Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
at google. com/] 




















Vek. Gr. . 


Klopſtoch's 


ſämmtliche Werke. 


Erſter Band. 


— — —— — — — 


Leipzig. 
®. J. Goſchen'ſche Verlagshandlung. 
1856. 











U 
7 


* 


2 
UNIVERSITY 2 


20071968 


OF OXFORD 


Spar Ak 


14 





Buchoruderei ver J. &. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Augsburg. 


Inhalt. 


Seite 


Nachrichten ven Klopſtocks Leben... .v 
Inhaltsanzeigen zum Meſſiasss.. . XXXI 
Der Meſſias. (Erſter Theil. er en 1 


2) 


e: 


v . .. hir tere iin errhbiine 
IA7d . 2 Ba en..2 Pre KOMA SOHT 


B s N ‘ . 
. ee. To 00.2 Dee mel 


Wadhridten. 


von 


Klopitoce eben. 


Friedrich Gottlieb Klopſtock wurbe den 2ten Inlius 
1724 zu Quedlinburg geboren und war von zehn Geſchwiſtern 
das ältefte. Sein Vater, Anfangs QDuedlinburgifcher Com⸗ 
miffiongrath, pachtete bald das Preupifhe Amt Friedeburg 
im Mansfeldfchen, wo der Kuabe keineswegs geiftig zu fehr 
angeftrengt wurde, fondern in der freien Natur kraͤftig auf: 
wuchs und durch Laufen, Ringen, Klettern, Jagen und bie 
gewagteften Spiele den. Grund zu der Vorliebe für gymnaſtiſche 
Uebungen Tegte, welder der Dichter beim gefundeften Körper 
durch fein ganzes Leben treu blieb. Sein Vater war ein 
brigineller Mann, der an Gefpenfter, Ahnungen und den 
Teufel glaubte und fi vieldamit zu fchaffen machte, dabei 
aber bieder, gerade, herzhaft und troß jenes myftifhen Anz: 
ſtrichs vom gefundeften Verſtande. Es läßt ſich nicht ver 
fennen, dag in ihm die Elemente zum Charakter feines großen 
Sohnes vorgebildet waren, und für die religidfe Dentweife 
des Leßtern wurbe die Erziehung im vaterlihen Haufe ent⸗ 
fheidend. Ganz befonderd wirkte in diefer Beziehung feine 
Großmutter von vätcrlicher Seite auf ihn. Im dreizehnten 
Jahre Fehrte er mit feinem Vater nach Quedlinburg zuräd, 
befuchte das Gymnaſium bafelbft und ward im Jahre 1739 
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nach Schulpforta gebracht. Hier widmete er ſich mit dem 
größten Eifer dem Studium der Klaſſiker, verlaͤugnete aber 
bei allem Fleiße nicht die von feinem Mater ererbte Natur: 
an gewöhnlichen Serftrenungen fand er keine Freude, aber 
den Leibesübungen entfugte er nicht, am wenigſten Winterd 
dem Eislauf, was ihn zumeilen mit der etwas moͤnchiſchen 
Disciplin des Haufes in Eonflict brachte. Ja, einmal drohte 
ihm fogar die Strafe der Exelufion, weil er in einem bins 
tigen Streit swifhen zwei Elaffen fich befonders hervorgethan 
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RR Unſterbllchleit· gun erringen und :ded-bewehgen Namens 
Ehre gu: teten; '@r:jekbik: wollte ſich den großen’ Epikern des 
Alterthums und der neuern Seit anreihen; er ſuchte vinen 
uaterlänhtfehen: Selben :uüch ’Deeweilte Tange nueifetnb, :Blane 
entwerfend. und: verwerfend, bei He tarlch tem: Wogler, 
da kam ihm ploͤtzlich: die Idre Des⸗Mefſias, and er ergtiff 
dawnt kuhn den gßartig ſten, den ungehriterften Sroff, Dei 
ie: Reihe andrea: Noten Schut forka 
snheitete Yen der! Planen RE nid, Two er 
Anfangs Mitten o verlorenes: Paruadles vech gar Hit tuante; 
als dieß aber gefchah >: Ho" wurde Dad urtch· vie vdwr Homer in 
ihm entzundete Flamme wollends gang agefucht · und ſein 
Sr. a Himmel Znd uder religiſeie Dehtkuuſt orhoben. 
Ex wollte Rei:aller:: Aegeiſerungofur ſeinen / Segrufranb mit 
ber Tusſuhrung erſtrin drmn ebensalter begianen, wo ‚Bad 
Herz Bemmfher ber. Bilben’fehs (Band IV.’ as 1)3Dder innere 
Drang mentesiian:dieß focklich nigenmäglih, er ding „ber 
doch zo. Kan and ent, td mer. nachr frrengen⸗· Stubien 
fo ſehr Herr ſeines Stoffehigewirdein wär) bag:ier: hoffen 
kant: Seite boed Biel wirtlich za etrcichen 2 

In feiner mehrmals: gedructoen Abſchleborrde don ‚Sant: 
pforte (21. September 1305) rteniſt ara mtl Srannen ben 
uhrterdentkichiie Munſchenl Welche Werte DIE: Vrthetls, 
wei mudgehreitetes Renmmigernheich nitee® Etubhun des 
Menſchon bei. xinem einumnd zwangtgſchrigru JargAigt Auch 
hier brichht müheig), ind Daterlanbsgefühl »hersoe⸗· das ſein 
ganjed: Reiten hintindd: hie. gruge Deiebſeder Ipeines Mirkeis 
wis Dichter u Schtiftſtellev war! er hoffte/ daß ſich Beutſch⸗ 
Ind gelſtigrer hebeg/ Vaß es Ach: den Rartinch des Altrrthums 
nad::der Mitwelt durch⸗ gesßer inſredblirhe Worfe Ver Dicht: 
uuͤſt/ von Allein· aber⸗ durchn viu großro: Epos, ebenkättig an 
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die Seite ftellen werde; er jauchzt bem bereinftigen großen 
deutfchen Dichter entgegen, ſagt aber mit keinem Worte, daß 
Er es werden wolle, 

In ber feltenften Reife ded Geiftes und Charakters begab 
er fih im Jahre 1745 auf die Univerſitaͤt Jena, um Theo⸗ 
logie zu ſtudiren. Hier arbeitete er die drei erften Gefänge 
dee Meffiad In Profa aus, denn über die Wahl der Vers: 
art war er noch nicht im Deinen, da der Herameter als 
heroifcher Vers noch nicht gebraucht war; bie Bisher damit 
in Deutfchland angeftellten unglädlichen Verſuche Tonnten 
ihn nicht anfmuntern, und er zweifelte lange, ob die dentfche 
‚Sprache für diefen Vers bildfam genug fey. Im Frühjahr 1746 
begab er ſich nad Leipzig, wo er mit Schmidt, dem Sohne 
des Bruders feiner Mutter, zuſammenwohnte, und hier 
fam er endlich über jenen Punkt fchnel zur Entfcheidung, 
wahrfcheinlih auf Gottſcheds Anregung, der damald noch 
alö literariſcher Tprann herrſchte, von dem ſich aber die 
beffern Köpfe bereitd abmendeten unb zu deffen Sturze keiner 
mehr beitragen ſollte ald Klopitod. 

Klopſtock wurde bald mit den jugendlichen Antagoniften 
der Sottfhedfhen Schule, mit den Heransgebern der befannten 
fogenannten Bremifchen Beiträge, mit Gellert, Nabener, 
Andreas Kramer, Adolph Schlegel, Gärtner, Ebert, 
Giſeke, Zachariä bekannt, und wenn man mit diefer 
Zeitfchrift eine nene Epoche in unferer Literatur bezeichnen 
darf, fo dankt fie diefe Ehre vorzüglich Klopftodd Beiträgen. 
Im erften Jahr bes Leipziger Aufenthaltd hatte er feine 
Beihäftigung mit dem Meſſias vor Jedermann verborgen 
gehalten, mit Ausnahme feined Stubengenofien. Als aber 
biefer auf nedifch gutmüthige Weiſe fein Geheimniß an bie 
„Beiträger,” wie man fie nannte, verrathen hatte, ließ er 
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1748 Dre drei erften Gefänge bed Gebichtd im vierten Band 
der Beiträge, und bald darauf feine erfte Elegie: „Die nur, 
lievendes Herz ıc.,” erfcheinen. Die Folgen davon wurden 
für nunfere Literatur fo wichtig, als für des Dichters Leben 
entfcheidend. Kein deutfched Werk hatte je folches Staunen 
erregt; aber Alles daran war auch nen und unerhört, der 
riefenhafte Plan felbft, die Crhabenheit der Gebanten, die 
Kraft und Würde der Sprache, bad antife Versmaaß. Wer 
den Dichter nicht ganz begriff, buldigte doch dem Ehriften, 
und fo war, troß zahlreicher Klagen über Dunfelheit, die 
Theilnahme, wenn auch nicht allgemein, doch außerordentlich 
groß, und Alfe erblidten im Meffiad die Morgenröthe eines 
neuen Tags deutfcher Poefle. — Die damalige Generation 
meinte alled Ernſtes, bie goldene Seit fey ba; eine fpätere 
bat ihrer gefpottet, aber ohne den fchönen, nneigennüßigen 
Eifer jener raftlod Strebenden wäre die Ehre bed dentfchen 
Geiſtes vieleicht noch lange nicht gerettet worden, und das 
Hanptverbienft dabei hat Klopftod, der, nachdem er ſich 
zum NHerameter für dad Epos entſchieden, auf der Bahn der 
Griechen weiter ging und nun auch ald Lyriker ihrer Vers⸗ 
maaße fih mit einer Kühnheit bediente, die durch das herr: . 
lihfte Gelingen ihre Rechtfertigung fand. Was er als Iyri- 
fer Dichter werden follte, verkuͤnden gleich feine eriten Oden 
and den Jahren 1747 und 1748. Indem fie zugleich zeigen, 
wie glühend fein Durft nach Unfterblichfeit, und wie tief, 
innig und zart fein Gefühl für Freundfchaft und Liebe war, 
das dis fin fein hoͤchſtes Alter, neben der heißeſten Vater: 
landsliebe, fein eigentlicher Lebenspuls geblieben iſt. — Seine 
Liebesgedichte aus diefer feiner erften Periode find vielleicht 
die zarteiten, feelenvollften, welche irgend eine Sprache aufzu⸗ 
weifen hat; aber das Ideal feiner Wünfhe war fein biofes 
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Ex vexließ ——— ITS ynu ging. nach. Langpne 
falagp wo.er: den. Sohn eines Kanfmann Weiß untecrichtete 

88.Iehten. bast- viele. feiner..Bermaubten, „melde „aber ‚mohle 
2 waren als feine-Elfery,.. und, 3 dieſ⸗ fen. Perwandsen 
gehörte ann auch, Jein meihliches Sheab die Echweſter Teingd 
Goeundei Shit, ‚Kine-Kaunnz Me bo dnduelang die 
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lͤchkeit min viele feiner „hersk ten, zocteſten Lieder. verdam 
kn Gin. anßeres Hinderniß ſeines. Gluͤes Ihpint-allerdinge 
das gemeßen zu ſorn daß die Æltern der Geliehten Dei ihren 
An ſich ten von irdiſchem Slüc Verhaltyiß ihrer⸗ Tochter 
wit;einem.iuigen- Maun ohne VPermoͤgen „ohne, Amt und 
Rang..entgegenmirkten; aber. die meiſte Schald hatte er wohl 
ſelhit duxch· ſeine Sgoͤchternheit und. Vlodisleſt Seine Liebe 
war „bie eines Achten „beutkhen, inglingd:, das Maͤdchen 
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ig dieſer Sache an Berwandte; ber Belicbten,; abex argeblich 
der junge Dichter fand ‚Die-Gegeultehentät: die er arſehnte, 
würde gber.aud nicht ganz Klopftock geiporden ſepn / wenn 
er ſte gefunden hhatte ‚Kin: -Beynüth-. und „Kharatfer mie 
Klopſtoco mußte. durch yngläciiche ‚Biche. spe. mligiälen 
Schwarmereigind Genfimeptalität. gefüber ‚erde; Men er 
Zennt Dich daulich nighi niigr in ſejnti Ddgn, halondenß in de 


x 


ao auqh in Fine Mefſtas· Ohne das Hürkhs 
dringende Gefauͤhl der oihenen Liebe wärde er-fifwerfic die 
berühmte Liebesſcene ˖· zwiſchen Semida und Cidtt Fr: vierten 
GSeſang mit ſorele giſchet Weisheit ind frommer Schmwär- 
merch dargeſtelt haden; es fehlte aber daun denn Mefſias das, 
was ar Allgonein len Kapür einnahm unb auf vie folgende Pe⸗ 
tiode unſerer Ih ker Leteratur dom weſentlichſten Einftuß war. 
Seinuwpoetiſchẽ Lhaͤrigkeit warbe durch⸗ ven Liebestram 
— ** geſtoigerẽ US ner. feier nicht hr die 
wechſeluden Buftditne Feiher-2tebe in Oben dat/ ſonbern are 
beitets A ar Meſſtas fer: befanden buicch’Pte* Hoffnung 
angoſeuort In nk TeinigroßeH Werk cite Bige zu erringen, 
weiche —— — ſeiner Berbthdutigmit Fanny 
entforude⸗:: Ara auch dazu manchen Plau⸗er dachte 
nittern Wadoem alt eine· Sutſcriprivn auf den Mefftas vble 
ih abet ven ieh Wrede; die Deutfchland Arten) wider 
ratheni Wurde Freenet n T\cr$ a ſein Berhaltniß "ir! Kart: 
genſalga Fehr unge geſtu ety? und fo beſchloß er end: 
Ki, Den langſt als TB etwengenen dringenden Liutnduns 
Vobners: u cfolgdn. iandrin ee“ zu geheiii == 
Mai 1750 er Range ab und“ Defnchte ee 
feias Eiern Quedicablergh Wweiche·er ſett Heben Rahren 
nichrrgeſehen hatte. ui Haĩberſtadt lernteer jetzt· te kit 
perſrulich kentn,e mibrem er vis zum de anf gInkehfrt 
verbunden geblichän:äfl,,-Stindn "jehe, eröffnete ch hi 
une⸗vwartet:· chile: erfreuticheus ſicht· Far'bie Sühunft: "Der 
Staatsrath w- Vevnſes vf f Ber. wätdige Diener des "er: 
lauqſten · Beſchũ tzors ber Wiſfenſchaften/ griedrichs Yayın 
Dänemark, Iud ihn nad Kopenkigen en und ‚erbör fi ch, hm 
eifiweilen Such RNöniget eihe Meinfion du erwirken, "big "eine 
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fönne. — Der erſte Band des Meſſias follte indeffen vorher 
vollendet fepn, und fo eilte er denn in die Schweiz und 
langte am 23. Juli 1750 in Zürich an. 

Hochgeachtet und bewundert von den Männern, fait ver 
göttert von Frauen und Mädchen, verlebte er hier die hei⸗ 
terften Tage. Bei munter Ausflügen über Land lerute die 
Geſellſchaft den tieffinnigen Sänger des Meſſias und den 
fhwarmerifhen Liebhaber der Fannp als den heiterften, lie: 
benswürdigften Menſchen kennen, der jeßt durch eine Bor: 
leſung aus feinem großen Gedicht den weiblichen Augen die 
füßeften Thränen ber Ruͤhrung entlodte und gleich darauf 
Thalkhaft von den Sprödeften und Hübfcheften Küffe eroberte. 
In feiner Dde „der Sürcherfee” ſpiegelt ſich das ganze Weſen 
feines dortigen Aufenthalts ab, er gibt aber damit auch ein 
treued Gemälde feines eigenen Inner. Wir fehen ihn, wie 
er, gleich empfänglich für die Sreuden ber Natur und der 
Geſellſchaft, theilnehmend an heiterem Scherz und ihn felbft 
beförderud, die Genüffe, bie bad Leben bietet, nicht ver: 
fhmähend, immer boch bad Leben genießt, „nicht unmwürdig 
der Ewigkeit,“ wie er mitten in Kreude und Genuß dow 
der Unfterblichkeit ded Namens und dauernder Wirkung bei 
ber Nachwelt, der Verachtung alles Deflen, „was nicht wür- 
dig des Weiſen ift,“ ſtets eingedenk bleibt, aber ed für fchüner 
und reizender erklärt, „in dem Arme ded Freundes willen 
ein Freund zu ſeyn.“ Ernſt, aber heiter, wuͤrdevoll, aber 
nicht Felt und fteif, gefittet, aber nicht abgemeflen, fromm, -. 
aber menfchlich, zart und zärtlich, aber männlich, — fo hatten 
die Züricher Freunde ihn kennen und ach:en gelernt, und fo 
blieb er auch fein Leben lang. 

Er erhielt die erfreuliche Nachricht, daß ihm der König 
von Dänemart einen Jahrzehalt von hundert Thalern 
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bewiffigt habe, damit er den Meffiad mit größerer Muße 
vollenden koͤnne; zugleich war ihm Hoffnung auf Vermebrnng 
des Gehaltes gemacht worden, wie derfelbe venn auch wirklich 
bald auf vierhundert Thaler erhöht wurde. Er ging nun 
mit dem größten Fleiß an die Vollendung des vierten und 
fünften Gefangs des Meſſias und dichtete die Dde an den 
König (B. IV. 64.), welche bem erften Band des Mefliad 
vorgefegt wurde. Im Februar 1751 verließ er fofort die 
Schweiz und eiite nah Kopenhagen. Auf der Durchreife 
durch Hamburg lernte er Meta Moller kennen, ein geift: 
reihes, Ihwärmerifhes Mädchen, das nicht nur mit deut: 
fhen Gelehrten, fondern ſeibſt mit Richardſon und Young 
in Briefwechſel ftand. Gleich der erfte Eindrud, den Beide 
auf einander machten, war fehr tief, und ed entfpann fi 
vorläufig ein lebhafter Briefwechſel. Noch war Klopftode 
Seele, wie feine Briefe an Meta und die Freunde, voll vom 
Bilde der graufamen Fanny, aber allgemach verblaßte ed vor 
dem Glanze einer neuen Liebe. Cidli, wie er die neue 
Sreundin nach der zarteften Liebenden im Meſſias nennt, 
ift jeßt der gefelerte Gegenftand feiner Gefäinge, und nicht 
lange, fo ift der gefühlvolle Dichter „der Verwandelte,” wie 
er fih in der 22ften Dde darftellt, und das gegenfeitige Ge: 
ftändniß der Liebe ließ nicht auf fih warten. Die Verbin⸗ 
dung der Liebenden erfolgte übrigend nicht fo fchnell, als .fie 
wänfhten; über dem Widerftande von Meta's Mutter, welche 
ihre Tochter feinem Fremden geben wollte, verfls (Ten zwei Sabre. 

Klopftod war indeffen in Kopenhagen auf's Chrenvollfte 
aufgenommen worden. Bernftorff und Graf Moltfe wurden 
feine Sreunde; er gewann auch die Gunft des trefflichen 
Könige, dem er auf die Sommerrefidenz Friedensburg folgte, 
wo er der fruchtbarften Muße genoß. Der Dichter Tpricht 
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fäneBeraplö in der Obe Frile be a sdurg (B. IV. MWyaus, fels 
wer undides Königs vollkommen wilrdig, fern von alker Höflfhen 
Schmeichelei, zu derer fig Aderhänpt- Ih feinen ganzeı Leben 
niemals herabließ· Den Sommer 1752: verfebie ’er bald in 
Hamburg, bad en Quedlinburg/ unb jede feiner Oden aus dieſer 
Bir (8.10.8999) :beweidt bdie Umwandküng ſeines Herzens. 

: Die meiſte Zeit: wis zu ſeiner Verhetrathung verwendete 
er auf de Volkendirfig des zweiten Baubes drs Meſſias. & 
verausflalfete:-jegk eine Doppelte Austzabe der erften zwej 
Bande, eine in Halle bei Heinetke, der ihm 12 Thaler für 
den Bogen vbezahlte, "und eine deilete im Kopenhagen, mit 
weich letzterer ihm der. König. ein Geſcheut machte. In feinen 
oft verdruͤßlechen Verhandlungen mit den Buchhändlern blich 
er ſeinem reinen, uneigennägigen Charakter vollkommen treu, 
bewies ſich aber ald der Dann, der vom der Ehre des beut⸗ 
ſchen Dichters · und BSchriftſrelters die‘ hochſten Begriffe Hal, 
der Achtung vor dem geiftigen Cigentyum und von’ Jeder: 
mann freng die: Wegrligfeit fordert, \ bie er ſelbſt zu den 
Geſchaften mitbringt. ! 

Eundlich im Junius 1754 wurde Meta ſeine Gattin, und 
das Maaß feines Gluͤcks Im Schoße {höher Haüslichkeit und 
im Kreiſe auserwaͤhlter Freuude, zu denen namentlich auch 
Gerſtenberg gehörte, War nun vol. — Hier, auf der Hoͤhe 
feined Lebens, ſtehe nun die Charakterſchilderung, welche 
fein langiahriger Freund Sturtz von ihm entwirft: ,. " 

AKlopfſtock iſt heiter in jeder Geſellſchaft, fließt über von 
treffendem Scherz, bilder oft. einen Meinen Gedanken mit 
allem Reichthum feiner Dichtergaben aus, fpottet nie: bitten, 
ftreiter befcheiden und vertrãgt auch erh gern; aber 
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tiefer nach innerem Gehalt, fobald Erziehung und Glanz 
ihn bienden könnten, und er fürchtet als eine Beichimpfung 
die Talte, beſchuͤzende Herablaffung der Großen. Darum 
muß, nach dem Verhaͤltniſſe des Ranges, immer ein Vor—⸗ 
- nehmerer einige Schritte mehr thun, wenn ihm um Klops 
ſtocks Achtung zu thun if. — Am liebften zog er mit ganzen 
Familien feiner Freunde aufs Land und miſchte fih nicht 
felten in die Spiele der Zugend, Er iſt überhaupt immer 
mit Jugend umringt; aber auch dieß iſt Gefallen an der 
unverdorbenen Natur. Nur wenn fie aus dem Kunftwert 
athmet, ift die Kunſt feiner Huldigung werth, aber ſie muß 
wählen, was Herzen erfchättert, oder fie fanft bewegt. Ge⸗ 
mälde ohne Lehen und Weben, ohne tisfen Sinn und. [pres 
chenden Ausdrud feſſeln feine Beobachtung nicht. — — So 
auch die Muſik: fie burchftrömt ihn, wenn fie klagt wie bie 
leidende Liebe, Wonne ſeufzt wie ihre Hpfnung, ſtolz daher: 
tönt wie das Jauchzen der Freiheit, feierlich durch Die Sieges⸗ 
palmen hallt. — — Die freudigfte Zeit des Jahre für Klop⸗ 
ftod war, „wenn der Nachthauch glänzt auf dem ftehenden 
Strom.” Gleich nach der Erfindung der Schiffahrt verdient 
ihm „die Kunft Kialfe” ihre Stelle. Eislauf predigt er mit 
der Salbung eines Heidenbefehrerd. Kaum daß der Reif 
fihtbar wird, fo ift ed Prlicht, ber Zeit zu geniefen, und 
eine Bahn oder ein Bähnlein aufzufpüren. Ihm waren um 
Kopenhagen alle kleinern Wafferfammlungen befannt, und vr 
liebte fie nad der Ordnung, wie fie früher oder fpäter zu: 
froren. Auf die Verächter der Eisbahn fieht er mit hohem 
Stolze herab. Cine Mondnaht auf dem Eife ift ihm eine 
Feftnacht der Goͤtter. Im Eislauf entdedte fein Scharffinn 
alle Seheimniffe der Schönheit, Schlangenlinien, gefälliger 
als Hogarths, Schwebungen wie des pyihifchen Apolls. Die 
Klopſtock, ſämmtl. Werte. L BT 
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Hollaͤnder ſchaͤht er gleich nach dem Deutfchen, weil fie ihre 
Tprannen verjagten und bie beften Eidläufer find.“ 

Das ſchoͤne Gluͤck feined Lebens wurde Anfangs (1756) 
nur durch den Tod ſeines Vaterd unterbrochen; aber ed follte 
allzuſchnell durch den furchtbarften Schlag zerftört werden, - 
der Klopftodd Herz treffen Founte. Im November 1758 ftarb 
feine Meta zu Hamburg an ihrer erften Entbindung Er 
begrub fie auf dem Kirchhof von Dttenfen hinter Altona. 
Ihre beiden Schweitern pflanzten dort-eine Linde, und er 
feßte ihr jene befannte Grabſchrift: 

„Saat, von Gott gefät, dem Tage der Garben zu reifen.” 

Sein Schmerz war ſtumm und blieb ed; er hat fein Gefühl 
bet diefem Verluft in keinem Gebicht ausgedrädt. Aus den 
Jahren feiner glädlichen Ehe findet ſich in dem Reihen feiner 
Dden nur eine einzige, wahrfheinlich weil er in diefer Zeit 
nicht nur eifrig an der Kortfeßung ded Meſſias arbeitete, 
fondern. au mit dem Tod Adams bad Gebiet der Tra- 
gödie betreten und angefangen hatte, Lieder für deu 
dffentlihen Gottesdienſt zu dichten. Su biefer Dichtart 
fühlte er fih nach Metad Tod, wo Religion feine kräftigite 
Stüße war, vorzüglich hingezogen, und fo find nicht nur die 
meiften feiner Kirchenlieder aus diefer Seit, fondern faft alle 
feine Dden and den Jahren 1758-—1760 zeigen fih vom Geift 
der Meligiofität burchdrungen. Auf bie Eutwidlung feines 
geoßen epifchen Gedichts wirkte dagegen fein Schmerz hem: 
mend, und der dritte Band des Meſſias erfchien erft zehn 
Fahre nach Metad Tod, vierzehn Jahre nach dem zweiten, 
aber nicht ohne ein Dentmal auf Meta; denn im 15ten Ge: 
fang iſt die Scene zwifchen Gedor und Eidli genau bie Scene 
am Sterbelager Metad, wie er fie in ber Einleitung zu ihren 
binterlaffenen Schriften ſchildert. 
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Nach Metas Ted verweilte er bis in den Sommer des 
folgenden Jahre in Hamburg und Qucblinburg, und ging 
darauf nach Daͤnemark zurüd, dad er bis 1762 nicht wieder 
verließ. Aus biefem Zeitraum iſt nur Ein Greigniß feines 
Lebens mertwürbig, das Ihn vielfältig charakteriſirt. Im 
Binter 1762 gerieth er durch Einbrechen des Eifes beim 
Schlittſchuhlauf in die größte Todesgefahr. Er behielt dabei 
fo ſehr die Geiftesgegenwart, daß er dem zu feiner Rettung 
berbeigeeilten jungen Freunde, Namens Beinderf, felbft 
raſch und beftimme die zu treffenden Maßregeln angab; er 
ließ aber dabei wieberholt de helfende Hand des Freundes 
los, fo oft er befuͤrchtete, benfelben mit binunterzusichen. 
In allen Oden, in deuen ex den Eislauf reist, unterläßt 
ee ſeitdem wicht, vor ber Gefahr au warnen‘(fiche namentl. 
8. IV. 160). 

Um 'diefe Belt begann ſein tleferes Stubtum der deutfchen 
Sprache, bie we bid zu den Atteften Dentmälern verfolgte, 
in ihrem Grundbau erforfäste, in Abficht auf rhythmiſche 
Befähigung mit ben alten Sprachen and Ihren Töchtern ver 
glich, und in ihr ein treffliches Werkzeug für-poetifche Dars 
ſtellung erfannte. Sein Fleiß "in dieſen Beſtrebungen war 
erſtaunlich; und ftatt Daß Tein poetiſcher Genius unter fo 
trockener Arbeit erlag, wurde ex vielmehr fogar von biefen 


Segenftäuden poetifch begeiftert, und die Quelle diefer Be: - 


geiſterung war bie edelfte, nämlich feine heiße Liebe zum 
beutfchen Vaterlande. Er. entbrannte von heiligem Born, daß 
dieſes nicht nur vom Ausland, fordern von Deutfchen feldft, 
namentlich aber von feinen Färften verfannt werde (B.IV. 
213. 2316. 179. 255.), und fein ganzes Reben hindurch war fein 
Groll gegen die Undentichheit Friedrichs von Preußen nicht 
zu vorſöͤhnen (B. IV. 221.250. 209. 276. 281.), Er raftete nicht 
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in feinem patriotifchen Eifer, durch ale Diittel, De ihm zu 
Gebot ftanden, bie Deutſchen aus ihrem Schlummer zu 
weden, daß fie endlich fih und dad Ihrige erfennen und 
achten moͤchten. Er jammelte aus ben älteften Zeiten bes 
Volks alle Ihönen Gedanken, alle Züge von Helbentugend, 
und ſuchte nicht nur ale Ausländerei, Negensburgerei 
und Sunftwärtelet and ber bentichen Sprache zu verban⸗ 
nen, sondern fie auch in Ihrer Urkraft herzuftellen und in 
der Bruft des Deutſchen ben Stolz auf feine herrliche Muttere 
fprahe zu weden. Zu biefem edlen Swer griff er auch zu 
einem Mittel, dad zwar nicht unwirkfem geblieben ift,. aber 
wohl Urfahe war, daß feine patriotifhen Oden Anfangs 
mehr angeftaunt ald begriffen. und gefühlt wurden. Er führte 
in feine deutichen Dichtungen die nordifhe Mythologie 
ein, weil er fie für die deutfche Hielt; denn daß beide vers 
fhieden feyen, wurde erft fpdter durch Unterfuchungen er: 
mittelt,. wozu eben feine Sedichte zundhft Veranlaſſung 
gegeben. Diefe Vorliebe für das fcandinavifhe Alterthum, 
mit dem er ir, Dänemark vertraut geworden, ging bei ihm 
fo weit, daß er jetzt auch in feinen früheren Oden die nor: 
difhe Mythologie an die Stelle der griechifchen feßte. Die 
Einführung derfelben veranlaßte bei ihm auch die Erfindung 
einer ihm eigenthämlichen, fpumbolifchen Bilderſprache. Wie 
er in feinen geiftlihen Gedichten den Griechen ihr poetifches 
Coſtuͤm, z. DB. ihre Muſe, ihren Muſenberg und dergl. nach⸗ 
gebildet hatte, ſo that er es auch in ſeinen vaterlaͤndiſchen 
Gedichten. Wie dort der Palmenhügel, Siona (nach 
Aion), Phiala, die Harfe, der Palmenzweig die Sur⸗ 
togate für Parnaf, Mufe, Aganippe, Lyra und Lorbeer waren, 
fo tritt jegt zum Barden Teutona, bie perfonificirte deutſche 
Sprache, oder Braga, der deutiche Apoll, ber auf der Telyn 
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fpielt, und im heiligen Eichenhain rauſcht bez begeifternde 
Quell Mimer. 

Im Jahr 1768 ſchien es auf einmal, ald ob er wenigſtens 
Einem deutfhen Fürften, gerade dem wichtigften und mäd: 
tigften, für feine ſchlechte Meinung von ihrer Vaterlandsliebe 
werde Abbitte thun muͤſſen. Er lernte in Beruftorffd Haufe, 
wo er feit Metas Tod lebte, den kaiſerlichen Gefandten, 
Grafen v. Wellsperg kennen, welcher den Bormurf, ber 
auf den deutihen Höfen Iatete, gerne vom Kaiſer abgemälzt 
hätte. Klopſtock arbeitete auf Verlangen bed Geſandten 
einen Plan aus, nach welden Grundfäßen und nach wel 
hen Richtungen die Wiſſenſchaften von oben herab zu unter: 
ſtuͤtzen wären, Zugleich follte Klopſtock dem Kaiſer feine 
Hermannsſchlacht zueignen. Der Kaiſer nahm auch Alles 
ſehr gut auf, aber bald kam die Sache wieder ins Stocen. 
Von 1768 bis in das Jahr 1770 war Klopſtock unahlaͤſſig 
für die Verwirklichung dieſes Planes* bemüht, aber ver 
gebend. Man verftand ihn in Wien nicht, oder fürchtete 
dadurch Gindringen proteftantifher Elemente: Klopftod 
wurde hingehalten, und in der Mitte des Jahres 1770 
brach er alle Unterhandlungen ab. 

Wir find raſch Bid zum Jahr 1770 voraudgeeilt und haben 
einige Momente von Bedeutung nachzuholen. Bom Julius 
1762 bis Julius 1764. lebte ex in Deutfchland, abwechfelnd 
in Quedlinburg, Halberftadt, Meisdorf und Blankenburg. 
In diefer Zeit arbeitete er am Meſſias fort, beffen dritter 
Band endlih im Jahr 1768 exrfchien, verfsßte fein zweites 
Traueripiel David, fein drittes Salomo, und machte 
wahrfheinlich auch ben Plan zu der Hermannofſchlacht. 


® &r tft mig deur Smuptfächlichen ber Korreſpondenz gegen das Ente 
der Geleprsenrepubäht abgedruckt. 
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m Mlaufendurg entſpann Na für ihn die Hoffnung anf 
neues Liebesglück. Er Latte Meta nicht vergeffen, wicht 
aufgehört fie zu heben, aber dort ein Maͤdchen gefunden, 
in dem er feine Meta wiederzufinden hoffte und glaubte. 
Done, fo nennt fie Klopſtock, ſcheint dem Dichter nicht 
abgeneigt geweſen zu ſeyn, aber Done war die Tochter eines 
Adelichen, und der Water wihigte nicht In die Verbindung, 
trog dem, daß fih Klopfiod, nur um diefed Verhältniffes 
wien, zum daͤniſchen Legationsrath hatte ernennen laſſen. 
Man heat keine Spur, bap biefes Mißgeſchick irgend einen 
nachtheiligen Einfluß auf ihn gehabt Hatte, und nur Eines 
feiner Gedichte fcheint auf diefed Lebensereigniß zu deuten: 
Edone (DB. IV. 224), welche Ode dann aber wohl mit Unrecht 
in das Jahr 1771 gefegt wird, da jene Liebedgefchichte zwi: 
ſchen die Jahre 1762 und 1763 faͤllt. 

Nachdem im Jahr 1766 fein großer Gönner, Friedrich V. 
von Dänemark, geftorben war, brachte dad Jahr 1770 ein 
wichtiges Lebensereigniß für ihn. Sein Freund und Goͤnner 
Bernftorff wurde ploͤtzlich entlaſſen, und Klopſtock folgte ihm 
nah Hamburg Nah einem Sanzletfchreiben an ihn fehlen 
die neue daͤniſche Regierung große Luft zu Baden, ihm feine 
Penſion zu entziehen; aber die Geftalt det Dinge am daͤni⸗ 
{hen Hof änderte fih bald wiebert Struenſee, Bernftorffe 
Hanptgegner, fiel, Lehterer wurde zurüdberufen, farb aber 
ylöglich 1772, ehe er dem Rufe folgen konnte. Fortan fehlug 
Klopftoc mit geriuger Unterbrechung feinen Wohnfig in Ham⸗ 
durg auf, wo fih auch Familienverhaͤltniſſe angenehm für 
ihn geftalteten. Er wohnte felt dem Tode der Gräfin Bern: 
ftorff im Haufe des Hettn v. Winthem, ber eine Nichte 
feiner Meta zur Frau hatte, Windeme, wie er fie in 
mehreren feiner Dden (m. a. ®. IV. 228. 238) nennt. 


Jetzt erſt erſchien auch in Hamburg eine Semmlung feiner 
Iyrifchen Gedichte. Schon feit 1754 hatte er oͤfters an eine 
folhe gedacht, ed war aber immer nicht zur Ausführung 
gelommen, Er hatte die Dden einzeln, wie fie entſtanden, 
einzelnen Freunden mitgetheilt, nnd durch diefe kamen fie, 
eifrig begehrt und abgefchrieben,. iu Umlauf, — In Ham⸗ 
burg vollendete ex nun auch feinen Meſſias, deſſen lebten 
Gefang er am Bten Maͤrz 1773 feinem. Buchhändler wach 
Halle ſchickte. Nach Vollendung dieſes großen Gebichts, einer 
Arbeit von 27 Jahren, ergoß fich feine volle Seele im heißes 
fen Dank an deu Er loͤſer (B.1IL 210). Am Morgen, wo er 
dieſe Ode dichtete, — fo erzählt Sram v. Winthem, — ſtand 
ee da mit ungewöhnlichen Ernſt, die Hände auf dem Rüden 
(welche Bewohnheit er überhaupt hatte), Er athmet kaum; 
fie. fragt aͤngſtlich: „fehlt Ihnen etwas, Klopſtok?“ Noch 
einen Augenblid, fo ſtürzen ihm Die Schränen aus dem 
Augen, er geht, ohne gu antworten, an feinen Tiſch, und 
in wenigen Minuten iſt fein Dank dem Herzen entſtroͤrat: 
„Ich hofft’ es zu Dirt“ 

Was ihm als der Beruf feines Lebens als Dichter er⸗ 
ſchienen, dad war nun erfüht, und von nun an wendete er 
ſich ganz feiner zweiten Kiebe zu, dem Waterlande, Was 
er zur Ehre deffelben als Juͤngling vermißt Hatte, durfte er 
hoffen dur den Meſſias ihm gegeben zu baten, zumal ihm 
bie freudigen Zeugniſſe allgemeiner Anerkennung, in Heber- 
fegungen, in Arbeiten vom Rünftlern nach dem großen Be: 
dicht u. f. w. von allen Seiten zukamen. Er wollte aber zur 
Ehre des deutfchen Literatur noch mehr thun, und gebachte 
jeßt feinen auf Joſeph II. berechneten Plan auf eigenem Wey 
zu förbern, durch ein Wert, an dem er aufs Fleißigſte 
erbeitete, durch feine Gelehrrenrepablik. Die befte 
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Aufflärung über biefes fonderbare Buch erhält man durch das, 
was Goethe im 10ten Buch von Dichtung und Wahrheit 
darüber fagt. Er tritt darin ganz im alterthünslich deutſchen 
Koftäm auf, mit der Miene des Geſetzgebers, oft lakoniſch 
: bis zum Näthfelbaften; er verlangt‘, baf man feinen Wink 
verſtehe, weil er weiß, es lofme fich der Mühe, ihn verftehen 
zu lernen. Er Hatte aber damit feinen Seitgenoffen doch 
wohl zu viel zugemuthet. Er verband damit noch den Plan, 
an feinem Beiſpiel zu zeigen, wie ſich die Schriftfteller von 
ben Buchhandlern unabhangig machen Fönnten, und kündigte 
feine Gelebrtenrepublit auf Subfeription an. Diefe hatte 
auh, wegen ber allgemeinen Hochachtung, in weldher ber 
Dichter ftand, und wegen der Spannung auf bad Merk den 
beften Erfolg. Als aber endlich der erfte Band ver Gelehrten: 
republik erfhien, waren felbft manche Literatoren zweifelhaft, 
ob das Buch eine Allegorie oder wirkliche Geſchichte enthalte, 
und das Publikum wußte vollends nicht, was ed daraus 
mucden follte. 

Dies that indeſſen feinem ungeheuern Rufe einen Ein» 
trag. Im Jahr 1774 erhielt ee vom Markgrafen Karl 
Sriedrih von Baden eine Einladung nah Karlörube, 
nicht zu einem Dienft, fondern, wie Goethe fagt, um dur 
feine Gegenwart Anmuth und Nutzen der hoͤhern Gefellfchaft 
mitzutbeilen. Klopſtocks Reife dahin war ein Triumphzug: 
überall famen ihm Hochachtung und Liebe entgegen, und 
felbft folde, denen beim veränderten Seitgeift fein Meſſias 
nicht zufagte,. ehrten und begrüßten in ihm den Dichter: 
fürften feiner Seit. Die größte und rührendfte Huldigung 
Wartete. aber feiner in Göttingen, in der Mitte ber Jüng⸗ 
linge, welche, angeregt durch Klopſtocks Gedichte, fi dem 
Barerland in einem feierlihen Bunde geweiht hatten und 


fpdter die Ehre deſſelben durch Ihre Werte vielfach gefördert 
haben. Für Hölty, Voß, Chriftian und Leopold StoL 
berg, Miller, Eramer, Spridmann, Leifewig, Bär: 
ger, Boie war damals Kiopftod ganz das, was In einem 
fpätern Geſchlechte den einen Goethe, den andern Schiller 
geworden ift. — Sein Aufenthalt in Karlsruhe war nur kurz; 
man weiß aber nicht genau, ob Zuruͤckſetzung oder mas fonft 
ihn zur fchnellen Abreife (1775) vermochte, 

Ya die Theilnahme des Publitums fehlte, fo tft ber 
zweite Theil der Gelehrtenrepublit gar nicht erfchienen; aber 
er war auf andere Weife fortwährend unabläffig bemüht, den 
Deutfchen den hohen Werth und bie Bildſamkeit ihrer Sprache 
recht begreiflih zu machen. Seine Forihung wendete fich 
nach allen Seiten und drang doch überall in die Tiefe. Im 
den Jahren 1779 — 1780 erfhienen feine Fragmente 
Aber Sprache und Dichtkunſt, und fpäter (1793) feine 
grammeatiihen Geſpraͤche. Wenn bei aller Trefflichkeit 
jenes Wert nicht fogleich Anklang fand, fo war er durch feine, 
den meiften anftößigen Roformverſuche in der Nechtfehreibung 
zum Theil felbit Schuld daran; hatte er Doch fogar das 
Buch felbft nach feiner Orthographie drucken laffen, uad 
ſchrieb 3. B.3 „Ich geftehe übrigenf gern, daß Glür ganz 
anderf anffit alf Glückſ, und daß fliz für flieht's noch 
viel weiter von dem Gewoͤnlichen abweicht.” 

Trotz diefer Forfchungen wurde er auch in dieſem Seitraum 
der Poeſie nicht untren, ſendern vollendete feine dDramatifche 
Trilogie, die noch immer einzig in unferer Literatur da⸗ 
fteht. Seinem. erften Bardiet, der Hermannsſchlacht, 
folgte nah fünfzehn Jahren dad zweite: Hermann und 
bie FZürften (1784) und nach drei Jahren das dritte: Her: 
mannd Tob (1787). Diele Dramen oder Bardiete zeigen 


nicht nur feine ausgezeichnete Meiſterſchaft in Behandlung 
biftorifcher Stoffe und In der Charakterzeichnung, fonbern 
beweifen and aufs Neue feine Größe als Lyriker. 

Klopſtock hatte den lebhafteften Antheil am ameritanifchen 
Befreiungstrieg genommen CB. IV. 233, 242. 256), und e8 bes 
greift fich von felbft, wie die ſranzoͤſiſche Revolution auf einen 
Mann von folder Gefinuung, folder Hoffnung wirkten mußte, 
Die Zeit ſchien nahe, wo Vernunftrecht über das Schwertredt 
fiegen würde, und dieß ſchuf den Fünfundfechziger zum 
Juͤngling um. Nichts beweist die Groͤße feines Enthuſias⸗ 
mus mehr, ald day Hier fogar fein Patriotismus zuruͤcktrat. 
(Dde: Ste und nicht wir, u.a) Bald nahm die große Bes 
gebenheit feine Muſe anf mehrere Fahre völlig in Anſpruch. 
Die franzöftfche Politik ließ dieß nicht unbeachtet, und im 
Jahr 1792 erhielt er von ber Nationalverfammlung das 
Diplom als franzoͤſiſcher Bürger. Hatten aber die Kranzofen 
auf ihn als einen blinden Eiferer gerehnet, fo waren fie 
fehr im Irrthum: er war noch ganz Derfelbe, der im Jahr 1760 
feine Asite Ode gedichtet. Die Verleihung des Bürgerrechte 
veranlaßte ihn zu Briefen an Larochefoucauldnnd den Minifter 
Moland, Der Auftritt am 10. Auguſt und die ſchrecklichen 
Septembertage ſchlugen feine Hoffnung auf einen würdigen 
Ausgang wicht ganz nieber; noch feſſelte ihn ein ſtarkes 
Band an die franzöfifche Republik: das Dekret vom 24. Mai 
1790, wornad die franzöffhe Nation keinen Eroberumnge: 
trieg, „bee Menfchheit aͤußerſte Schande,” anfangen wollte, 
und die Hoffnung, daß fie Sklaverei und Menfchenhandel 
abfchaffen werde. Brei und kühn ſprach er fih fm feiner 
Ode „der Freiheitskrieg“ gegen die Näftungen der beutfchen 
Fuͤrſten aus, ja, er fehlte fogar dem Herzog von Braunfchweig 
diefe Dbe mit einem warnonden Briefe zu; zu fpät, und wer 
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mochte auch auf die Stinime des Dichters hören! — Mber 
aur zu bald follte er vöRiz enttänfcht werden. So groß feine 
Begeifterung geweſen und fo unverholen er fie geäußert, fo 
frei ſprach er jept feinen Irrthum und Teinen Abſcheu aus, 
Mir weich zorniger Juͤnglingsglut, unerfchöpflich in Wen⸗ 
dungen, verfolgt er „bie nicht Umfchaffbaren, die es nicht 
ertannten, daß Geſetz die Seele der Freiheit iſt!“ Sein 
Wort wird zum Schwert, fein Schmerz greizt an Wuth 
beim Anblick der neuen Eroberungsktiege, und tieffte Wehmuth 
feufzt aus ihm beim Grade Larochefoncauld’3 und der Artia 
Eorday. In einem (nicht abgefendeten) Briefe an den Praͤ⸗ 
fibenten des Eonvents vom November 1794 heißt ed: „Ich 
fagte fehr ernftHafte Wahrheiten über verabſcheute Handlungen 
in einigen Oben, bie, wenn die Grazie mir günftig gewefen 
ik, welge die Griechen bie Furchtbare nannten, nicht unter: 
geben werben.” Und gewiß wire fein Anſpruch auf Unfterb- 
lichleit geseändet, wenn wit auch nichts von Ihm befäßen 
als jene Gedichte. Er fagte mit Recht von ſich: „Es lebt 
vielleicht Niemand, der fo Innigen Antheil an der Revolution 
genommen, und ber bur fie fo viel gelitten Hat ald ich.” 
Je entzädender feine Hoffnung für Menſchenrecht und 
Menihenwohl gewefen war, deſto gruufsmer die Enttaͤu⸗ 
fhung. Roc oft wurde durch die verfchiedenften Segenftände, 
mit denen er füch poetiſch beſchaͤftigte, die fchmerzliche Erin: 
nerung an bad geweckt, wovon damals Teine Seele fü voll 
war, und noch im Jahr 1800 Mußte er diefe Erinnerungen ges 
waltfam unterdrüttea (DB. V. 10. 11). — Im Jahr 1802 
nahm ihn das franzoͤſiſche Rattennlinftitut unter feine Mit: 
glieber auf. Er bedankte ſich deutſch dafür und fagte unter 
Anderm: „Sp angenehm es mir auch bar, daß mich das 
Karionalinftitut zum auswärtigen Mitgliede wählte, fo nahm 
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dieſes Vergnügen doch dadurch nicht wenig zu, daß die Waͤh⸗ 
lenden in-mir einen Mann belohnten, der von wichtigen 
Begebenkeiten ber Revolution mit eben dem Tone der genan 
treffenden Wahrheit in feinen Oden geredet hat, mit welchem 
darüber die völlig wahre Sefchichte einft das bleibende End: 
urtheil fällen wird.“ 

Noch den Abend feines langen, würdigen Lebens wußte 
fih der Greis durch Liebe und Haͤuslichkeit zu verfchönern, 
und er hat wohlgethan, wenn auch Dacier, fein Zobredner 
im franzöfifhen Inſtitut, die Nafe darüber ruͤmpft, ſelbſt 
Goethe mit dem Schritt nicht zufrieden ift, und Beide meinen, 
er hätte der heiligen Liebe zu Meta bid an's Ende treu 
bleiben follen. Im vTften Jahre (1791) vermählte er fi 
noch ‚einmal mit Metas Nichte, der verwittweten Frau 
v. Winthem. Daß er vor einer zweiten Verbindung keine 
Abneigung hatte, beweist feine Liebe zu Done, wenige 
Jahre nad Metad Tod; aber nur mit einem, Meta ähnlichen 
Weſen wollte er fih verbinden, und diefes fand er 33 Jahre 
nah ihrem Tode, und fo fchloß er eine Verbindung, die. fein 
Greifenalter durch einen trauten Familienkreis beglüdte, 
und wobei Meta nicht aus feinem Herzen verdrängt wurde, 
Mas er früher nie gethan, that er jegt: er überichrieb feine 
Dde: dad Grab, (B.IV. 361), an Meta, und aufsRährendfle 
gedachte er ſechs Jahre vor feinem Tode des Wiederichend 
(2. IV. 406.) — Der jugendliche Greis fcheute den Tod nicht 
und Dachte auch fleißig an ihn (B. IV.390); bei alle dem hatte 
er aber ein Mittel gerunden, fein Leben zu verlängern (B. IV. 
388) und dieß war Nachgenuß bed Vergangenen Durch die Erinne⸗ 
rung. Diefer wurde ihm durch ben Antrag des Buchhaͤndlers 
Goͤſchen zu einer neuen Ausgabe feiner Werke, nebit einer 
Prachtausgabe, in vollem Maße gewährt... Judem er dabei 
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nicht ohne Mühe feine Oden fammelte, ergriffen ihn mande 
Scenen aus feinem Jugendieben fo, daß er fie mit aller 
Friſche jugendlicher Bildungskraft darſtellte. Hieher beſonders 
B. IV. 397.) 

Aber auch bie Gegenwart ließ er nicht unbenuhzt und 
ungenoſſen voruͤbergehen. Um ſich ben‘ trüben politiſchen 
Gedanken zu entſchlagen, zeg er ſich in ſein Thal (B. IV. 870) 
zuruͤck, zu einer feiner Lieblingsarbeiten, die mit dem Stre⸗ 
ben feines ganzen Lebens zufammenhing: er überſetzte and 
den alten und aus neuern Sprachen, um bie größere Kraft 
der deutſchen Sprache durch die ihr mögliche größere Kürze 
veht anfhaulich zu zeigen. Begeiſtert bievon, feierte er 
wiederum feine geliebte Teutona oder eiferte gegen ihre 
Verderber oder Verkenner (B. IV. 396. 405). Daß er 
auch in feinen Forſchungen über die Dichtrunſt und Anderes 
fortfuhr, bemweifen viele feiner ledten Gefänge. Eben fo treu 
biteb er fih auch im heitertten -Lebendgenuß eines aͤchten 
Weifen, nur daß er jetzt dem alten Water Johann bie 
Tochter Conſtanzia (B. IV. 386) vorzeg. — Schönheit der 
Natur und ber Zunft, Scherz. und Lächeln, Geſang und Wein, 
der Freundesgeſpraͤch wedt, deſſen Freude der Ernft nicht 
verſcheucht, begluͤkten ihn bis ins hoͤchſte Liter. 

Im Mai 1802 befiel ihn eine Krankheit, von der er ſich nie 
wieder ganz erholte. An einem fchmerzenfreien Tage Dichtete 
er feine legte Dde: die hoͤhern Stufen, Kurze Beit vor 
ibm ftarb auch Gleim, jedoch ohne daß ed Klopftcd er: 
fuhr, und fo war die ſchwermuͤthige Ahnung erfült, bie 
er vor mehr ald 50 Jahren in der Ode an Ebert “ausge: 
ſprochen: alle feine Jugendfreunde waren vor ihm dahin⸗ 
gegangen; aber der einfam Verlaffene war er darum nicht, 
denn die treuefte Liebe der Seinigen wachte an feinem 
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Raser. Er verſchied fanft am 14. Mär, 1803, im neun und 
fiebzigften Jahre. Ein Leichenbegaͤngniß warb ihm au Theil, 
wie noch Feinem beutfihen Gelehrten; bie Städte Hamburg 
und Altona betramkieten ſich dabei als die Steflsertreter der 
dentfhen Nation, und die in der damaligen Reichsſtadt 
refidieenden. Geſandten Belgiend, Daͤnenzarks, Englands, 
Frankreichs, Oeſtreichs, Preußens und Rußlands braten 
im Namen ihrer Nationen Klopſtoks Manen die Huldigung 
dar. — Klopſtock ruht unter Metas Linde; an feinem -Grabe 
bentet die Religion, an einen Ufchenteng gelehnt, gen Simmel. 

Unermeßlich find die Verbienfte, die ſich Klopſtock um bie 
Meinigung unferer Sprache, die Vereblung unferer Ahteratur, 
die Hebung des Nattonalgefühle erworben. Er war beu Achte 
beutfche Dichter, und In dieſer Beziehung, bei aller Wer: 
füptebenheit bed Charakters, der wahre Vorläufer Schillers. 
Er bat den großen und ſchoͤnen Geiſtern, bie nad tim er: 
fanden, tn vielen Beziehungen die Bay gebrochen, und 
fein Name wirb durch fie nicht verdunkelt, fonbern vielmehr 
in der wahren Schäßnug nur noch mehr verherrlicht. WB oß 
ruft den Dentfchen zu: „Wenn ihr einmal Hamburgs bluͤ⸗ 
hende Elbufer befuht, Freunde bed Vaterlaudé uud vater: 
ländifcher Tugenden, fo denkt: hier war's, wo Kepftod als 
Züngling mit Hagedorn, ald Mann mit Leffing zur Erwei⸗ 
terung des deutfchen Namens fich begeiftertel Sinnet nad, 
wie Themiſtokles am Dentmale bed Miltiades, und legt 
eine Blume anf fein Grab!“ 


Inhaltsanzeigen zum Meſſias. 


Uns der Ballefchen Audgate ded Mefiad vom Yabre 1760, 


ed 


Erſter Geſang. 


Der Meſſlas entfernt ſich von dem Volke, geht auf den Oelberg, und ver⸗ 
ſpricht Sort noch einmal in einem feleriichen Gebete, die Erlöſung zu übers 
nehmen. Hierauf fangen die Leiden der Eriöfung in feiner Seele an. Sein 
Engel, Gabriel, wird von Ihm in den Himmel gefchidt, dad Gebet vor 
Gott zu bringen. Um den Himmel find lauter Sonnen. Gabriel geht 
dur einen Sonnenweg, von dem ehemald ein ätherifcher Strom nadı 
Eden herunter floß. Er Hört auf einer der nächflen Sonnen ein Lied mis 
an, dad allegelt, nach dem Dreimalhellig, gefungen wird. Eloa, der 
erhabenfte unter allen Engeln, und den Gott befonderd zu feinen Dienften 
kracht, kömmt Gabriel entgegen, und führt ihn zu dem Altare des Meſſias. 
Gatriel opfert Räuchwert, und begleitet dad Opfer mit dem Gebete bed 
Mefiad, welches er vor Gott fingt. Alles erwartet fill die Antwort Gottes. 
Sort eröffnet durch ein Donnerwetter dad Allerheiligfte des Himmeld, die 
Seligen zu feiner Antwort vorzubereiten. Seraph Eloa und Eherub Urim 
unterreden fi von dem, was fie In dem Allerheiligſten ſehen. Gott redet 
nunmehr. Elsa thut, auf Gottes Wink, die umfändlichern Befehle deſſel⸗ 
pen dem Himmel kund. Auch empfängt Sabriel Befehle, an den Engel 
der Sonne, und an die Engel der Erde, wegen der Wunder beim Tode 
Jeſu. Die Thronenengel vertheilen fi), wegen der Feier ded zweiten Sab⸗ 
baths, durch die Himmel. Gabriel fteigt zur Erde herab. Er findet den 
Meſſiad ſchlafend. Er redet Ihn gleichwohl, als den Allwiſſenden, an. Er 
geht von da zu den Schutzengeln der Erde. Ihr Wohnplaß iſt mitten in 
der Erde, auf einer kleinen Sonne. Sierzu kömmt er durch eine Oeffnung 
bei dem Nordpoler Er finder die Engel der Erde auf ihrer Sonne, und 
Vie Seelen ganz jarter Kinder, die bier zum Himmel norbereitet werden. 
Bon bier erhebt er fi zur Sonne, und findet da die Seelen. der Väter bei 
Uriel, dem Engel der Sonne. 
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diefed Vergnügen doch dadurch nicht wenig zu, daß die Wäh⸗ 
lenden in mir einen Mann belohnten, der von wichtigen 
Begebenkeiten der Revolution mit eben dem Tone der genan 
treffenden Wahrheit in feinen Oden geredet bat, mit welchem 
darüber die völlig wahre Geſchichte einft das bleibende End: 
urtheil fällen wird.“ 

Noch den Abend feines langen, würdigen Lebens wußte 
fih der Greis duch Liebe und Haͤuslichkeit zu verfchönern, 
und er bat wohlgethan, wenn auch Dacier, fein Lobrednet 
im franzdfifhen Inſtitut, die Naſe darüber ruͤmpft, ſelbſt 
Goethe mit dem Schritt nicht zufrieden ift, und Beide meinen, 
er bätte der heiligen Liebe zu Meta bis an’d Ende treu 
bleiben folen. Im vTften Jahre (1791) vermählte er ſich 
noch ‚einmal mit Metas Nichte, der verwittweten Frau 
v. Winthem. Daß er vor einer zweiten Verbindung eine 
Abneigung hatte, beweist feine Liebe zu Done, wenige 
Jahre nad Metad Tod; aber nur mit einem, Meta ähnlichen 
Mefen wollte er fich verbinden, und diefes fand er 33 Jahre 
nach ihrem Tode, und fo fchloß er eine Verbindung, die fein 
Greifenalter durch einen trauten Familienkreis beglüdte, 
und wobei Meta nicht aus feinem Herzen verbringt wurde, 
Mas er früher nie getban, that er jeßt: er uͤberſchrieb feine 
Dde: das Grab, (B.IV.361), an Meta, und aufsRährendfle 
gedachte er ſechs Jahre vor feinem Tode ded Wiederfehend 
(2. IV. 406.) — Der jugendliche Greis fchente den Tod nicht 
und dachte auch fleißig an ihn (B. IV. 390); bei alle dem hatte 
er aber ein Mittel gefunden, fein Leben zu verlängern (B.IV. 
388) und dieß war Nachgenuß des Bergangenen durch die Erinnern 
rung. Diefer wurde ihm durch den Antrag bed Buchhaͤndlers 
Goͤſchen zu einer neuen Ausgabe feiner Werte, nebſt einer 
Prachtausgabe, in vollem Maße gewährt, Indem er dabei 
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nicht ohne Mühe feine Oden fammelte, ergriffen ihn manche 
Scenen aus feinem Jugendieben fo, daß er fie mit aller 
Friſche jugendlicher Bildungskraft barftellte. Hteher beſonders 
B. IV. 397.) 

Aber auch bie Gegenwart ließ er nicht unbenuhzt und 
ungenoſſen voruͤbergehen. Um ſich den trüben politiſchen 
Gedanken zu entſchlagen, zeg er ſich in ſein Thal (B. IV. 870) 
zuruͤck, zu einer feiner Lieblingsarbeiten, die mit dem Stre⸗ 
ben ſeines ganzen Lebens zufammenhing: er überſetzte and 
ben alten und aus neuern Sprachen, um die größere Kraft 
der deutſchen Sprache durch die ihr mögliche größere Kürze 
recht anſchaulich zu zeigen. DBegeiftert bievon, feierte er 
wiederum feine geliebte Teutona oder eiferte gegen ihre 
Verderber oder Werfenner (B..IV. 396. 405). Daß er 
auch in feinen Forſchungen über die Dichtkunſt und Anderes 
fortfuhr, beweiſen viele feiner ledten Geſaͤnge. Eben fo treu 
blieb er fich auch im heiterſten Lebensgenuß eines dchten 
Weifen, nur daß er jetzt dem - alten Water Johann bie 
Tochter Conſtanzia (B. IV. 386) vorzog. — Schönheit der 
Natur und. der Kunſt, Scherz-und Lächeln, Geſang und Wein, 
der Freundesgeſpraͤch wedt, deſſen Freude der Ernft nicht 
verſcheucht, begluͤckten ihn bis Ins hoͤchſte Alter. 

Im Mai 1802 befiel ihn eine Krankheit, von der er ſich nie 
wieder ganz erholte. An einem ſchmerzenfreien Tage dichtete 
er feine legte Dde: die hoͤhern Stufen. Kurze Seit vor 
ihm ftarb auh Gleim, jedoch ohne daß ed Klopftcd er: 
fuhr, und fo war die fchwermüthige Ahnung erfült, bie 
er vor mehr ald 50 Fahren in der Dde an Ebert “ausge: 
fprohen: alle feine Zugendfreunde waren vor ihm dahin⸗ 
gegangen; aber der einfam Verlaffene war er darum nicht, 
denn bie treuefte Liebe der Seinigen wachte an feinem 
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Lager. Er verſchied fanft am 14 Maͤrz 1803, im neun und 
fiebzigften Jahre. Ein Leichenbegaͤngniß ward ihm zu Theil, 
wie noch keinem dentſchen Gelehrten; bie Städte Hamburg 
und Altona betrachteten ſich dabei ald die Steflsertreter ber 
deutſchen Nation, und die in der damaligen Meichdftabt 
reſidirenden Geſandten Belgiend, Daͤnenzarks, Englands, 
Frankreichs, Oeſtreichs, Preußens und Rußlands brachten 
im Namen ihrer Nationen Klopſtoks Manen die Hulbdigung 
bar. — Klopſtock ruht unter Metas Linde: an ſeinem Grabe 
bentet die Religion, an einen Ufchenteng gelehnt, gen Himmel. 
Unermeßlih find die Verbienfte, die fih Klopſtock um bie 
Meinigung unferer Sprache, die Vereblung unferer Literatur, 
die Hebung bes Nationalgefühld erworben. Er war bee Achte 
deutſche Dichter, und in diefer Beziehung, bei aller Wer: 
ſchiedenheit bed Charakters, dev wahre Vorläufer Schillers, 
Er bat den großen und fchönen Gelftern, bie wach ihm er: 
fanden, tn vielen Beziehungen die Bahn gebrohen, und 
fein Name wird durch fie nicht verduntelt, ſondern vielmehr 
in der wahren Schaͤtznug nur noch mehr vorherrlicht. Woß 
ruft den Deutſchen zus „Wenn ihr einmal Hamburgs blü⸗ 
bende Elbufer befuht, Freunde des Waterlaude und vater: 
ländifcher Tugenden, fo denkt: hier ward, wo Mopſtock «als 
Süngling mit Hageborn, ald Mann mit Leffing zur Erwei⸗ 
terung des beutfchen Namens fich begeiftertel Sinnet nad, 
wie Themiftofles am Dentmale des Miltiades, und legt 
eine Blume anf fein Grab!” 


Inhaltsanzeigen zum Meſſias. 


Aus der Halleſchen Ausgabe des Meſſas vom Jahrre 1760. 


Erſter Geſaug. 


Der Meſſias entfernt ſich von dem Volke, gebt auf den Oelberg, und vers 
ſpricht Gott noch einmal in einem feierlichen Gebete, die Erläfung zu libers 
nehmen. Hierauf fangen die Keiden der Erisfung in feiner Seele an. Sein 
Engel, Sabriel, wird von ihm in den Himmel geſchickt, dad Gebet vor 
Gott zu bringen. Um den Himmel find lauter Sonnen. Gabriel geht 
durch einen Gonnenweg, von dem ehemald ein ätherifcher Strom nach 
Eden herunter floß. Er Hört auf einer der nächſten Sonnen ein Lied mit 
an, tad allegeit, nach dem Dreimalhellig, gelungen wird. Eloa, der 
erbhabenfte unter allen Engeln, und den Gott befonderd zu feinen Dienften 
braucht, kömmt Gabriel entgegen, und führt Ihn zu dem Altare des Meſſias. 
Satriel opfert Räuchwerk, und begleitet dad Opfer mit dem Gebete bed 
Meſſias, welches er vor Gott fingt. Alles erwartet fill die Antwort Gottes. 
Sort eröffnet durch ein Donynerwetter das Allerheiligftie des Himmels, die 
Seligen zu feiner Antwort vorzubereiten. Seraph Eloa und Eherub Urim 
unterreben ſich von dem, wad fie In dem Allerhelligſten fehen. Gott redet 
nunmehr. Eloa thut, auf Gottes Wink, die umfändlichern Befehle deffels 
ben dem Simmel Fund. Auch empfängt Gabriel Befehle, an den Engel 
der Sonne, und an die Engel der Erde, wegen der Wunder beim Tode 
Jeſu. Die Ihronenengel vertheilen ſich, wegen der Feier ded zweiten Sab⸗ 
baths, durch die Himmel. Gabriel ſteigt zur Erde herab. Er findet den 
Meſſiad fchlafend. Er redet ihn gleichwohl, ald den Allwiſſenden, an. Er 
gebt von da zu den Schupengein der Erde. Ihr Wohnplaß if mitten in 
der Erde, auf einer Heinen Sonne. Slerzu Kommt er durch eine Delfnung 
bel dem Nordpoler Er findet die Engel der Erde auf ihrer Sonne, und 
die Seelen ganz zarter Kinder, die Hier zum Himmel norbereitet werden. 
Bon bier erhebt er fi) zur Sonne, und finder da die Seelen der Väter bei 
Urtel, dem Engel der Sonne. 
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ZBweiter Geſang. 


Die Seelen der Väter ſehen den Meſſias, bei anbrechendem Tage 
erwachen, und begrüßen ihn mit einem heiligen Liede. Jeſus erfährt vom 
Raphael, dem Schutzengel Johannis, daß diefer Zünger, in den Gräbern 
am Delberge einen Befeflenen betrachte. Er gehet dahin, und findet Samma, 

„den Satan bei feiner Ankunft durch Verzweiflung tödten will. Der Mefs 
fiad antwortet der ftolgen Anrede Satans nicht; aber diefer muß vor Ihm 
entfliehen. Samma wird von feiner Qual befrelet. Jeſus bleibt mit Jo⸗ 
hannes allein in den Gräbern. Satan Ümmt zur Hölle, erzählt, was er 
von Zefu weiß, und befchließt feinen Tod. Einer von den gefallenen Engeln, 
Abdiel Abbadona, wliderſpricht Satan. Satan kann ibm vor Wuth nicht 
antworten. Adramelech thut'd, und bitligt bie Entſchließung Satans, 
Dieb thut Hierauf die ganze Hölle. Satan und Adramelech kehren zur 
Erbe zurück, ihre Entichliefung audjufüpren. Abbadona folgt Ihnen von 
fern. Er ſieht bei der Pforte der Hölle, Abdiel, einen guten Engel, und 
feinen ehemaligen Freund. Er redet Ihn von fern wehmüthlg an. Aber 
Aobiel will ihm nicht bemerken. Abbadona geht fort, und beim Eintritte 
in die Welt beiammert er feine verlorne Herrlichkeit, und verzweifelt, Gnade 
zu finden. Nach einigen umfonft angewandten Bemühungen, fi zu ver- 
nidyten , kömmt er zur Erde. Satan und Adramelech nahen fih auch der 
Erde. Da Adramelech die Erde fieht, redet er fle an, und drückt feine ganze 
Bodhelt durch wüthend ausſchweiſende Entfhließungen aus. Er und Satan 
laſſen fich auf den Defberg herunter. 


* 


Dritter Geſang. 


Der Meſſias iſt noch In den Gräbern. Die Reiden der Erlöͤſung nehmen 
in feiner Seele zu. Eloa ſteigt vom Himmel und zahle feine Chränen. 
Die Seelen der Bater fenden einen Seraph, Selia, aud der Sonne, Zefum 
zu betrachten, den fie, weil ed Macht iſt, nicht mehr fehen. Der Meffiad 
ſchläft zum leptenmal ein. Gella wird durch die Schupengel der Jünger, 
Die Jeſum um den Delberg fuchen, von dem Eharakter derfelben unters 
richtet. Satan erfcheint dem Iſchariot unter der Geſtalt feined Baters Im 
Zraume. Der Meſſias erwacht, und kömmt gu den Jüngern, und redet 
von ihrer naben Trennung mit ihnen. Sfchariot, ber fich feltwäred vers 
borgen halt, hört den Meſſias, und fangt an, die Wirkungen feiner eigenen 
Bodpeit und der Eingebungen Satans bei fih zu empfinden. 
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Pierter Geſang 


Kalphas, der auch einen Traum vom Satan gehabt hat, verſammelt 
dad Synedrium, den Tod Jefu endlich vollig zu befchließen. Er erzähle 
feinen Zraum, den er für eine göttliche Eingebung ausgibt. Philo, ein 
Pharifaer , widerfpricht ihm hlerin; verurtheift aber Jeſum mit noch größter 
Heftigkeit zum Tode. Gamallel räth, die Sache Gott zu überlaffen. Niko⸗ 
demus dankt ihm öffentlich dafür: Philo Halt eine ſehr Heftige Rede wider 
den Meſſias, wider Samallel und Nikodemum, zu welcher ihn Satan jus 
por in's Geheim einweiht. Denn diefer war mit Ithuriel unfichtbar gekom⸗ 
men, weil Judas fich nahte, Jeſum zu verratben. Nikodemus antwortet 
dem Philo, und geht mit Joſeph aud der Verfammlung. Judas kommt, 
und fagt Kalphas feine Abfichten in's Geheim, der fie der Verſammlung 
entdeckt, und den Verräther belohnt. Der Meſſias naht ſich Jeruſalem, und 
hit Perrum und Johannem In die Stadt, dad legte Abendmahl für fie 
ju bereiten. Petrus fieht von dem Söller ded Haufed die Mutter Jeſu, 
Lazarum, den Auferwedten, Mariam, feine Schweiter, den Zungling von 
Nain, und Cidli, Jairus Tochter, kommen, die Fefum fuchen. Diefe 
fehen Perrum und kommen hinauf. Johannes fagt, daß Jeſus bald, von 
Berbanien ber, Fommen würde. Maria wartet. Jeder ift fill. Die fromme 
Liebe zwifchen dem Züngling von Nain, und Eidli. Maria kan nicht 
mehr warten. Sie glaubt ihren Sohn auf den Wege von Berhanien zu 
finden. Sefud nimmt seinen andern Weg, und verweilt ſich bei Golgatha. 
Er fiebt bei Soiepbd neuem Grabe, und denkt über feinen Tod und uber 
feine Auferfichung. Der Abend iſt gefommen. Er gebt auf Serufalem, 
Sudad kommt an den Mauern der Stadt zu Ihnen. Ithuriel redet den 
Meſſias an, dab cr ded Werrärherd Schupengel nicht mehr feyn könnte. 
&r wird von Jeſu zu dem zweiten Engel Petri befiimmt. Jeſus kömmt in 
die Stadt, und fept fih niit allen Süngeem gu Tifije, veber von felnem 
Kode, nimmt von Ihnen Abfchled, weiſſagt von feinem Merräther, und 
flfter dad Gedächtniß feined Todes. Johannes fällt, da er den Kelch ficht, 
zu Jeſu Füßen, und fieht die Verſammlang der gegenwärtigen Engel. Judas 
will ed Johanni nachthun; Jeſus Heißt ihn aufſtehen; und weiſſagt wieder 
ven feinem Verräther. Judas geht fort. Es war nunmehr Nacht. Geine 
Gedanken, da er zu Kaiphas gebt. Nun iſt die Verſammlung ganz heilig. 
Sefus redet von feiner Verherrlichung. Petri Kühnheit, und die Verküns 
digung feiner nahen Untreue. Jeſus betet Inieend unter feinen Züngern, 
Hierauf fieht er auf, an den Delberg, in's Gericht, flatt der Menfchen, zu 
geben. Da er fih Kidron nähert, bleibt er an einem Hügel fiehen, und 
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bezeichnet Sabriel einen einſamen Ort In Serhlemane we er die Engel 
verfammeln foll. 


Sünfter Gefang. 


Sott fielgt auf Labor herunter, Gericht über den Meſſlas zu halten. 
Eloa folgt auf Sstted Befehl von ferne. Gott naht ſich der Erde lange 
fam. Beim Ausgange des Sonnenwegd kommen ihm die Seelen von 
fechd morgenländifchen Weiſen, die kaum gefiorben find, entgegen. @ine 
von diefen Seelen redet Sott an. Der Erfie unter einem unfchuldigen 
und unfterblicden Sefchlechte von Menfchen, redet zu felnen Kindern von 
Gott, da er Ihn zornig vorbeigehn ſieht. Gott I auf Labor. Alle Sün⸗ 
den kommen vor Ihn. &loa ruft den Meſſlas feierlich zum Gericht. Eine 
neue Anrufung an den heiligen Self. Dad Leiden hebt an. Der Mefliad 
betet. Er fieht die Qualen der Verdammten. Adramelech kommt, feiner 
zu fpotten ; aber er bleibe ſinnlos fiehn. Der Mefiad kömmt zu den Züns 
gern. Run If die erfie Stunde vorbei. Die Himmel, die den zweiten 
großen Sabbath feiern, fingen davon. Der Mefliad geht wieder in's Ges 
richt. Abbadona kömmt. Er Hatte den Mefllad lange gefucht. Er ent⸗ 
dedt Ihn nicht auf einmal. Endlich erkennt er Ihn, und redet Ihn an. Der 
Mefllad leider, und betet. Abbadona flieht zulept. Die zweite Stunde If 
vorbei. Die Himmel fingen davon. Der Mefflad geht zum drittenmal In’ 
Gericht. Eloa wird von Sott gefandt, ihm ein Triumphlied von feiner 
tünftigen ‚Herrlichkeit zu fingen. Der Meflad wird auf einige Augenblide 
heiter. Darauf werben feine Reiden ſtärker, ald fie vorher nicht geweſen 
waren. Alle Engel, außer Eloa und Gabriel, wenden ſich weg. Nun If 


die dritte Stunde vorbei. Die Himmel befingen fie. Und Gott kehrt zu 
feinem Throne zurück. 





Sechster Geſang. 


Indem fich Eloa und Gabriel, von dem Leiden ded Mefliad am Delberge, 
unterreden, kömmt Judas und die Schaar, Jeſum gefangen zu nehmen. Judas 
Sedanten dei feiner Annäherung. Der Angriff der Schaar. Nachdem fie, auf 
des Mefflad Anrede, wie todt, niedergefatlen, und jetzt wieder aufgeftanden 
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waren, küßt Judas, .ole er verabredet hatte, den Meſſlad,, welcher ſich 
darauf hinten läßt, Petrum von fernerer Gegenwehr zurüdhält, und die 
Schaar anredet. Unterdeß war die Berfammlung der Priefter voller Uns 
run wegen des Ausgangs. Ein Bote kommt, und erzählt, daB die Schaar 
vor Jeſu todt niedergefallen fen; ein zweiter, die Gefangennehmung des 
Meſſias, und die Furcht, in welcher die ihn führende Schaar noch war; 
und ein dritter, der von diefer Furcht nichts mehr weiß, daß fi) Jeſus 
fhon dem Palaſte nahe. Da der Mefliad gleichwohl noch nicht kömmt 
weil er unterwegd bei Hannas aufgehalten wurde, fo geht Philo nebft 
einigen dahin, Jeſum zu Kaiphas zu bringen. Johannes Gedanten, als 
der Meffiad zu Kaiphas geführt wird. Der Meſſias erfcheint vor dem 
Synedrio. Portia, Pilatus Gemahlin, war, Jeſum zu ſehen, in ded 
Hohenpriefterd Palaſt gefommen. Philo's Anklage des Meſſias. Da jener 
zulegt dem Mefllad fluchen will, halt ihn, durch ein fchnelled Schreden, 
ein Kodedengel davon ab. Portla bewundert die Art, mit welcher Zefus 
den Philo anhört. Nun redet Kalphad. Unterrichtete Zeugen legen ihr 
Zeugniß ad. Kaiphas Wuth, dab Jeſus nichtd antwortet. Der Mefliad 
fagt zulegt, daß er der Sohn Gottes, und der Richter der Welt fen. Kals 
phadſ, die übrigen, und vor allen Philo, verdammen Ihn zum Tode. Die 
Wache begeht Sraufamketten an Zefu. Gabriel und Eloa unterreden fich 
darüber. Portia wird fo fehr gerührt, daß fie fich entfernt, und fi, in 
ihrer Wehmuth, zu dem erfien des Götter wendet. Petrus war hinaus⸗ 
gegangen. Er entdedt Zohanni feine Werläugnung, verläßt Ihn, und bes 
weint feinen Ball. 


Siebenter Geſaung. 


Der Tag des Todes Jeſu bricht an. Eloa beſingt Ihn. Das Syne⸗ 
drium Halt eine letzte Berathſchagung, und führt den Meſſias zu Pilatus. 
Kalphas klagt Jeſum an. Philo thut's audı. Der Mefllad bemerkt fie 
faum. Pilatud nimmt Jeſum in's Richthaus, Ihn befonderd zu verhören. 
Iſchariots Tod. Pilatus kömmt mit dem Mefflad zurück, und fagt, daß 
er ihn Heroded fenden wolle. Maria kommt, fieht Iren Sohn, und gebt 
in ihrer Traurigkeit zu Portia, und bittet diefelbe, ihren Gemahl warnen 
zu laffen, dañ er ded Unfchuldigen fchone. Portia war durch den Traum, 
den fie gehabt hatte, fchon geneigt, deßwegen iu Pilatus zu fhiden. Sie : 
enäpls der Maria ihren Traum. Der Meflad wird zu Berodes geführt. . 
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Dad Betragen einiger Jünger und Freunde Jeſu, da er hingeführt wird, 
Herodes verlangt ein Wunder vom Mefitad, welcher ſchweigt. Kaiphas 
macht, durch eine Anklage wider Jeſum, Herodes noch erbitterter. Diefer 
verfpotter den Meſſias, und ſchickt ihn zu Pilatus zurück. Dad Volk wird 
durch neue Haufen, die zum Feſte gelommen waren, vermehrt. Philo 
(hit feine Vertrauten unter dad Bolk aud, ed wider Sefum einzunehmen. 
Unterdeß hatte Pilatus einen berüchtigten Mörder, Barrabad, kommen 
laffen, ton, mis Jeſu, dem Volke vorzuftellen, damit dieſes um Rodlaffung 
des Mefllad bitten möchte. Portia fender eine Sklavin zu Pilatus. Phllo 
entdedt Pilati Abſicht, die er mit der Vorführung des Mörderd hat. Er 
balt eine Rede an’d Bol. Durch diefe, und durch den Belfall, den die 
übrigen Priefter feiner Rede geben, wird das ohnedieß fchon wider Jeſum 
eingenommene Bolt dapin gebracht, Barrabam loszubitten. Pilatus bezeigs, 
durch ein felerliched Handewafchen, daß er unichuldig am Blute des Meiliad 
ſey. Dad Volk übernimmt die Schuld der Verurthellung Jeſu. Der Meis 
fiad wird zur Seißlung geführt. Pilatus bringt Jeſum, mit Dornen ges 
krönt, wieder zum Volk heraus, ed gegen ihn zum Mitleiden zu beivegen. 
Unterdeß daß dieß gefchieht, gibt der Meſſias an einige Engel geheime 
Befehle. Pilatus bemüht fi) noch immer, aber vergebend, Jeſum zu 
retten. Jener erfchridt über die Anklage der Prieſter, dab fi) der Meſſias 
zu einem Sohne Gottes gemacht babe. Er nimmt Ihn nit fich In den 
Palaſt zurück, und befragt ihn hierüber. Jeſu Antwort. Pilatus fucht 
noch einmal, ihn zu befreien. Uber nach cinem Vorwurſe der Priefter, 
daß er auf diefe Ars ſich nicht ald einen Freund ded Kalferd zeige, übergibt 
Pilatus Zefum in der Prieſter Gewalt, welche ihn zum Tode führen. 


Adqter Gefang. 


Eloa kömmt vom Throne Sotted herab, und ruft durdy die Himmel, 
daß jegt der Verfühner zum Tode geführet werde. Drauf läßt er die Engel 
der Erden einen Kreis über Solgatha fchließen, fleigt aud demfelben hers 
unter und weiht den Hügel, tm Namen ded Dreimalpeiligen, zun Tode 
ded Mittlerd ein. Hernach betet er den Meſſias, der fein Kreuz tragend 
näher gefommen war, vom Golgatha an. Der Kreld der Engel wird 
weiter um Golgatha ausgebreitet. Gabriel führt Die Seelen der Väter 
aud der Sonne auf den Delberg herunter. Adanı betritt die Erde zuerſt, 

® und redet fie an. Satan und Adranielech fchweben srtumppirend über den 
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Meſſias. Eloa geblerei Ipnen, Im Nanıen de& Werfühnerd, ſich zu ent 
fernen. Gie werden in's todie Meer geſtürzt. Jeſus war an Solgatha 
gekommen. Er redet die, welche über ihn weinen, an. Run ift er auf 
dem Hügel. Dad Kreuz wird errichtet. Die Erde fangt an, In Ihren Tiefen 
zu beben. Noch fleht der Gottmenſch beim Kreuze. Adam beter zu ihm. 
Die Kreuziger nahen fich. Die Sterne 'patsen denjenigen Punkt ihred Laufes 
erreicht, welcher, in allen Öimmeln die Zeit der Kreuzigung anzuzeigen, 
pefimmt war. Nun fiebt die ganze Schöpfung fill. Der Bater fieht auf 
den Sohn herunter, uud er wird gereist. Da fein Blut nun fiieße, 
wacht ed Eloa durch Die ganze Schöpfung befannt. Der Gottmenſch fießt 
auf dad Bolt herab, und bitter den Water um Gnade für fi. Die Ber 
fehrung ded einen mitgekreuzigten Miſſethäters. Jetzt vollführt Urisl, was 
ihm geboten war. Er bringt den Stern, auf welchem die Seelen der 
Menſchen vor der Geburt find, vor die Sonne. Die dadurch verurſachte 
Finſterniß. Das Erdbeben Helga num welter herauf. Won den Keiden des 
Verföhuerd em Kreuze. Urlel führt die Seelen ded zukünftigen menſch⸗ 
lichen Geſchlechts zur Erde. Eva fieht die Seelen kommen. Gle redet 
deßswegen zu Adam. Der VBerföbner fieht die Seelen mit einem Bd 
feiner Liehe an. Deſſelben Leiden am Kreuze. Eine ſtarke Erfchüsterung 
des van wenns zunehmenden Erdbebend. Ein Sturm folgt darauf; auf 
diefen ein Donnerfchlag in'd todte Meer. Sloa entſchlleßt fi), zum Throne 
ded Himmels hinauf zu Relgen, um den Richter von Ungeficht zu fehen. 
Shm begegnen zween Kodedengel, die Gott herabſchickt. Die Erde war 
wisder Rille. Eva iſt fehr bewegt. Wenn fie ben Anblick des flerbenden 
Meſſias nice mehr aushalten Bann, fo fieht fie auf Maria. Die beiden 
Todedeugel kommen, und ſchweben ſiebenmal um's Kreuz. Was der Ber 
füpuer dabei empfinden. Der Einprud, den die Andunfs dev Todedengel 
auf die Wäter, und befonderd auf Eva macht. Ihre Wehmuth bricht in 
einem Gebets aus. Zuletzt kömmt fie, durch einen gznadenvollen Blick des 
Berſohners, au der völligen Ruhe des ewigen Lebend zurück. 


Neunter Geſang. 


Eloa kömmt vom Throne des Richters zurück, und ſagt den Wätern, 
daß er ſich demſelben nicht vollig habe nähern dürfen. Bon den Leiden 
ded Meſſias am Kreuze. Das Betragen der Freunde Jeſu. Johannes uno 
Maria unterm Kreuze. Petri Schmerz wird, auf eine ihm unbelannte 


Wet, durch feinen Engel, Ithuriel, ein wenig gelindert. Er kömmt fo weit gu 
ich ſelbſt, daß er fich entfchließt, feine Freunde aufzufuchen, und-fich von Ihnen 
gröften zu laffen. Indem er fi mir Auffuchinfg derfelben beſchäftigt, hält ihn 
ein Sefpräch zwifchen einem Sremden und Samma auf. Samma erkennt 
Perrum. Petrus findet Lebbäum. Lebbaͤus kann Ihm nicht antworten. Er 
findet feinen Bruder Andrend. Andreas wirft ihm, aufelne gelinde Art, feine 
Berläugnung vor. Petrus trifft Joſepyh und Nilodemud an, die von feiner 
Berläugnung noch nichts wiffen. Nun kehrt der trauernde Petrus nadı Sol⸗ 
gatha zurück. Johannes und Marla. Unter den Bätern Ift Abraham noch Ims 
mer von der Belehrung des einen Mifferpäterd voll. Seine Unterredung mit 
Mofed. Iſaak kömmt dazu, und feht die Unterrebung fors. Abraham 
betet mit ihm zum Mefllad. Iſaak bemerkt, daB ein Eherup Seelen gegen 
dad Kreuz beraufführe. Es waren die Seelen frommer und erft geftorbener 
Beiden. Der Eherub redet von dem Mefliad zu Innen. Salem, $ohannis, 
und Selith, Mariend Schupengel, wünfchen, und vermuthen zuletzt aus 
einem Blide des Mefliad, Tröfungen für Maria und Jobannes. Der 
Berföhner redet diefe Heiden an. Bon den Leiden ded Mittierd am Kreuze. 
Das Erdbeben fängt von neuem an. Es dringt bis In eine unterirbifche 
Höhle, wohin Abbadona vom Delberg geflohen war. Seine Empfindungen 
bei dem Erdbeben. Er entfchließt fi, den Meſſias von neuem zu fuchen. 
Seine Zweifel, ob ex ſich in einen Engel ded Lichtd verfiellen folle? Seine 
Gedanken, da er herauf kömmt, und die verfinfterte Exde ſieht. Endlich 
nimmt es zitternd die Seſtalt eined guten Engeld an. Er hatte Jeruſalem 
fchon entdeckt, und jept flieht er auf die Gegend zu, über welche die Nacht 
am dunkelften berabhängt. Wei feiner Annäherung hört er Satan und 
Adramelech Im todten Meere. Die Ungel erkennen Ihn, feined angenom⸗ 
menen Gchimmerd ungeadhtet; aber fie laſſen'd ibm zu, daB er fich welter 
nähere. Nach einigen Zweifeln erkennt dr den In der Mitte Sekreuzigten 
für den Meffiad. Was er dabei empfindet. Er flieht feinen ehemaligen 
Freund Abdiel, und fo ſehr er fi) bemüpr, wicht von Ihm erkannt zu 
werden, fo wird er’d doch, und entflieht zuletzt In feiner verduntelten Ges 
alt. Der Lodedengel Obaddon führt Die Seele Zichariotd zum Kreuze, und 
zeigt ihr den ſterbenden Mefliad; hierauf den Himmel der Geligen von 
ferne; darnach bringe er fie zur Hölle. 





Dehuter Gefaug. 


Der Bater fieht von feinem Throne auf den Sohn herunter. Der 
Meffias empfindet , daß Sort noch nicht. verföhnt fey. Er fühlt den nähern 
Kod. Er ſieht nad) feinem Grabe hinunter, und betet in's Seheim für 
Die Sterbenden. Darauf wendet er fein Antlie nach dem todten Meere. 
Satan, Adramelcc und die Hölle empfinden fein Gericht. Jetzt bildt der 
Berſoͤhner auf die Schaaren der Heiligen umher, die dad Kreuz umgeben. Er 
verweillt am längfien beiden Seelen des zukünftigen menfchlichen Geſchlechts. 
Es war jept einer der großen Zeitpuntte gekommen, in welchen viel edlere 
Seelen der Erde gegeben werden. Edb diefe noch von ihren Schupengeln 
mit ihren Leibern vereinigt werben, entwidelt eine von denfelben ihre Ges 
danken über den flerbenden Verſöhner. Nun ergeht der Befehl des Meſſias. 
Er fegnet die Seelen, indem fie von den Engeln fortgeführt werden. Die 
Etaraktere diefer Seelen. Da ihre Engel mit Ihnen vor den zwanzig Pals 
men am Deiberge vorüber ſchweben, wo der Erlöfer dad erſte Gericht 
erduldet hatte; fo fegnen ihnen die Seelen der Bäter, die dort verfammelt 
find, nad. Einige von diefen Bätern werden genannt. Ein Geſpräch 
zwiſchen Simeon und Johannes dem Taufer. Miriam und Debora Hagen 
den flerbenden VBerföhnex in einem Liebe. Er kömmt dem Tode fichtbar 
näher. Die melften Frommen entfernen fi). Lazarus geht Lebbäo nach, 
ipn zu tröften. Lazarus hatte, feit der Kreuzigung Jeſu, ſaſt eben die 
Empfindungen gehabt, derer er ſich von der Zeit, da er tobt geweien war, 
erinnerte. Es daucht ihn, ald wenn er unter Anfterblichen fey. Indem 
er blevon mit Lebbäus redet, ſchwebt Uriel vorüber, defien weggewendeten 
Slanz er fieht. Uriel kündigt der Berfammiung der Heiligen an, daß er 
den erfien der Todesengel gegen die Erde herkommen gefchn habe. Des 
Eindruck, den dieſe Nachricht auf die Väter, und unter diefen auf Benoch, 
Abel, Seth, David und Hlob, am vorziglichfien aber auf unfere erfien 
Eltern macht. Diele fchweben zu dem Grabe Jeſu hinab. Sie erinnern 
fi, In einen Gebete an den Meſſias, ihres Falls. Ste danken, daß fie 
Onade erlangt baben. Der Berföhrier fiebt voll Barmherzigkeit auf fie 
herunter. Dierauf beten fie für dad menfchliche Geſchlecht. Elda ruft von 
der Zinne ded Tempels, der Todedengel komme! Diefer tritt auf den 
GSinal, flebt zum Meſſias, um Stärke, den Befehl Gottes zu vollbringen, 
legt auf, und fagt, wad ihm Jehova geboten hatte. Der Meſſias filrbt. 
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Ä Eilfter Scene 


Die Berrlichlelt ded Mefltad ſchwebt von Golgatha in's Allerheiligſte 
ded Tempeld. Die Erde bebet unter ihr, und der Vorhang des Allertzeilig⸗ 
Ben gerreiße. Bapriel fagt den Heiligen , daB ſich jeder zu feinem Grabe 
begeben folle. Der Meſſias verläßs den Tempel und weckt die Heiligen vom 
Tode auf. Die Auferfiehenden find: Adam, Eva, Abel, Seth, Enns, 
Mahlaleel, Zared, Kenan, Lamech, Methuſalaz Noah, Japhet, Sem, 
Abraham, Iſaal, Sara, Rebedla, Jakob, Rahel, Lea, einige ihrer Söhne, 
Benjamin, Joſeph, Melchiſedet, Alaria, Miſaet, Banauja, Habakuk, 
Jeſalas, Daniel, Jeremias, Amos, Hiob. Der beiehtte Schächer ſtirbt. 
Noch ſtehen vom Tode auf: Moſes, Darid, Alla, Joſaphat, Uſia, Jo 
tham, Joſta, Hiſskia, Jouathan, Gideon, Gliſa, Debora, Mirjam, Pefe⸗ 
Biel, Adnath , Joſua, Jephta's Tochter, die Mutter und ihre ſteben Söhne, 
Heman, Ehalkol, Darda, Ethan, Hanna, Benont, Simeon und Johan⸗ 
ned der Täufer. 


Duwölfter Geſang. 


Joſeph erhält von Pilatus die Erlaubniß, den Leichnam Yelu zu ber 
graben. Er, und Nikodemud falben und begraben ihn. Chöre der Wu 
erftandenen und Engel fingen dabei. Die Jünger, viele von den Siebzigen, 
Marla, und einige der fronmen Weiber verfammten fih In Johannes 
Haufe. Zofeph und Rikodemus fommen auch zu Ihnen. Diefer bringt die 
Krone, die er bei dem Begräbniffe von Jeſu genommen hatte. Maria, 
Razarud Schweſter, fiirht. Er, Lebbäns, Nathanael und Martha find hei 
iprem Xode zugegen. Lazarus kommt In die Verfammlung der Frommen 
zurüd, und bemüht fi, fie zu tröſten. Salem, Sobannes Engel, ſtärket 
ihn durch einen Traum. 





Dreizehnter Geſans. 


Gabriel verſammelt die Engel, und die Auferfiandenen um dad Grab. 
Sie erwarten, unser Anbetungen, die Auferfiehung ded Meſſias. Die 
Zweifel eined römiſchen Hauptmannd, Eneud, der die Wache kein Grabe 


” 
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Bat. Die Serle Mariend, der Schwefler Razarıld, kömmt In die Berfanms 
lung der Heiligen. Der Todedengel Obaddon ruft Satan und Adramelech 
aus dem sodten Meere hervor, und gebietet ihnen, entweder jept zur ‚Hölle 
zu fliehn, oder zum ©rabe zu kommen. Satan entichließt fid) zu dieſem, 
und Adramelech zu jenem. Adramelech darf feinen geanderten Entfchluß 
nicht audführen. Der Todesengel überläßt ed Abbadona, ob er zum Grabe 
kommen will, oder nicht. Die Herrlichkeit des Mefliad naht ſich vom 
Himmel. Adam beter Ihn an, nach ihm Eva. Der Mefliad ficht vom 
Tode auf. Engel, und Auferfiandene rufen Ihm ihre Freude zu. Thirza's 
Söhne, die fieben Märtyrer, fingen Ihm ein Triumphlied. Einige ter 
Helligen fchweben zu ihm aud den Wolfen berab. Zulept rufen ihm 
Abraham und Adam zu. Die Seele eined Heiden wird vor Ihn gebracht. 
Er richtet den Zodten, und verichwindet. Gabriel gebletet Satan , zur 
Hölle zu fliehn. Einige Römer von’ der Wache, auch Eneus, Fommen in 
die Verſammlung der Priefler. Philo bringt fi um. Obaddon begegnet 
feiner Seele in Gehenna, und führt fie zur Hölle. 


Vierzehnter Gefang. 


Sefud ericheine Marla Magdalena, neun anbern feommen Weibern, 
und Petruas. Diefe erzählen ed der Berimmiung. Thomas Zweifel. Jeſus 
ıntdeder ſich Matthlas und Kleophas in Emaus. Thomas geht in ein 
Strap am Delberge, klagt, und betet dort. Ein Auferhandener, den er 
nicht ertennt, redet mis Ihm. Matthiad, und Kleophas kommen zurück. 
Much Lebbäud wird noch nicht überzeugt. Jeſus erfcheint der Berfammlung. 


Sänfzehnter Gefang. 


Einige der Auferfiandenen erfcheinen. Erſcheinungen fehen: Nephthoa, 
einer der Knaben, die Jeſus unter dad Volk ftellte} Dilean; Tabitha, die 
Perrud auferwedte, Eidli; Stephanus; Barnabad Joſes, der Lerit aus 
Eypern; Portia; Beor, der Blindgeborne,. den Jeſus febend machte; 
Abraham und Mofed wollen Saulo erfcheinen, Gabriel verbietet ed ihnen; 
Gamma, Zoel, Elkanan, Simeond Bruder, und Bag zugleich; Maria, 
die Mutter Jeſu; Eidli, Jalrud Tochter, und Semida, der Jüngling 
von Nain. 
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Sechzehnter Gefang. 


Der Meſſias Hat die Auferfiandenen und Engel anf Xabor verfammelt. 
Ex offenbarer fich Ihnen, ald den Richter und afd den Beherricher der Welt. 
Er Halt über die Seelen derer, die vor kurzem geftorben find, das erfie 
Seriht. Bald werden ganze Schaaren und bald einzelne Lotte gerichtet. 
Indem dich ©ericht gehalten wird, kommt der Schupengel eined Sterns, 
der verwandelt werten foll, und bittet, daß er die Verwandlung befchleunie 
gen dürfe Wachtem dad Gericht wieter einige Zeit gedauert hat, wird 
ein Züngling von dem Gefchlechte der unfchuldigen Menſchen, der aber 
gefündigt hatte, vor den Meſſias gebracht. Dad Gericht währt fort. Der 
Meſſias feige zur Hölfe hinunter, und befiraft die gefallenen Geiſter. 


Siebenzehnter Gefang. 


Der Meſſias erfcheint Thomas. Er ſteigt mit Gabriel hinunter zu den 
Geiſtern derer, die in der Sündfluth umgelommen waren, und entfcheider 
ihr Schickſal. Viele Auferſtandene erfcheinen bet dem Grabe des Erlofers, 
vielen Srommen auf einmal. Rajarud ladet Freunde und Pliger ‚die zum 
Feſte gefommen waren, zu einem Mahl in feinen Garten ein. Unter ten 
Pilgern find Auferftandene. Einige davon erfcheinen. Erſchelnungen fehen: 
mei, die nidyt genannt werden; und Sebida, ein Zweifler. Lazarus redet 
von den Leiden ded Verſoͤhners, und geht hierauf zu dem Grabe Maria'd, 
deren Seele dort If. Erfcheinungen fehen ferner; Eneus; Bethoron, der 
reiche Jüngling, der Ehriſtus nicht nachfolgen wollte; und Berſebon, der 
dankbare Audfäpige. 
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Ahtzehnter Geſang. 


Ein Gebet Adams an den Meſſias, daß er ihm einige Folgen ſeiner 
Werſöhnung zeigen wolle, wird dadurch erhört, dab er in einem Geſicht 
etwad von dem MWeltgerichte ſieht. Selbſt von diefem wenigen kann der 
Dichter nur etwas fagen. Adam erzählt ten Auferfiantenen und Engeln, 
daß er Gericht Halten ſah: über die hriftfichen Verfolger; de Verächter 
der Deligion; die Unterdrüder der Rechtſchaffnen; die Stifter ded Götzen⸗ 
dienfted, und über die böfen Könige. 
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Heunzehnter Gefang. 


Adam ſchweigt von Einem Anblicke des Gerichtd. Die geiſtlichſtolzen 
Halbchriſten. Abbadona's Schickſal wird entſchleden. Die Seligen erheben 
ſich gen Himmel. Die Aeußerſten der Heerſchaar ſind die, welche in der 
Sündfluth umgekommen waren. Die Erde wird verwandelt. Das Geſicht 
hört auf. Jeſus erſcheint einigen Züngern am See Tiberlas; mehr als 
Fünfhunderten auf Tabor; Jakobus allein am Tabor; und den Zwölfen und 
Siebzlgen In einem Palmenwäldchen. Johannes hat eine Offenbarung von 
der Ausgießung ded heiligen Geiſtes. Die Zeit der Himmelfahrt If gekom⸗ 
men. Lebbäud Wehmuth über den nahen Anfchled von Jeſus. Thomas 
führt die Jünger nach Gethſemane. Jeſus kommt zu Ihnen und geht mit 
ihnen auf den Oelberg. Auf demfelben find die Triumphbegleiter, Seelen, 
Auferfiandene, und Engel unſichtbar gegenwärtig. Indem Jeſus die Züns 
ger anredet, verklärt er Lazarus. Diefer wird von feinem Engel auf den 
Deiberg geführet. Jeſus fegnet die Zünger und fährt gen Simmel. Eloda, 
der ald Schupengel der Erde zurüdgeblieben war, und Salem reden mit 
den Jüngern. Diefe kehren nad) Zerufalem um, und erwarten die Aus⸗ 
gießung ded Heiligen Geiſtes. 


Duwanzigfier Öefang. 


Der Meſſias erhebt fi gen Himmel. Die Engel, die Auferfiandenen, 
und die Seelen, welche ihn begleiten, preifen Ihn In einem Triumphge⸗ 
fange, daß er- fi von Ewigkeit dem Verſoöhnungstode beſtimmt; daß er 
ſich, als Verföhner,, den Vätern fchon offenbart babe; daß durch Ihn die 
Melt fen geichaffen worden; daß durd Ihn, felbit die Seligkeit der Unge⸗ 
fallenen, erhöht werde; daß er die Wonne und der Troft der Erlöſten fey;... 
Seelen vor kurzem verfiorbener Frommen, mifchen fi, von Engeln ges 
führt, unter dad Triumphheer ... daB er nach der Auferfiehung der 
Todten unzählige Schaaren zu den Anfchauen Gottes erheben werde; daß 
er von Abraham an, fein Bolt wunderbar gefchüpt, und gerächt babe; 
daß er ein ſchreckliches Gericht über Jeruſalem werde ergehen laſſen; daß 
ex der Befellger Alter fen; . . . Ein naherStern wird verwandelt . . . daß 
die Liebe zu ihm, der gefiorben fey, und alle Welten beherrfche, unaus⸗ 
ſprechlich glücklich mache . .. Bewohner eined Sternd mifchen ſich unter 
dad Triumphheer. Dieb ſchwebt nahe bei der Erde der unſchuldigen 
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Menſchen vorüber. Zuruf derfelben. Loblled zweier künftigen Chriſten... 
Unterdeß fahren die Triumphbegleiter mit dem Preiſe des Meſſias fort, 
daß Babel durch ihn untergehe; daß er die Märtyrer belohnen; daß er auf 
Patmus ein erfied Gericht über fieben Gemeinen offenbaren werde; und 
dab er die Todten, fie zu belohnen, oder zu beftrafen, auferweden werde... 
Seelen vor kurzem Berftiorbener kommen zu dem Triumpbheere, und biels 
pen auf einem Sterne zurud . . . Der Chrom Gottes zeigt fich von ferne. 
Die lebten Preife dei, der Weltbeherrfcher und WVollender fey, und den nun 
bald das Anfchauen ded Vaters befeltgen werde. Der Meiliad erreicht den 
Bimmel, und ſetzt fidy zur Rechten Gottes. 





Der Meffias. 


Erſter Theil. 


Erfier Geſang. 


ing’, unfterblihe Stele, der fündigen Menfchen Erlöfung, 
Die ber Meſſias auf Erden in feiner Menfchheit vollendet, 
Und dur die er Adams Geſchletht zu der Liche ber Gottheit, 
Leidend getöbtet und verherrlichet, wieber erhöht hat. 
Alfo geſchah des Ewigen Wille. Vergebens erhub ſich 
Satan gegen den göttlihen Sehn; mnfoik ſtand Zube 
Gegen ihn auf: er that's und vollbrachte bie große Perföhnnng. 
Aber, o That, bie allein. der Allbarmherzige leunet, 
Darf ans dunkler Ferne fih auch dir nahen die Dichtlunftt 
Weihe fie, Seit Schöpfer, vor dem ich Hier fill anbete, 
Süsre fie mir, als deiwe Nachahmerin, voller Entzuͤkung, 
Bol unfterblier Kraft, in verfläuter: Schönheit, entgegen. 
Müfte mit deinem Teuer fie, du, der die Tiefen der Gottheit 
Schaut unb den Menſchen, aus Staabe gemarht, zum Tempel 
fih Heilige! 
Mein fen dad Herr! So darf ich, obwohl mit der bebenden 
Stimme J— 
Eines Sterblachen, doch den Oottverſoͤhner befingen, 
Und die furchtbare Bahn, mit verziehnem Straucheln, durch⸗ 
. lanfen. 
Klopſtock Meffiad, L 1 


Menfhen, wenn ihre bie Hoheit Tennt, die ihr damals 
empfinget, 
Da der Schöpfer der Welt Verföhner wurde, fo höret 
Meinen Gefang, und ihr vor allen, ihr wenigen Cbeln, 
Theure, herzliche Freunde des Hebenswärdigen Mittler, 
Ihr mit dem kommenden Weltgerichte vertraulihe Seelen, 
Hört mich und fingt den ewigen Sohn durch ein goͤttliches Leben. 
Nah an der heiligen Stadt, die ſich jetzt durch Blindheit 
entweihte, 
Und die Krone der hohen Erwaͤhlung unwiſſend hinwegwarf, 
Sonf die Stadt der Herrlichkeit Gottes, ber heiligen Vaͤter 
Pflegerin, jegt ein Altar des Bluts, vergofien von. Mörbern; 
Hier war's, mo ber Meffiad von einem Molke fi losriß, 
Das zwar jeßt ihn verehrte, do nicht mit jener Empfindung, 
Die.untabelhaft bleibt vor dem ſchauenden Auge der Gottheit. 
Jeſus verbarg fich diefen Entweihten. Zwar lagen bier Palmen 
Mom begleitenden Volk; zwar klang dort ihr lautes Hoſanna; 
Aber umfonft. Ste kannten Ihn nicht, ben König fie nennten, 
Und, den Gefegneten Gottes zu fehn, war ihr Auge zu dunkel. 
Gott kam ſelbſt von dem Himmel herab. Die gewaltige 
Stimme: 
Steh’, ich Hab’ ihn verflärt und will ihn von Neuem vers 
klaͤren! 
War die Verkundigerin der gegenwärtigen Gottheit. 
Aber fie waren, Bott zu verfiehn, zu niedrige Sünder. 
Unterde nahte fi) Jeſus dem Vater, der wegen des Volkes, 
Dem bie Stimme gefhah, mit Sorn zu dem Xımmel hin⸗ 
aufftieg. 





Denn noch einmal wollte der Sohn des Bundes Entſchließung, 
Seine Menfhen zu retten, dem Bater feierlih kund thun. 
Gegen die öftlihe Seite Jeruſalems liegt ein Gebirge, 
Welches auf feinem ®tpfel fhon oft den göttlichen Mittler, 
Wie in das Heilige Gottes, verbarg, wenn er einfame Nächte 

Unter des Waters Anfchaun eruft in Gebeten durchwachte. 

Jeſus ging nach biefem Gebirg. Der fromme Johannes, 

Er unr folgt? ihm dahin bis an die Gräber der Seher, 

Wie fein göttliher Freund, die Nacht im Gebete zu bleiben, 

Und der Mittler erhub fih von dort zu dem &ipfel bed Berges. 

Da umgab von dem hohen Moria ihn Schimmer der Opfer, 

Die den ewigen Vater noch jetzt im Bilde verfähnten. 

Ringsum nahmen ihn Yalmen ind Kühle. Gelindere Lüfte, 

Blech dem Säufeln der Gegenwart Gottes, nmfloffen fein 
Autlitz. 

Und der Seraph, dee Jeſus zum Dienſt' auf ber Erbe 
sefandt war, 

Gabriel nennen bie Himmlifhen ihn, ftanb feiernd am 
Eingang 

Zwoer umdufteter Cedern und dachte dem Heile der Menſchen 

Und dem Triumphe der Ewigkeit nach, als jetzt der Erloͤſer 

Seinem Vater entgegen vor ihm im Stillen vorbeiging. 

Gabriel wußte, daß nun die Zeit der Erloͤſung herankam. 

Diefe Betrachtung entzüͤckt' ihn; er ſprach mit leiſerer Stimme: 

Willſt du die Nacht, o Böttliher, hier im Gebete durchs 

wachen? 

Dder verlangt dein ermübdeter Leib nach feiner Erquickung? 

Soll ich zu deinem unfterblihen Haupt ein Lager bereiten? 
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Siehe, ſchon ſtreck der oröplins der Ceber von sröwenben: 


en: aid, 
Und die weiche Staube des Salfüne: Am Grabe ber. eier 
Waͤchſt dort unten ruhiges Mods In der Fühlenden Erde. 
Soll {& davon, o Gbttlicher, die ein Lager bereiten? " 
Ach, wie biſt du, Exrtöfer, ermuüdet! Wie viel erträgft du 


Hier auf ber Ei, aus inniger Liebe zu Adams Geſthlechte! 


Gabriet ſagt's. Der Mittter belohnt Ihn mit fegnenden 
Bliden, 
Steht voll Ernft anf der Höhe des Berge am mäheren Himmel. 
Dort war Gott. Dort betet? er. Unter ihm tönte bie Erbe, 
Und ein wandelndes Jauchzen durchdrang die Morten ded 
| Abgrundo, 


Als fie von ihm tief unten die maͤchtige Stimme vernähmen. 


Denn ſie war es nicht mehr, des Fluches Stimme, die Stimme, 


Angekuͤndet in Sturm und in donnerndem Wetter geſprochen, 


Welche die Erde vernahm. Sie hörte des Segnenden Rede, 


Der mit unſterblicher Schoͤne fie einſt zu verneuen beſchloſſen. 


Ringsum lagen die Huͤgel in lieblicher Abenddaͤmmrung, 
Gleich als blühten fie wieder, nach Edend Bilde gefchaffen. 


Jefns redete. Er und der Vater durchſchruten den’ Inhält: 


Graͤnzlos; Dieß nur vermag des Menſchen Stimme zu fügen: 


Göttlicher Water, die Lage des Hrils: und des ennigen Bundes 


Nahen fi mir, die Rage, zu größeren Werken erkoren, 
Als die Schöpfung,'die du mit deinem! Sohne vollbrachteſt. 
Ste verflären ſich mir ſo ſchöͤn und herrlich, als damals, 


Da wir der Seiten Neth’ durchſchanten, die Tage der Sufunft, ' 


Durch mein göttliches Schaun bezeichnet/ und glaͤrzender ſahen. 
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Dir war fe 168 Heat ie Fe Einmuth wir damals, 
Du, mein Bater / und ach, und der Geiſt die Erlöfung 
vente yairz he beſchloſſen. lan nd 
gm: ver: GStille der Ewigkeit; eiuſam und ohne Geſchoͤpfe, 
Maren wir bek’einander! Voll unſrer görtlichen Liebe, 
Sahen wir auf die Menſchen, die noch wicht waren, herunter. 
Edens ſelige Kinder, ah, utiſre Geſchoͤpfe, wie elend 
Waren fie ,; ſonſt unſterdiich, Au Shhub, "And entflellt von 
nl der Sünde! 
Vater, Ih ſah Biri@tend',’ dir eine Thraͤnen. Da fprachft dit: 
vaſſet der Gottheit: Bild in dem Menſchen von’ Reden ums 


en, dal ytehn faffen!- 
if beſchloſſen⸗ wir! unſer Seheiinig, dae Blut der Ver⸗ 
Si hung 


Und ie Shöyfutig der Wenfehen, vernent zn dem ‚ewigen Bilde! 
Hier erkot Ich mich ſelbſt; die göttliche That zu vollenden. 
Ewiger Vater, Dus weißt Bi; Das wiſſen bie Himmel, wie innig 
Mich ſeit dieſem Eutſchluß nach meiner Erniedrung verlangte! 
Erde, wie oft warſt du‘, in’ deiner niedrigen Ferne," 
Mein erwänltes, geliebteres Augenmerk! Und, o Kanan, 
Heiligro Lind; "tofe "oft: ding Anhewender er" Auge’ 1 
An den Hügel, den ich von Dis’ BundesBlirte ſchon voll ſah! 
Und wie bebt mir mein Herz von füßen, wallenden Freuden, 
Daß bch ſo lange ſchon Menſch bin, daß ſchon ſo viele Gerechte 
Sich mir ſammeln/ und mum bald alle Geſchlechte der Menſchen 
Mir fi heiligen werden! Hier'tieg”- Ich, goͤttlicher! Vater, | 
Rh vor deinem Bine geſchmuͤckt mit dein” Zügen der 
RI Menſchheit, DV—⏑— 


Betend vor dir; bald aber, ach, bald wird bein töbtend Ge⸗ 
richt mich 

Blutig entfielen unb unter den Etaub der Todten begraben. 

Schon, o Richter der Welt, fchon hör’ ich fern dih und einfam 

Kommen und unerbittlih in deinen Himmeln dahergehn. 

Schon durchdringt mid ein Schauer, dem ganjen Geifter- 
gefchlechte 

Unempfindbar und, wenn bu fie auch mit dem Zorne der 
Gottheit 

Tödteteft, unempfindbar! Ich ſeh' den nahtlihen Garten 

Schon vor mir liegen, finke vor dir in niedrigen Etaub bin, 

Lieg' und bet’ und winde mih, Vater, im Todesfchweiße. 

Siehe, da bin ih, mein Water. Ich will des Allmaͤchtigen 
Zürnen, 

Deine Gerichte will ich mit tiefem Gehorſam ertragen. 

Du bift ewig! Kein endlicher Beift hat das Zürnen der Gottheit, 

Keiner je, den Unendlichen tödtend mit ewigem Tode, 

Ganz gedaht, und keiner empfunden. Gott nur vermochte 

Spott zu verfühnen. Erhebe dich, Richter der Welt! Hier 
bin ic! 

Tödte mich, nimm mein ewiged Dpfer zu deiner Verföhnung. 

Noch bin ich frei, noch kann ih dich bittenz fo thut fich der 
Himmel 

Mit Myriaden von Seraphim auf und führet mich jauchzend, 

Mater, zurüd im Triumph zu deinem erhabenen Throne! 

Aber ich will leiden, was keine Seraphim fallen, 

Was Fein denkender Cherub in tiefen Betrachtungen einficht; 

Ich will leiden, den furchtbarften Tod ih Ewiger leiden! 
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Weiter ſagt' er und fprah: Ich bebe gen Himmel mein 
| Haupt auf, 
Meine Hand in die Wollen und ſchwoͤre bir bei mir felber, 
Der Ih Gott bin, wie du: Ich will die Menfchen erlöfen. 
Jeſus ſprach's und erhub ſich. In feinem Antlig war Hoheit, 
Seelenruh? und Ernft und Erbarmung, ald er vor Gott fand. 
Aber, unhörber den Engeln, nur fih und dem Sohne 
vernommen, 
Spread der ewige Vater und wandte fein fchauendes Antlig 
Nach dem Verföhner hin: Ich. breite mein Haupt durch die 
Himmel, 
Meinen Arm aus durch die Unendlichkeit, fage: Ich bin 
Ewig! und ſchwoͤre dir, Sohn: Ich will die Sünde vergeben. 
Alſo fprach er und ſchwieg. Indem bie Ewigen fprachen, 
Ging durch die ganze Natur ein ehrfurchtsvolles Erbeben. 
Seelen, bie jeßo wurden, noch nit zu denken begannen, 
Zitterten und empfanden zuerft. Ein gewaltiger Schauer 
Faßte den Seraph, ihm fchlug fein Herz, und um ihn Iag 
wartend, 
Wie vor dem nahen Gewitter die Erde, ſein ſchweigender 
Weltkreis. 
Sanftes Entzücken kam allein in der kuͤnftigen Chriſten 
Seelen, und füßbetäubend Gefühl des ewigen Lebens. 
Aber finnlod und zur. Verzweiflung nur noch empfindlich, 
Sinnlos, wider Bott was zu denken, entflärsten im Abgrund 
Ihren Thronen die Geifter der Hölle. Da jeder dahinfank, 
Stuͤrzt' auf jeden ein Geld, brach unter jedem die Tiefe 
Ungeftäm ein, und donnernd erklang die unterfte Hölle. 
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Jeſus ſtand noch vor Gott; und jent begannen die Leiden 
Eeiner Erlöfung, ein Worgefühl, fo in furchtbarer Nähe 
Sraͤnzt an dad wirkliher Wie, ihn zu richten, Gott von 

bes Throne Höhn 
Kommen, mit Schuld ihn belaften der Spruch der verwors 
fenften Menſchen, 
Er, mit Blute beftrömt, den Tod der Kreuzigung fterben - 
Würd’ auf Golgatha. Gabriel lag in der Kern’ auf dem Antlitz, 
Tiefanbetend, von neuen Gedanken mächtig erhoben. 
Beit ven Jahrhunderten, die er durchlebt', fo lang, ald die Seele 
Sich die Ewigkeit denkt, wenn fie dem Leib in Gedanfen 
Schnelles Fluges entfleugt, feit diefen Jahrhunderten hatt' er 
So erhabne Gedanken noch nie empfunden. Die Gottheit, 
Ihre Berfühnten, die ewige Kiebe des göttlichen Mittlere, 
Alles eröffnet fih ihm. Gott bildete diefen Gebanken 
Sn des Unfterblihen Geiſte. Der Ewige dachte ſich jetzo 
Als den Erbarmer erfchaffner Weſen. Der Seraph erhub fich, 
Staub und erftaunt und bete®’, und unausſprechliche Freuden 
Zitterten durch fein Herz, und Licht und blendendes Glaͤnzen 
®ing von ihm aud. Die Erde zerfloß in himmliſche Schinmer 
Unter ihm bin, fo dacht’ er. Ihn fah der göttlide Mittler, 
Daß er ben Gipfel bed ganzen Gebirgs mit Klarheit erfüllte. 

Gabriel, rief er, huͤlle dich ein, du dienft mir auf Erden! 
Mache dich auf, dieß Gebet vor meinen Vater zu bringen, 
Dad die edelften unter den Menſchen, die feligen Vaͤter, 
Daß der verfammelte Himmel ber Seiten Fülle vernehme, - 
Die er mit innigem, heißem Verlangen verlangte. Dort leuchte, 
Als der Sefendete Jeſus, des Mittlerd, im Glanze der Engel! 
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Schwrigend, mit gottlich heitrer Geberd', erhub ſich der 
Seraph. 
Jeſus ſchaut ihm vom Delberg nach. Der Göttliche fah ſchon, 
Was der Seraph that, au dem Throne bee SHerrlichkeit 
Gottes, 
Eh’ ber Eilende noch bed Himmels Sonnen erreichte. 

Jetzo erhuben fi newe, geheimnißvolle Geſpraͤche 
Zwifchen ihm und bem Ewigen, fchidfalenthüllendes Inhalte, 
Heilig und furchtbar und hehr, voll nie gehoffter Entſcheidung, 
Selbſt Unfterblichen dunkel, Gefpräche von Dingen, die künftig 
Gottes Erlöfung vor allen Erfchaffnen verherrlihen werden. 

Unterbeß eilte ber Geraph zum aͤußerſten Schimmer des 

Himmels 
Wie in Morgen empor. Hier fallen nur Sonnen den Umkreis, 
Und, gleich einer Hülle, gemebt aud Strahlen bed Urlichts, 
Zieht fi ihr Glanz um den Simmel herum. Kein daͤmmern⸗ 
der Erbkreis 
Naht ſich des Himmels verderbendem Blick. Entfliehend und 
ferne 
Geht die bewälkte Natur voruͤber. Da eilen bie Erden 
Kein, unmerkbar dahin, wie unter des Wandererd Fuße 
Miedriger Staub, vom Gewürme bewohnt, aufwallet und 
hinſinkt. 
Um den Himmel herum ſind tauſend eröffnete Wege, 
Lauge, nicht auszuſehende Weg’, umgeben von Sonnen. 

Dur ben glänzenden Weg, der gegen die Exde fi wendet, 
Floß, feit ihrer Exrfchaffung, am Fuß des Thrones entfpringend, 
Einf nach Eben ein Strom ber Himmelsheitre herunter. 
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Neber ihm ober an feinem Geſtad', erhoben von Farben, 
Gleihend den Farben des Regenbogens oder der Frühe, 
Kamen damald Engel und Bott, zu vertraulihenm Umgang, 
Zu den Menfhen. Doch ſchnell ward der Strom herüber 
gerufen, 
As durch Sünde dere Menſch zu Gottes Feinde fih umſchuf. 
Denn die Unfterbliden wollten nicht mehr, in fichtbarer 
Schönbeit, 
Gegenden fehn, die vor ihnen des Todes Verwuͤſtung entftellte. 
Damals wandten fie fhauernd fih weg. Die ftillen Gebirge, 
Wo noch die Spur ded Ewigen war; die raufchenden Haine, 
Welche vordem dad Säufeln der Gegenwart Gottes befeelte; 
Selige, friedbfame Thaler, fonft von der Jugend des Himmels 
Gern beſucht; die fehattigen Lauben, wo ehmals bie Menfchen, 
Veberwallend von Freunden und füßen Empfindungen, weinten, 
Daß Sort ewig fie ſchuf; — die Erde trug des Fluches 
Zaften jetzt, war ihres vordem unfterblihen Kinder 
Großes Grab. Doc dereinft, wenn die Miorgenfterne verjünget 
Aus der Aſche ded Weltgerichts triumphirend bervorgehn; 
Wenn nun Gott die Kreife der Welten mit feinem Himmel 
Durch allgegenwärtiged Anſchaun alle vereinet: 
Dann wird auch ber atherifhe Strom von bem himmliſchen 
Urquell 
Wieder mit hellerer Schöne zum neuen Eden ſich ſenken. 
Nie wird dann fein Geftade von hohen Verfamminngen leer fepn, 
Die zu der Erde, Gefpielen der neuen Unſterblichen, wallen. 
Diep iſt der heilige Weg, mit welchem Gabriel fortging 
Und von fern dem Himmel ber göttlichen Herrlichkeit nahte, 
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Mitten in dee Verſammlung der Sonnen ſtrahlet der 
Himmel, 
Rund, unermeßlich, des Weltgebaus Urbild, die Fülle 
Seder fihtbaren Schönheit, die fih, gleih flüchtigen Backen, 
Ringsum dur den unendlihen Raum nachahmend ergießet. 
Wenn er wandelt, ertönen von ihm auf ben Flügeln ber 
Winde, 
An die Geſtade der Sonnen des MWandelnden Harmonien 
Naufhend hinüber. Die Lieder der göttlichen Harfenfpieler 
Schallen mit Macht, wie befeelend, darein. So vereiniget, 
ſchweben 
Toͤne vor Dem, der das Ohr gemacht hat, und Preiſe vorüber. 
Wie fein freudiger Blick an feiner Werke Geſtalten 
Eich ergögt, fo vergnügten fein Ohr die Sefänge ded Himmels, 
Die du himmlifche Lieder mich lehrft, Geſpielin der Engel, 
Seherin Gottes, du Hörerin hoher unfterbliher Stimmen, 
Melde mir, Sionitin, das Lied, das die Engel itzt fangen. 
Sey unge gegrüft, du heiliged Land der Erfcheinungen 
Gottes! 
Hier erbliden wir Gott, wie er tft, wie er war, wie er feyn 
wird, 
Siehe, den Seligen ohne Verhällung, nicht in der Dammrung 
Fern nachahmender Welten. Dich fehauen wir in der Ver: 
ſammlung 
Deiner Erlösten, die du auch würdigſt des ſeligen Anblicks. 
Ach unendlich volllommen bift du! Zwar nennt Dich der Himmel, 
Und der Knausfprechlihe wird Jehovah geheißen! 
Unfer Sefang, lebendig durch Krafte der Urbegeiftrung, 
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Buchet dein Bild, doch uimſonſt; auf beine Verklärung gerichtet, 
Können Gedanken ſich kaum von deiner Gottheit beſprechen. 
Ewiger, du biſt allein in deiner Größe volllommen! 
Jeder Gebante, mit dem bu dich felbft, o Erſter, durchfchaueft, 
Iſt erhabner, iſt heiliger, als die ſtille Betrachtung, 
Auf erſchaffene Dinge von die hernieder gelaſſen. 
Dennoch entſchloſſeſt du dich, auch außer dir Weſen zu ſehen 
Und auf fierden beſeelenden Hauch hernieder zu laſſen. 
Erſt erſchufſt du den Himmel, dann uns, die Bewohner des 
Himmels. 
Fern wart ihr da von eurer Geburt, du jüngerer Erdkreis, 
Und du Sonw, und du Mond, der feligen Erde Gefährten. 
Erftgeborner der Schöpfung, wie war dir bei deinem Hervorgehn, 
Da, nach undenkbarer Ewigkeit, Gott zu dir fich herabließ, 
Dann zu der Stätte dich der Herrlichkeit Kor und des Anfchaung? 
Dein unermeßlicher Kreis, heraufgerufen zum Dafepn, 
-Bildete fich zu feiner Geftalt; die fehaffende Stimme 
Wandelte noch mit dem erften Getöfe Erpftallener Meere; 
Ihre Geftade, die fih, wie Welten, zufammengebirgten, 
Hörten fie; noch Fein Unſterblicher nicht! Da ftandeft du, 
Schöpfer, 
Auf dem neuen erhabenen Thron dich felber betrachtend, 
Einſam und ernft. D, jauchzt der denkenden Gottheit entgegen! 
Damals, ja, damals erfchuf er euch, Seraphim, Beiftergefchöpfe, 
Boll von Gedanken, vol mächtiger Kraft, die Gedanken dee 
Schöpfers, | 
Die er in euch von ſich felber erfchafft, anbetend zu fallen. 
Halleluja, ein feierndes Halleluja, o Erfter, 
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Sey dir von une unaufhörlich. gefungen! Sur Einſamkeit 
rad du: . 
Sey nicht mehr! und den Weſen: Entwidelt euch! Halelnje! 
Unter dem Liede, das nad) dem Dreimalheilig der Himmel 
Allzeit finget, hatte des Mittlers heiliger Bote 
Eine der nächften Sonnen am Himmel leuchtend betreten. 
Weberall fchweigen die Seraphim jegt und feiern den Anblid, 
Welcher, des Preiſgeſangs Belohner, von Gott auf ſie ſtrahlte. 
Und fie erblickten den helleren Seraph am Sonnenmeer. Gott 
Schaut' anf, ihn, der Himmel mit Gott. Er betete kniend. 
Zweimal die Zeit, in ber ein Sherub den Namen Jehovah, 
Tief in Gebet, und bad Dreimalheilig der Ewigkeit ausfpricht, 
Wuͤrdiget ihn des Anſchauns Bott. Daun eilet der Thronen 
Erſtgeborner herab, ihn feierlich vor Gott zu führen, 
Gott nennt ihn den Erwaͤhlten, der Himmel Eloa. Bor Allen, 
Die Gott: fhuf, iſt er groß, iſt der Nächfte dem Unerſchaffnen. 
Schön iſt ein Gedanke des gottgewaͤhlten Eloa, 
Wie die ganze Seele des Menſchen, geſchaffen der Gottheit; 
Wenn ſie, ihrer Unfterblichteit werth, gedankenvoll nachſinnt. 
Sein umſchauender Blick iſt ſchoͤner, als Fruͤhlingsmorgen, 
Lieblicher, als die Geſtirne, da fie vor dem Antlitz des Schoͤpfers 
Ingendlichſchoͤn und vol Licht, mit ihren Tagen, vorbeiſtohn. 
Gott erſchuf ihn zuerſt. Aus einer Morgenroͤthe 
Schuf er ibm einen aͤtheriſchen Leih. Ein Himmel vol Wollen 
Floß um ihn, da er ward. Gott hub ihn mit offenen: Armen. 
Aus ben Wolken und tagt? ihm ſegnend: Da bin ich, Erſchaffnerl 
Und auf Einmal ſahe vor ſich Eloa den Schoͤpfer, 
Schaut' in Entzädangen an und ſtand und ſchaute begeiſtert 
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Wieder an und fanf, verloren in Gottes Anblid. 

Endlich redet? er, fagte bem Ewigen alle Gedanken, 

Die er hatte, die neuen, erhabnen Empfindungen alle, 

Die das große Herz ihm durchwallten. Es werden die Welten 

Alle vergehn und nem and ihrem Staube fi fchwingen, 

Ganze Jahrhunderte werden dann erft in die Ewigkeit eingehn, 

Ch’ der erhabenfte Chriſt die großen Empfindungen fühlet. 

Sedo Fam Eloa auf nen erwachenden Strahlen 

Zu dem gefendeten Engel fn feiner Schönheit hernieder, 

Ihn zum Alter des Verfühnerd zu führen. Er ging noch von 
ferne, 

Da er ſchon Gabriel kannte. Der Seraph zerfloß in Entzüdung, 

Von den Unfterblihen einen zu fehn, mit dem er vor Diefem 

Jeden Kreid der Schöpfungen Gotted und feine Bewohner 

Sah, und mit dem er unnachahmbarere Thaten vollführte, 

Als durch die Beten aus ihm das vereinte Menfchengefchlecht 
that, 

Jetzo verflärten fie ſich Thon liebend gegen einander. 

Schnell, mit brünftig eröffneten Armen, mit herzlichen Blicken, 

Eilten fie gegen einander. Sie zitterten beide vor Freuden, 

Als fie fih umarmten. So zittern Brüder, die beide 

Tugendhaft find und beide den Tod für das Vaterland fuchten, 

Wenn fie, von Heldenblute noch vol, fih nad ewigen Thaten 

Sehen und fi vor ihrem noch größeren Vater umarmen. 

Gott fah fie und fegnete fie. So gingen fie beide, 

Herrlicher durch bie SGreundfchaft, dem Thron ded Himmels 
entgegen. 

Ulfo Tamen fie weiter zum Allerheiligen Gottes. 
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Nah bei der Herrlichkeit Gottes, auf einem himmliſchen Berge, 
Ruhet des Allerbeilisften Nacht. Lichthelles Glaͤnzen 
Wacht inwendig um Gottes Geheimniß. Das heilige Dunkel 
Deckt nur das Innre dem Auge der Engel, Suweilen eröffnet 
Gott die daͤmmernde Hülle durch allmachttragende Donner 
Vor dem Blid der bimmlifhen Schauer, Sie fehen und feiern. 
Sieh’, auf Einmal ftand bei des Allerheiligften Eingang, 
Mie ein Gebirg, der Altar des Verföhnerd vor Gabriele Auge 
Wolkenlos da. Erfah ihn und ging, in feſtlicher Schönheit, 
Driefterlih zu dem Altar und trug zwo goldene Schalen, 
Heiliges Räuchwerkd vol, und ftand tieffinnig am Altar. 
Neben ihm fand Eloa und rief aus feiner Harfe 
Goͤttliche Töne, zum hohen Gebet den opfernden Seraph 
Borzubereiten. Der hört?’ ihn, und durch die mächtige Harfe 
Hub fih fein Geiſt entflammter empor. Wie der Ocean 
aufwallt, 
Wenn aufihm in Sturme daher die Stimme bes Herrn geht. 
Gabriel ſchauete Gott und fang mit mächtiger Stimme. 
Jetzo Hört der ewige Vater, ed höret der Himmel, 
Mittler, dein Söhnungsgebet. Gott zündete felber bad Opfer 
Wunderbar an; und heiliger Rauch ftieg mit dem Gebete 
Stiffbegleitend empor, dann hub er fich meiter und wallte, 
Wie von der Erde Gebirgen ein ganzer Himmel, zu Gott auf. 
Nieder zur Erde hatte bis jegt Jehovah gefchauet. 
Denn es hielt noch immer der Schn aus der Külle der Seele 
Mit dem Vater Geſpraͤche des ſchickſalenthuͤlenden Inhalts, 
Heilig und furhtbar und hehr, voll nie gehoffter Entſcheidung, 
Selbft Unfterblihen dunkel, Sefpräche von Dingen, die künftig 
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Gottes Erlöfung vor. allen Erſchaffnen verherrlichen werden, 
Aber itzt füllte des Ewigen Blick den Himmel von Neuem; 
Jeder begegnete feternd und fill dem göttlichen Blicke. 
AP erwarten die Stimme bed Herm. Die himmliſche Ceder 
Rauſchte nicht, der Ocean ſchwieg an dem hohen Grſtade. 
Gottes lebender Wind hielt zwiſchen den ehernen Bergen 
Unbeweglich und wartete mit verbreiteten Flügeln 
Auf der Stimme Gottes Herabkunft. Donnerwetter 
Stiegen zum Wartenden langfam dad Allecheiligfte nieder. 
Aber noch redete Gott nicht. Die heiligen Donnerwetter 
Waren Bertündiger nur ber nahenden göttlichen Antwort. 
Als fie ſchwiegen, that vor der Thronen freubigem Blid Gott 
Dffenbarend fein Heiligthum auf, Die nerlangenden Thronen 
3u den hoben Gedanken ded Swigen vorzubereiten. 
Und da wandte fih Urim voll Ernſt, mit göttlichem Tiefſinn, 
Cherub Urim, des ewigen Geiftes verteauterer Engel, 
Zu dem hohen Eloa und Sprach: Was fiehft bu, Eioa? 
Seraph Eloa ftand auf, ging langfem vorwärts und fagte: 
Dort an den goldenen Pfeilern, da find labprinthifche 
Tafeln 
Bol Vorſehung; dann Bücher ded Lebens, welde dem Hauche 
Mächtiger Winde fih öffnen und Namen künftiger Chriften, 
Neue belohnende Namen, des Himmels Unfberblichkeit aufthun. 
Wie die Bücher des Weltgerichtd, gleich wehenden Fahnen 
Ariegender Seraphim, furchtbar fih öffnen) Ein töbtender 
Anblick 
Für die niedrigen Seelen, die wider Gott ſich empoͤrten! 
O, wie Gott fih enthüllt! Ah Urim, in heiliger Stille 
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Schimmern die Leuchter im Silbergewoͤlk; bei taufenden taufend 
Schimmern fie, Vorbilder der gottverfähnten Gemeinen! 
zähle fie, Urim, die heilige Zahl, Die Welten, Eloa, 
Siehe, der Engel gefrönete Chaten, die Freuden der Engel 
Sind ung zahlbar; allein die Kolgen der großen Erlöfung, 
Gottes Erbarmungen nicht. Da fprach Eloa: Ich fehe 
Seinen Gerichtsſtuhl. Schredlich bift du, Weltrichter, Meſſias! 
Schau’ des hohen Stuhles Seftalt! Er tödtet von ferne. 
Und Die zur Nahe gerüftete Glut! Ein lebender Sturmwind 
Hebt ihn in donnernden Wolken empor. Ach, ſchone, Meſſias, 
Schone, Richter dee Belt, mit ewigem Tode bewaffnet! 

So befprahen Eloa und Urim fih unter einander. 
Giebenmal hafte der Douner dad heilige Duntel eröffnet, 
Und die Stimme des Ewigen kam fanftwandelnd bernieder: 

Gott ift die Liebe. Ich ward vor dem Dafeyn meiner 

Geſchoͤpfe. 
Da ich die Welten erſchuf, war ich auch Der. Bei der Vollendung 
Meiner geheimſten, erhabenſten That bin ich Ebenderſelbe. 
Aber ihr ſollt durch den Tod des Sohns, den Richter der 
Welten, 
Ganz mich kennen und neue Gebete dem Furchtbaren beten. 
Hielt' euch dann des Richtenden Arm nicht, ihr würdet im 
Anfhaun 
Diefed großen Todes vergehn: denn ihr fepd endlich. 

Und der Auszuſoͤhnende ſchwieg. Die tiefe Bewundrung 
Faltete heilige Hände vor ihm. Sekt winkt' er Eloa, 

Und der Seraph verftand die Ned’ in dem Antlig Jehovah, 
Wandte fi gegen die himmliſchen Hörer und fagte zu ihnen: 
Klopſtock, Meffind, I. 2 
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Schaut den Emwigen an, ihr vorerwählte Gerechte, 
Heilige Kinder. Erkennt fein Herz, ihr wart ihm das Liebfte 
Seiner Gedanken, ald er fih dad Heil des Erlöfenden dachte. 
Euch bat herzlich verlangt, Gott felber ift euer Zeuge, 
Endlich zu fehen die Tage des Heild und feinen Meffiae. 
Seyd gefegnet, ihr Kinder ded Heren, von dem Geifte geboren! 
Sauchzet, Kinder, ihr haut den Vater, das Welen der Wefen! 
Siehe, der Erſt' und der Letzte, der tft er und ewig Erbarmer! 
Der von Ewigkeit ift, den feine Gefchöpfe begreifen, 

Gott, Jehovah, laßt zu euch ſich väterlich nieder. 

Diefer Bote des Friedens, von feinem Sohne gefendet, 

Iſt zu dem hohen Altar um euretwillen gefommen. 

Märet ihr nicht zu der großen Erlöfung Zeugen erforen, 

D, fo hatten fie fih in entfernter Stille beſprochen, 
Einſam, geheim, unerforfhlih. Doc ihr, Geborne der Erde, 
Sollt die Tage mit Wonne, mit ewigem Jauchzen vollenden; 
Wir mit end. Wir wollen den ganzen verborgenen Umfang 
Eurer Erlöfung durchſchaun, mit viel verflärterem Blide 
Werden wir diefe Geheimnifle fehn, als eures Erloͤſers 
Fromme, weinende Freunde, die noch in Dunkelheit irren. 
Aber feine verlornen Verfolger! Der Emige bat fie 

Lang’ aus den heiligen Büchern vertilgt; allein den Erlösten 
Sendet er göttliched Licht. Sie follen das Blut der Verföhnung 
Nicht mit weinendem Auge mehr fehn. Sie werben es fehen, 
Wie fi vor ihnen fein Strom in das ewige Leben verlierct. 
D, dann follen fie hier, in des Friedens Schoße getröftet, 
Feſte des Lichts und der ewigen Ruh’ triumphirend begehen, 
Seraphim und ihr Seelen, erlödte Väter des Mittlere, 
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Zangt ihr die Zefte der Ewigkeit an! Sie dauern von jego 

Mit der Unendlichkeit fort. Die noch fterblihen Kinder der 
Erde 

Werben, Sefchleht auf Gefchlecht, zu euch fich alle verfammeln, 

Bis fie dereinft, vollendet, mit neuen Leibern umgeben, 

Nah vollbrachtem Gericht zu einer Seligkeit kommen. 

Gehet indeß von und aus, ihr hohen Engel der Throne, 

Meldet den Herrihern der Schöpfungen Gottes, daß fie fich 
der Feirung 

Diefer erwählten gebeimnißvollen Tage bereiten. 

Und ihr, Fromme ded Menſchengeſchlechts, ihr Väter des 
Mittler — 

Denn von jenem Gebein der Sterblichkeit, das ihr im Staube 

Reifend zur Auferfiehung zurüdließt, ſtammt der Meſſias, 

Er, der Sott ift und Menſch — auch euch iſt die Freude gegeben, 

Die allein bei fi, mit feiner Gottheit Gefühl, Gott 

Ganz empfindet; unfterblihe Seelen, eilt zu der Sonne, 

Welche den Kreis der Erlöfung umleuchtet! Hier folt ihr 
von ferne 

Eures Erlöferd und Sohns verfühnende Thaten betradıten. 

Diefen Lichtweg fleiget hinab! Aus allen Bezirken 

Sieht euch die weite Natur mit verneuter Schönheit entgegen. 

Denn Jehovah will felbft, nach diefer Jahrhunderte Kreislauf, 

Einen Ruhtag Gottes,.den zweiten erbabneren Sabbath, 

Dei fi feiern. Der ift viel höher, als jener berühmte, 

Jener von euch, ihr erhabene Weſen, feraphifhe Schaaren, 

Heilig befungene Tag, den ihr, nad Vollendung der Welten, 

@inft an dem Schöpfungsfefte begingt. Ihr wıßt ed, o Geiſter, 


Wie die nene Natur in liebenswürdiger Schöne | 
Da ſich erhub, wie in eurer Gefellfchaft die Morgenfterne 
Bor dem Schöpfer fich neigten. Allein jegt wird fein Meſſias, 
Sein unfterbliher Sohn, viel größere Thaten vollenden. 
Eilt, verfündigt es feinen Gefchöpfen! Sein Sabbath erhebt ſich 
Sept mit des hocherhabnen Meſſias freiem Gehorfam. 
Gott Jehovah nennt ihn den Sabbath des ewigen Bundes. 
Staunend ſchwieg Eloa, und ſchweigend fahe der Himmel 
Zu dem Allerheilisften auf. Dem gefendeten Chriſtus 
Winkte Gott; da jtieg er hinauf zu dem oberften Throne. 
Dort empfing er an Uriel und die Befchüger der Erde, 
Wegen der Wunder beim Tode ded Sohns, geheime Befehle. 
Unterdeß waren die Throne von ihren Sigen geftiegen. 
Gabriel folste. Da er dem Altar der Erde fich nahte, 
Höre? ee Seufzer, die fern den hoben Gemwölben entwallten 
Und mit weinendem Laute das Heil der Menfchen verlangten. 
Aber vor alen Stimmen erfholl die Stimme des Erften 
Unter den Menfhen. Er dachte den Fall Neonen herunter. 
Diefer tft der Altar, von dem auf Patmos bes neuen, 
Blutenden Bundes Prophet das himmlifhe Bild erblidte. 
Dort ward, wo fich im hohen Gewölbe der Märtyrer Stimme 
Klagend erhub; dort weinten die Seelen Thränen der Engel, 
Daß er den Tag, der Richter den Tag der Mache verzögre! 
Als jeßt zu der Erd’ Altar ber Seraph hinabftieg, 
Eilt ihm mit jedem heißen Verlangen Adam entgegen, 
Nicht ungefehn: ein fchwebender Leib, aus Heitre gebilber, 
War dem feligen Geiſt zur verflärten Hülle geworben: 
Seine Geftalt war fchön, wie du vor des Schöpferd Gebaufen, 
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Goͤttliches Bild, da er Adam zu fchaffen gedankenvoll daſtand, 

Und im gefegneten Schoße des lebenduftenden Edens 

Unter ihm heiliged Land zum werdenden Menfchen fi) losriß. 

Alſo gebildet nahte fihb Adam. Liebliches Lächeln 

Macte fein Antlig wie göttlih; er fprach mit verlangender 
Stimme: 

Sey mir gegrüßt, begnadigter Seraph, du Friedensbote! 
Da und die Stimme deiner erhabenen Sendung erfchallte, 
Hub fih mein Geift in Jubel empor. Du theurer Meffiag, 
Könnt’ ich dich auch, holdfelig in jener menfchlichen Schönheit, 
Wie der Seraph bier, fehn! ad, in jener Geftalt der Erbar⸗ 

mung, 
Die du koreſt, in ihr mein gefallnesd Gefchlecht zu verföhnen. 
Zeige mir, Seraph, die Spur, wo mein Erlöfer gewandelt, 
Mein Erlöfer und Freund, ih wilf ihn nur ferne begleiten! 
Ruhſtatt jenes Gebets, wo unfer Mittler fein Antlig 
Aufhub, fhwur, er wollte die Kinder Adams erlöfen, 
Dürfte der Erfte der Sünder mit Freudenthränen dich anfhaun! 
Ah, ich war ja vordem dein erfigeborner Bewohner, 
Mütterli Land, o Erde! wie ſehn' ich nach dir mich hinunter! 
Deine vom Donnerworte ded Fluchs zerftörten Gefilde 
Wären mir, in des Mefliad Gefelifchaft, den jened Todes 
Leib umhüllet, melden ich dort in dem Staube zurüdließ, 
Lieblicher, als dein Gefilde, nach himmlifchen Auen erfhaffen, 
D Yuradies, verlorener Himmel! So fagt? er vol Inbrunft. 

Deine Verlangen wi ich, du Erftling der Auserwählten, 
Sprach mit freundliher Stimme der Seraph, dem Söhnenden 

fund thun. 


Iſt es fein göttlicher Wille, fo wird er Adam gebieten, 
Daß er ihn feh’, wie er ift, die erniederte Herrlichfeit Gottes. 
Jetzo hatten den Himmel die Cherubim feiernd verlaffen 
Und fih überall ſchnell in der Welten Kreife verbreitet. 
Gabriel ſchwebt' allein herab zu der feligen Erde, 
Die der benachbarte Kreis vorübergehender Sterne 
Stil mit feinem allgegenwärtigen Morgen begrüßte. 
Rings erfchollen zugleich die neuen Namen der Erbe. 
Sabriel hörte die Namen: Du Königin unter den Erden, 
Augenmerk der Gefchaffnen, vertrautefte Freundin des Himmels, 
Zweite Wohnung der Herrlichkeit Gottes, unfterblihe Zeugin 
Jener geheimen erhabenen That des großen Meſſias! 
Alfo ertönte, durchhallt von englifchen Stimmen, der Umkreis. 
Gabriel hört? ed, doch kam er mit eilendem Fluge zur Erde. 
Schlummer fantund Kühle noch bier in die Thaler, und ftille, 
Dunkle, gefelige Wolken verhüllten noch ihr Gebirge. 
Gabriel ging in der Nacht und fuchte mit fehnendem Blicke 
Gott, den Mittler. Er fand ihn in einem niedrigen Thale, 
Das ſich herabließ zwifhen den Gipfeln des himmlifchen Del- 
bergs. 
Hier war, tief in Gedanken verſenket, der Gottverſoͤhner 
Eingeſchlafen. Ein Felshang war des Goͤttlichen Lager. 
Gabriel ſah ihn vor ſich in ſuͤßem luftigen Schlafe, 
Stand bewundernd ſtill und ſah unverwandt auf die Schoͤnheit, 
Durch die vereinte Gottheit der menſchlichen Bildung gegeben. 
Ruhige Liebe, Züge des göttlichen Laͤchelns vol Gnade, 
Huld und Milde, noch Thränen der ewigtreuen Erbarmung 
Zeigten den Geift ded Menfchenfreundes in feinem Antlitz; 
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Aber verbuntelt war durch bed Schlafed Geberde der Abdrud. 
Alſo fieht ein wallender Seraph ber blühenden Erbe 
Halbunkenntliches Antlig an Fruühlingsabenden liegen, 
Wenn der Abendftern am einſamen Himmel heraufgeht 
Und, ihn anzufhaun, aus der daͤmmernden Laube den Weifen 
Herwintt. Endlich red’te nach langer Betrachtung der Seraph: 
O du, deffen Allwiſſenheit fich durch die Himmel verbreitet, 
Der du mid höreft, obgleich dein Leib von Erde da fchlummert, 
Deine Befehle richtet? ich alle mit eilender Sorg’ aus! 
Als ich es that, eröffnete mir der Erfte der Menfchen, 
Wie er, dein Antlis zu fehn, erhabener Mittler, fich fehne. 
Jetzo will ich, fo hat's dein großer Vater geboten, 
Wieder von hier, die Verfühnung mit zu verherrlichen, eilen. 
Schweiget indeß, o nahe Gefchöpfe! die flüchtigften Blicke 
Diefer eilenden Seit, da euer Schöpfer noch bier ift, 
Müffen theurer euch ſeyn, als jene Jahrhunderte, die ihr 
Euren Menfchen mit emfiger, reger Sorge gedient habt. 
Schweig’, Getöfe der Luft, in diefer Dede der Gräber 
Oder erhebe dich fanft mit ſtillem bebenden Säufeln. 
Und du, nahes Gewoͤlk, o, ſenke du tiefere Ruhe 
In die Fühlenden Schatten aus deinen Schößen herunter. 
Rauſche nicht, Ceder, und ſchweig', o Hain, vor dem fchlum: 
mernden Schöpfer! 
Alfo verlor fih mit forgfamem Ton des Unfterblichen 
Stimme... 
Und er eilete zu der Verſammlung der heiligen Wächter, 
Die, Vertraute der Gottheit und ihrer verborgneren Vorficht, 
In geheimer Stille mit ihm die Erde beherrihen. 
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Diefen ſollt' er noch jetzo, eh’ er fich erhübe zur Sonne, 
Jenes Verlangen der feligen Geifter, die nahe Verſoͤhnung, 
Und den zweiten, den Sabbath des großen Geopferten kund 
thun. 
Der bu nah Gabriel jetzo den Kreid der Erlöfung be- 
herrſcheſt, 
Goͤttlicher Huͤter der Mutter ſo vieler unſterblichen Kinder, 
Die ſie, wie ihre Begleiter, die ſchnellen Jahrhunderte, eilend 
Und unerſchoͤpflich an Fuͤlle, den hoͤheren Gegenden ſendet, 
Dann zertrümmert die Hütte des ewigen Geiſtes hinabgräbt 
Unter Hügel, auf denen der fliehende Wandrer nicht ausruht; 
D du, diefer einjt verherrlihten Erde Beichüßer, 
Seraph Eloa, verzeih’ ed deinem künftigen Freunde, - 
Wenn er deine Wohnung, feit Edend Schöpfung verborgen, 
Bon der Sängerin Sions gelehrt, den Sterblichen zeiget. 
Hat er in tiefe Gedanken fih je, voll einfamer Woluft, 
Und in die hellen Kreife ber ſtillen Entzüdung verloren; 
Hat mit Gedanken ber Seifter fich fein Gedanke vereinigt, 
Und die enthülltere Seele der Himmlifhen Nede vernommen: 
9, fo hör’ Ihn, Eloa, wenn er, wie die Jugend ded Himmels, 
Kühn und erhaben, nicht ſingt verfhwundene Größe des 
Menfchen, 
Sondern ded Todes Geweihte, der Auferfiehung Geweihte 
Zu der Verfammlung der Himmlifchen führt, zu dem Mathe 
der Wächter. 
Sn dem ftillen Bezirk des unbetrachteten Nordpols 
Nuhet die Mitternacht, einfieblerifch, fänmend, und Wolfen 
Fliegen von ihr, wie ein finfended Meer, unaufbörlich herunter. 
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Sp lag unter der Finfterniß Gottes, von Moſes gerufen, 
Einft der Strom Aegyptus, in vierzehn Ufer gedränget- 
Und ihr, ewige Pyramiden, der Könige Gräber. 
Niemals hat noch ein Auge, von Fleineren Himmeln umgrängzet, 
Diefe Gefilde gefehn, die in nächtlicher Stille ruhen 
Unbewohnt, und wo von des Menſchen Stimme Fein Laut tönt, 
Wo fie feinen Todten begruben, und Feiner erſtehn wird. 
Aber, tiefen Gedanken geweiht und ernfter Betrachtung, 
Machen fie Seraphim herrlich, indem auf ihren Gebirgen, 
Gleich Orionen, fie wandeln und, in prophetifche Stille 
Sanft verloren, der Sterblichen künftige Seligfeit anfchaun. 
Mitten in diefem Gefild' erhebt fih die englifhe Pforte, 
Die der Erde Belchüser zu ihrem Heiligthum einführt. 
Wie zu der Zeit, wenn ber Winter belebt, ein heiliger 
Sefttag 
Ueber befchneiten Gebirgen nach trüben Tagen hervorgeht; 
Wollen und Nacht entfliehen vor ihm, die beeisten Gefilde, 
Hohe durchſichtige Wälder entnebeln ihr Antlig und glänzen: 
En ging Gabriel jeßt auf den mitternächtlichen Bergen, 
Und fon ftand des Unfterblichen Fuß an der heiligen Pforte, 
Welche vor ihm, wie raufchender Cherubim Flügel, fih aufthat, 
Hinter ihm wieder mit Eile fih ſchloß. Nun wandelt der 
Seraph 
Sn der Erd’ Abgründen. Da wälzten ſich Oceane 
Ringsum, langfamer Flut, zu menfchenlofen GSeftaden. 
Alle Söhne der Oceane, gewaltige Srröme 
Tiefen, wie Ungewitter fih and den Wüften heraufzichn, 
Tiefauftönend ihm nad. Er ging, und fein Heiligthum zeigte 
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Sich ihm fchon in der Nähe» Die Pfort’, erbauet von Wolken, 
Wich ihm aus und zerfloß vor ihm, wie in bimmlifhe Schimmer. 
Unter dem Fuße des Eilenden z0g fih flühtige Dammrung 
MWallend weg. Nah hinter ihm an den dunfeln Geftaden 
Blieb es in feinem Tritte zurüd, wie wehende Flammen. 
Und der Unfterbliche war zu der Engelverfammlung gefommen. 
Da, wo ferne von und zu der Mitte die Erde fich fenket, 
Woͤlbt fih in ihr ein weiter Bezirk vol himmlifcher Lüfte. 
Dort fchwebt, leife bewegt und bekrönt mit flüſſigem Schimmer, 
Eine fanftere Sonne. Bon ihr fließt Leben und Wärme 
Sn die Adern der Erd’ empor. Die obere Sonne 
Bildet mit diefer vertrauten Gehülfin den blumigen Frühling 
Und den feurigen Sommer, vom fintenden Halme belaftet, 
Und den Herbft auf Traubengebirgen. In ihren Bezirken 
Iſt fie niemald auf: und niemals untergegangen. 
um fie lächelt in vöthlichen Wolken ein ewiger Morgen. 
Unterweilen thut, der alle Himmel erfüllet, 
Seine Gedanken den Engeln dafelbft durch Zeichen in Wollen 
Wunderbar kund; dann erfcheinen vor ihnen die Folgen der 
Vorſicht. 
Alſo entdeckt ſich Gott, wenn nach wohlthaͤtigen Wettern 
Ueber beſaͤnftigten Wolken der Himmelsbogen hervorgeht 
Und dir, Erde, den Bund und die Fruchtbarkeit Gottes ver⸗ 
fündigt. 
Gabriel ließ jeßo auf dieſer Sonne ſich nieder, 
Die, ungefehn von uns, die innere Fläche der Erde, 
Und was dort Lebendigfeit athmet, mit bleibendem Strahl labt. 
Alfo unfers Mondes Gefährt. Wir fehn ihn nicht wallen: 
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Denn ihm entquillt nur daͤmmernder, bald verfiegender 
Schimmer, 

Auch verfinftert er nicht, fo loder vereinte fein Stoff fi; 

Aber die Menſchen im Hefperus fehn, die im Jupiter fehn 
ihn. 

Alfo der hohe Saturn. Der bimmlifchen Achre Bewohner 

Sehen bed mondummimmelten Sternd weitkreifenden Lauf 
nicht. 

Um den Seraph verfammelten fih die Belchüßer der Wölfer, 

Engel ded Kriegs und ded Todes, die im Labyrinthe des 
Schickſals 

Bis zu der goͤttlichen Hand den führenden Faden begleiten; 

Die in Verborgnem über die Thaten der Könige herrſchen, 

Wenn fie damit triumphirend als ihrer Schöpfung fih auf: 
blähn. 

Dann die Hüter der Tugendhaften, ber wenigen Edeln, 

Die in feiner Entfernung den denfenden Weifen begleiten, 

Wenn er das Menfchengewebe der Erbdefeligkeit fliehet 

Und die Bücher der ewigen Zukunft betend eröffnet. 

Auch find fie oft insgeheim bei einer Verfammlung zugegen, 

Wo der feurige Chriſt die Herabfunft Gottes empfindet, 

Wenn ein brüderlich Voll, durch das Blut ded Bundes ge: 
beiligt, 

Vor dem Verföhner der Menfchen in Subellieder fi ausgteßt. 

Wenn die Seelen entfchlafener Ehriften ihr todted Antlig- 

Und den Schweiß und die traurigen Züge des fiegenden Todes 

Und die bezwungne Natur auf ihrem Leihnam erbliden, 

Eo empfangen fie diefe Gefährten mit tröftendem Anblid: 


. 
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Lieber, wir wollen dereinft die Trümmer alle verfammeln! 
Eben diefe Wohnung der Sterblichkeit, diefe Gebeine, 
Melde die Hand ded gewaltigen Todes fo traurig entftellt hat, 
Soll mit dem Morgen des Nichterd zur neuen Schöpfung er: 

wachen. 
Kommt, zukünftige Bürger des Himmels, hellered Anſchaun, 
Siehe, der Erfte der Ucberwinder erwartet euch, Seelen! 
Auch die Seelen, die zarten, nur fproffenden Leibern ent: 
flohen, 
Sammelten fib um den Seraph herum. Sie flohen noch 
ſprachlos, 
Mit der Kindheit zaͤrtlichem Weinen. Ihr ſchuͤchternes Auge 
Hatte kaum ſtaunend erblickt der Erde kleine Gefilde: 
Darum durften ſie ſich auf der Welten furchtbaren Schauplatz. 
Noch ungebildet, ſo bald hervorzutreten nicht wagen. 
Ihre Beſchuͤtzer geleiten ſie zu ſich und lehren ſie reizend, 
Unter beſeelender Harfen Klang', in lieblichen Liedern: 
Wie und woher ſie entſtanden, wie groß die menſchliche Seele 
Von dem vollkommenſten Geiſte gemacht ſey, wie jugendlich 
heiter 
Sonnen und Monde nach ihrer Geburt zu dem Schoͤpfer ge⸗ 
kommen. 
Euch erwarten vollendete Vaͤter! Herrliches Anſchaun 
Eures Erbarmers erwartet euch dort am ewigen Throne! 
Alſo lehren fie dieſe der Weisheit würdigen Schüler, 
Jener erhabneren Weisheit, nach deren flüchtigem Schatten, 
Durch ihr Glaͤnzen geblendet, die irren Sterblichen eilen. 
Jetzo hatten ſie alle die ſchimmernden Lauben verlaſſen 


29 


Und fih zu ihren Vertrauten, der Erde Hütern, verfammelt. 
Gabriel that jeßo der ganzen Geifterverfammlung 
Alles Das kund, was Gott ihm befahl vom Meffiad zu ſagen. 
Diefe blieb, wie entzüdt, um den hohen göttlichen Lehrer, 
Senfte froh die Gedanken in tiefe Betrachtungen nieder. 
Aber ein liebenswürdiges Paar, zwo befreundete Seelen, 
Benjemin und Jedidda, umarmten einander und ſprachen: 
Iſt Das nicht, o Jedidda, der holde, vertrauliche Lehrer? 
Iſt's nicht Jeſus, von welchem der Seraph ed Alles erzählte? 
Ach, ich weiß es noch wohl, wie er und inbrünftig umarmte, 
Wie er uns an die klopfende Bruft mit Zärtlichkeit drüdte! 
Eine getreue Zahre der Huld, die feh? ich noch immer, 
este fein Antlig, ich Füßte fie auf, die ſeh' ich noch immer! — 
Benjamin, und da fagt’ er zu unfern umftehenden Müttern: 
Werdet, wie Kinder, fonft könnt ihr dad Reich des Waters 
nicht erben. — 
Sa, fo ſagt' er, Zedidda. Und Der tft unfer Erlöfer; 
Durch den find wir fo felig! Umarme deinen Geliebten! 
Alfo befprachen fie fih mit Zärtlichkeit unter einander. — 
Gabriel aber erhub fih zur neuen Botfchaft. Der Feier 
Seftliher Glanz floß über den Fuß des Unfterblihen nieder. 
Alfo fehen der Erde Tag die Bewohner ded. Mondes, 
Shren Nächten zu leuchten, in ftiller, thauender Wolke 
Auf die Sipfel_ihrer Gebirge herunterwallen. 
Alfo geſchmuͤckt fand Gabriel auf, und unter dem Nachruf 
Jauchzender Engel und Seelen betrat er den freieren Luftkreis. 
Raufchend, wie Pfeile vom filbernen Bogen, zum Siege 
beflügelt, 
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Xlieget er neben Geftirnen vorbei und eilt zu der Sonne. 

Ind fhon finker er fchwebend auf ihren Tempel herunter. 

Auf der Binne des Tempels fand er die Seelen der Väter, 

Die unverwandt den fuchenden Blick mit den Strahlen ver: 
einten, 

Welche den wedenden Tag in die Thaͤler Kanaans fandten. 

Unter den Bätern war Einer von hohem, denkendem Anfehn, 

Adam, der Sohn der erwachenden Erd’ und der Bildungen 
Gottes. 

Gabriel, er und der Sonne Beherrfcher erwarteten fehnend, 

Unter Geſpraͤchen vom Heil der Menfchen, des Oelbergs Anblid. 


Bweiter Geſang. 


Jetzt ftieg über den Eedernwald der Morgen herunter. 
Sefus erhub fih, ihn fahn in der Sonne die Seelen der Väter. 
As fie ihn fahn, da fangen zwo Seelen gegen einander, 
Adams Seele, mit ihr die Seele der göttlihen Eva: 
Schönfter der Tage, du ſollſt vor allen Fünftigen Tagen 
Feſtlich und heilig ung ſeyn, dich foll vor deinen Gefährten, 
Kehreft du wieder zurüd, des Menfchen Seele, der Seraph 
Und der Eherub, beim Aufgang und Yntergange, begrüßen! 
Steigft du zur Erd’ herab, verbreiten dich Orione 
Durd die Himmel, und gebft du am Thron der Herrlichkeit 
Gottes 
Strahlend hervor: ſo wollen wir dir in feierndem Aufzug, 
Jauchzend mit Hallelujageſaͤngen entgegenſegnen! 
Dir, unſterblicher Tag, der du unſerm getroͤſteten Auge 
Gott, den Meſſias, auf Erden in ſeiner Erniedrigung zeigeſt! 
O, von Adam der Schoͤnſte! Meſſtas in menſchlicher Bildung! 
Wie enthält fi in deinem erhabenen Antlig die Gottheit! 
Selig bift du und heilig, die du den Meſſias gehareit, 
Geliger du, ald Eon, der Menfchen Mutter. Unzählbar 
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Sind die Söhne von ihr und find unzahlbare Sünder. 
Aber du haft einen, nur einen göttlichen Menfchen, 
Einen gerehten, ach, einen unfdhuldigen, theuren Meffiag, 
Einen ewigen Sohn (ihn fhuf Fein Schöpfer) geboren! 
Zärtlich feh? und mit irrendem Blick ich hinab zu der Erde; 
Dich, Paradies, dich ſeh' ih nicht mehr. Du bift in den 
Waſſern 
Niedergeſtuürzt, im Gericht der allgegenwärtigen Suͤndfluth! 
Deiner erhabnen umfchattenden Cedern, die Gott felbft 
pflanzte, 
Deiner friedfamen Laube, der jungen Tugenden Wohnung, 
Hat kein Sturm, Fein Donner, kein Todesengel gefchonet! 
Bethlehem, wo ihn Maria gebar und ihn brünftig umarmte, 
Sey du mir mein Eden; du Brunnen Davids, die Quelle, 
Wo ich göttlich erfchaffen zuerft mic ſahe; du Hütte, 
Wo er weinete, fep mir die Laube der erften Unfchuld! 
Hatt? ich dich in Eden geboren, du Göttlicher, hatt? ich 
Gleich nach jener entfeglihen That, o Sohn, dich geboren: 
Siehe, fo wär ih mit dir zu meinem Richter gegangen; 
Da, wo er fland, wo unter ihm Eden zum Grabe fi aufthat, 
Wo der Erfenntnife Baum mir fürchterlich raufchte, die 
Stimme 
Seiner Donner den Nichterfpru des Fluches mir ausſprach, 
Mo ich in bangem Erbeben verfant, zu fterben verfant: da 
Wär’ ih zu ihm gegangen; dich Hätt? ich weinend umarmt, 
Sohn, 
An mein Herz dich gedrüdt und gerufen: Zuͤrne nicht, Water! 
Sürne nicht mehr, ich babe den Mann Jehovah geboren! 


Heilig bift du, anbetenswuͤrdig und ewig, o Erfter! 
Der du deinen göttlichen Sohn von Ewigkeit zeugteſt, 
Ihn, nach deinem Bilde gezeugt, zum Erlöfer der Menſchen, 
Meines von mir beweinten Geſchlechts, erbarmend ermwählteft. 
Gott Hat meine Thränen gefehn; ihr habt fie gefehen, 
Serapbim, und fie gezählt; auch ihr, ihr Seelen der Todten, 
Seelen meines entichlafnen Gefchlehts, fie alle gezählet. 
Märeft du nicht, o Meſſias, gewelen: die ewige Ruhe 
Hätte felbft mir traurig und ungenießbar gefchienen. 
Aber, von deiner göttlihen Huld, von deiner Erbarmung, 
Stifter bes ewigen Bundes, von ihr umſchattet, da lernt? ich 
Selbft in der Wehmuth Schmerz mehr Seltgkeiten empfinden. 
- Und nun trägt du fein Bild, das Bild des fterblichen 
Menfchen, 
Gottmenfh, Mittler, dich beten wir an! Vollende dein Opfer, 
Dad du für uns, Weltrichter, für und zu vollenden herab⸗ 
ſtiegſt. j 
Mache die Erde bald nen, die du zu verneuen befchloffeft, 
Dein und unfer Geburtslahd! Komm? zurüd in den Himmel! 
Komm’, ſey gegräßt in deinen Erbarmungen, Gottmenfch, 
| Mittler! ol 
Alſo ertönte mit mächtigen Klang die Stimme der Seelen 
Durch des ſtrahlenden Tempels Gewölbe. Jeſus vernahm fie” 
Seen’ in der Tiefe. Wie: mitten im heiligen @infiedeleten, ' 
Sm dee Zukunft Folge vertieft, prophetifhe Weiſe 
Dich, in: der Fern herwandeinde Stimme ded Ewigen, hören 
Sefus flieg an dem Oelberg nieder. An feiner Mitte 
Stauden Palmen, vor allen auf niedrigen Hügeln erhaben, 
Klopſtock, Meſſias. L 8 
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Bon leichtfehimmernden Wolken bed Morgennebeld umfloffen. 
Unter den Palmen vernahm ber Meſſias den Engel Johannes, 
Raphael ift fein Name, der ihn bier betend verehrte, 
Lieblihe Winde zerfloffen von ibm und trugen die Stimme, 
Die fonft Feine Geſchoͤpfe nicht hörten, hinab zu dem Mittler. 
Raphael, komm', rief ihm der Mefliad mit freundlichen 
' Anblick, 
Wandle mir hier ungeſehn zu der Seite. Wie haſt du die 
Nacht durch 
Unſers lieben Johannes unſchuldige Seele bewachet? 
Welche Gedanken, die deinen Gedanken, Raphael, glichen, 
Hatt' ee? Wo iſt er jetzt ? Ich bewacht’ ihn, ſagte der Seraph, 
Wie wir die Erſtlinge deiner Erwaͤhlten, o Mittler, bewachen. 
Seinen geoͤffneten Geiſt umſchatteten heilige Träume, 
Träume von dir. O, haͤtteſt du ihn da ſchlummern geſehen, 
Als er dich, Goͤttlicher, ſahl Kin heiliges Fruͤhlingslaͤchein 
Fuͤllte ſein Antlitz. Dein Seraph hat auch in Edens Gefilden 
Adam geſehn, da er ſchlief, und das Bild der werdenden Eva 
Und des bauenden Schöpferd vor feine Gedanken herabkam. 
Aber fo fin war er kaum, wie dein göttlicher Jünger 
/ Johannes. 
Doch jetzt iſt er dort unten in traurigen nächtlichen Gräbern, 
Klaget einen befeffenen Mann, ber im Staube ber Todten 
Fuͤrchterlich bleih, wie bebend Gebein, herübergeftredt liegt. 
Mittler, du ſollteſt ihn fehn, du ſollteſt den zärtlichen Juͤnger 
Neben ihm voll mitleidiged Kummerd und Wehmuth erbliden, 
Wie vor Menfchenliebe dad Herz ihm erbarmend zerfließet, 
Wie er bebet, Mir felbft Drang eine Thräne ber Wehmuth 
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gitternd ind Auge. Da wandt' ich mich weg, Das Leiden 
der Geiſter, 

Die du zur Ewigkeit ſchufſt, if. mir ſtets durch die ‚Gpele 
gedrungen. 

Raphael ſchwieg. Der Goͤttliche ſah mit Zorne gen Himmel. 
Vater, erhoͤre mich! Es werde der Haſſer der Menſchen 
Deinem Gericht' ein ewiges Opfer, dad jauchzend ber Himmel, 
Das mit Beſtürzung und Schand' und Schmach bie Hoͤll⸗ 

betrachte! 

Alfo fagt” er und näherte ſich den Gräbern der Zohten. 
Unten am mitternädhtlichen Berge waren die Gräber 
Sn zufammengebirgte zerrüttete Zellen gehauen. 

Die, finfterverwachfene Wälder verwahrten den Eingang 
Vor bed fiehenden Wandererd Blick. Cin traurige Morgen 
Stieg, wenn der Mittag ſchon fich über Jeruſalem ſenkte, 
Dammernd noch in die Gräber mit kuͤhlem Scheuer hinunter. 
Samma, fo hieß der befeffene Many, Ing neben dem Grabe 
Seines jüngften geliebteren Sohns in Hägliher Ohnmacht. 
Satan ließ ihm die Muh’, ihn deſto ergrimmter. an quälen. 
Samma lag bei des Knaben Gebein in modernder Aſche; 
Neben ihm ftand fein. anderer Sohn und meinte zu Gott auf: 
Genen Todten, den ber Bater beweint’ und Bruder „. i 
Brachte die zaͤrtliche Mutter einſt, erweicht durch ſein Flehen, 
Mit in die Graͤber zum Vater hinab, zu dem Vater im Elend, 
Den jetzt Satan in grimmiger Wuth bei ben Todten her⸗ 
.. umtrieb. 

Ach, mein Vater! fa rief der Meing geliebte. Beueni 

Und entſlohe der Mutter Arm, die aͤngſtlich ihm nachlief⸗ 
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Ach, mein Vater, umarıne mic do! und krümmt' um die 
Hand ſich, 
Drnete fie an fein Herz. Der Water umfaffet ihn, bebet. 
Da mit Findlicher Inbrunſt nun der Knab' ihn umarmte, 
Da er mit fanft Tiebkofendem Lächeln ihn jugendlich anſah, 
Warf ihn’ der Water an eitin entgegenftehenden Zelfen, 
Daß fein zartes Gehirn an blutigen Steinen herabrann, 
und mit leiſem Möcheln entſtoh die Seele voll Unſchuld. 
Jetzo klagt er ihn troſtlos und faßt das kalte Behaͤltniß 
Seiner Gebeine mit ſterbendem Arm. Mein Sohn, Benoni! 
Ach, Benont, mein Sohn! fo ſagt er, und jammernde Thraͤnen 
Sturzen vom- ige, das bricht and langſamſtarrend bahin: 
** ſtirbt. 
Mſo ias er beklommen von Angſt;, da der Mittler hinabkam. 
Joel, der andere Sohn, verwandte fein thraͤnendes Antlitz 
Bon bem: Vater und fah den Meſſias die Gräber herabgehn, 
Ach, mein Vater, erhub er froh vor Verwundrung die Stimme, 
Sefus, der große Prophet, kommt in die Gräber hernieder. 
Setan bi ed und fah- bejtürzt durch die Deffnung des 
‘ Grabmale. 
So fehn Goͤttesleugner, der Poͤbel, aus dunkeln Gewoͤlben, 
Wenn am donnernden Himmel das hohe Gewitter heraufzieht, 
und in dert Wolken der Rache gefärchtete Magen fi waͤlzen. 
Satan hatte bisher aus der Ferm’ nur Samma gepeinigt. 
Aus den tiefften entlegefiften Enden des ndchtlihen Grabmals 
Sandt' er. langfame Plagen hervor. Itzt erhub er ſich wieder, 
Rüftete ſich mit des Todes Echreden und frärzt? anf Samma. 
Saͤmmu ſprang auf, dann fiel oͤhnmaͤchtig von Neuem er nieder, 
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Sein erſchutterter Geiſt (pr. rang noch kaum mit dem Tode) 
Riß ihn, von dem moͤrdriſchen Feind' empoͤret zum Unſinn, 
Felſenan. Hier wollt' ihn, vor deinen goͤttlichen Augen, 
Richter der Welt, am hangenden Felſen Satan zerſchmettern. 
Aber du wareſt ſchon da, ſchon trug, voreilend die Gnade 
Dein verlaffned Geſchoͤpf auf treuen allmaͤchtigen Flügeln, 
Daß er nicht faul. Da ergrimmte der Geiſt · de⸗ Mentden⸗ 
verderbersr 
Und erbebte. Ihn ſchreckte von fern die rommende Gecthel⸗ 
Jetzo richtete Jeſus fein helfendes Antlitz auf Samma, 
Und belebende göttliche. Kraft, mit: dem Blicke verainet, 
Sing von ihm aus. Da erkannte der hange, verhaſſene Samma 
Seinen Retter. Ins bleiche, Geſicht voll Todesgeſtalten 
Kam die Menſchheit zuruͤck, er ſchrie und weinte gen Hiyameh 
Wollte reden, allein kaum konnt' er, von Freuden erſchüttart, 
Bebend ſtammeln. Doch breiter’ .er ſich mit fehnlichen Armen 
Nach dem Gottlichen aus- und ſah ‚mit getraͤſtetem Auge, 
Voll Entzuͤckung, nach ihm von feinem Felſen harunter. 
Wie die Seele des trüberen Weiſen, die, in ſich gekehret 
Und an ber Ewigkeit der fünftigeg Dauer. verzweifelnd, 
Innerlich bebt— die Unſterbliche ſchauert vor der Vernichtung — 
Aber ist naher fich ihr der weiferen Freundinnen eine; 
Ihrer Unſterblichkeit ſicher und ſtolz auf Gottes Verheißung 
Kommt fie zu ihr mit troͤſtendem Blick. Die truͤbe Verlaſſ'nr 
Heitert ſich auf und windet mit. Macht vom iammernden 
| Kummer 1. 
ungeſtuͤmfreudig fi ſich los; die Ewige jauchzt nun und ſegnet 
Sich in Triumph und iſt von Nauem unſtenhlich arworden. 
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Alſo empfand der beſeſſene Mann die Beruhigung Gottes, 
Jetzo ſprach der Meffiad mit mächtiger Stimme zu Satan: 
Geiſt des Verderbend, wer bift du, der du vor meinem 
Antlitz 
Dieß zur erloſnns erwaͤhlte Geſchlecht, die Menſchen, ſo 
quaͤleſt? 
Ich bin Satan, antwortet? ein zorniges tiefes Gebruͤll, bin 
König der Welt, die oberfte Gottheit unſtlaviſcher Geifter, 
Die mein Anuſehn etwas Erhabnerem, als ben Gefchäften 
Himmliſcher Sänger, beſtimmt. Dein Ruf, o fterblicher Seher — 
Denn Maria wird wohl Unſterbliche niemals gebären — 
Diefer dein Auf drang, wer du auch bift, zu der unterſten 
Hoͤlle. 
Selber ich verließ ſie — ſey ſtolz ob meiner Heraufkunft — 
Dich von himmliſchen Sklaven verkuͤndigten Retter zu ſehen. 
Doch du wurdeſt ein Menſch, ein goͤttertraͤumender Seher, 
Wie Die, welche mein mächtiger Tod hinab in die Erde 
Graͤbt. Drum gab ich nicht Acht, was bie neuen Unfterblichen 
thaten. 
Aber, nicht muͤßig zu ſeyn, fo plagt' ich — Das haft du geſehen — 
Deine Geliebten, die Menſchen. Da ſchau' die Todesgeſtalten, 
Meine Geſchoͤpf', auf dieſem Geſicht! Jetzt eil' ih zur Hölle, 
Unter mir ſoll mein allmächtiger Fuß das Meer und die Erde, 
Mir zu bahnen gehbaren Weg, gewaltſam verwüſten. 
Dann foll fchauen bie Hoͤll' in Triumph mein koͤniglich Antlitz. 
Willſt du was thun, fo thu’ es alsdann. Denn ich Tehre 
wieder, 
Hier auf ber Welt mein eroberted Reich als König zu ſchuͤtzen. 


Stirb indeß noch, Vertaffner, vor mir! Er ſprach's, under ſtuͤrzte 

Stürmend auf Samma. Allein des ruhigſchweigenden Mittlere 

Stille verborgne Gewalt Fam, gleih des Vaters Allmacht, 

Menn er Untergang nnerforfcht auf Welten herabwinft, 

Satan in Zorne zuvor. Er floh und vergaß im Entfliehen, 

Unter almädtigem Fuß zu verwülten das Meer unb bie Erbe. 

Samma flieg indeß von feinem Felſen bernieber. 

Alfo entfloh von dem hohen Euphrates Nebukadnezar, 

Da ihm der Math der heiligen Wächter die Bildung bes 
Menſchen 

Wiedergab und, von Neuem den Himmel zu ſchaun, ihn 
erhoͤhte. 

Gottes Schreckniſſe gingen nicht mehr, mit dem Rauſchen 

Euphrates, | 

Ihm in Wettern vorüber, ald wären’s des Sinai Wetter. 

Nebukadnezar erhub fih auf Babylond hangende Höhen; 

Seo Fein Sott mehr, Iag er gen Himmel ausgebreitet, 

Dankbar im Staube gebeugt, den Ewigen anzubeten. 

So kam Samma zu Jeſus herab und fiel vor ihm nieder. 

Darf ih dir folgen, du heilige Mann? Ach, laß mid 

mein Leben, 

Das du von Neuem mir gabſt, bei dir, Mann Gottes, voll: 
enden ! 

Alſo fagt? er und fchlang fi mit brünftigen, zitternden Armen 

Um den Erlöfer, der ihm mit menfchenfreundlihen Bliden 

Dieß erwiederte: Zolge mir nicht, doch verweile dich Tünftig 

Dft an der Höh’ der Schädelftätte: da wirft du die Hoffnung 

Abrahams und der Propheten mit deinen Augen erbliden. 
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Als der Mittler zu Samma: fo ſprach, da wandte fi Joel 
Zu Johannes und fagte zu ihm mit fhüchterner Unfhuld: 
Lieber! ach, führe du mich zu Gottes großem Propheten, 
Daß er mich höre, du Fenneft ihn ja. Der zärtlihe Jünger 
Nahm ihn und führe ihn zu Jeſus; da ſagt' er in feiner 

Unſchuld: 
Gottes Prophet, ſo kann denn mein Vater und ich dir 
nicht folgen? 
Aber — o, darf ich es ſagen — warum verweileſt du jetzo, 
Wo mein jugendlich Blut erſtarrt vor der Todten Gebeinen? 
Komm’, Mann Gottes, ind Haus, wohin mein Vater zurüd: 
' kehrt; | | 
Dort fol meine verlaffene Mutter mit Demuth dir dienen. 
Milh und Honig, die lieblichfte Frucht von unferen Baumen 
Sollſt du genießen; die Wolle der jüngften Lämmter der Aue 
Son did decken. Ich felber mil dich, o Gottes Prophet, 
dann, 

Kömmt der Sommer, unter der Bäume Schatten begleiten, 
Die mein Bater im Garten mir gab. Mein lieber Benonil 
Ach, Benoni, mein Bruder! dich laſſ' ich zurüd in dem Grabe! 
Ach, nun wirft du mit mir die Blumen Fünftig nicht traͤnken! 
Wirft am fühlenden Abend mich niemals bruͤderlich weden! 
Ach, Benoni! ah, Gotted Prophet, da liegt er im Staube! 

Jeſus ſah mir Erbarmen ihn an und ſprach zu Johannes: 
Krodne dem Knaben die Zahren vom Aug’: ih hab’ ihn viel 

‚ edler 

Und rechtfchaffner, ale viele von feinen Vätern, erfunden. 
Alſo fagt? er und blieb mit Johannes allein in den Gräbern, 
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Satan ging indeß, mit Dampf und mit Wolfen umhüllet, 
Hin dur Joſaphats Thal und über dad Meer ded Todes, 
Stieg von dba auf den wolkigen Karmel, vom Karmel gen - 

Himmel. 
Hier durchirrt' er mit grimmigem Bli den göttlichen Meltbau, 
Daß er, nach fo vielen Jahrhunderten feit der Erſchaffung, 
In der Herrlichkeit fieahle, die ihm der Donnerer anſchuf. 
Gleichwohl ahmt’ er ihn nach und änderte feine Geſtalten 
Durch ätherifchen Glanz, daß die Morgenfterne, wie dunkel 
Und verworfen er fey, in ſtillem Triumphe nicht fähen. 
Doc dieß helle Gewand war ihm bald unerträglih; er eilte, 
Aus der fhredenden Schöpfung Bezirk zu der Höhe zu kommen. 
80 hatt' er fih fchon bei den aͤußerſten Weltgebäuden 
Stürmifh heruntergefenft. Unermeßlihe dämmernde Raͤume 
Thaten vor ihm wie unendlich fih auf. Die nennt er den 

Anfang 
Weiterer Reiche, die Satan durchherrfcht.. Hier fah er von ' 

ferne 
glüdtigen Schimmer, ſoweit die letzten Sterne der Schoͤpfung 
Noch das unendliche Leere mit ſterbendem Strahle durchirrten. 
Doch hier ſah er die Hoͤlle noch nicht. Die hatte die Gottheit 
Ferne von ſich und ihren Geſchoͤpfen, den ſeligen Geiſtern, 
Weiter hinunter in ewige Dunkelheit eingeſchloſſen. 
Denn in unſerer Welt, dem Schauplatz ihrer Erbarmung, 
Bar kein Raum für Drte der Qual. Der Ewige ſchuf fie 
Furchtbar, zu dem Verderben, zu feinem firafenden Endzwed 
Weit hinreichend, volllommen: In drei erfhredlichen Nächten 
Schuf er fie und verwandte von ihr fein Antlig auf ewig. 
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Bweien der heldenmüthigften Engel bewachten die Hölle, 
Dieß war Gottes Befehl, da er fie mit mächtiger Ruͤſtung 
Segnend umgab. Sie follten den Ort der dunkeln Verdammniß 
Ewig in feinem Kreif’ erhalten, damit der Empörer | 
Kühn mit feiner verfinfterten Laft nicht Die Schöpfung beftürmte 
Und das Antliß der Ihönen Natur durch Verwüftung entftellte. 
Wo an der Pforte der Hölle mit herrfhendem Auge fie ruhen, 
Dort her ſenkt fih ein firablender Weg, wie von Zwillinas⸗ 
| quellen, 
Hell die Wogen, ein Strom, ben noch die Wendung nicht 
kruͤmmte, 
Gegen den Himmel gekehrt, nah Gottes Welten hinüber, 
Daß in der Eindd’ hier es ihnen an heiliger Freude, 

Ueber die mannigfaltige Schöne der Schöpfung nicht fehle 
Neben diefem leuchtenden Weg’ eilt Satan zur Hölle, 
KReißet ergrimmt durch die Pforte ſich, ſteigt in dampfendem 

Nebel 
Auf den hohen, gefuͤrchteten Thron. Ihn ſahe kein Auge 
Unter den Augen, die Naht und Verzweiflung trübe vers 
j ſtellten. 
Zophiel nur, ein Herold der Ho, entdeckte den Nebel, 
Welcher hinauf fih zog die erhebenden Stufen, und fagte 
Einem, der neben ihm fand: Kommt Satans oberfte Gottheit 
Etwa zur Hölle zuruͤckk? Verkuͤndigt der dampfende Nebel 
Sene Rüdfehr, welder die Götter fo lange ſchon harrten? 
As der Herold noch ſprach, floß fchnell die umhüllende 
Dammrung 
Rings von Satan; er faß auf Einmal mit zornigem Antlitz 
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Fürchterlich da. Gleich eilte der flüchtige ſtlaviſche Herold 
Segen das Feuergebirg, das fonft mit Strömen und Flammen 
Satans Ankunft weit, auf den überhangenden Felſen, 
In den gedrohten, verfintenden Thälern umher, ankuͤndet. 
Bophiel ftieg auf Flügeln des Sturms durch die Höhlen des 
Berges 
Gegen die dampfende Mündung empor. Ein feuriged Wetter 
Machte darauf den ganzen Bezirk der Finſterniß fichtber. 
Jeder erblickt' in fhimmernder Fern' den ſchrecklichen König. 
Ale Bewohner des Abgrunde kamen. Die Maͤchtigſten eilten, 
Neben ihm auf den Stufen ded Throns fi niederzufeßen. 
Die du mit Ruh’ vol Feuer und Ernſt zu der HP 
" hinabſiehſt, 
Weil du zugleich im Angeſicht Gottes Klarheit erblickeſt 
Und Zufriedenheit über ſich ſelbſt, wenn er Sünder beſtrafet, 
Beige fie mir, Sionitin, und laß die mächtige Stimme 
Raufhend, gleih Sturmwinden, wie Wetter Gottes, ertönen. 
Adramelech Fam erft, ein Geift, verruchter ald Satan 
Und verdedter. Noch brannte fein Herz von grimmigem Zorne 
Wider Satan, daß diefer zuerſt zur Empörung ſich auffchwang: 
Denn er hatte fchon lange bei fih Empörung befchloffen. 
Wenn er was that, er that's nicht, Satans Reiche zu fhüßen; 
Seinetwegen verübt? er ed. Seit undenkbaren Jahren 
Hatt? er darauf ſchon gedacht, wie er fih zu der Herrſchaft 
erhübe, 
Wie er Satan entfllammte, mit Gott von Neuem zu Eriegen, 
Dder ihn in den unendlihen Raum auf ewig entfernte 
Dder zuletzt, wär? Alles umfonft, durch Waffen bezwaͤnge. 
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Da fon, als die gefallenen Engel den Ewigen flohen, 
Sann er darauf. Da fie alle fhon der Abgrund einfchloß, 
Kam er zulegt und trug vor feinem kriegriſchen Harniſch 
Eine leuchtende goldene Tafel und rief durch die Hoͤlle: 
Warum fliehen die Koͤnige ſo? In hohem Triumphe 
Solltet ihr, o Krieger, für unſre behauptete Freiheit 
In die neue Wohnung der Pracht und Unſterblichkeit einziehn 
. Da der Meffiad und Gott den neuen Donner erfanden 
Und, in ihr Kriegögefchäft vertieft, euch zornig verfolgten, 
Stieg ich ind Allerheiligfte Gottes: da fand ich die Tafel 
Bol vom Schidfal, das unfre Tünftige Größe verfündigt. 
Sammelt euch, feht die himmliſche Schrift! So redet das 
Schidfal: 

Einer von Denen, bie jeßt Jehovah ale Sklaven beherrfchet, 
Wird, daß er Gott fey, erfennen, wird ben Himmel verlaffen 
Und mit feinen vergötterten Freunden im einfamen Raume 
Wohnungen finden. Die wird er zwar erft mit Abfchen 

bewohnen, 
Wie Der, der ihn vertrieb, eh’ ich ihm die Welten erbaute, 
Lange — Dieß war mein herrfchender Wille — das Chaos bewohnte, 
Aber er fol nur die Meiche der Hölle muthig betreten: 
Denn ans ihr entftehen ihm einft gleich herrliche Welten. 
Die wird Satan erfhaffen, doch fol er den göttlichen Grundriß 
Selber von mir vor meinen erhabenen Thronen empfangen. 
Alfo faget der SGötter Gott, ich, der ich allein mir 
Ale Bezirke ded Raums, mit ihren Göttern und Welten, 
Ringe, mit meiner volllommenften Welt, unendlih ums 

gränge! 
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Aber ihm glaubte die Hölle nicht, zwang ſich umfonft, es 
zu wähnen. 
Gott vernahm die Stimme des Läfternden, fprach zu fich felber: 
Auch der erfchütterte Sünder ift meiner Herrlichkeit Zeuge. 
Und mit Eile ging das Gericht vom Angefiht Gottes. 
Tief in der innerften HM erhebt fich ein leuchtender Klumpen 
Aus dem flammenden Meer, geht unter ind Meer des Codes. 
Der erhub aus der Laufbahn fi In donnernden Kreifen, 
Saft? Adramelech und ſtuͤrzt' in das Meer des Tods ihn. 
Da wurden 
Sieben Nächte ſtatt einer. Die Nächte lag er im Abgrund. 
Zange darauf erbaut? er der oberften Gottheit den Tempel, 
Wo er, ald ihr Priefter, Die goldene Tafel des Schickſals 
Weber den hohen Altar geftellt hat. Die dlternde Füge 
Glaubt zwar Keiner; doch Fommen, die Adramelech verehren, 
SHavifche Heuchler, dahin und beten fein luftiges Unding, 
Wenn er da iſt, gebüdt und, wenn er weg ift, mit Hohn an. 
Bon dem Tempel kam Adrameleh und ſetzt' auf dem Throne 
Mit verborgenem Grimm an Satand Seite fih nieder. 
Drauf eilt Moloch, ein Eriegrifcher. Geiſt, von feinen 
Gebirgen, 
Die er, kaͤme der donnernde Krieger — fo nennt er Jehopah — 
In die Sefilde der Hölle, fie einzunehmen, herunter, 
Sich zu vertheldigen, ſtolz mit neuen Bergen umthürmt hat. 
Dft, wenn der traurige Tag an bed flammenden Dceand Ufern. 
Dumpfend hervorſteigt, ſehen ihn ſchon die Bewohner der 
Hoͤlle, 
Wie er unter der Laſt, von Getöſ' umſtürmt und von Kradıen, 
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Mühfem geht und fi dem hohen Gipfel des Berges 
Endlih naht. Und, wenn er alddann die neuen Gebirge 
Auf die Hoͤh', der Höle Gewoͤlben entgegen gethürmt hat, 
Steht er in Wolfen und wähnt, indem ein zertrümmerter . 
Berg noch 
Hallet, er donnr’ aus den Wolfen. Ihn fehn die Erbebezwinger 
Unten erftaunend an. Er raufchete von den Gebirgen 
Durch fie gewaltig einher. Ste wichen, geflügelt von Ehrfurcht, 
Vor dem Krieger. Er ging, von feiner tönenden Rüftung 
Dunkel, wie der Donner von ſchwarzen Wolfen, umgeben. 
Vor ihm bebte der Berg, und hinter ihm fanken die Felſen 
gitternd herab. So ging er und kam zu dem Thron bed 
Empörerd. 
Beltelel erfhien nah ihm. Er Fam verftummend 
Aus den Wäldern und Yun, aus denen Bäche des Todes 
Dunkel von nebelndem Quell nach Satans Throne fich wälzen. 
Dort bewohnt’d Belielel. Umfonft ift alle fein Muͤhſal, 
Ewig umfonft, des Fluches Gefild wie die Welten des Schöpferd 
Umzufchaffen. Ihn fiehft du mit hohem. erhabenen Lächeln, 
Ewiger, wenn er jetzt den furchtbarbraufenden Sturmwind 
Sehnſuchtsvoll, hinfinfendes Arms, gleich Eühlenden Werften, 
Vor fih über zu führen am traurigen Bach’ arbeitet. 
Denn der braust unaufhaltſam dahin, und Schreckniſſe Gottes 
Rauſchen ihm auf den verderbenden Flügeln, und öde Mer: 
wuͤſtung 
Bleibt ungeſtalt im erſchuͤtterten Abgrund hinter ihm liegen. 
Grimmig denkt Belielel an jenen unſterblichen Fruͤhling, 
Der die himmliſche Flur, wie ein junger Seraph, umlaͤchelt. 
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Ach, ihn bilder’ er gern in der Hölle zu naͤchtlichem Thal nach! 

Doc er ergrimmt umd feufzet vor Wuth: denn die traurigen 
Auen 

Liegen vor ihm in entfeglicher Nacht unbildfam und öde, 

Ewig unbildfam, unendliche, lange Gefilde voll Jammer. 

Trauernd kam Belielel zu Satan. Noch braunt’ er vor 
Rachſucht 

Wider Den, der von himmliſchen Aun zu der Hoͤll' ihn 
hinabſtieß 

Und, fo dacht’ er, mit jedem Jahrhundert fie ſchrecklicher 
machte. 

Satans Ruückkehr ſaheſt auch du in deinen Waſſern, 

Magog, bed todten Meers Bewohner, Ans brauſenden 
Strudeln 

Kam er hervor. Das Meer zerfloß in lange Gebirge, 

Da ſein kommender Fuß die ſchwarzen Fluten zertheilte. 

Magog fluchet dem Herrn; der wilden Laͤſterung Hal brüllt 

Unaufhoͤrlich aus ihm. Seit ſeiner Verwerfung vom Himmel 

Flucht er dem Ewigen. Voll der Rachſucht will er die Hoͤlle, 

Daur' es auch laſtende Ewigkeiten, doch endlich vernichten. 

Jetzo, da er. dad Trockne betrat, da warf er verwüſtend 

Noch mit feinen Gebirgen ein ganzes Geftad’ in den Abgrund, 

Alfo verfammelten fih der Hölle Fürften zu Satan. 

Wie Eilande des Meerd, aus ihren Sigen geriffen, 

Raufchten fie Hoch, unaufhaltfam einher. Der Pöbel der Geifter 

Flop mit ihnen unzählbar, wie. Wogen bed lommenden 
Weltmeers 

Gegen den Fuß gebirgter Geſtade, zum Thron des Enprers. 
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Tauſendmal taufend Geifter erfchienen. Ste gingen und fangen 

Eigene Thaten, zur Schmach und unfterblihen Schande ver: 
urtheilt. 

Unterm Getoͤs geſpaltner — ſie hatten Donner geſpalten — 

Dumpfer, entheiligter Harfen, verſtimmt zu den Toͤnen des 
Todes, 

Sangen ſie's her. So rauſchen in mitternächtliher Stunde - 

Grimmige Schlachten von toͤdtenden und von ſterbenden 
Streitern 

Furchtbar umher, wenn braufend auf ehernen Wagen ber 

. Nordwind 

Segen fie fährt, und gebrält von dem MWiederhall’ ihr Ges 
bruͤll wird. 

Satan fah und hörte fie kommen. Vor wilder Entzüdung 

Stand er mit Ungeftüäm auf und überfah fie alle, 

Sern bei dem unterſten Poͤbel erblidt’ er in fpottender 
Stellung 

Gottesleugner, ein niedriged Boll: Sein ſchrecklicher Führer, 

Sog, war darunter, erbabner als al’ an Seftalt und an 
Unfinn. 

Daß dad Alles ein Traum, ein Spiel fen irrer Gedanken, 

Was es im Himmel gefehen, Gott, erſt Vater, dann Richter, 

Das zu wähnen, reizt’ ed fih, Fümmt es fih, wand es 
fih wäthend. 

Satan fah fie mit Hohn. Denn mitten in feiner Verfinftrung 

Fuͤhlt er doch noch, daß der Ewige fev. Bald ftand er voll 
Tiefſinn, 

Sah bald langſam rings umher und fegte ſich wieder. 
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Wie auf hohen unmwirtblichen Bergen drohende Wetter 
Langfam und verweilend fi lagern, faß er und dachte. 
Ungeftüm that fein Mund fih jest auf, und taufend Donner 
Sprachen aus ihm, da er fprah: Wenn ihr’d, o furchtbare 
Schaaren, 
Wenn ihr’s noch fend, die mit mir die drei erfihredlichen Tage 
Auf der himmlifhen Ebn' aushielten, fo hört im Triumphe, 
Was ich euch jeht eröffne von meiner Zögrung auf Erden. 
Aber nicht Diefed allein, ihr follt auch den mächtigen Rathſchluß 
Hören, Jehovah zur Schmach zu verherrlichen unfere Gottheit, 
Ey’ fol die Höle vergehn, und eh’ Der feine Geſchoͤpfe, 
Der vor Diefem einmal im nächtlichen Chaos gebaut hat, 
Um ſich vernichten und wieber allein in ber Cinfamteit 
| wohnen, 
Eh’ er die Herrichaft über die fterblihen Menfchen ung abzwingt. 
Goͤtter, ftetd unbefiegt, unfflavifch wollen wir bleiben, 
Venn er auch gegen ung feine Verfähner zu Taufenden fchidte, 
Wenn er auch felbft, ein Meſſias zu werden, die Erde beträte, 
Doch wem zürn’ ih? Wer ift der neue, geborne Jehovah, 
Der die Gottheit, fogar im fterblihen Leib, umberträgt, 
Daß darüber die Götter fo finnen, als ob fie von Neuem 
Hohe Gedanken ihrer Vergöttrung und Schlachten erfänden? 
Solte der Ewigen Einer, um und den Sieg zu erleichtern, 
Aus den Schößen fterblicher Mütter, die bald die Verweſung 
Auch zertrümmert, auf und, die er kennt, zu kaͤmpfen ber: 
vorgehn? " 
Das wär' möglih? Es handelte fo, den Satan befriegt hat? 
Zwar ftehn Einige hier, die vor ihm mis Sagen entflohen 
Flopftock, Meitad, I, 4 
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Und aus morfchen Gerippen gequälter Sterbliher wichen; 
Furchtſame, bebt vor diefer Verſammlung, hüllt euch dad 
Antlitz 
In verfinſternde Scham! die Goͤtter hoͤren's, ihr flohet! 
Warum flohet ihr ſo, Elende? Was nanntet ihr Jeſus, 
Euer und meiner unwürdig, den Sohn des ewigen Gottes? 
Doch, daß ihr wißt, wer er ſey, der unter den Iſraeliten 
Auch gern Sott wär’, fo höret von mir die Geſchichte des 
Stolzen. 
Hoͤr' du es auch in hohem Triumphe, Verſammlung der Goͤtter. 
Unter dem Volk des Jordans iſt ſeit undenkbaren Zeiten 
Eine prophetiſche Sage geweſen: denn unter der Sonne 
Hat vor allen Voͤlkern dies Volk am Meiſten getraͤumet. 
Nach der Prophezeiung entſpringt von ihnen ein Heiland, 
Welcher ſie von den umliegenden Feinden auf ewig erloͤſet 
Und vor allen Landen ihr Reich zu dem herrlichſten Reich macht. 
Und ihr wißt, daß vor wenigen Jahren von unſrer Ders 
fammlung 
Einige famen, verfündeten, daß fie auf Tabors Gebirgen 
Heere feiernder Engel gefehn, die hätten ben Namen 
Jeſus unaufhörlihd genannt mit Entzüdung und Ehrfurcht, 
Das die Cedern davon bis in die Wolken erbebten, 
Daß die Palmenhaine der Hall der Fubelgefänge 
Ganz durdraufchte, und Jeſus, Jeſus! Tabor erfüllte. 
Drauf ging, übermüthig vor Etolz und wie im Triumphe, 
Gabriel nieder den Berg zu der Sfraelitinnen Einer, 
Srüßte fie, wie man Unfterblihe grüßt, und fagt’ ihr vol 
Ehrfarcht: 
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Eiehe, von ihr ſollt' ein König entftehn, fo die Herrfchaften 
Davids 

Maͤchtig ſchützen und Iſraels Erbe verherrlihen würde. 

Sr hieß Jeſus, fo follte fie nennen den Sohn ber Götter! 

Ewig follte die Macht des großen Königes dauern! 

Diefes vernahmt ihr, Warum erftaunten die Götter der Hölle, 

Da fie ed hörten? Ih felbit, ich habe viel mehr noch geſehen; 

Doch nichts ſchreckt mich! Sch will euch Alles muthig entdeden, 

Nichts will ich euch verfhweigen, damit ihr Tehet, wie feurig 

Eich mein Muth in Gefahren erhebt; find ed anders Gefahren, 

Wenn fich ein fterblicher Träumer auf unferer Erde vergöttert. 

Jetzo fah er an ſich des Donners Narben und zagte, 

Doc arbeitet? er fehr von Neuem empor zu fchwellen, 

Und er begann: Dort wartet! ih auf des göttlihen Anaben 

Hohe Geburt! Bald wird aus deinem Schoße, Maria, 

Dacht' ich, ber Goͤttliche kommen. Gefchwinder, ald fliegende 
Blide, 

Schneller noch, wie Gedanken der Götter, von Zorne beflügelt, 

Wird er gen Himmel erwachſen. Cr dedt in feiner Erhöhung 

Legt mit dem einen Fuße bad Meer, mit dem andern den 
Erddeis! 

Waͤgt in der ſchreckenden Rechte dann den Mond und die 
Sonne, 

Sn der Linken die Morgenſterne! Da Fommt er und tödtet! 

Mirten in Stürmen, die er aus allen Welten herbeirief, 

Rauſcht er zum Sieg’ unaufhaltfam daher. Ach, fliehe nun, 
Catan! | 

Sliehe, damit ‘er dich nicht mit feinem allmächtiden Donner 
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Hätte mir nicht der Menſchen Geſchlecht ftetd Seelen geopfert, 
Die ich, dem Himmel vorüber, hierher zur Bevölkerung fandte. 
Endlich ſchien es, als folll? er nun auch merkwuͤrdiger werden. 
Gottes Herrlichkeit Fam, ale er einft am Sorban herumging, 
Strahlend vom Himmel. Sie hab’ ich mit diefen unfterblichen 


Augen 

Selbft am Jordan gefehn. Kein Bild, kein himmliſches 
Blendwert 

Hat mich. getäufcht. Sie war's, wie fie von dem Throne des 
Himmels 


Durd die langen betenden Reihn der Seraphim wandelt. 
Aber warum, und ob fie dem Erdenfinde zu Ehren 
Dder, um unfere Wachſamkeit auszuforfhen, herabſtieg, 
Dieſes entſcheid' ih nicht. Zwar hört’ ich gewaltige Donner, 
Donner, mit diefer Stimme vereint: Das. ift mein Geliebter, 
Siehe, der Sohn nah meinem Herzen! Der war wohl Cloa 
Oder Einer vom Thron, der, mid zu verwirren, es auerief; 
Gottes Stimme war's nit! Denn, bei der unterften Hölle 
Und bei ihrer nächtlichften Nacht! fie tönte mir andere, 
Als er und Göttern einft den Sohn der Ewigkeit aufdrang. 
Auch weiſſagt' ihm ein finftrer Prophet, der dort in der Wirte 
Menſchenfeindlich die Felſen durchirrt, er rief ihm entgegen: 
Eiche Gottes Lamm, das der Erde Sünde verſoͤhnet! 
Der du von Ewigkeit bift, du, der fhon lange vor mir war, 
Sey mir gegrüßt! Aus dir, o du dei Erbarmungen Fülle, 
Nehmen wir Gnad’ um Auade Dusch Mofed ward dag 
Gefeß Eund; 
Aber durch den Gefalbten des Hexen kommt Wahrheit und Gnade, 
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Iſt Das nicht hoch und prophetifh genug? So ift ed, wenn 
Träumer 
Träumer befingen, da bauen fie fi) ein heilige Dunkel; 
Und dann find wir unfterblihe Götter viel zu geringe, 
Bis in dad innre Gebän der Geheimniffe durchzuſchauen. 
Bil er und nicht den erhabnen Meſſias, den König des 
Himmels, 
Genen Donnerer Gottes, der in der gewaltigen Rüftung 
Wider ung ftritt, bis wir die nenen Welten erreichten, 
Unfern würdigen Feind und erhabneren Widerfacher, 
Will er ihn nicht in jene Geftalt, die wir töbten, verkleiden? 
Zwar er felbit, dad Erdegefhöpf, von dem dir Prophet träumt, 
Duͤnkt fih nicht wenig zu feyn. Oft halt er Kranke, die 
fhlummern, 
Sie für Todte, geht Hin und rufet fie wieder ind Leben! 
Aber Das tft nır Beginn. Einſt folgen größere Thaten! 
Denn er will dad ganze Gefchleht der fterblihen Menſchen 
Von der Suͤnd' und dem Tode befrein, der Sünde, die, Allen 
Eingepflanzt und immer empörend und ungeftüm immer, 
Wider Gott in ihren unfterblihen Scelen ſich auflehnt, 
Unbezwingbar ber ſklaviſchen Pflicht; von dem Tode, der Alle, 
Der des ganze Geflecht, fo oft wir ihm winfen, durchwürget, 
Will er fie Alle befrein: euch alfo auch, ihr Seele, 
Die ich feit der Schöpfung zu mir, wie Wogen ded MWeltmeerg, 
Sammle, wie Sterne, wie Bott anbetende fitavifche Sänger, 
Ya, euch and, die qudlet bie ewige Nacht des Abgrunde 
Und in ber Nacht des Strafenden Feuer, im euer Ver: 
: zweiflung, 
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In der Verzweiflung ich! Euch will von dem Tod’ er befreien! 
Wir, wir werden alddann, der Gottheit Vergeifer und Sklaven, 
Liegen vor ihm, vor ihm, bem neu vergöfterten Menfchen. 
Was Der mit dem allmäctigen Donner von ung nicht erzwinget, 
Wird Der aus des Todes Gebiet unbewaffnet vollenden. 
Auf, Verwegner! befreie dich erft, dann wede die Todten. 
Er fol fterben, ja fterben! er, ber Satans Beflegte 
Eigenmaͤchtig vom Tode befreit. Dich leg’ in den Staub ic, 
Bleih und entftellt, in der Todten Staub! Dann will ich 
den Augen, 
Die nicht fehn, die Dunkel und Naht nun ewig umnebeln, 
Sagen: Ach, feht, da erwachen die Todten! will ich ben Ohren, 
Die nicht hören, die ewig nun find dem Tone gefchloffen, 
Sagen: Ad, hört, es raufchet bad Feld, die Todten erwachen! 
Und der Seele, wenn fie nun aus dem Leibe geflohn if 
Und zu der Hölle vielleicht, dort auch zu ſiegen, ſich wendet, 
Ruf ich nach in furchtbarem Sturm, mit donnernder Stimme: 
Eile, du fiegteft auf Erben! ja, eile, du feflelteft Goͤtter! 
Did erwartet Triumpheinzug! die Pforten der Hölle 
Thun vor dir einladend fih auf! Dir jauchzet ber Abgrund! 
Gegen dich wallen in feiernden Chören Seelen und Götter! 
Gott muß entweder jet, da ich bier bin, ellend die Erbe 
Und mit der fliebenden ihn und die Menſchen gen Himmel 
erheben: 
Dder ich führ? es hinaus, was meine Weisheit mir eıngab! 
Dder ich thu', was ich mächtig befhloß, und ich end’ und 
voßbring’ es! 
Er fol ſterben! So wahr ich des Todes Erhalter und Schöpfer 
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Unbezwingbar durchlebe die kommenden Ewigkeiten: 

Cr fol ſterben! Bald will ich von ihm den Staub der Verweſung 

Auf dem Wege zur Hölle, vorm Antlig des Ewigen, ausſtreun. 

Seht den Entwurf von meinem Entſchluß. So raͤchet ſich 
Satan! 

Satan ſprach ed. Indem ging von dem Verſoͤhner Entfegen 

Segen ihn aus. Noch war in den einfamen Graͤbern ber 
Gottmenſch. 

Mit dem Laute, womit der Laͤſterer endigte, rauſchte 

Vor den Fuß des Meſſias ein wehendes Blatt. An dem Blatte 

Hing ein ſterbendes Wuͤrmchen. Der Gottmenſch gab ihm 
das Leben. 

Aber mit eben dem Blicke ſandt' er dir, Satan, Entſetzen! 

Hinter dem Schritt des gefandten Gerichts verfant die Hölle, 

Und vor ihm ward Satan zur Naht. So fhredt? ihn der 
Gottmenſch. 

Und die Satane ſahen ihn, wurden zu Felſengeſtalten. 

Unten am Throne ſaß einfiedlerifh, finfter und traurig 

Seraph Abdtel Abbadona. Er dachte die Zukunft 

Und den Vergang voll Seelenangſt. Vor feinem Gefichte, 

Das in trauerndes Dunkel, in ſchreckliches Schwermuth hüllte, 

Sah er Qualen gehäuft auf Qualen zur Ewigkeit eingehn. 

Jeto erblidt’ er die vorige Seit; da war er vol Unſchuld, 

Jenes erhakneren Abdiels Freund, fo den Tag ber Empörung 

Eine firahlende That, vor Gottes Auge, vollführte. 

Denn er verließ die Empörer allein und unüberwinblich; 

Kam zu Gott. Mit ihm, dem edelmüthigen Seraph, 

War ſchon Abbadona dem Blick ber Feinde Jehovahs 
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Saft entgangen ; doch Satans beflammter rollender Wagen, 
Der, zu Triumphen zurüd fie zu führen, fchnell um fie herfam, 
Und der Drommetenden Kriegszuruf, der fie ungeftüäm einlud, 
Und die Heerfhaar, Jeder von feiner Götterfchaft taumelnd, 
Uebermannten fein Herz und riffen ihn bin zu der Ruͤckkehr. 
Hier noch wollt’ ihn fein Freund mit Bliden drohender Liebe 
Fortzueilen bewegen; allein, von kuͤnftiger Gottheit 
Trunken, erkannt' Abbadona die vormals mächtigen Blicke 
Seines Freundes nicht mehr. Er kam in dem Taumel zu 
Satan. 
Jammernd denkt er und in ſich verhuͤllt an dieſe Geſchichte 
Seiner heiligen Jugend und an den lieblichen Morgen 
Seiner Schöpfung zurũck. Der Ewige ſchuf ſie auf Einmal. 
Damals beſprachen fie ſich mit angeſchaffner Entzücung 
Unter einander: Ach, Seraph, was ſind wir? Woher, mein 
Geliebter? 
Sahſt du zuerſt mich? Wie lange biſt du? Ach, ſind wir 
auch wirklich? 
Komm’, umarme mich, göttliher Freund, erzaͤhle, wad 
benfft du ? 
Und ba kam aus ftrahlender Fern? die Herrlichkeit Gottes 
Segnend einher. Sie fahen um fih unzählbare Schaaren 
Neuer Unfterbliher wandeln, und wallendes Silbergewoͤlk bob 
Ste zu dem Ewigen auf. Ste fahn ihn und nannten ihn 
Schöpfer. 
Diefe Gedanken marterten Abbadona. Sein Yuge 
Floß von der jammernden Thraͤne. So floß von Bethlehems 
Bergen 
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Ninnendes Blut, da die Säuglinge ftarben. Er batte mit 
Echauer 
Satan gehört; doch duldet? er’d nicht und erhub fi zu reden, 
Dreimal feufzet? er, eh? er ſprach. Wie in blutigen Schlachten 
Brüder, die fih erwürgten und, da fie ftarben, ſich kennten, 
Neben einander aus röchelnder Bruft ohnmädtig feufzen. 
Drauf begann er und fprah: Db mir gleich dieſe Verſammlung 
Emwig entgegen wird ſeyn, ich wild nicht achten und reden! 
Reden will ich, damit des Ewigen fchwered Gericht nicht 
Weber mich auch Eomme, wie, Satan, es über dich Fam. 
Ja, ich haſſe dich, Satan! dich ha ih, du Schredlider! 
Mich, mid, 
Diefen unfterbliden Geift, den du dem Schöpfer entriffeft, 
Sordr’ er, dein Richter, ewig von dir! Unendliches Wehe 
Schrei’ in der Abgrundekluft, in der Nacht, der Unfterblichen 
Heerſchaar, 
Satan! und laut mit dem Donnerſturme ſie Alle, die, Satan, 
Du verführet haft! laut mit des Todes Meere fie Alle 
Weber dih! Sch habe Fein Theil an dem ewigen Sünder! 
Gottesleugner! Fein Theil an deiner finftern Entfchliefung, 
Gott den Meſſias zu tödten. Ha, wider wen, du Empörer, 
Haft du geredt? Iſt es wider Den nicht, der, du befennft es 
Selber, wie fehr du dein Schreden auch übertüncheſt, dir 
furdtbar, 
Mactiger ift, ald du? O, fendet den fterblichen Menfchen 
Gott Befreiung vom Elend und Tode, du hältft ihr nicht 
Obſtand! 
Und du willſt des Meſſias Leib, den willſt du erwürgen? 
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Kennft du ihn, Satan, nicht mehr? Hat dich bed Allmaͤchtigen 
Donner 
Nicht genug an biefer erhobnen Stirne gebrandbmalt? 
Dder kann Gott fih nicht vor ung Unmaächtigen fchüßen ? 
Wir, die zum Tode die Menfchen verführeten — wehe mir, . 
wehe! 
Ich that's auh! — wir wollen ung wider ihren Erlöfer 
Wuͤthend erheben? den Sohn, den Donnerer wollen wir töbten? 
Ya, den Pfad zu einer vielleicht zukünftigen Rettung 
Oder doch zu der Lindrung der Qual, den wollen wir ewig 
Uns, fo vielen vordem vollfommenen Seiftern, verwüften? 
Satan! fo wahr wir Alle die Qual gewaltiger fühlen, 
Wenn du diefe Wohnung der Naht und der dunkeln Ver: 
dammniß 
Koͤniglich nennſt, ſo wahr kehrſt du mit Schande belaſtet, 
Statt des Triumphs, zuruͤck von Gott und ſeinem Meſſias. 
Grimmiger hoͤrt' und geduldlos und drohend den Furcht⸗ 
baren Satan, 
Wollte jetzt von den Höhen des Throns der thärmenden Felſen 
Einen gegen ihn ſchleudern; allein die ſchreckliche Rechte 
Sant ihm zitternd in Zorne dahin, er ſtampft' und erbebte. 
Dreimal bebt? er vor Wuth, fah dreimal Abbadona 
Ungeftüäm an und ſchwieg. Vor Grimm war dunkel fein Auge, 
Ihn zu verachten unmächtig. Mit muthigem Ernfte, nicht 
zornig, 
Blieb Abbadona vor ihm und mit trauerndem Angeſicht ſtehen. 
Aber Gottes, der Menſchen und Satans Feind, Adramelech, 
Sprach: Aus finſtern Wettern will ich mit dir reden, Verzagter, 





61 


Ha! zudonnern follen dir Ungemitter die Antwort! 

Darfft du die Götter fhmahn? Darf einer ber niebrigften 
©eifter 

Wider Satan und mich aus feiner Tiefe fih ruͤſten? 

Wirft du gequält, fo wirft du von deinen niedern Gedanken, 

Sklap, gequalt! Entfleuh, Kleinmüthiger, aus ben Bezirken 

Unferer Herrichaft, wo Könige find! Entfleuch in bie Leere! 

Laß dir da vom Allmächtigen Meiche des Jammers erfchaffen! 

Bringe da die Unfterblichkeit zul Doc, du fhürbeft wohl lieber! 

Stirb denn, vergeh’, anbetend, du Sklav, gen Himmel ge= 
büdet! 

Der du mitten im Himmel für einen Gott dich erkannteſt 

Und dem großen Allmaͤchtigen kühn mit flammendem Grimme 

Widerſtandeſt, künftiger Schöpfer unzählbarer Welten, 

Komm’, komm’, Satan! wir wollen den kleinen niedrigen 
Geiſtern 

Unſeren furchtbaren Arm durch Unternehmungen zeigen, 

Die, wie ein Wetter, auf Einmal ſie blenden und nieder⸗ 

ſchlagen! 

Komm'! Labyrinthe verborgnerer Liſt, verwirrt zum Verderben, 

Zeigen ſich mir. Der Tod iſt darin. Kein oͤffnender Ausgang 

‚ Und kein Führer fol ihn den Labyrinthen entreißen. 

Aber, entflöh? er auch unferer Lift, gäbft du auf dem Throne, 

Uns zu entrinnen, ihm Götterverftand: fo follen in Grimme 

Feurige Wetter ihn fchnell vor unferen Augen vernichten! 

Wie die Wetter, womit wir einft den Geliebteren Gottes, 

Seinen glücklichen Job, vor dem Antlig des Himmels bes 
ftritten. 
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Fleuch, fleuch, Erde, wir fommen, mit Tod' und Hölle bewaffnet! 
Wehe Dem, der auf unferer Welt fi wider uns auflehnt! 

Alfo ſprach Adrameleh. Nun fiel die ganze Verſammlung 
Catan auf Einmal mit Unftüm bei. Gleich ftürzenden Felfen 
Etampft’ ihr gewaltiger Fuß, daß die Tiefe darunter erbebte. 
Sauchzend erhuben um fi fie, ftolz auf nahe Triumphe, 
Fürchterlihes Stimmengetöd. Das rufte vom Aufgang 
Bis zu dem Niedergange. Der Satane ganze Berfammlung 
Wiliget ein, den Meſſias zu tödten! Seitdem Gott Ihuf, ſah 
Eine That, wie diefe, die Ewigkeit nit. Ihr Erfinder, 
Satan, und Adramelech, voll Rache und grimmiges Tieffinng, 
Stiegen vom Thron. Aus den Stufen kracht's, wie erfchüttert 

der Feld kracht, 
Da fie wandelten, Brüllender Zuruf wälzt fi, empöret 
Mehr die Empörer, begleitet fie dumpf zu der Pforte des 
Abgrunds, 

Abbadona (nur er war unbeweglich geblieben) 
Folgte von fern, entweder fie noch von der Chat zu erretten 
Oder ihr Ende, der Ungeheuren, mit anzufehen. 
Jetzo nähert? er fih mit fäumendem Schritte den Engeln, 
Welche die Pforte bewachten. Wie war dir, Abbadona, 
Da du Ubdiel hier, den Unüberwindlichen, faheft? 
Seufzend fehlug er fein Angeſicht nieder. Itzt mot’ er zurück⸗ 

gehn, 

Wollte jetzo ſich nahn, dann wollt’ er einfam und trauernd 
Ind Unermepliche fliehn; allein noch ftand er mit Zictern 
Wehmuthsvoll. Nun faßt' er fih ganz auf Einmal zufammen, 
Ging auf ihn zu. Ihm ſchlug fein Herz mit mächtigen Schlagen; 
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Stille, den Engeln nur weinbare Thraͤnen bedeckten fein Antlig; 

Seufzer aus allen Tiefen des Herzens, langſame Schauer, 

Sterbenden felbft unempfindbar, erfhütterten Abbadona, 

Als er ging. Doch Abdiels ihn frühfehendes Auge 

Schaut’ unverwandt in die Welt ded Schöpferd, dem er getren 
blieb, 

Aber auf ihn nicht. Der Sonn’ in der Jugend, den Frühlings: 
tagen 

Bleih, die hinab zu Der kaum erichaffenen Erbe fich fenkten, 

Blänzte der Seraph, doc nicht dem trauernden Abbadona. 

Der ging fort und feufzte bei fih verlaffen und einfam: 

Abdiel, mein Bruder, du willſt dich mir ewig entreigen! 

Ewig willft du mic ferne von, dir in der Einſamkeit laſſen! 

Weinet um mich, ihr Kinder dee Lichts! Er liebt mich nicht 
wieder, 

Ewig nicht wieder, ach, weinet um mich! Verblühet, ihr Lauben, 

Wo wir mit Innigkeit fprachen von Gott und unferer Freund: 
ſchaft! 

Himmliſche Bäche, verſiegt, wo wir in ſuͤßer Umarmung 

Gottes, des Ewigen, Lob mit reiner Stimme beſangen! 

Abdiel, mein Bruder, iſt mir auf ewig geſtorben! 

Hoͤlle, mein finſterer Aufenthalt, und du Mutter der Qualen, 

Ewige Naht, beklag’ ihn mit mir! Ein nächtliche Sammern 

Steige, wenn Gott mid) fchredt, von deinen Bergen herunter, 

Aodiel, mein Bruder, ift.mir auf ewig geftorben! 

Alfo jammert er feitwärtd gekehrt. Drauf ftand er am 

Eingang 

Indie Welten. Ihn fchredte der Glanz und biefliegenden Donner 
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Segen ihn wandelnder Drione. Er fahe die Welten, 

Weil er ſich ſtets, In fein Elend vertieft, in Einſamkeit einſchloß, 

Seit Jahrhunderten nicht. Er ſtand betrachtend und fagtes 

Seliger Eingang, dürft’ ich durch dich in die Welten des 

Schoͤpfers 

Wiederkehren und nie das Reich der dunkeln Verdammniß 

Wieder betreten! Ihr Sonnen, unzaͤhlbare Kinder der 
Schoͤpfung, 

War ich nicht fhon, da der Ewige rief, da ihr glaͤnzend 
hervorgingt, 

Heller ald ihr, da ihr jept aus der Hand des Schöpfere herab: 
famt? 

Und nun ſteh' ich da, verfinftert, verworfen, ein Abfchen 

Diefer herrlihen Welt! Und du, o Himmel! Ha, jebo 

Beb' ich erft, da ich dich erblide! Dort ward ich ein Sünder! 

Stand dort wider den Ewigen anf! Du, unfterblihe Ruhe, 

Meine Geſpielin im Thal des Friedens, wo bift du geblieben? 

Ad, kaum laßt, für dich, mein Richter traurige Staunen 

Weber feine Welten mir zu! O, dürft? ich es wagen. 

Schöpfer ihn niederfintend zu nennen, wie gerne wollt’ id 

Dann entbehren den liebenden Vaternamen, mit dem’ ihn 

Seine Setreuen, die hohen Engel, Eindlicher nennen! 

D du Richter der Welt! dir darf ih Verlorner nicht fleyen, 

Daß du mit einem Blide mich nur hier im Abgrund anfehft. 

Finſtrer Gedanke, Gedanke voll Qual! und du, wilde Ver: 
zweiflung! 

Wüthe, Tyrannin, ba, wüthe nur fort! Wie bin ich fo elend! 

War ih nur nicht! Ich Auche dir, Tag, da der Schaffende fagtes 








65 
Werde! da er von Dften mit feiner Herrlichkeit ausging! 
Ja, dir Auch? ih, o Tag, ba bie neuen Unfterblichen tiefen: 
Unfer Bruder ift auh! Du, Mutter unendliher Qualen, 
Warum gebareft du, Ewigkeit, ihn? Und, mußt’ er ja werben, 
Warum ward er nicht finfter und traurig, ber ewigen Nacht 
gleich, 
Welche mit Ungemwitter und Tod vor bem Donnerer herzieht, 
Leer von Gefchöpfen, belaftet vom Sorn und bem Zluche der 
Gottheit? 
Wider wen empoͤrſt du Dich bier vor dem Ange der Schöpfung, 
Läfterer! Eonnen, fallt auf mich her! bebeat mich, ihr Eterne, 
Bor dem grimmigen Sorne Dep, ber vom Throne der Rache 
Ewig als Feind und Richter mich ſchreckt! Du in deinen 
Gerichten 
Unerbittlicher! iſt denn in deiner Ewigkeit künftig 
Nichts von Hoffnungen übrig? Ah, wird denn, goͤttlicher 
Richter, 
Schoͤpfer, Vater, Erbarmer! — Ach, nun verzweif ich von Neuem, 
Denn geläftert’ hab’ ich Jehovah! ich nannt' ihn mit Namen, 
Heiligen Namen, die nennen Fein Sünder darf ohne Berfühner! 
Ha, ih entfiehe Schon raufhet von ihm ein allmächtiger 


Donner 

Durch dad Unendtice furchtbar einher! Doch wohin? Ich 
entfliehe! 

Nuft’ ed und elle? und ſchaute betäubt in des Leeren 
Abgrund. 


Schaffe da Feuer, tödtende Glut, die Geifter verzehre, 
Gott! Verderber! zu furchtbarer Gott in deinen Gerichten! 
Klopfiod, Meſſias. I. 5 


Doch er flehte vergebene. Es ward kein toͤdtendes Feuer. 

Darum wendet’ er fih und floh zurüd in die Welten. 

Endlich ftand er ermuͤdet auf einer erhabenen Sonne, 

Schaute von da in bie Tiefen hinab. Dort drängten Geftirne 

Andre Geftiene, wie glühende Seen. Ein irrender Erdkreis 

Naͤherte fi, fhon dampft' er, und ſchon war ihm fein Gericht 
nah. 

Aut den flürzete fich Abbadona, mit ihm zu vergehen; 

Doch er verging nicht und fenfte, betäubt vom ewigen Kummer, 

Wie ein Gebirge, weiß von Gebein, wo Menfchen ſich würgten, 

Im Erbbeben verfintt, zu der Erde fih langfam nieder. 

Unterdeß war Satan mit Adramelech ber Erde 

Auch fhon näher gelommen. Sie gingen neben einander, 

Seder allein und in fih gelehrt. Jetzt fahe den Erdkreis 

Adramelech vor fih in ferner Dunkelheit liegen. 

Sie, fie ift ed, ſo ſagt' er bei fi, fo drängten Gedanken 

Andre Gedanken, wie Wogen ded Meerd, wie der Dcean 
drängte, 

Als er von drei Welten dich , fernes Amerika, losriß, 

Sa, fie ift es, die ich, fobald ich Satan entfernet 

Oder, befiegend den Gott, mich vor Allen babe verberrlicht, 

Die ih dann, ald Schöpfer ded Boͤſen, allein beberrfche ! 

Aber warum nur fie? Warum nicht auch jene Geftirne, 

Die, zu lange fchon felig, um mic, durch die Himmel Dahergehn? 

a, auch dort foll ber Tod, von einem Geſtirn zu dem andern, 

Bis an die Sränze bed Himmels — es ſchau' der Ewige — tödten | 

Dann würg’ ich die Erfchaffenen Gottes, wie Satan, nicht 
einzeln, 


Nein, zu ganzen Geſchlechten! Die legen vor mir in den 
Staub fh . 
Nieder, kruͤmmen vor mir fich entftaitet, winden fich, ſterben! 
Dann will ih bier oder dort oder ba triumphirend und 
einfam 
Sigen! mich hoch umſehn! Die du nun deinen Geſchöpfen 
Wurdeſt durch mid zum Grabe, Natur, auf deine Verwesten 
Bin, in dein tiefes unendliches Grab ich lachend hinabſehn! 
Und, gefaͤllt es dem Ewigen dann, in dem Grabe der Welten 
Neue Geſchoͤpfe zu baun, daß ich fie von Neuem verderbe: 
Auch die will ich mit eben der Liſt, mit eben der Kuͤhnheit — 
Wieder, von einem Geſtirn zu dem andern, verführen und 
tödtenf 
Adramelech, Das biſt dur! Gelaͤng' es dir endlich dach, endlich, 
Daß du auch 'erfündeft: der Geiſter Sterben, daß Satan; 
Ha! verginge durch dich, durch dich zerfloͤſſ in ein Unding! 
Unter ihm vollbring’ du Fein Werk, das deiner nur werth iſt! 
Maͤchtiger Geiſt, der du Adrameleth befeeleft; erſchaffe! 
Toͤdte die Gehſter, ich fluche dir, toͤdte fiel oder vergehe! 
Ja, vergeh', ſey lieber nicht mehr, eh' du lebſt und nicht 
| herrſcheſt! 
Ja, ich will gehn, gehn will ich und alle meine Gedanken, 
Sie, wie Goͤtter, verſammeln, erfinden ſollen fie! tödten! 
Sept ift die Zeit, worauf ich feit Ewigkeiten fchon dachte, 
Das zu vollenden; ja, jebt, ba Gott von Neuem erwacht ift 
Und, wenn fi Satan nicht‘ täufcht, und einen: Menfchen: 
ertöfer, 
Unfer erobertes Reich fich zu unterwerfen, herabſchickt. 


Aber ex täufche fich nicht! Dex Menſch fey der größte Prophete 

Bon den Propheten allen feit Adam, er fey ein Meſſias: 

Seine Befiegung Toll doch vor der ganzen Geifterverfammiung 

Mich, zu befteigen der Hölle Thron, zu dem Würdigften machen? 

Oder, was ich vielmehr von meiner Gottheit erwarte, 

Was du vielmehr, unfterblicher Abramelech, vollendet, 

Wenn ich Satan vor ihm verdberbe, der mächtigen That dann 

Meiner Knechtſchaft Ende verdanke: fey Jener der Erftling 

Meiner Beflegten, durch den, ald ber Götter Obermonarch, ich 

Schimmre! Satan, wie ſchwer wirb es dir, ben Leib bes 
Meſſias 

Nur zu erwuͤrgen! Erwuͤrg' ihn denn! Ja, die Heinen Ge⸗ 

ſchafte 
La ich dir, eh’ du vergehſt; ich aber toͤdte die Seele! 
Die verniht? ich; des Sterbliden Staub zerfireue bu muͤhſam! 
Alſo verlor fih fein Geiſt, empört vom wänfdbenden 
Hergen, 

In den fhwarzen Entwurf. Gott, der. dad Kommende fchaute, 

Hört? ihn und ſchwieg. Voll ermädenden Tiefſinns blieb 
Adramelech 

Unvermerkt auf einem Gewoͤlk, das unter ihm Nacht ward, 

Starr, mit glühbender Stirn, bie der Grimm durchfaltete, 
ftehen. 

Doc das Getoͤs der wandelnden Erbe, bie jeßt mit der Nacht 
kam, 

Werte den wilden Empörer ans feinen ſchwarzen Gedanten, 

Und er wandte fi wieber zu Setan. Ste gingen und ftürmten 

Segen den Delberg, dort ben Verſoͤhner mit ben Vertrauten 
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Yufzufuhen. So flürzen fi rollende tödtende Wagen 

Nieder ind Thal, dem ruhigen Führer des Feindes entgegen. 

Jetzt fendeten fie, von himmelnahen Gebirgen, 

Eherne Krieger, fie raufchen mit eifernem bumpfen Getöfe 

Ueber den Feld, und es kracht, und ed donnert und tödtek 
von ferne. 

Alſo kam Adrameleh herab und Satan zum Delberg. 


—s 


Dritter Gefang. 


Sey mir gegrüßt! ich fehe dich wieder, die du mich gebareft, 

Erde, mein mütterlih Land, die du mich in Fühlendem Schoße 

Einſt bei den Schlafenden Gottes begräbft und mir die Gebeine 

Sanft bedeckeſt; dech erft — Dieß hoff’ ich zu meinem Erlöfer — 

Wenn des neuen Bundes Gefang zu Ende gebracht ift. 

D, dann fellen die Lippen ſich erft, die den Liebenden fangen, 

Dann die Augen erft, die feinetwegen vor Freude 

Oftmals weinten, fi fchließen ; dann follen, mit leiferer Klage, 

Meine Freunde mein Grab mit Korbern und Palmen um: 
pflanzen, 

Daß, wenn in himmliſcher Bildung dereinft von dem Tod 
ih erwache, 

Meine verflärte Geftalt aus ftillen Hainen hervorgeh'. 

O du, die zu der Hölle mich führte, Sängerin Siong, 
und nun meinen noch bebenden Geiſt zuruͤckgebracht haft; 
Du, die vom göttlihen DBli die ernfte Gerechtigkeit lernte, 
Aber auch ihren Vertrauten mit füßer Freundlichkeit lächelt, 
Heitre die Seele, die noch, umringt von dem Graun der 

Geſichte, 
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Innerlich bebt, mit himmlifchem Licht und lehre fie ferner 
Ihren erhabenen Mittler, den Beten der Menfchen, befingen. 
Jeſus war noch allein mit Johannes am Grabe der Todten. 
Unter nahem Gebein, von Nacht und Schatteh umgeben, 
Saß er und überdachte fich felber, den Sohn bed Waters 
Und den Menfchen zum Rode beftimmt. Vor feinem Gefichte 
Sah er der Menfhen Sünden, die alle, die feit der Erichaffung 
Adams Kinder vollbrachten, auch die, fo die fchlimmere Nachwelt 
Sündigen wird, ein unzaͤhlbares Heer, Gott fliehend vorbei: 


gehn. 
Satan war mitten darin und herrſchte. Dom Angeſicht 
| Gottes 
Trieb er den Sünder, dad Menfchengefchlecht, und verfammelr 
es zu fi: 


Wie die Ebnen ded Meers ein mitternächtliher Strubel 

" Ringsum in fi verfehlingt und, ſtets zu dem lntergange 

Dffen, unfihibar unter den Wolken des fintenden Himmels, 

Alle zu fihre Bewohner des Meerd in die Tiefen binabzieht. 

Jeſus fah die Sünden und Satan, ſah dann zu Gott auf. 

Gott, fein Vater, fchaute nach ihm tieffinnig herunter. 

Zwar brach aus dem Blicke des Vaters das ernfte Gericht 

fon 

Langſam hervor; zwar donnerte Gott und fchredt’ ibn von 
j ferne; 

Gleichwohl blieben noch Züge des unausſprechlichen Lächelns 

In dem Antlitz voll Gnade zurüd. Die Seraphim ſagen, 

Damals habe der ewige Vater die andere Thraͤne 

Still geweint. Die erfte weint’ er, da Adam verflucht ward. 
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Alfo fchauten fie fih. In feiernder Sabbathftille - 
Neigt fih vor ihnen bie ganze Natur. Ehrfürchtend und 
mwartend 


Bleiben bie Welten ftehn, und, gerichtet auf beider Anfchaun, 


Geht der betrachtende Cherub in ftiller Wolke vorüber. 

Auch kam Seraph Eloa, von himmlifhen Wolfen umfloffen, 

Zu ber Erd’ herunter und fah von Antlitz zu Antlitz 

Gottes Erlöfer und zählte die menfchenfreundlichen Thraͤnen, 

Alle Thränen, die Jeſus weinte. Dann flieg ex gen Himmel. 

Als er hinaufftieg, fah ihn Johannes. Ihm öffnete Jeſus, 

Daß er den Seraph erblidte, das Aug. Er fah ihn und 
ftaunte 

Und umarmt' inbrünftig den Mittler, nannt' ihn mit Seufzern 

Seinen Erlöfer und Gott, mit unausſprechlichen Seufzern 

Nannt' er ihn fo und blieb bei ihm in füßer Umarmung. 

Aber die übrigen Eilfe, die Jeſus lange nicht fahen, 

Bingen im Dunkeln am Fuß des Berges und fuchten ihn 
‘traurig. 

Außer Einem, der Jeſus, wie fie, nicht liebend mehr ehrte, 

Maren fie Männer vol Unfhuld, Die Göttlichkeit ihrer 

Herzen 

Kannten fie nicht. Gott kannte fie. Er erfchuf fie zu Seelen, 

Melde dereinft des Emwigen Offenbarungen fchauten. 

Aber nicht Jener zugleih, fo, der himmliſchen Süngerfchaft 

| unwerth, 

Jeſus verrieth: er konnte fie fhaun, verrieth er nicht Jeſus. 

Ihnen wurden, eh’ fie der Leib der Sterblichkeit einſchloß, 

Neben den Stühlen der vierundzwanzig Aeltften im Himmel 
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Goldene Stühle gefeßt; doch einen der goldenen Stühle 
Dedten einft Wolken von Gott, bald aber flohen die Wolfen, 
Und lichtheller ewiger Glanz ging wieder vom Stuhl aus. 
Damals rief Eloa und fprah: Er tft ihm genommen 

Und ift einem Andern gegeben, der beſſer als er ift! 

Ihre Beſchuͤtzer, Engel der Erde, die unter der Aufjicht 
Gabriels ftehn, erhuben fich jet auf die Höhe ded Delbergs 
Und betrachteten da mit der füßen Sreundfchaft Genuſſe 
Ungefehn die Gefpielen, wie fie den göttlihen Mittler 
Ringsum thraͤnenvoll fuchten. Da kam mit eilendem Schritte 
Bon der Sonn’ ein Seraph und fand auf Einmal vor ihnen, 
Einer der Biere, die gleih nach dem hohen Uriel herrfchen, 
Selia war fein Name. Jetzt ſprach er alfo zu ihnen: 

Sagt mir, bimmlifhe Freunde, wo ift, in welchen Gefilden 
Wandelt er ist, ber erhabne Mefliad? Die Seelen der Väter 
Senden mid, daß ich ihn auf allen göttlihen Wegen 
StiN begleite und jede That der großen Erlöfung 
Achtſam bemerfe; Fein beiliged Wort, kein Seufzer des 

Mitleids 
Sol von feinem unſterblichen Mund ungehoͤrt mir entfliehen! 
Himmliſche Freunde, kein troͤſtender Blick und keine der 
Zaͤhren, 
Jener getreuen, der Gottheit und Menſchheit würdigen Zähren, 
Sol mir ungefehn in dem göttlichen Auge fich zeigen. 
Ah, zu früh entfernft du dem Blicke der heiligen Vaͤter, 
Erde, dein fchönftes Gefilde, wo Bott in den Hüllen der 
| Menfchheit . 
Wandelt, und wo er dem Söhnaltare, fein Opfer, fi nahet. 
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Ach, zu früh entfliehft du dem Tag und Uriels Antlig, 

Der nun traurig dad Gegengefilde Salems erleuchtet! 

Dort tft ihnen kein dnderndes Thal, kein erwachend Gebirge 

Angenehm: dort wandelt er nicht, der erhabne Meffias! 
Selia endigte fo. Ihm erwiederte Seraph Drion, 

Simond Engel: Dort unten, wo fich die traurigen Gräber 

Deffnen und ſinkend fih mit des Delbergs Fuße vertiefen, 

Dort fteht, himmliſcher Freund, der hohe Meſſias und denket. 

Selina ſah ihn und blieb unverwandt in fanfter Entzädung 

Stehn. Schon waren eilendes Flugs zwo fliehende Etunden 

‚Weber des Seraphs Haupte dahin mit der Stille geflogen, 

Als er noch fand. Sept kam der legte vertraulihe Schlummer 

In dad Auge des Mittlerd herab. Die heilige Ruhe 

Eilte, gefandt von Gott, vom Allerheiligften Gottes 

Nieder in ftilen Düften auf ihn und kühlendem Säufeln. 

Jeſus fchlief. Da wandte fih Selia zu der Verfammiung 

Und trat mitten hinein und ſprach vertraulich zu ihnen: 
Sagt mir, bimmlifche Freunde, wer find die Männer am 
’ Hügel, 

Die da wandeln und wie verlaffen und traurig herumgehn? 

Sehet, fanfter, rührender Schmerz deckt ihre Gefichte, 

Doch entftellt er fie nicht. So zeigen edlere Seelen 

Ihre Wehmuth. Sie weinen vielleicht um einen geliebten 

Und entfchlafenen Freund, der ihnen an Tugenden gleich war. 
Ihm erwiedert Drion: Das find die heiligen Swölfe, 

Selis, die zu Vertrauten der Mittler Gottes ſich auskor. 

Ach, wie felig find wir, daß ung ihr Meifter geboten, 

Ihre Befcbüger und Freunde zu feyn! Da fehen wir immer, 
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Wie er mit füher, geſelliger Huld fi ihnen eröffnet, 

Wie er. fie lehret und bald mit mächtiger Mede den Eingang 

Zu den hohen Geheimniſſen zeigt, in menfchlihen Bildern 

Bald bie unfterbliche- Tugend verflärter und fühlbarer zeige 

Und dadurch ihr empfindenbed Herz zu ber Ewigkeit bildet. 

D, wie Vieles lernen wir da! Wie labet fein Beifpiel 

Aufzumerken ung ein und ihm anbetend zu folgen! 

Selia, follteft du ihn und feine göttliche Freundfchaft 

Und fein edles, des ewigen Vaterd würbiges Leben | 

Täglich ſehen, dein Herz zerfiöfP in ſtiller Entzuͤckung! 

Auch ift es Thon und klinget auch felbft in wunfterblichen 

Dhren | 

Lieblich, wenn feine Bertrauten von ihm fich zartlich befprechen. 

Seraph, wie wir und lieben, fo lieben fie Jeſus. Ich ſagt' ed 

Dft in unfrer Verfammlung und wiederhol' ed auch jebo: 

Vielmals wuͤnſch' ich von Adams Geſchlecht, ja, felber auch 
fterblich 

Mit den Menfhen zu feyn, Tann anders ohne die Sünde 

Eterblichkeit feyn. Vielleicht verehrt’ ich ihn inniger, treuer; 

Meinen Bruder, von eben dem Zleifh und Blute geboren, 

Liebt' ich vieleicht weit bruͤnſtiger noch. Mit welcher Entzädung 

Bolt? ih für ihn, der zuerft für mich flarb, mein Leben 
verlieren! 

Mitten in heißem unfhuldigen Blut, mit brechenden Augen, 

Wollt’ ih ihn preifen! Mein ſchwaches Seufzen, mein fter: 
bendes Stammeln 

Sollte, wie Harmonien ber hoben Lieder Eloas, 

Geht er am Throne vorbei, in dem Ohre Gottes ertönen. 
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Dann, dann ſchloͤſſeſt, Selta du, fhlöP Einer von Diefen 
Sanft mir unfihtbarer Hand die gebrochenen Augen bes 
Todten, 
Fährte die fliehende Seele dann zu dem ewigen Throne. 
Selia ſprach: Wie rühreft du mih! Wie relzet bein 

Wunſch mid, 

Auch ein Bruder der Menfchen zu feyn! Die Männer am 
Hügel, 

Die find: alfo die Zwoͤlfe, die heiligen Freunde ded Mittlere, 

Welche zu ſeyn felbft Seraphim, auch mit der Sterblichkeit, 
wuͤnſchen? 

Seyd mir geſegnet! Ihr ſeyd ed auch würdig, Unſterbliche! 
Jeſus 

Liebt euch wie Bruͤder; ihr werdet auf goldenen Stühlen 
am Throne 

Siten und einſt die Erde mit eurem Könige richten. 

Seraphim, nennet fie mir. Ich will die Namen auch hören, 

Die ſchon lang’ in dem Buche bed Lebens leuchtender glänzen. 

Mennet mir Jenen zuerft, der dort mit feurigem Auge 

um ſich blidt und mit Ungeduld in den Nächten ded Waldes 

Suchet, Jeſus vielleicht! Muth ſeh' ih, entichloffnere 
Kuͤhnheit 

Seh' ich in ſeinem Geſicht. Aufrichtig ſagt es mir Alles, 

Was, vom fuͤhlenden Herzen entflammt, die Seele gedenket. 

Dieſer iſt Simon Petrus, erwiederte Seraph Orion, 

Einer der Groͤßten. Mich wählte, daß ich ihn beſchütze, der 
Mittler. 

Bie du fagteft, fo ift auch mein Freund. Du follteft ihn immer 
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Nebſt mir in jedem kleinen Betragen, in Jeſus Geſellſchaft, 

Wenn er freudig ihn hoͤrt, auch wenn er am fernen Geſtade, 

Nicht vor dem Auge des Goͤttlichen mehr, doch von meinem 
begleitet, 

Schlummert, verloren in Traͤume von Gott, da immer ihn 
ſehen: 

Seraph, du würbeft fein fuͤhlendes Herz noch goͤttlicher nennen. 

Einft, ald Jeſus die Juͤnger befragte, für wen fie ihn hielten, 

Sprach er: Du bift Ehriftug, der Sohn des lebenden Gottes! 

Diefed fagt? er und weinte vor Freude. Mir weineten, 
Seraph, 

Mit dem Gluͤcklichen, als er es kaum vor Wonn' und vor 

Wehmuth _ 

Ausſprach. Aber, hätt’ ich nur nicht, ach, Telbft aus bes Mittlers 

Munde von Petrud gehört; Du wirft mich dreimal verleugnen! 

Kraurige Worte, was fagtet ihr mir! Ad, Simon, mein 
Bruder, 

Hörteft du fie? Und, wenn du fie hörteft, wie ward dir's im 

' Herzen? 

Stmon, du fagteft zwar kühn, du wolteft nie ihn verleugnen, 

Deinen Erlöfer und Gott; doch Jeſus ſagt' es noch einmal. 

Wenn du ed wüßteft, wie mir mein Herz in Trauern zer: 
fließet, 

Den? ich daran: du ftürbit viel lieber, als dag du den beften, 

Deinen getreuften unfterbligden Freund unedel verkennteſt. 

Aber du weißt ja, wie Jeſus dich liebt, du fahft ja fein Auge, 

Das vol göttlicher Hulb bei diefen Worten dich anfab: 

Simon Petrus, du wirft ihm doch nicht unedel verfennen? 


. 
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Selia bir ihn. Den Seraph durchdrangen zaͤrtliche 
ı Kummer. 
Nein, fo ſagt' er zu ihm, nein, theurer Orion, er wird nicht 
‚ Seinen getreuften unfterblihen Freund unedel verleugnen! 
Schau? ihn nur an, welch rebliches Herz dies Angefiht aus⸗ 
drüct ! 
Aber wer ift Jener, der dort auf männliher Stirne 
Feuer zur Tugend und zürnenden Haß der Lafter verbreitet, 
Unerbittlih dem ſtlaviſchen Sünder, der Gott verfennet? 
Iſt er nicht Simons Vertrauter? O, wie er um ihn fi 
beſchaͤftigt! 
Wär er fein Bruder, fo könnt! er ihm nicht vertrauter 
begegnen! 

Sipha, fein Engel, redete jest: Du irreft nicht, Seraph, 
Diefer ift Simons Bruder, Andreas. Ste wuchfen zugleich auf, 
Und Orion und ich erzogen dee Yünglinge Seelen 
Neben einander mit Sorgſamkeit auf. Oft hab’ ich ihn damals, 
Wenn mit Zärtlichleit Beide die brünftige Mutter umarmte, 
Unvermerkt zu jener volllommmeren Liebe gebildet, 

Die er dereinft dem großen Meſſias Heiligen follte. 

Als ihm Jeſus am Jordane rief, da war er noch Einer 

Bon den. Jüngern Johannes. Noch Klang ihm die Dede 

. Johannes 

Bon dem kommenden Mittler am immerhörenden Ohre, 

als ihn mit feinem durchdringenden Blick, vol fegnender 
Liebe/ 

Jeſus berief. Ich Hab’ ihn gefehen; goͤttliches Feuer 

Drang gewaltig in ihn, er flog dem Meſſias entgegen! 
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Jetzo ſprach Philippus Beſchuͤtzer, Libaniel, alſo: 

Den du dort um Beide geſellig und friedſam erblickeſt, 

Dieſer iſt Philippus. Die menſchenfreundliche Heitre 

Bildet die Zuͤge des ſtillen Geſichts, und treues Beſtreben, 

Alle, die Gott zum Bilde fich ſchuf, wie Bruͤder, zu lieben, 

Iſt der geliebtere Trieb in ſeinem goͤttlichen Herzen. 

Auch hat Gott in ihn der füßen Beredſamkeit Gaben 

Viele gelegt. Wie vom Hermon ber Thau, wenn der Mors 
gen erwacht ift, 

Traͤufelt, und wie wohlriechende Lüfte vom Delbaum fließen, 

Alfo fließt von Philippus Munde die lieblihe Rede. 

Selta ſprach weiter: Der dort mit langfamem Schritte 
Unter den Eedern wandelt, wer ift Der? Auf feinem Gefichte 
Slüht die edle Begierde nah Ruhm. Da geht er, wie Einer 
Don den Unfterblichen , welche der Nachwelt ihre Gefchäfte 
Heiligen und von Entel zu Enkel unfterblicher werden. 

Oft erhebet ſich über die Erd’ ihr Ruhm; unbegränzter 

Geht er von einem Geftien zu dem andern. And, wenn ihr 
Schaft war, 

Würdige Lieder von Gott und feinen Wegen zu fingen, 

Engel, fo wißt ihr, wie fie in unferen Chören erfhallen. 

Seraph Adona ſprach: Der Sebedätde Jakobus 
Iſt Der, welden du ſiehſt. Die Ehrbegierde ded Weifen 
Iſt nur auf göttliche Dinge gerichtet. Vor jener Verſammlung 
Aller Menihen, im großen Gericht der erwachenden Todren, 
Durch die Entfcheidung des ewigen Erften und feines Sefalbten, 
Würdig noch der Ehre zu ſeyn, Das ift fein Beſtreben. 
Weniger Ehre wir? Schmach für diefe himmliſche Seele! 


Sieht er den Söttlichen kommen, fo gebt er, von Seligkeit 
trunfen, 
Ihm entgegen, als ging?’ er ihm Then am ewigen Throne 
Jauchzend entgegen. Ich Hab’ ihn gefehn, ba zu Tabors 
Gebirge 
. Niederftiegen die Boten des Herrn, Elias und Moſes. 
Eiche! der Berg umzog ſich mit hellen, fchattenden Wolken. 
Jeſus wurde verflärt. Sein Antlig war, wie die Sonne, 
Wenn fie allgegenwärtig und hoch im Mittag glänzet, 
Und das Gewand war filbern, wie Licht. Da etlte Jakobus, 
Wie in dad Allerheiligfie Gottes ber oberfte Yriefter, 
Aron, zu Bott und dem Gnabdenituhl und der Lade bed 
Bundes, - 
Alſo eilte Jakobus, erfält von der Ehre des Anfhaung, - 
Dep er gewürdiget ward, ber hohen Ericheinung entgegen. 
Unter den heiligen Zwoͤlfen tft Diefer der Märtyrer Erftling. 
Alfo fagen der Vorficht Tafeln. Ihm ift es beftimmet, 
Bald zu gehn in Triumph auf der Zukunft weiteren Schauplag 
Und des ewigen Geiſtes Begierd’ unendlich zu ftillen. 
Simon, der Kamanit, den bu dort ſitzend erblideft, 
Sagte fein Engel, Megiddon, wear ein Schäfer in Saron. 
Jeſus rief ihn vom Felde. Sein ftiled Leben vol Unſchulb 
Und die Demuth, mit welcher er ihm: in Einfalt diente, 
Wandte das Herz bes Erlöfere ihm zu. Denn, da er ermüdet 
Einft zu ihm kam, da fchlachtet’ er Jeſus -mit forgfamer Eile 
Gleich ein jugendlih Lamm und fand und dient’ ihm in 
Unſchuld, 
Segnete ſich und die niedrige Hütte, wo Gottes Prophet war. 
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Jeſus ap To froh, wie er einft in dem Haine zu Mamre 
Mit zween Engeln und Abraham aß. Komm', folge mir, 
Simon, 
Sagt' er zu ihm, und laß den Geſpielen die Heerde der Laͤmmer. 
Denn ich bin es, von dem du das Lied der himmliſchen 
Schaaren 
Neben der Quelle Bethlehems einſt, noch Knabe, vernahmeſt. 
Dort geht mein Geliebter hervor, ſprach Seraph Adoram, 
Schau', Jakobus, der Alphäide! Dieß ernſte Geſichte 
Iſt verſchweigende Tugend, bie weniger ſaget, als ausübt. 
Kennt ihn der Ewige nur, wenn ihn auch von Enkel zu Enkel 
Menſchen nicht kennten, er unbekannt den Unſterblichen bliebe, 
Steh’, er wuͤrde, vom Ruhm unbelohnt, doch edel und gut ſeyn! 
Umbiel ſprach ferner: Der dort voll Gedanken und einfam 
Tief in dem Walde fich zeigt, ift Thomas, ein feuriger 
SFüngling. 
Stets entwidelt fein Geift aus Gedanken Gedanten. Ihr Ende 
Findet er oft nicht, wenn fie vor ihm fih, wie Meere, ver: 
breiten. 
Bald haͤtt' er fih in dem finftern Gebäu bed träumenden 
Saddok 
Kläglich verloren; allein des Meſſias gewaltige Wunder 
Metteten ihn, er verließ die labyrinthifchen Irren, 
Kam zu Jeſus. Doch würd? ic mich feinetwegen noch öfter 
Särtli befümmern, hatt?’ ihm zu dieſer denfenden Seele 
Nicht die Natur ein rebliched Herz und Tugend gegeben. 
Sener ift Matthäus, fo ſprach Bildai, ein Jünger, 
Der in dem vollen Schoß wollüftiger Aeltern erzogen 
Klopſtock, Meſſias. 1. 
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Und durch ſie zu dem niedern Geſchaͤft der Reichen verwoͤhnt 
ward, 

Die, des unſterblichen Geiſtes uneingedenk, unerſaͤttigt, 

Wie für die Ewigkeit, ſammeln. Allein die mäctigern Triebe 

Seines Geiftes erhuben fih bald, da er Jeſus erblidte. 

Kaum winkt? ihm der Meffias, er folgt? und ließ die Geſchäfte, 

Die ihn biöher zu der Erde gedrüdt, den Thieren zurüde. 

So entreißt fi ein Held der Könige weichlihen Töchtern, 

Nuft ihn der Tod für das Vaterland. Ins Gefilde, wo Gott 
fteht 

Und dem Verderben, gerüftet mit Nahe, die Schuldigen ' 

' zuzaͤhlt, 

Rufet ihn mehr, als ewiger Ruhm, die Stimme der Unſchuld. 

Dankbar wird ihn der Mund befreiter Glücklicher ehren; 

Denn fein Krieg war gereht. Und, bleibet er, mitten im 
MWürgen, 

Da noch Menih, fo wollen wir ihn vor dem Ewigen fingen. 

Seraph Siona fuhr fort. ‚Der dort mit filbernem Haupt: 

haar, 

Sener freundlihe Greis, ift Bartholomäus, mein Jünger. 

Schau' fein frommes, heitered Antlitz. Die heilige Tugend 

Wohnt da gern. Den Sterblichen wird die Strenge der Ernften, 

Wenn er vor ihnen fie thur, weit liebenswuͤrdiger werden. 

Du wirft Viel’ zu dem Herrn verfammeln. Sie werben bein 
Ende 

Sehen und fih wundern, wenn du in bem Schweiße ded Todes 

Deinen Mördern und Brüdern, wie junge Seraphim, lächelft. 

Trodnet mit mir, wenn er ftirbt, dad Blut von feinem Antlig, 
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Himmliſche "Freunde, damit fein. abſchiednehmendes Lächeln 
Alle Verſammlungen fehn und fih zu bem Sohne befehren. 
Jener blaſſe, verfiummende Jüngling, fo fagte jebt Eitm,' 
M mein: auserwählter Lebbaͤus. So zärtlid und fühlend, 
Als die Seele des ftillen Lebbäus, find wenig erfchaffen. 
Da ich aus jenem Gefilde fie rief, wo die Seelen ber Menſchen 
Schweben vor des Leibes Geburt, ſich felber nicht kennend, 
: Band id fie im Trüben an einer rinnenden Quelle, 
Welche, wie fernherweinende Stimmen, Flagend ind Thal floß. 
Hier hat einft, wie die Engel erzählen, der traurige Seraph, 
Abbadona, geweint, als er aus Eden zuruͤckkam 
Und der heiligen Unſchuld der Mütter Erfte beraubt fab. 
Ach, ihr wißt ed, daß Seraphim oft bier Seelen beflagen, 
Denen fie. Gott zu Vertrauten erkor, die aber auf Erben 
Erft die heilige Iugend mit frommer Unſchuld befrönen, 
Dann ded göttlichen Lebens Beginn entheiligen werden. 
Ah, fie wird, vom Lafer entftelt, ein fchredliches Ende 
Nehmen. Sie find ed, um ˖die vor ihrer Dunkeln Geburtszeit 
Brüderli‘, mit Senfzern der himmlifchen Freundſchaft, mit 
Thränen, 
Menſchen unweinbar, die Seraphim klagen. Hier fand ich 
die Seele 
Meines geliebten Lebbaͤus gehuͤllt in rubige Wolfen. 
Alſo vernahm fie den traurigen Ton mit leifer Empfindung, 
Welche, folang die ſtaͤrkern der irdifhen Sinnlichkeit walten, 
Schlummert, aber erwacht und des erften Lebens erinnert, 
Wenn die Seele, mit Licht befleidet, dem Leib entflohn if. 
Dennoch blieb das leife Gefühl der traurigen Stimmen 
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Maͤchtig genug, die erſte Geſtalt der See zu bilden. 

Sie hab’ ich ſanft in dem Schoß leichtfliegender Morgenwolken 
"Bis zu ber fterbliden Hütte gebracht. Die Mutter gebar ihn 
Unter Palmen. Da. kam ich vom Wipfel der raufchenden 
j Palmen 

Ungefehn und kühlte den Anaben mit lieblichen Lüften. 
Aber er weinte ſchon dazumal mehr, ald Sterblide weinen, 
Wenn fie mit dunkler Empfindung den Tob von ferne fchon 
fühlen. 
Alſo bracht er, bei jeder Thraͤne, die Freunde vergoſſen 
Innig gerührt, bei jedem Schmerz der Menſchen empfindlich, 
Seine Jugend voll Traurigkeit hin. So iſt er bei Jeſus 
Immer geweſen. Wie ſehr bin ich deinetwegen bekümmert! 
Wenn der Erloͤſer ſtirbt, dann wirſt du, heiliger Juͤngling, 
Unter des, Elends Laſt vergehn. Ach, tar ihn, Erloͤſer, 
Staͤrk' ihn alsdann, Erbarmer der Menſchen, damit er nicht 
fterbe! 
Siehe, ba kömmt er felbft, tieffinnig, mit wankendem Schritte, 
Gegen uns ber. Hier kannſt du ihn, Seraph, näher betrachten 
Und son Antlig zu Antlig der Seelen zärtlichfte fehen. 

Als der Seraph noch ſprach, da trat der ſtille Lebbäus 
Unter fie hin. Mit Schnelligkeit wich die Hohe Verſammlung 
Bor dem Sterbliden. Alſo zertheilen fi Frühlingslüfte 
Vor der Nachtigall Flagendem Ton, wenn fie mütterlid 

jammert. 
Jetzo umgaben fie ihn und flanden, wie Menfchen, voll Liebe 
Um ihn herum. Von Keinem wo, wie er glaubte, vernommen, 
Alagte der ftille Lebbäus und fching in der berslihen Klag - 


Ueber dem Haupte bie Hände zuſammen. Se find’ id ihn 
nirgends 

Schon ift ein trauriger Tag, Thon find zwo Nächte vergangen, 

Und wir fehen ihn nicht! Ja, feine verruchten Verfolger 

Haben ihn endli gewiß ergriffen! Ich armer Verlaff’ner 

Kann noch leben, und Jeſus iſt todt! Dich haben die Priefter 

Kägiich erwürgt, du göttlihder Mann, und ich fab dich nicht 

Ä fterben! 

Ah, und ich habe dir nicht dein göttliched Auge gefchloffen! 

Sagt, Verruchte, wo würgtet ihr ihn? In welche Gefilde, 

Welche bange, veröbete Wüfte, zu welchen Gebeinen 

Unter den Todten brachtet ihr ihn und nahmt ihm das Leben? 

Ah, wo liegeft du, göttliher Freund? Ja, unter den Todten, 

Bleich und entftelt, der innigen Huld und tes himmelifchen 
Laͤchelns, 

Aller deiner erbarmenden Blicke von Moͤrdern beraubet, 

Liegeſt du, und dich haben die Deinen nicht ſterben geſehen! 

Ach, daß nur dieß bange Herz mir laͤnger nicht ſchluͤge! 

Daß mein Geiſt, geſchaffen zur Angſt, wie dieß dunkle 
Gewoͤlke, 

Tief in die Nacht des Todes entfloͤh'! ich laͤg' und ſchliefe! 

Alſo klagt' er und ſank ohnmächtig in Schlummer danieder. 

Elim bedeckt' ihn mit Sproͤßlingszweigen des ſchattenden Oel⸗ 
baums, 

Wehete dann mit waͤrmenden Lüften ſein ſtarrend Geſicht an, 

Ungeſehen, und goß ihm Leben und ruhigen Schlummer 

Ueber fein Haupt. Er fchlief und fah im heiligen Traume, 

Dur den Engel, den Mittler vor ſich lebendig herumgehn. 


Belia hing mit thraͤnendem Blick und menſchlichem Mitleid 

Ueber ihm, als bei den Gräbern noch Einer der Jünger her: 
aufſtieg. 

Rennet mir auch Jenen, ſo ſagt' er, der dort an dem Berge 

Uns ſich nahet. Ihm faͤllt ſein ſchwarzes, lockiges Haupthaar 

Ueber die breiten Schultern herab. Sein ernſtes Geſicht iſt 

Voll von männlicher Schöne Dieß Haupt, dad über bie 
Hänpter 

Aller Jünger ragt, vollenbet fein männliched Anſehn. 

Aber darf ich es fagen, und irr' ih nicht, himmliſche Sreunde, 

Wenn ic in diefem Bug des Geſichts Unruh entdede 

Und in jenem nicht Edled genug? Doc er tft ja ein Jünger, 

Und er wird ja dereinft Gericht mit dem Göttlihen halten! 

Aber ihr fehweigt, Unſterbliche! Keiner von meinen Geliebten 

Sagt mir ein Wort! Ab, warum fchweigt ihr, bimmlifche 
Freunde? 

Hob' ich euch traurig gemacht, daß ich dieſen Jünger verfannte? 

Redet mit mir, ich babe geirrt. Und du, heiliger Jünger, 

Züene du nicht! ih will, wenn du einft, ald Märtyrer, Gott 
ehrſt 

Und in Triumph die Unſterblichen ſiehſt, dann will ich den 
Fehl dir 

Durch die zaͤrtlichſte Freundſchaft vor dieſen Seraphim gutthun. 

Ach, ſo muß ich denn reden, ſprach Ithuriel ſeufzend, 

Ging mit banggerungenen Händen dem Seraph entgegen, 

Ah, fo muß ich denn. reden, mein Freund! Ein ewiges 
Schweigen 

Wire für. meinen Aummer und deine Beruhigung beſſer! 
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Aber du willſt ed, ich red’, o Seraph. Iſchariot heißt er, 
Welchen du. fiehft. Fa, Seraph, ich wollte nicht über ihn 
| weinen, 

Ungerühret und thränenlos und ohne Berrübniß 

Wollt' ih ihn fehn und in heiligem Zorn den Schuldigen 
meiden: 

Haͤtt' ihm Gott nicht ein Herz, das auch dem Guten erweicht 

ward, 

Und in der unentheiligten Jugend Unfchuld gegeben; 

Haͤtt' ihn nicht der Meſſias der Juͤngerſchaft würdig geachtet, 

Die er auch frommes Herzens begann und mit heiligen 
Wandel, 

Aber, ach, nun. Doch ich fhweige, mein Leid nicht unendlich 
zu haufen! | 

Sa, nun weiß ih, warum, da wir von den Seelen der Jünger 

Uns, vor des Leibes Geburt, vor dem Antlitz Gottes beſprachen, 

Warum damals — fo winkte der Richter ihm — Seraph Eloa 

Traurig herunterftieg und einen der goldenen Stühle, 

Die den Zwölfen der Ewige gab, mit Wollen bededte. 

Auch ift Gabriel traurig und mit verhülltem Gefichte 

Mir vorübergegangen, ald ihn in der fhredlichen Stunde 


" Seine verlaffene Mutter gebar. Wärft du nicht geboren! 


Hätte von deiner ewigen Seele fein Seraph gefprochen, 
Du Berlorner! Dieß wär’ dir befier, ald daß du den Mittler 
Und der Jünger erhabnen Beruf unedel entheiligft. 

Seraph Ithuriel ſprach's und blieb mit fintendem Blide 
Bang vor Selin ſtehen. Mein ganzes Herz erbebt mir, 
Und ein trübed Dunkel, wie Dämmrung, ummwöltet mein Auge! 
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Sagte Selia feufzend. Iſchariot, Einer der Zwoͤlfe 

Und dein Jünger, Sthuriel? Was der Unfterblihen Keiner 

Jemals geglaubt, was jeßo vor Wehnmth ihr Mund kaum 
ausſpricht! 

Der entheiligt der Jünger Beruf und den goͤttlichen Mittler? 

Doch was iſt denn des Armen Verbrechen? Was that der 
Berlorne, 

Das ihn vor Jeſus und bie und allen Geiſtern entehrte? 
Sag’ es frei, zwar bebt mir dad Herz, doch, Sthuriel fag’ es! 
Seraph, heimliher Haß hat den unglüdfeligen Jünger 
Wider den göttlichen Mittler empört. Er haffet Johannes, 

Meil den Jeſus vor Allen mit inniger Zärtlichfeit liebet; 

Und — zwar dieß verbärg’ er fih gern— er haßt den Erlöfer! 

Auch find in einer erfchredlihen Stunde Begierden nad 
Reichthum 

Tief in ſeiner Seele, die war ſonſt edler, gewurzelt. 

Denn ſie kannt' ich im Juͤnglinge nicht. Von ihnen geblendet, 

Slaubt er, nun werde Johannes dereinſt, vor den anderen 
Juͤngern, 

Aber beſonders vor ihm, in dem neuen Reiche des Mittlers 

Ringsum herrliche Schäge, des Reichthums Erſtlinge fammeln! 

Dieß hab’ ich oft, wenn er, wie er glaubte, von Keinem 
bemerfet, 

Einſam irrte, von ihm aus Magendem Munde vernommen. 

Einft, ald er auh — dieß fchredliche Bild wird mir lange vor 
Augen 

Schweben und lange mein Herz mit ſtiller Wehmuth erfüllen — 

Einſt, als er auch im Thal Benhinnon voll Unruh' es ſagte 


Und in Wünfche der Bosheit bei feiner Beichuldigung aus⸗ 
brach; 
Als ih dabei, vol Kammer und troftlos in mich gefehret, 
Etand und mein Antliß erhub, da fah ich, wie Eatan vor: 
0 beiging 
Und mit bitterem Spott und triumpbirendem Lächeln 
Von Iſchariot kam und ftolgmitleidig mich anfab. 
Jetzt ift fein Herz fo elend, fo bloß dem Sturme bee Laſters, 
Daß ich wegen jedes Gefuͤhls und jeded Gedankens 
Innig ſorge, fie führen ihn einft zum fchnellen Verderben. 
Gott, daß deine gefürdtete Hand jest Satan im Abgrund 
Mit diamantenen Ketten der tiefften Finfterniß hielte! 
Daß die unfterbliche Seele, die du, erhabner Meſſias, 
Auch zu deiner Ewigkeit fchufft, von Ihrer Verirrung 
Wiederzufehren, die theuren ihr übrigen Stunden ergriffe! 
Daß fie, würdig der hoben Geburt und der. fchaffenden Stimme, 
Da zur Unfterblichleit Gott fie rief und der Juͤngerſchaft 
weihte, 
Ihrem ergrimmten Vetberber unüberwindlih und furchtbar, 
Gleich dem muthigſten Seraph, mit Heiligkeit widerftünde! 
Theurer Seraph, was fagt denn der Mittler, fprach Selia 
ferner, 
Ach, was fagt denn ber göttliche Mittler von dem Verlornen? 
Können bed Goͤttlichen Blicke noch fehn den nahen Verbrecher? 
Liebt er ihn noch? und, wenn er ihn liebt, wie entdedt e 
fein. Mitleid? 
Celia, du zwingſt mi, ih muß dir Alles entdeden, 
Was ich fo gern vor mir felbft, vor dir und den Engeln verbärge,' 


90° 
Jeſus liebt den Unmürdigen noch. Mell ſorgſamer Liebe, 
Zwar mit Worten nicht, aber mit DBliden der göttlichften 
Freundſchaft, 
Sagt’ ex ihm jüngft bei einem zufriednen, vertraulichen Mahle 
Vor der Jünger Berfamminng: er ſey's, er werd’ ihn ver: 
rathen ! 
Selia, fiehe, ba koͤmmt er herauf. Ich will den Verruchten 
Ferner nicht fehn , komm’ mit mir. Sthuriel fagt?’ es und eilte. 
Selia folgte betrübt. Johannes zweiter Beichüßer, 
Salem, ein himmlifcher Jüngling, begleitete Beide von ferne. 
Sefus gab dem geliebten Johannes zween heilige Wächter, 
Raphael, Einer vom Thron, der hoben Geraphim Einer 
Und aus Gabrield Ordnung, der ward fein erfter Befchüßer. 
Selia und Jthurtel gingen Beide zu Jeſus 
Sn die Sräber. Da trat mit beiterem Angefiht Salem 
Unter fie hin und blidte fie an und umarmte fie zärtlich. 
Frohe, befänftigte Züge verklärten dad Angeficht Salems, 
Und ein jugendlih Lächeln. umfloß des Unfterblihen Stirne, 
Da, wie die Pforten des lieblihen Morgens im Frühling ſich 
öffnen, 

Sich fein heiliger Mund voll füßer Beredſamkeit aufthat, 
Und ihm von der Kippe der Hauch fanfttönend herabfloß. 

Seraph, beruhige dich, Der dort in den Gräbern bei Jeſus, 
Sener ift Fohanned, der liebenswürdigſte Jünger. 
Schau’ ihn an, bald wirft du nicht mehr an Sichariot denen! 
Heilig, wie ein Seraph, o, wie der Unfterblichen Einer, 
Lebt er bei Jeſus, der ihm fein Herz vor Allen eröffnet 
Und mit gättlicher .Huld fi ihn zum Wertrauteften wähltel 
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ie. die Freundechaft des hohen Elva und Gabriels ſrennd⸗ 
ſchaft, 

Oder wie Abdiels Liebr war zu Abbadong, 

Als er mit: ihm: noch lebte in anerſchaffener Unſchuld: 

Alto ift. Johannes und Jeſus göttliche Freundſchaft. 

Und er tft ed auch wurdig. Noh ward in heiligen Stunden 

Keine fo himmliſche Seele vom. großen Schöpfer gebildet, 

Als die unfchuldige Seele Johannes. Ich hab’ es gefehen, 

Da die Unfterbliche kam. Sie .priefen glänzende Meihen 

Himmliſcher FZünglinge ſelig und fangen. von der Gefpielin: 
Sep und zu deine Schöpfung gegrüßt, unfterblidhe 

Freundin, 

Heilige Tochter des göttlichen Hauchs, komm’, ſey und gefegnet! 

Du bift fchön und zärtlich, mie Salem, wie Raphael, himmliſch 

Und erhaben. Dir werden aus deiner Heiteren Fülle, 

Wie aus der Morgenvöthe der Thau, die Gedanken geboren, 

Und dein menſchliches Herz, dein Herz vol Innigkeit fließet 

Ueber von füßem Gefühl, fo wie der Linfterblichen Auge 

Doller Entzüdungen weint, wenn ed frömmere Thaten er: 

. bildet, 
Tochter des göttlichen Hauchs, vertraulichfte Schweſter der 
Seele, 

Die einft dam in ihrer unſchuldigen Jugend beſerite, 

Komm’; wir führen dich jetzt zu deinem Genoſſen, dem Leibe, 

Den die Natur fchön bilder, damit fein Lächeln, o Seele, 

Schatten deiner Himmelsgeſtalt im Antlitze zeige. 

Ga, er wird ſchoͤn und deinem Leibe, du Goͤttlicher, gleich feyn, 

Den nun bald der ewige Geiſt zu dem Schönften ber Menfchen 


Bilden wird, dem Schönften vor allen Kindern von Adam, 

Ach, dieß zarte Gebaͤu muß einft in den Etaub Hinfinfen 

Und verwefen! Uber dich wird bei den Todten dein Salem 

- Suchen und auferweden und, wenn bu erwacht bift, verflären ! 

Herrlih, nah himmliſcher Bildung, mit neuer Schönheit 
umfränzet, 

Mird er dich dann in kommenden Wollen, du Richter der 
Menihen, - 

Deinem Meffiad entgegen zu feinen Umarmungen führen. 

Alfo fang von meinem Johannes die himmlifche Ingend. 

Salem fagt? ed und fhwieg. Er und die Seraphim blieben 

um Johannes herum’ voll füßer Zaͤrtlichkeit ftehen. ” 

Alfo ftehn, drei Brüder um eine geliebtere Schweſter 

Särtlih herum, wenn fie auf weichverbreiteten Blumen 

Sorglos fchlaft und in blühender Jugend Unfterblichen gleichet. 

Ach, fie weiß ed noch nicht, dab ihrem redlihen Vater 

Seiner Tugenden Ende fih naht. Ihr Diefed zu fagen, 

Kamen die Brüder; allein fie ſehen fie fhlummern und 
ſchweigen. 

unterdeß fchliefen, müde von Kummer, die übrigen 

Juͤnger 

In den Schatten des Oelbergs ein. Der unter dem Oelbaum, 

Wo er ſeinen bedeckenden Arm am Tiefſten herabließ; 

Jener im Thale, das ſich bei kleinen Huͤgeln verſenkte; 

Dieſer am Fuß der himmliſchen Ceder, die hoch und erhaben 

Stand und mit leiſem Geraͤuſch von dem ſtillen waldigen Wipfel 

Schlummer und Than auf die Ruhenden traͤufte. Viel' 

ſchliefen in Graͤbern, 
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Welche die Kinder ber merbenden Stadt ben Yropheten er 
bauten. 

Judas Iſchariot war, wicht weit von dem ſtillen gebbäus, 

Der fein Verwandter und Sreund war, voll Unruh' einges 
ſchlafen. 

Aber Satan, ber ſeitwaͤrts in einer verborgenen Hoͤhle 

Alles, was die Engel von ihren Jüngern erzählten, 

Hatte gehört, brach zürnend hervor und ließ, vo Gedanken 

Zu dem Verderben entflammt, fi über Iſchariot nieder. 

Alſo nahet die Peſt in mitternaͤchtlicher Stunde 

Schlummernden Städten. Es liegt auf ihren verbreiteten 
Flügeln 

An den Mauern der Tod und haucht verberbende Dünfte. 

Jetzo liegen bie Städte noch ruhig; bei nächtlicher Lampe 

Wacht nach der Weile; noch unterreden fich eblere Freunde, 

Bei unentbeiligtem Wein, in dem Schatten buftender Lauben, 

Bon der Seele, ber Frenndſchaft und ihrer unfterblihen 
Dauer. 

Aber bald wird der furchtbare Tod fich am Tage des Jammers 

lleber fie breiten, am Tage der Qual und des fierbenden 
Winſelns, 

Wenn mit gerungenen Handen die Braut um den Braͤutigam 
wehklagt; 

Wenn, nun aller Kinder beraubt, bie verzweifelnde Mutter 

Wüthend dem Tag, an dem fie gebar und geboren ward, 
ſfluchet; 

Wenn mit tiefem verfallneren Auge die Todtengräber 

Durch bie Leichname wandeln, bis hoch aus der Donnerwolke 
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Mit: tieffinnigee Stirn ber Kodesengel herabſteigt, 

Weit umherfhaut, Altes Mill und einfam und öde 

Sieht und auf den ‚Gräbern in’ erufien Bettachtungen ſtehn 
bleibt. 

So kam aber Iſchariot Satan zum nahen Verderben, 

Goß dann einen verführenden Traum ım ſein effned Gehtrne. 

Schnell empört er das klopfende Herz zu Begierden der Bosheit; 

Sentte zuerft empfundne Gedanken, vol Feuer, fidemenb, 

Ihm in die Seele. So wie fih der Donner in ſchweflichte 
Berge " 

Himmelab fürzt, fie entzündet, dann neue Donner verfammelt, 

Dann durch bie Tiefen, nunmehr ein ganzed Wetter, fi 
fortwaͤlzt. 

Denn ber Seraphim hohes Geheimniß, den Seelen ber Menſchen 

Edle. Gedanken, der Ewigkeit wärdige, große Gedanfen 

Einzugeben, war Satan, gu feiner größern Verdammniß, 

Noch bekannt. Zwar kam and treuer, forgfamer Ahnung 

Seraph Ithuriel wieder zurüd, bei dem Jünger zu bleiben; 

Uber, da er entdeckte, wie über Sfchariot Satan 

Sich verbreitete, bebt” er und fand und fahe zu Gott auf 

Und entſchloß fi, vom Schlaf Iſchariot aufzumeden. 

Dreimal ſchwebt' ex auf Flügeln des Sturms durch braufende 
Sedern 

Ueber fein Angeficht bin, ging beeimal mit mächtigem Schritte 

Bei dem Jünger vorbei, daß ded Bergs Haupt unter ihm bebte. 

Uber Iſchariot blieb, mit Ealter, erblafiender Wange, 

Wie in tödtlihem Schlummer. Der Seraph verhülfte fein 

’ Antiitz. 


Gleich erichien dem Jünger im Traum fein Vater und fah ihnu 
Starr und troflod an und fprach mit bebender Stimme: 
Und du fchläfft, Iſchariot, Hier unbetümmert und rubig 

Und entfernft dich fo lang von Jeſus, ale wenn bu nicht 
mwüßtert, 

Daß er dich haßt und die übrigen Jünger alle dir vorzieht! 

Warum bift du nicht immer um ihn mit- ihnen zugegen? 

Warum fucheft bu nicht von Neuem fein Herz zu gewinnen ? 

Ah, wen ließ, Iſchariot, dich bein fterbender Water! 

Gott! mit welcher Vergehung hab’ ich's, mit welchem Ber: 
brechen 

Hat’d mein Geſchlecht verdient, daß ich aus dem Thale des 
Todes 

Kommen und um fcharlot hier und fein trauriges Schiefal 

Weinen muß? Und, meint du, du werdeft im Meich des Meffiag, 

Das er errichtet, glücklicher ſeyn, fo betrügft du dich Aermſter! 

Kenneſt du nicht Petrus, o, Tennft du bie Zebedäiden, 

Dieſe geliebteren FZünger, nicht mehr? Die find es, die werden 

Größer, als du, und herrlicher fepn! Die werden bei Jeſus 

Schäße, wie Ströme, zu fi von des Landes Milde verfammeln. 

Auch die Hebrigen werden ein viel glückſeliger Erbe, 

Als mein verlaffener Sohn, von ihrem Meſſias empfangen. 

Komm’, ich will dir Ihr Reich in feiner Herrlichkeit zeigen. 

Steige mir nah! auf, wanke nicht! fomm’, ermanne dich, 
Judas! 

Sieheſt du dort vor uns das unendliche, breite Gebirge, 

Welches ins fruͤchtbare Thal verlängte Schatten hinabſtrect? 

Hier wird unaufhörlih, wie aus dem fchimmernden Ophir, 





Gold gegraben; hier trieft dad Thal, durch Telige Jahre. 

Reich und unerfhöpflih, vom Ueberfluffe des Segens. 

Die ift feines erwählten Johannes geſegnetes Erbe. 

Jene Hügel, belaftet von dichten, fchattenden Meben, 

Diefe von wallendem Korn weit überfließenden Auen 

Sind dem geliebteren Petrus von feinem Meſſias gegeben. 

Siehſt du die ganze Fülle des Landes? Wie. bier fich die Stäbte, 

Gleich der Königedtochter,, Jeruſalem, unter der Sonne 

Glaͤnzend und bach, voll unzählbarer Menfchen, im Thale 
verbreiten! 

Wie fih neue Jordane dort, die Städte zu waͤſſern, 

Unter jener Ummölbung der hohen Mauern babinziehn! - 

Gärten, gleich dem befruchteten Eden, befchatten den Goldſand 

Ihrer Geſtade. Dieß find Die Koͤnigreiche der Sänger. 

Aber erblidft du, Iſchariot, auch in jener Entfernung 

Dort das Fleine gebirgige Land? De liegt es veroͤdet, 

Wild, unbewohnt und fleinig, mit duͤrrem Gehoͤlz durchwachſen. 

Ueber ihm ruhet die Naht in ber Kalten, weinenden Wolke, 

Unter ihr Eis und nordifcher Schnee in unfruchtbaren Tiefen, 

Wo, verdammt zu der Klage, zur Oed' und deiner Gefellfchaft, 

Naͤchtliche Vögel bie donnergeiplitterten Wälder durchirren. 

Ach, bein Erbei Wie werden vor dir, verachteter Jünger, 

Bald die übrigen Eilfe, mit triumphirender Stirne, 

Stolz vorübergehn und kaum in dem Staube dich merken! 

Jubdas, du weineft vor Bram und edelmüthigem Some! 

Sohn, du weine umfonft, umfonft fließt jede der Thraͤnen, 

Die in deiner Verzweiflung dir fließt, wenn du ſelbſt dir 
nicht beiftehft! 





Höre mi am, ich ſchließe die ganz mein vaͤtertich Herz auf: 
Sieh’, der Meſſias ſaͤumt mit feiner großen Erloͤſung 
Und mit dem herrlichen Reich, bad erraufzufichten verbeißen. 
Nichts ift den Großen verhaßter, ald Nazaretbs König zu 
dienen; 
TDaglich ſinnen fie Tod’ ihm and, Verſtelle dich, Yubae, 
Schein’, ald wollteft dir ihm in die Hund ber wartenden Priefter 
Weberliefern, nit, Rache zu Aben, weil er di haſſet, 
Sondern, ihn nur dadurch zu bewegen, baß er ſich enblich 
Ihrer langen Berfolgungen mad’ und furchtbater zeige, 
Daß er, mit Schande, Beſtürzung und Schmach fie zu Boden 
zu fhlagen, 
Sein fo laug erwärteted Meich anf Einmal errichte. 
O, dem wirft du ein Jünger von einem gefürchteten Mriſter; 
Denn, dann wuͤrdeſt du auch dein Erbtheil früher erlangen! 
Iſt es auch Klein, fo kauwik du es doc, erlangft du es früher, 
Eundlich mit unermüdrudem Fleiß, mit Wachen and Arbeit, 
Dur Anbauung und Handel Bereichern, daß es der Andern 
Großem geſegneten Erbe, wiewohl von ferne nur! glekche. 
Hierzu: füllen gewiß, für die Ueberlieferung Jeſus, 
Dir die dankbaren Priefter mit ihrem Golde die Hände, 
Dieß tik der Kath, deh dir dein bekümmetter Vater ertheilet. 
Schaue widran! Iſt'es wicht mein blaſſes, erſtorbenes Antlitz ? 
Ya, aus des unterer Libanonv Haun, ſelbſt da für dich wachend, 
Komm' ich Hierher uͤnd zeigr dir deine Rettung im Traume! 
Doch du erwachſt. Verachte nicht/ Sohn, Die ermahnende Stimme 
Deines Vaters und laß sit wit tranernd zu meinen Genoſſen, 
Zu den Sreleu der Todten mt Herzeleid wicht hebocha 
Klopfiot, Meffiad. 1. 
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Satan richtete fich nach feiner Geſichte Vollendung 

Ueber ihm auf. So richtet fih hoch ein werdender Berg auf, 

Kurz noch ein Thal, wenn Thaͤler um ihn bei Erſchuͤttrung 
der Erde 

Mit den geſunknen Gewölben hinab in die Tiefe ſich flürgen. 

Judas erwacht, ſpringt ungeftäm auf. Ja, fie war es, bie 

EStimme 

Meines todten Vaters, ſo redt' er, ſo ſah ich ihn ſterben! 

Alſo iſt es gewiß: Er haſſet mich I Selbſt bei den Todten 

Iſt es bekannt! Was du immer mit zitternder Ahnung ver⸗ 
muthet, | 

Du Verlaff’ner, dad melden dir jeßt die Seelen der Todten! 

Nun wohlan! fo wi ich denn hingehn, Alles vollenden, 

Was. mein Geficht mir gebot! Allein fa handl' ich ja untren 

An dem Meſſias! ind wenn mir zürmende Schwermuth den - 
Traum gab 

Dder Satan? Entfleuch, zu furchtſamer, Heiner Gedanke! 

Aber ich fühle bei mir nah Reichthum heiße !Begierden ! 

Heiße Begierben nad Rache! Was bift du, Seele, fo zärtlich, 

Ah, fo empfindlid und bang, dich mit Ichwachen Gedanken 
zu quälen? 

Träume zeigen fi dir! Die Träume befehlen die Mache! 

Wenn ein Geficht fie gebeut, fo ift die Mache gehetligt! 

Satan hört’ ihn fo reden, ben fchon die Gerichte des Richters 

Reife trafen, weil er vorher die Unfchuld der Seele 

Schon entheiliget hatte. Mit vollem ſchweigenden Stolze 

Schauete Satan auf ihn und mit wilden Antlitz herunter. 

Alſo fieht ein gefürchteter Keld aus der hohen Wolke 


In das wogende Meer auf ſchwimmende Leichname nieder. 
Aber nun faßt der Donner ihn bald, bald ift er, zertrüämmert, 
Tief in dem Meer ein Thal und liegt; ihn werden bie Infeln 
Fallen fehn und rings zujauchzen dem rächenden Donner. 
Satan verließ das Gebirg und ging mit gehobenem Schritte 
Weber Jeruſalem bin und fuhr? in den ftillen Palaͤſten 
Kaiphas auf, den Feind und den Hobenpriefter der Gottheit, 
Weber fein Herz voll Bosheit noch viel boshartre Gedanken 
Auszugießen und ihn mit dunkeln Gefichten zu täufchen. 
Judas Iſchariot blieb noch vertieft in irre Gedanken 
Auf dem Gebirge. Der Tag ging jeßt der fchlummernden 
Welt auf. 
Jeſus erwachte, Johannes mit ihm. Sie gingen zufammen 
Auf den Berg und fanden dafelbft die Jünger noch ſchlafend. 
Jeſus ergriff dem frommen Lebbaͤus die finkenden Hände, 
Sprach, ale er jebt erwachte, zu ihm: Da bin ich und lebe, 
Frommer Lebbaus! Der Jünger fprang auf, umarmt' ihn 
mit Thraͤnen, 
Lief und wedte die übrigen Jünger und bradte fie Jeſus. 
Als fie ihn rings vertraulich umgaben, ſprach er zu ihnen: 
Komm’, du heilige Schaar, wir wollen und unter einander 
Diefen übrigen Tag vor dem Abſchiedskuſſe noch freuen! 
Komm’, jept ftehet und Saron noch offen, thaut noch ber 
Himmel 
Weber und aus dem frühen Gewölt in die Segensgefilde. 
Siebe, die himmliſche Seder, von meinen Water erzogen, 
Sendet noch Fühlende Schatten herab. Noch ſeh' ich deu 
Menichen 
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Don fo göttlicher Bildung bei meinen Unfterblichen wandeln! 
Aber bald ift das Alles nicht mehr! Bald wird fich der Himmel 
Dunkel mit ſchreckenden Wolfen umziehn! Bald werden die 
| Tiefen 
Ungeftäm erzittern und dieß Gefilde voll Segen, 
Dieß geliebte Gefilde vermäften! Bald ſchaun die Menſchen 
Mit Mordbliden mich an! bald werdet ihr Alle mich fliehen! 
Meine nicht, Petrus, und du, mein zärtlih befümmerter 
Juͤnger, 
Weine du nicht! Wenn der Braͤutigam da iſt, weinet die 
Braut nicht. 
Ach, ihr werdet mich wieder erblicken, mich ſehn, wie die 
Mutter, 
Sie ein einziger Sohn bei den Auferſtehenden ſehn wird. 
Dieſes ſagt' er und ſtand mit goͤttlich heiterem Antlitz 
Unter ihnen; alein in ſeinem Herzen empfand er 
Innerlich Seelenangſt und der Sohnung erhabene Leiden. 
Alſo ging er und ward von Allen vertraulich begleitet, 
Nur von Iſchariot nicht. Der hatt? ihn unter ben Schatten 
MWaldiger Wipfel von ferne gehört. So weiß er ja felbft ſchon, 
Sagt’ er in fih, da er Jeſus, der eilt', in ber Gerne noch 
nachſah, 
Daß ihm ein Tag der Finſterniß droht! So wird er auch 
wiſſen, 
Wie er. feinen Verfolgern begegnen und, unüberwindlich, 
Was er. anfing, endigen fol. Doc weiß er au, Judas, 
Weiß er, was du befchloffeft, auch ſchon? Du willſt ihn vers 
rathen! 
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Aber wem bad Geſicht mich nun taͤuſchte? der Traum mid 
betröge? 

Täufer mein Traum mid, und kam er, noch mehr den 
Gehaßten zn qudien, 

9, fo fep fie verfincht, die Stund', in welcher ich einfchlief, 

Und zu mir mein Bater, wie Todtengeftalt, herauffam! 

Kehrt fie zuruck, dann müffe man fterbend Geheul auf ben 
Bergen 

Hören! fterbend Geheul in tiefen, fallenden Gräbern 

Müffe man hören! Merflucht fep der Ort, wo ich lag und 
einfchlief! 

Dort, dort müf ein entfeglicher Sohn den Vater erwürgen! 

Ha! dort fließe dad Blut von meinem geliebteren Freunde, 

Wenn er mit eigener Hand in- feiner Wuth fich erwürgt hat! 

Zudas, wohin verirreft du dich? Verirreft? Was zürnft du 

Ueber dich felbt? Du verirreft dich nicht, wenn du alfo ge: 
täufcht wirft! 

Lehret mich ein gefandtes Geficht den Meffias verrathen, 

Und ich fünbdige dran, ſeyſt du auch unter den Tagen, - 

Schredlichfter Tag, verflucht, da mich der Meſſias erwählte, 

Da er voll Liebe, mit Bliden der Huld, dem Gehorchenden 
fagte: 

Folge mir nah! Du müfeft ummöltt und dunkel und Nacht 
fepn! 

Naheſt du, müſſe die Peſt in Zinfterniffen umbergehn! 

Tödten, ſenkt die Sonne den Strahl, verderbende Seuche! 

Did, Tag, nenne kein Menſch! und unter den Tagen ver: 
geſſ dich 
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Bott! Wie ergreift mich die Angft! wie zittern mir alle &e: 
beine! , 
Judas, wo bilt du? Erwache, fey ſtark! Was quälft du dich, 
Aermſter? 
Deine Geſichte taͤuſchen dich nicht! Und, wenn ſie dich taͤuſchten, 
Kannſt du ed anders, als fa, wonach du duͤrſteſt, erlangen? 
Alſo rief er, wuͤthet' er, war ſeit ſeinem Geſichte 
Zwo erſchreckliche Stunden der Ewigkeit naher gekommen. 





Vierter Gefang. 


Naiyhas aber lag, nach Satans dunkelm Geſichte, 
Noch voll Angſt auf dem Lager, von dem die Ruhe geflohn war, 
Schlief bald Augenblicke, dann wacht' er wieder und warf ſich 
Ungeſtuͤm, voll Gedanken, herum. Wie tief in der Feldſchlacht 
Sterbend ein Gotteslengner ſich waͤlzt; der kommende Sieger 
Und das baͤumende Roß, der rauſchenden Panzer Getoͤſe 
Und das Geſchrei und der Toͤdtenden Wuth und der donnernde 
Himmel 
Stuͤrmen auf ihn; er liegt und ſinkt mit geſpaltenem Haupte 
Dumm und gedankenlos unter die Todten und glaubt zu 
vergehen; 
Dann erhebt er ſich wieder und tft noch, denket noch, fluchet, 
Daß er noch ift, und fprigt mit bleichen, zudenden Händen 
Himmelan Blut; Spott Auchet er, wollt? ihn gerne noch leugnen. 
Alfo betäubt fprang Kaiphas auf und ließ die Verfammlung 
Aller Priefter und Aeltſten im Volk ſchnell zu ſich berufen. 
Mitten im hoben Palaft war ein weiter Saal der Verfammlung, 
Aus des erhabenen Libanond Hain falomonifch erbauet. 
Dort verfammelten fih die Priefter und Aelteſten Juda's, 
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Mit dın Aelteften Joſeph von Arimathaͤa, ein Weiſer 
Unter der ganzen entarteten Nachwelt des göttlichen Abrams, 
Bon der Zahl der übergebliebenen wenigen Edeln. 
Stil, wie der friedfame Mond in der hohen, daͤmmernden 
Wolfe | 
Leber und wallt, fo ging in diefen Verfammlungen Joſeph. 
Auch kam Nikodemus, ein Freund ded Meſſias und Joſephs. 
Kaiphas trat jeßt herrifch hervor und ergrimmt’ und fagte: 
Endlich, ihr Bäter Serufalemd, muͤſſen wir etwas ber 
fließen 
Und mit gewaltigem Arm den Widerfacher vertilgen; 
Dder er führet ed aus, was er wider uns lange fhon ausſann, 
Und wir halten vieleicht heut unfere lebte Verfammlung! 
Ja, dieß Priefterthum Gottes, dad Bott auf Sinat felber 
Durch den größten Propheten des Enkels Enkel geſetzt hat, 
Das in ber langen Gefangenſchaft ſelbſt Babylons Thürme, 
Das in ber Waffen Sturm die ſchrecklichen ſieben Hügel 
Nicht zu erſchüttern vermochten, dad wird ein fterblicher Seher, 
Irael, und, dem Tempel des Herrn zur Schande, vertilgen. 
Iſt nicht Jeruſalem fein? Sind nicht die Städte Judaͤa's 
Sklavinnen ihres vergötterten Sehers? Entfliehet das Volk 
nicht 
Abergläubifch und blind dem Tempel weiferer Vaͤter, 
Seine verführenden Wunder in weitentlegenen Wuͤſten 
Anzuftaunen, die Wunder, die Satan durch ihn gethan hat? 
Und mad blendet wohl mehr? was ift dem flaunenden Pöbel 
Wunderbarer, ald wenn er fogar Geſtorbne vom Tode 
Oder vielmehr ohnmaͤchtige Kranke vom Schlummer erwedet? 
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Unterdeg find wir ruhig und warten, wenn und fein Anhang 
In der Empoͤrungen Wuth vor feinen Augen erwürgt hat, 
Daß er uns auch von den Todten erwede! Ja, Wäter, ihr 
feht mid 
Stumm und erftaunend an! Könnt ihr noch zweifeln? Ja, 
zweifelt, 
Zweifelt nur und fchlummert! Es rief ihn Juda zum König 
Niemals and! Das wißt ihr nicht! Niemals beftreut? es 
mit Palmen 
Ihm den Weg! Nie haben fie ihm Hofianna gefungen! 
Daß du, featt Hoflanna, den Fluch des Emigen hörteft! 
: Daß im betänbten Oyre bir bed Donnererd Stimme, 
Statt bed Lriumphtons, ſchallte! daß tief in dem Thore bes 
Todes 
Könige dir von dem eifernen Stuhl auffünden, die Kronen 
Miederlegten, mit bitterem Spott Hoflanna dir riefen! 
Ya, unwärdige Väter bed Volks (verzeibet dieß Wort mir, 
Welches ergrimmt in heillgem Zorn mein wüthender Geiſt 
ſprach)! 
Nicht die Klugheit allein, noch viel was Hoͤhres gebeut uns, 
Gott gebeut und, ihn ſchnell von dem Antlitz ber Erde zu 
tigen ! 
Vormals rebete Gott durch offenbarende Traͤume 
Unferen Bätern. Entſcheidet, ob nicht auch Kaiphad Träume, 
Die Gott fendet, gefehn hat? Ich Ing (voll Todesgraun war 
Mir die Nacht) auf dem Lager und dachte dem endlichen Aus⸗ 
| gang 
Diefer neuen Empörungen nad. Das dacht’ ich und ſchlief dann 





106 


Unentfchloffen und kummervoll ein. Da war ih im Traume 
Sn dem Tempel und eilte, mit Gott dad Volk zu verföhnen. 
Schon flo Blut der Opfer vor mir; ih ging anbetend 
Schon in das Allerheiligfte Gottes; ich hatte den Vorhang 
Schon eröffnet: da ſah — noch beben mir alle Gebeine, 
Gottes Schredniß fält noch auf mich, wie tödtend, herunter — 
Aron ſah ih, im heiligen Schmud, mit drohender Stirne 
Gegen mih kommen. Sein Auge voll Keuer, von göttlichen 
Grimm voll, 
Toͤdtete! Siehe, der Bruft Bild, voll gewaltiger Strahlen, 
Bliste, wie Horeb, auf mich! Der Cherubim Fittige ranfchten 
Fürchterlich her von der Bundeslade! Auf Einmal entfiel mir 
Schmwindend mein Hoheöprieftergewand, wie Afch’, auf die Erde. 
Fleuch! rief Aron mit fchredendem Ton, bu bes Prieſter⸗ 
| thums Schande, 
Fleuh! Elender, dir fag’ ich, daß du bie heilige Stätte 
Künftig nicht mehr, ald Priefter des Herrn, verwegen ent: 
heiligſt. 
Biſt du es nicht — hier ſah er mich grimmig mit toͤdtendem 
Blick an, 
Wie man herab auf den Codfeind blickt und lieber ihn wurgte — 
Biſt du es nicht, Unwuͤrdiger, du, der jenen Verruchten, 
Genen entfeglihen Mann ungeftraft dad Heiligthum laͤſtern, 
Meinen Bruder, Mofes, und mich und Abraham Ichmähen 
Und die Sabbathe Gottes mit feiger Trägheit entweihn ficht? 
Geh’, Elender, damit dich nicht ſchnell, wo du ferner verweileft, 
Gottes Snadenftuhl mit dem heiligen Feuer verzehre. 
Alſo fagt’ er. Ih floh und kam mit zerfliegenden Haaren 
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Und mit Afch’ anf dem Haupte, gewandlos, entitellt und ver: 
wildert 
Unter dad Voll. Da ſtüuͤrmte dad Volk und wollte mich toͤdten. 
Da erwacht’ ih. Drei Stunden voll Qual, drei aͤngſtliche 
Stunden 
Hab’ ich feitdem, wie finnlod, im Todesfchmeiße gelegen... 
Und noch beb’ ih, noch zittert mein Her; von gebeimem 
Schauer, 
Und, der Stimme beraubt, erftarrt mir die Zung’ im Munde! 
Er muß fterben! Bon euch, verfammelte Väter, erwart’ ich, 
Wie er ſterben fol, ſchleunigen Rath! Mit ftarrendem Blicke 
Stand er hier ſprachlos. Endlih erwacht’ er wieder und fagte: 
Beſſer tödten wir Einen, ald daß wir Alle verderben! 
Aber auch Diefed gebeut die Weidheit: Die Tage des Feſtes 
Muß er nicht fterben, daß ihn fein ſtlaviſcher Pöbel nicht ſchuͤtze. 
Kaiphas fhwieg. Kein Laut, noch Geraͤuſch von Meden: 
den wurde 
Durch die Verfammlung gehört. Ste blieben Alle verftummend 
Sigen und wie von dem Donner gerührt, hinſtarrende Laſten. 
Joſeph ſah die berrfchende Stille. Da wollt’ er für Jeſus, 
Ihn zu vertheidigen, reden; allein ein gefürchteter Priefter, 
Seine Wuth, mit welcher er fchnell zu reden hervortrat, 
Schredten ihn. Philo war des Priefterd Name. Noch hatt’ er 
Nie von Jeſus geredet, zu ſtolz, vor der Meife der Sachen 
Unentfheidend zu reden. Ihn hielten Alle für weile, 
Kaiphas felbft; doch Haft? ihn der pharifäifche Philo. 
Der ftand auf. Sein tiefed und melancholiſches Auge 
Funkelte. Jetzo fprach er mit zorniggeflägelter Stimme: 





Kaiphas! du,wagit ed, und hohe, göttliche Träume 
Herguerzählen, ald wüßteft bu nicht, daß der Ewige niemals 
Wolluͤſtlingen erfcheinen, daß heimlichen Sadducdern 
Wohl Fein Geift was verkuͤndigen wird. Entweder bu leugft ums, 
Dder du ſahſt dad Geſicht; Gott ließ fo tief fich herunter! 
Iſt das Erfte, fo zeigſt du dich deiner römifhen Staatskunſt 
Und des erhandelten Prieſterthums werth; und, wär’ auch 

| dad Letzte, 

Hoderpriefter! fo wiſſe, daß Gott, MWerbrecher zu ſtrafen, 

Sonft auch täufchende Gelber zu falfchen Propheten gefandt hat. 

Daß der Shaw’ von Jeſabels Baal, daß Ahab verberbe, 

Daß nicht länger zu Bott das Blut des Getoͤdteten rufe, 

Steigt ein Todedengel vom Thron und gibt den Propheten 

Falſche Prophezeihung! und, fiehe, die rolenden Wagen 

Trugen ben fterbenden Ahab zuruͤck. Er flard, und fein 
Blut floß 

Hin in das Feld, wo MWabot erwürgt ward, ins Feld, wo 
Gott ſtand, 

Und der Todesengel vor Bott des Mordenden Blut goß. 

Aber dein Traum gebent ja, den Wibderſacher zu ſtrafen! 

Du haft feinen gehabt! doch mit Weisheit Haft du erfunden 

Aber zittert du nicht, da ich ben furchtbaren Namen 

Eines Todesengels dir nenne? Vielleicht, dag ein ſolcher 

Schon dein balb zu vergießended Bint vor bed Emigen 
Thron wägt! 

Nicht, ald ob ich fe ſchuldlos hielte den ſchuldigen Jeſus! 

Gegen ben Nazaraͤer bi du ein kleiner Werbrecher! 

Du entweiheſt dad Heiligthum nun; er wi cd zerftären! 
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Ihm ift in der richtenden Wage, die oft Verbrecher, 

Oft ſchon hochgethürmte Bezwinger der Völker zu leicht fand, 

Eh’ er wurde, fein Blut zum gewillen Tode gewogen! 

Er fol fterben! und ih, ich will es mit meinen Augen 

Sehen, wenn er erſtarrt! Bon dem Hügel, wo er erwürgt 

" wird, 

Will ih Erde mit Blute bebedt ind Heiligthum tragen 

Dder noch rauchende Steine von Blut an dem hohen Altare 

Niederlegen, Abrahams Volk ein ewiges Denkmal! 

Niedrige Zucht, die und beugt, den wankenden Pöbel zu 
fheuen! 

Kleinmuth, nicht von den Vätern gelernt! Wofern wir dem 
Donner, 

Gottes rähendem Donner zuvorzulommen nicht eilen, 

Wird mit ihm und Gott zerſchmettern! Mit brechendem Auge 

Werden wird fehn, wenn er. jtirbt, und unrein neben ihm 
fterben | 

Fürchtete der aus Thisba den. Yöbel, die Priefter zu wuͤrgen, 

Als der fchlafende Baal zu feinem Wetter erwachte? 

Dder vertraut’ er ihm mehr, fo vom Himmel Feuer ihm fandte? 

Stehen auch keine Wetter uns bei,. fo will ich allein mic 

Unter dad Volk binfiellen! Und weh’ Dem unter dem Volle, 

Der ſich wider mich auflehnt, ſagt, ber Leihnam des Traͤumers 

Blute nicht Bott. zu Ehren! Ihn foll die ganze Gemeine 

Steinigen, fendet mein fhauender Blid ihr Winke zum Tobe | 

Bor den Augen Iſraels, vor dem Antlig der Römer 

Sol der Empörer ſterben! Dann wollen wir ſtolz im Gerichte 

Sigen und lautfeieend zu Gottes Heiligthum einziehn. 
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Philo fprah Dieß und ging mit hocherhobenem Arme 

Vorwärts in die Verfammlung und fand und rufte von 
Neuem; 

Seliger Seift, wo du jeßo auch bift, wenn du, himmliſch 
befleidet, 

Neben Abraham ruhſt und um dich Propheten verfammelft, 

Dder wenn du vielleicht in deiner Kinder Verfammlung 

Würdigeft einzufehren und unter Sterblihen wandelft, 

Mofes Seift! dir ſchwoͤr' ih, dei jenem ewigen Bunde, 

Den bu, gelehrt von Gott, aus donnernden Wettern und 
brachteſt: 

Ich will eher nicht ruhn, als bis dein Haſſer erwuͤrgt iſt! 

Als bis ich von des Nazaraͤers vergoſſenem Blute 

Volle Haͤnde zum hohen Altar der Dankenden bringe 

Und ſie uͤber mein Haupt, das lange ſchon grau war, erhebe! 

Alſo ſagt' er und feuerte ſich an zu waͤhnen, die Gottheit 

Dede getünchte Graͤber nicht auf; doch nannte fein Herz ihn 

Heuchler! Er fühlt’ ed und fand mit unverrathendem Auge 

Bor der Verſammlung. Von Grimm und von übermannen: 
der Wuth voll, 

Lehnt? an feinen goldenen Stuhl fih Kaiphas nieder 

Und erbebte. Ihm glühte das Antlig. Er ſchaut' auf die Erde 

Sprachlos, ftarr. Ihn fahn die Sadducaͤer und fanden 

Segen Bhilo mit Ungeftäm auf. Wie tief in der Feldſchlacht 

Kriegrifhe Roffe vor eifernen Wagen fih zügellod heben, 

Wenn die Flingende Lanze daher bebt, fliegend dem Keldheren, 

Den fie zogen, den Tod trägt, dann blurathmend zur Erd’ ihn 

Stuͤrzt. Sie wiehern empor und drohn mit funkelndem Auge, 





111 


Stampfen die Erde, die bebt, und hauchen dem Sturm 
entgegen. 

Jetzo haͤtt' in der Wuth ſich ſchnell die Verſammlung getrennet, 

Wäre nicht unter ihnen Gamaliel aufgeftanden. 

Heitre Vernunft erfüllte ſein Antlitz. Der Weiſere ſprach fo: 

Wenn in diefem Sturme des grimmigen Sornd die Ver⸗ 
nunft noch 

Etwas vermag, ift Weisheit euch lieb, fo böret mich, Wäter. 

Denn der ewige Zwiſt ſtets wieder unter euch aufwacht, 

Wenn Pharifder und Sadducaͤer, wenn biefe Namen 

Ewig euch trennen, wie werdet ihr da den Propheten vertilgen ? 

Doch Bott ſendet vieleicht bie eiferfüchtige Zankſucht 

Unter euch, Väter, weil er es feinem hohen Gerichte 

Vorbehalten, zu fprehen dem Nazarder fein Urtheil. 

Laffet, Wäter, Gott fein Gericht! Ihe möchtet zu ſchwach ſeyn, 

Seinen Donner zu tragen, und unter den mächtigen Waffen, 

Denen die Himmel erzittern , in niedrigen Staub hinfinfen. 

Schweigt ihr vor Gott und hört der Stimme des kommenden 
Richters 

Stil entgegen! Er wird bald reden, und feine Stimme 

Wird von dem Aufgang hören bie Erd’ und dem lntergange. 

Sprit Bott zu dem Gewitter: Serihmettr ihn! und zu 
den Sturme: | 

Hauche fein finfend Gebein, wie Staub, in alle vier Winde! 

Dder zum blinfenden Schwert: Auf, waffne rächende Hände, 

Trinke ded Sünderd Blut! gebeut er der Erb’ Abgränden: 

Thut ench auf und verfchlinge ihm! fo iſt er der ſchuldige 
Träumer! 
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Aber, wenn er durch himmliſche under die Erde zu ſegnen 

Fortfährt; wenn der Blinde durch ihn zu der Sonne ſein 
Autliqh 

Freudig erhebt uud mis ſehendem Aug’ auf den leitenden 
Vater 

Staunend bit (verzeiht mie, weisen ich, ontflammt von 
der Größe 

Seiner Thaten, vielleicht na eurem Stan. zu erhaben 

Bon iben- rede); wenn Tanuben das Dhn ſich der Stiumne bu6 
Menſchen 

Wieder affnet, wenn es die Mebe deu ſegnenden Prieſters 

Wieder vernimmt und ‚bie Stimme der Braut: und Wie wei⸗ 
sende Mutter 

Und das feiernde Chor und bie Halletujageſaͤnge; 

Wenn durch ihn ˖ Die Tobten dahergehn;, gegen und: zeugen:, 

Ach, gen: Himmel weinen wit wieder lebendem Auge, 

Goͤttlichzaͤrnend auf uns herblicken, ihr: Grab und geigen 

Und mis jenem: Gericht und drohn, vor dem fie ſchon 
waren; 

Wenn -en, welhed: ned: göttlichen if, untadelhaft fortfähtt 

Vor und: zu leben; wenn: ern mit ſeiner maͤchtigen Tugenb 

Wunder thut ˖ und Gott gleicht: ach, fo befchamär? ich euch, 
Vaͤter, 

Beim: Iebenbigem Gott, ſprecht, ſollen wir Hy Verbammen? 

Alſo ſagt' or. Iht ſtrahlt die erhabene Mittagsfonne 
Ueber: Jeruſalem · nieder. ihm bie Heit nahte ſich Judas, 


Ya die Verſammlung der Prieſter ai schen Vor ihm mans 


delten Satan 
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@ilendes Tritt und Ithuriel ber, und fie ſtanden im Saale 
‚Neben den Prieftern und fahn ungefehn in die tiefe Ver: 
fammlung. 
Aber Nikodemus faß und betrachtete ſchweigend 
Aller Antlis. So wie ein Mann, der ein Sünder tft, zitternd 
Stehet und bleich wird, wenn über ihm nah der Donner des 
Heren ruft, 
Alſo war die Verſammlung. Auch Philo und Kaiphas ſchienen 
Vor Gamaliels Weisheit zu zittern. Mit Furcht und Ver⸗ 
achtung 
Sahe ſie Nikodemus, ſtand auf und wagt' es zu reden. 
Hochgebildet, ein Mann von menſchenfreundlichem Anſehn, 
Stand er. Wehmuth und Ernſt erfüllte des Denkenden Antlitz, 
Und die Ruh’ des empfindenden unbefledten Gewiſſens 
Sprach fein ganzes Sefiht. Sein treuer Zeuge, das Auge, 
Weint’ und verbarg nicht die Thränen, Er glaubt’, er ſpraͤche 
vor Menfchen. 
Alſo fagt’ er: Geſegnet fey mir, Gamaliel, ewig 
Unter den Männern! Gefegnet ſey, du Thenrer, die Rede 
Deines Mundes! E& bat dich der Herr zum Helden gefeßet 
Und ein fhneidendes Schwert in deinen Mund dir gegeben! 
Noch bebt unfer Gebein, das deine Mede getheilt hat! 
Noch ſinkt unier ohnmaͤchtiges Knie! Noch dedet Dunkel 
Unſer Auge! Noch ſehen wir Gott in ſtrafenden Wettern, 
Daß die Empoͤrer wider ſein Thun des Staubs ſich erinnern, 
Der ſie gebar! Der Gott, der dieſe Weisheit dich lehrte, 
Der ein Herz des Entſchluſſes dir und maͤnnlichen Muth gab, 
Schuͤtze, Gamaliel, dich! Der gottgeſandte Meſſias 
Klopſtock, Meſſias. J. 8 


114 


Sey auch dein Meſſias und beined Samens Meſſias! 

Aber euch, euch fegnen, die Gottes erhabnen Propheten 

Alfo verfolgen? Philo, dich nicht! dich, Kaiphas, auch nicht! 

Weinen fann ich vor euch, wenn anders die Stimme des 
Weinens 

Eurem Herzen hoͤrbar noch iſt, und wenn für die Unſchuld 

Menfhlih vergoffene Thranen noch eure Seele bewegen! 

Jetzo Mast noch der Thranen Stimme, gu retten die Unſchuld. 

Höret fie, Väter. Iſt erſt ihr Heiliges Blut vergoffen: 

D, dann ruft, wie die Wetter Gottes, erhabner die Stimme 

Ihres vergoffenen Blutes; fie ruft und fleigt in den Himmel 

Zu des Ewigen Ohr! Der wird fie hören und kommen 

Und, im Gericht ohn' Erbarmen, um den Getödteten rechten: 

Juda, Juda, wo tft bein Meſſias? Und, wenn er nicht da iſt, 

Wird er vom Aufgang ber bis zum Niedergange vertilgen 

Ale Männer des Bluts, die feinen Heiligen würgten. 

Alfo trat er zurüd. Noch ſaß mit drohenden Auge 

Philo da und erbebte vor Wuth und grimmigem Sorne 

In fich felber und zwang fi and Stolz, den Born zu verbergen. 

Aber er zwang ſich umfonfl. Sein Blid war dunkel, unb 
Nacht lag 

Diät um ihn ker, und Finfterniß dedte vor ihm die Wer: 
ſammlung. 

Jetzo mußt' er entweder ohnmaͤchtig niederſinken, 

Oder ſein ſtarrendes Blut auf Einmal feuriger werden 

Und ihn wieder maͤchtig beleben. Es hub ſich und wurde 

Feuriger, und von dem hochaufſchwellenden Herzen ergoß ſich's 

In die Mienen empor, Die Mienen verkundigten Philo. 
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Seh’, er ſprang auf und riß ſich aus feine Det’ und 
ergrimmte, 

So, wenn auf unerflieghem Gebirg ein nahes Gewitter 

Furchtbar fih lagert, fo veißet ſich eine der nächtiädpften Wolben, 

Mit den meiften Donnern bewaffnet, entflammt zum Ber: 
derben, 

Einſam hervor. Wenn andre der Ceder Wipfel nme faſen, 

Wird fie von einem Himmel zum anderen waldigr Berge, 

Wird hochthuͤrmende, nicht abſehbare Königäkäbte 

Taufendmal donnernd entzünden und fie in bie Trͤmmer 
begraben. 

Philo riß fi hervor. Ihn ſahe Satan und fagte- 

Bei fih Telber: D, ſey mir Zu deiner Mede geweihet! 

Wie wir unten im Abgrund weihn, fo weih' ich dich, Porter 

Bleich gefürchteten Walfern der Hölle firäme fie wild Hm! - 

Start, wie das flammende Meer! Wie vom Hauch der Donner 
seflägelt, 

Die men Mund Toricht, wenn er gebeut! Wie fe {4 denn 
Abgrund 

Menſchenfeindlich, mit Grimm, an ſeinen unendlichen Berge 

Von den Göttern Kinmmtergeredet ward, daß die Ströme 

Horchend ed lernten und um ſich heram den Strömen erzählten: 

So ſprich, Philo! To Führe dieß Bolt im Triumphe gebunden? 

Alſo denke! fo fließe dein Her; von Empfindungen über, 

Deren fi, wär? er ein Menſch, ſelbſt Adramelech nicht ſchaͤmte! 

Sprih dem Nazarder den Tod! Ich will dich belohnen 

Und dein Herz mit ber Höfe Freuden, fobald du fein Blut 
ſiehſt, 
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Ganz erfüllen und, kommſt du zu und, bein Führer werden 
Und zu den Seelen dich führen, die Helden waren und würgten! 
So ſprach Satan für fih, und Seraph Ithuriel hört’ ihn. 
Aber Philo fand da, ſchaut' ernft gen Himmel und fagte: 
Bintaltar, wo Gott das Lanım der Werföhnung gebracht 
wird, 
Und ihr auderen hoben Altäre, wo vormals die Opfer, 
Gott ein füßer Geruch, fih unentheiligt erhuben! 
Und du Allerheiligſtes felbft! du Lade des Bundes! 
Und ihr Cherubim, Todedengel! du Stuhl der Gnade, 
Ro, von den Menfchen unangefeindet, der Ewige vormals 
Saß und über Verbrecher and heiligem Dunkel Gericht hielt! 
Tempel ded Herrn, ben Gott mit feiner Herrlichkeit füllte! 
Und du, Hörer ber göttlihen Stimme, Moria! Moria! 
Wenn euch der Nazarder verwäftet, euch diefe Verworfnen, 
Diele Männer ber Bosheit, geführet von dem Empörer, 
Mit verwäften: fo bin ich an der Verwuͤſtung nicht ſchuldig! 
Bin unfhuldig, wenn unfere Kinder mit ängftlidem Blicke 
Und mit bebendem Knie, mit bang zereungenen Handen 
Gehn und den Gott der Väter in feinem Heiligthum fuchen, 
Ihn nicht finden! fih Throne der Nazarder gefeßt hat, 
Mo Gott über den Cherubim faß! wenn vor Aller Antlis. 
Goͤtzenſtlaven dem Sünder entweibended Raͤuchwerk bringen, 
Wo der Vorhang hing, wo fonft nur der Hohepriefter, 
Betend, mit verhültem Geficht, zu bein Gnadenſtuhle 
Hintratl Laß mid, Bott, den Jammer nicht ſehn und 
mein Auge 
Eher brechen, als diefer Graͤul der Verwäftung dein Volk trifft! 
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Aber, was ich noch thun kann, dem nahen Verderben zu wehren, 
Diefes thu? ich vor Gott! Hier ſteh' ich vor deinem Antlitz! 
Hör, Gott Iſrael, mih, wenn du je in dem Himmel gehört haft, 
Was von dir auf der Erd’ ein Menſch in dem Staube gefleht hat! 
Traf auf Elias Gebet die gefandten Mörder ded Könige 
Feuer vom Himmel, und fraß ed fie weg von dem Gipfel des 
\ Karmels; 
Riß, da Mofes dich bat, in ihre Tiefen die Erde 
Korah lebend und Dathan hinab und die Abiramiden: 
O, fo hör’, Sott Iſrael, mich! Ich Huche den Männern, 
Die dih ſchmaͤhn und den Sünder, der Mofes Zeind iſt, 
befhüßen. 
Nitodemus, dein Ende fep, wie das Ende des Träumers! 
Und dein Grab, wie dad Grab des Empörerd, unter den 
Mördern, 
Welche, fern vom Altar und dem Tempel, gefteiniget werden! 
Hart ſey dein Herz, wenn du jtirbit, ununterwürfig der 
Gottheit! 
Thraͤnenlos fey dein Auge! Das Meinen müf? ihm verfagt fepn, 
Willſt du zu Gott dich fterbend befehren, weil du geweint haft, 
Einen Verruchten zu fhüßen, und weil dein dienftbared Auge 
Wider den Ewigen ftritt und unheilige Thränen herabgoß! 
Auch du fchüreft den Träumer, Gamaliel! Finfterniß decke 
Und entfeglihes Dunkel das Auge dir! Siße dann, warte 
Auf die Hülfe ded Nazaraͤers und ſchmachte vergebeng! 
Taudheit ſchließe dein Ohr! ein ſchreckliches Ende dein Leben! 
Lieg’ dann und harre, daß dich der Nazarder erwede! 
Leg’ und verwei? und harr' umfonft! Und, wenn du dem Pöbel, 
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Der ihn, wie du, auftaunt, in dem legten Traume noch fagteft: 
Merket darauf, er wird mich erweden! fo trete der Pöbel 
Auf dein Grab und fpotte dafelbft des Propheten und deiner! 
Bor dem Gerichte ſteh' dein Beift dann und höre fein Urtheil! 
Heb’ empor den gefürcdteten Arm und ſchlage den Sünder, 
Schlage Nikodemus, Gott, und vollende die Flüche, 

Die ih zu Ehren die that! Den Undern, der nebft ihm das 
Knie bog, 
Leg’ auch ihn in den Staub, Gumaliel hin, wo der Tod 
wohnt! 
Aber deinen grimmigen Zorn, worunter der Erde 
Berge, gehft du daher, worunter die HölM erzittert, 
Deine Donner, die rings um dich her, Unendlicher, donnern, 
Nimm und fhlag’ den ſchwaͤrzeren Sünder, den Nazarder! 
Ich bin jung gewefen und bin zum Greife geworden, 
Habe dir ftetd nach der Weife der Väter gedient und geopfert; 
Aber, laffeft du, Gott, den Jammer den Sterbenden fehen, 
Daß der Empörer vun Nazareth fiegt, dein ewiger Bund nichts, 
Daß nichts mehr din Heiligthum gilt und dein Eid und 
| dein Segen, 
Den du Abraham ſchwurſt und nach ibm den Abrahamiden: 
So entfag’ ich hiermit, vor dem Antlitz des ganzen Judaͤag, 
Deinem Recht und Gefeß, fo will ich ohne dich leben! 
Dhne dich fol mern finfendes Haupt ın die Grube fich legen! 
Sa, wenn du von der Erd’ Antlig den Träumer nicht wegtilgft: 
Siehe, fo erfchieneft du Moſes nicht! war ed ein Blendwerk, 
Was er im heiligen Bufh an dem Fuße ded Horeb erblidte! 
Stiegeft du zu der Höh’ des Sina nicht wunderbar nieder) 
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Keine Poſaune Hang! fein Donner! fo bebte der Berg nicht! 
Unfere Vater und wir find feit undenfbaren Seiten 
Unter den Völkern der Welt die beweineaswürdigften Menfchen! 
eh’ uns! fo ift Fein Gefeg! fo bift du Iſraels Gott nicht! 
Philo ſprach's, trat grimmig zurück. Allein Nikodemus 
Stand mit unverwendetem Antlitz. So, wie ein Mann ſteht, 
Welcher den Unterdrüder erduldet und in fi den Vorzug 
Und die Erhabenheit feiner Tugend und Unfhuld empfindet; 
Ernſt ift in feinem Geſichte, tief in der Seele der Himmel. 
Jetzo dachte der göttlihe Dann vol Gedanken der Ehrfurcht 
An die heilige Nacht, wo allein mit ihm der Meſſias 
Bon der Emigleit ſprach und von den Geheimniſſen Gottes, 
Wo er in Tieffinn mit Mienen voll Seele, mit himmliſchem 
Lächeln | 
Neben ihm fland und ſprach. Er fah fein Antlig vol Gnade 
Und den mehr ald menfchlichen Geift der göttlichen Augen, 
Sah die Enthälung ‚der Unfchuld des Paradieſes, erhabne, 
Strahlende Züge bes ewigen Bildes, ben Sohn bed Vaters. 
Alfo fand er ftilanbetend, zu felig, vor Menfchen . 
Sich noch zu fürchten. Maͤchtiges Feuer, ein Schauer vom 
Himmel 
Hub ihn empor. Ihm wer, ale ftünd’ ex vor Gottes Anfchaun, 
Vor der Verfammlung des Menſchengeſchlechts und dem 
Weltgrrichte, 
Auf ihn fhaute Die ganze Berfammlung. Sein Auge vol Ruhe, 
Vol des unwiderſtehlichen Feuers der furchtberen Tugend, 
Schreckte bie Sünder, Sie fühlten ihn grimmvoll. Er zwang 
fie; fie hörten, 
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Heil mir, daß mein Auge dich, du Söttliher, ſchaute! 
Heil mir, daß ich der Väter Hoffnung, den Netter erblidtel 
Welchen zu fehn in dem Hain zu Mamre fchon Abraham 
oftmals 

Einſam ſeufzte! den David, der Mann zum Beten geſchaffen, 

Gern aus des Vaters Arm herunter haͤtte gebetet! 

Den die Propheten, in Staube gebuͤckt, mit Thraͤnen ver: 
langten, 

Die Gott fammelt’ und zählte! den und Unmwürdigen Gott 
gab! 

Fa, du zerriffeft die Himmel umher, du eilteft hernieder 

Unter dein Veit, es zu fegnen, du Eingeborner des Vater, 

Dder, wie diefe Männer di nennen, du Träumer und 
Sünder! 

Ah, unfhuldiger Mann, wer find fie, die alfo dDih nennen? 

Und wenn haft du Lügen geträumt? wenn haft du gefündigt? 

Stand er nicht vor dem Geficht der verfammelten Sfraeliten ? 

Standſt du nicht, Philo, dabei? und rief er nicht alfo und 
fagte: 

Ber kann einer Sünde mich Überzeugen? Wo war da, 

Philo, der grimmige Zorn auf diefen Lippen der Laftrung ? 

Warum ftandeft du, ftand um dich her dein Haufe fo ſprachlos? 

Erft war überall herrſchendes Schweigen und wartende Blide, 

Wilde Geſichte vol Freude, Geſichte, von forgender Furcht 
vol. 

Stil und verfiummend ftand die Verſammlung und wartete, 
bis fi 

Eines erhüb’ und wider ihn zeugte. Da aber nicht Einer 
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Unter diefer dichten Verfammlung unzählbarer Menfchen 

Wider den Göttlichen aufftand und zeugte, da hub fich Die 
Stimme 

Vom zufegnenden Volt von allen Seiten gen Himmel, 

Daß Moria davon, und ded Delbergs waldige Gipfel 

Bon der Stimm' erbebten, der rufenden, drangen die Blinden 

Und die vormald Tauben herzu und dankten und jauchzten. 

Siehe, da kam ein unzählbared Wolf, das er wunderbar 
vormals 

Speiöt’ in den Wüſten, und eilt’ und dankte dem Menfchen: 

freunde. 

Da rief unter dem Bolt mit lauter Stimme der Juͤngling, 

Den er vor Nains Choren erwedte, der rief und fagte: 

Du bift mehr ald ein Menſch! du bift Fein Sünder geboren! 

Sottes Sohn, der bift du! Die Hand, die ich gegen dich ſtrecke, 

War mir erftiarst! Dieß Auge, das weint, dir, Göttlicher, 
zumweint, 

Mar mir gefihloffen! Auch fie, die die jauchzend betet, die 

ESeele 

War nicht bei mir! Sie trugen mich hin zu dem Grabe der 
Todten. 

Aber du zabeſt der ſtarrenden Hand, du gabeſt dem Auge 

Leben und Feuer! Ich ſah von Neuem die Erd’ und den Himmel 

Und die zitternde Mutter bei mir! Du riefeft die Seele 

Wieder zurück! Sie trugen nicht mehr zu dem Grabe den 
Füngling! 

Du bift mehr als ein Menſch! du bift fein Sünder geboren! 

Heil mir, du biſt des Ewigen Sohn! der Verheißnel die Wonne 
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Deiner Mutter! die Wonne der Erde, die du erlöfeft! 
Alſo rief ex. Allein du ſtandeſt und ſahſt zu der Erde. 
Warum verftummtelt du fo vor dem Antlib des ganzen Judaͤa, 
Philo? Doch was erzähl’ ich Dieß hier? Ihr wißt es ja Alle! 
Hätteft du Augen zu fehn und Ohren zu hören, und wäre 
Nicht dein Verftand mit Dunkel umballt, und dein Herz vol 
Bosheit: 
D, du hätteft in ihm den Sohn des ewigen Waters 
Lang erkannt! Und, wärft du hierzu zu niedrig gewefen, 
Hätteft du Gott bach gefchent und tief in dem Staube ges 
wartet, " 
Bis ihn vom Himmel herab der Richtende losgefprochen 
Dder über fein Haupt dem Untergange gerufen. | 
Religion der. Gottheit! du Heilige Menfchenfreunbin! 
Tochter Gottes, der Tugend erbabenfte Lehrerin, Ruhe, 
Befter Segen des Himmels, wie Bott, dein Etifter, unfterblich! 
Schön, wie der Seligen Einer! und füß, wie dad ewige Leben! 
Schöpferin hoher Gedanken! der Frömmigkeit feligfter Urquell! 
Dder wie fonft dich die Seraphim, Unausfprechliche, nennen, 
Kenn dein ewiger Strahl in edlere Seelen fi ſenket; 
Aber ein Schwert in ded Raſenden Hand! des Bluts und 
des Würgend 
Priefterin! Tochter des erften Empoͤrers! nicht Religion mehr! 
Schwarz, wie die ewige Nacht! voll Graund, wie bad Blut 
der Erwürgten, 
Die dus Ichlachteft und über Altären auf Todten bahergehft! 
Mänberin jenes Donners, den bed Michtenden Arm fich 
Vorbehalten; bein Fuß ſceht auf der Hölle, dein Haupt droht 
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Segen den Himmel empor; wenn ungeftalt des Verbrechers 
Seele dih macht, wenn das Herz des Menfchenfeindes dich 
umſchafft 
Zur Abſcheulichen! Religion! Den lehrteſt du würgen? 
Dhne den du nicht wärft, dem deine göttlichften Kinder 
Sargen, eh’ du zu den Menschen kaniſt, entheiligt zu werden, 
Deinen Stifter zugleih und deinen görtlihen Inhalt, 
Religion! Den lehrteft du würgen 3 Das lehreft du und nicht! 
Das tft ferne von dir, die du des Ewigen Kind bift, 
Sriedensftifterin! Heil! Bund Gottes! ewiges Leben! 
Meine Seele bewegt fich in mir, mein bebendes Knie fintt, 
Schwermuth und Mitleid und Angft erfchüttern mir die 
Gebeine, 
Wenn ich dieß Alles in ernſten Betrachtungen überdenke. 
Und ein Schauer vor Menſchen, ein Graun vor Denen, die 
Gott ſchuf, 
Ueberfaͤllt mich, ſo oft ich es denke, wie wenig ihr Dieſes 
Bei euch empfindet, wie niedrig ihr ſeyd, nur menſchlich zu 
fuͤhlen, | 
Wie unmädtig, zu fondern die Neligion und die Mordfuchti 
Und wie pöbelhaft Hein, die lichten Strahlen der fhönen 
Und der liebenswürdigen Unfchuld nur dunkel zu fehen! 
Zwar was forger die Unfchuld, von euch gefehen zu werden! 
Gott fieht fie, der Himmel mit Gott! Sie wird nicht erzittern, 
Wenn fie der niedrige Sünder verdammt! Wenn Seraphim 
| daſtehn 
Und ſie bewundern, ihr hoch von dem Himmel der Ewige 
lächelt; 
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Wenn dann wir in unferer Heimarh niedrigem Staube 

Stehn und wider fie zeugen: wie Hein und verachtungswärdig 

Stehen wir da und zeugen! Und, wenn in dem Weltgerichte, 

Wenn dereinft vor der ganzen Berfammlung erwachender 
Todter 

Seraphim gegen und wandeln und flehn und wider ung zeugen ; 

Wenn die Stimme der Cherubim ruft und, auf ung herdonnernd, 

Gotted Heilige nennt; Gott redet und die Gerechten 

Zu fih in hohem Triumph zu feiner Herrlichkeit einführt: 

9, wie werden wir da den Hügeln fleben: Bedeckt ung! 

Und den Bergen: Fallt auf uns ber! und den Meeren: Ber: 
ſchlingt ung! 

Und; Vernihte du und! dem Verderben, daß Die ung nicht 
fehen, 

Die wir verdbammten! daß fie ung nicht fehn, die ſchrecklichen 
Frommen! 

Daß und der Bater fo furchtbarer Kinder in Zorne nicht anſchau'! 

Stärke mich, großer Gedanke, Gedanke vom Weltgerichte! 

Sey mir ein Sottesberg, zu dem ich entfliehe, wenn num mic, 

Sterbender Mittler, dein legter, letzter Anblick erfchüttert. 

Ach, ich fühl’ es zu fehr, wie meine Seele bewegt wird, 

Welch zweifhneibiged Schwert auf meinen Scheitel daher⸗ 
blinft, 

Wenn ich deinen nahenden Tod von ferne betrachte! 

Ad, vergebens erhöheft du mir, erhabner Gedanke, 

Meine Seele! dem fühlenden Herzen, dem Herzen vol Mit: 
leide, 

Voll von Jammer, voll Angft, find deine Donner nicht hörbar. 
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Du follft fterben, du göttlicher Juͤngling! du, welden mein 
Arm hielt, _ 

Als du ein Knabe noch warſt; umſchloſſen bielt dich mein 

Arm da, 

Drüdte dih an mein Herz mit freudigem ftillen Erftaunen! 

Um dich fanden die Weifen herum und hörten dich lehren 

Und bewunderten dih! O, damals fand auch der Himmel, 

. Aus den emigen Pforten zu Legionen gegoffen, 

Um dich herum und hörte dich lehren und jauchzte dir Lieder. 

Siehe, du wedteft Todtel Dein Auge gebot den Bewittern; 

Und die Gewitter gehorchten dir gern. Da ruhte der Sturm: 
wind. 

Du erhubeft dich, gingeſt daher; da fanfen die Waſſer, 

Wie Gebirge, vor dir und wurden Ebnen. Da gingft bu 

Auf den fhweigenden Waflern. Die Himmel fahen dich wandeln, 

Du ſollſt fterben? So ftirb denn! Iſt's deines erhabenen 
Vaters 

Heiliger Rathſchluß, ſtirb! Ich aber will weinend gehen 

An dein Grab, zu dem heiligen Quell der Bethlehemiten, 

Wo dich Maria gebar, da will ich weinen und ſterben, 

Beſter der Menſchen! du Gottesſohn! du Engel des Bundes! 

Theurer Jüngling! Mein Ende ſey, wie dein Ende! Mein 
Grab fey 

Neben dem Grabe diefed Gerechten! nah den Gebeinen, 

Die in Sicherheit ruhn und dem ewigen Leben erftehen! 

Doh was fänmet mein Fuß, aus dieser Verfammlung zu 

. sehen? 
Heilig und rein, der geh’ ich hinaus! Gott hat mich gehäreti 
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Dein des gerechten, unfchuldigen Bluts! Nun rufe zu die mich, 

Nichter der Welt, denn ich habe kein Theil an dem Mathe 
der Sünder! 

Alfo fpriht er und bleibt nuch flehn, fällt nieder umd 

betet: 

Der du vor Abraham warft, Meſſias, fey du mein Zeuge 

An dem Tage des Weltgerihts: Dich bet?’ ich, ald Gott, an! 

Stand dann auf und redte zu Philo. Sein Antlis war 
heiter, 

Wie der Seraphim Angeficht if. Du haft mir gefluchet ; 

Aber ich fegne dich, Philo! Der hat's mich alfo gelehret, 

Den ich, ald Gott, anbetete. Philo, vernimm mic und kenn' ihn! 

Wenn du nun fterben willft, Philo; wenn jeßt des Unfchul: 
digen Blut dich 

Schreckt und auf dich, wie ein Meer, fi herabftürzt; deinem 
Ohr nun, 

Wie ein Wetter des Herrn, der Nahe Stimmen ertönen; 

Wenn du dann wirft hoͤren um dich durch das Dunkle daher: 
sehn 

Gottes Tritt, den eifernen Bang des wandelnden Richters, 

Und der entfheidenden Wagſchal' Klang, des blinfenden ' 

Schwerts Schlag, 
Welches er wegt, fein Gefchoß, von dem Blute der Graufamen 
trunfen; 

Wenn von dem Angeſicht Gottes die Todesangft ausgehet, 

Did erfhättert, und nun ganz andre Gedanken die Seele 

Ueberftrömen, und um dein ftarres, fterbendes Auge 

Lauter Gericht iſt; du dich alsdann vor dem tödtenden Richter 
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Windeſt und kruͤmmſt, mit bebender Angft lautweinend zu 
Gott fiehft 

Um Erbarmung: fo höre dich Gott und erbarme ſich beiner! 

Alſo fagt er und geht durch fie Hin. Ihn begleitete Joſeph. 

Aber Ithuriel fah Nikodemus, den gettlichen Mann, gehn. 

Da erhub ſich der Seraph und ſchwebt' in hoher Entzuͤckung, 

Mit weit ausgebreiteten Armen. Des Denkenden Auge 

Schaute voll Wonne gen Himmel empor, und göttliches 
Lächeln 

Hellte die felige Stirn, und unausſprechliche Freude 

Floß um fein Haupt, da er ſchwebte. So wie der Himmlifchen 
Einer, 

Der, ald Wächter, Liebende fchüßt, die ebler fich lieben, 

Tief verloren in feiner Entzückung, auf blühenden Hügeln, 

Stehet am ewigen Thron, indem Eloa vor Bott fingt 

Und ber tönenden Harfe bie höhere Sprache gebietet. 

Bon der Belohnung der Tugend, vom Wiederfehen der Freunde 

Und der Liebenden fingt dann Eloa. Der andere Seraph 

Stehet entzüdt. Die Harfe tönt fort mit geflügelten Stimmen, 

Schlag auf Schlag, Gedank' auf Gedanke. Der hörende Füingling 

Jauchzt und zerfiießt im Gefühle der Freuden, die Namen 
nicht nennen. 

Alſo fand Ithuriel da und ſprach zu fi Telber: - 

Welche Seligkeit wird, nach des Mittlerd Tode, dich Trönen, 

Wenn du noch mehr fo erhabene Seelen, o Menſchengeſchlecht, 
haft, 

Und nım bald die Shriften fo find, wie dieſer Gerechte! 

Alfo fagt er und achtet nicht Satan, ihn hören zu laffen, 
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Was er fast. Doch Satan fah ihn in feiner Entzädung 
Und empfand den gewiffen Triumph des erhabneren Seraphs. 
Nikodemus ging bei dem Arimathäer und fagte, 
Als er von ihm fih wandte: Du aber fchämteft dich feiner, 
Theurer Joſeph! Das ging ihm durchs Herz. Der frömmere 
ae Joſeph 

Hatte geheim ſchon geweint, daß er unentſchloſſen verſtummt 
war. 

Zitternd ging er von Nikodemus, vermochte vor Wehmuth 

Nicht zu ſprechen. Er hub nur den Blick voll Unſchuld gen 
Himmel. 

Nikodemus ließ die Verſammlung in tiefem Erſtaunen 

Und, auf den Tag des Gerichts, mit Wunden der Seele 
gebrandmarkt, 

Wunden, deren Gefühl fie jetzt zu betäuben ſich zwangen, 

Aber die offen einit find, wert offen, den Tag der Vergeltung, 

Ewig zu bluten, wenn dann nicht mehr der Zeuge betäubt wird, 

Den der Nichter der Welt in das Herz des Menſchen geſandt 
bat. 

Alle fchwiegen. Es hätte fich jest die Verſammlung getrennet, 

Wär’ Iſchariot nicht, des Gehaßten Jünger, gekommen. 

Judas Iſchariot ward hereingeführet. Sie fahn ihn 

Bol Verwundrung die Reihn der tiefen Verſammlung vor: 
beigehn 

Und mit ruhiger Micne dem Hohenpriefter fich nähern. 

Der empfinz ihn und neigte fein laͤchelndes Antlig auf Judas, 

Judas fpriht ind Geheim mit dem Hohenpriefter. Der !ehrt fi 

Zu der Verfammlung und fagt: Noch find in Ifrael übrig, 
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Die ihr Knie vor dem Bögen nicht beugen. Der Mann iſt 
fein Jünger 

Und doch muthig genug, dad Geſetz der Väter zu halten. 

Er verdienet Belohnung. Iſchariot nahm die Belohnung. 

Und, erfüllt vom Stolze, daß ihn die Vaͤter fo ehrten, 

Bing er aus der Verfammlung Nur war ihm der Lohn zu 
geringe. 

Doch ermuntert’ er fih mit der Hoffnung, mehr zu befigen, 

Haͤtt' er mit Weisheit und Eifer die Chat erſt ansgeführet. 

Philo fah den Vorübergehenden, haft’ ihn. Daß Einer 

Bon ben Seringen des Volks an feiner Ehre den Antheil 

Haben folte, Das qualt’ ihn. Doch fah er mit winkendem 
Lächeln 

Nieder auf ihn und feuert? ihn an, fein Werk zu vollführen. 

Zange fchaut? er Iſchariot nah. So fhaut dem Erobrer, 

Eilt er zur Schlacht, der Erfte der Mörder mit Spott und 
Triumph nad. 

Diefer war’s, fo den Helden geſetzte Grauſamkeit lehrte 

Und in ihm dad Gefühl der Menfchenliebe betäubte. 

Jetzo flattert der Traum bed ewigen Ruhms um fein Auge; 

Bluͤhende Xorber’ ummwinden bed Siegers Stimme. Nur 
Menſchen, 

Die, den Unſterblichen nachzuahmen, Thiere wie er ſind, 

Haͤlt er ſchaͤtzbar. Es fliegt der Loͤwe, Tod zu gebieten. 

Schon ertoͤnen ihm ſuͤß in dem Ohre des eiſernen Feldes 

Dumpfe Gewitter er hoͤrt unerweicht der Sterbenden Winſeln, 

Und vergißt, daß auch ihn zu der Liebe das Chriſtenthum 
einlud, 

alopſtoe, Meſſias. J. 
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Und der Donner auch ihn mit den Tobten dereinft zum Ge⸗ 
richt wedt. 
Judas, vom Aug” und dem Wunfche bed Phariſaͤers begleitet 
Und in goldene Träume vertieft, ging, Jeſus zu fuchen. 
Jeſus kommt aus den Schatten des nahen Kidron und 
wandelt 
Durch die Palmen im Thal. Er fieht Jeruſalem liegen 
Und den Tempel, fein Bild, flieht feiner Feinde Berfammlung 
Und der Chriften erſte. Seht da die Zeugin! fo ſprach er 
Zu den Fingern, ich weine nicht mehr um Jeruſalems Kinder. 
Schaut der Hetiigen Gräber! Die Alle hat fie getödtet. 
Aber von ihren Söhnen find viel’, die werden einft mein feyn, 
Meine Zeugen mit euch! Jezzt will ich ruhig den Rathſchluß 
Meines Vaters vollenden. Bald wird euch Alles enthüllt ſeyn. 
Gehet, Petrus, und du, Johannes, Beide zur Stadt Hin. 
Euch wird in Jeruſalems Mauer ein Füngling begegnen; 
Einen Wafferfrug trägt diefer Juͤngling und ſieht ſich 
Dft nach euch um und liebt die beiden Fremdlinge. Folgt ihm, 
Mo er hingeht. Kommt ihr ind Haus, fo fagt dem Bewohner: 
Unfer Lehrer fendet und her, das Feft hier zu feiern. 
Und der reblihe Munn wird auf den oberen Saal euch 
Eilend führen. Der iſt fchon bereitet. Es fanden die Jünger 
Alles fo und ließen das Lamm zn dem Mahle bereiten. 
Petrus verweilte fih nicht, das Mahl bereiten zu fehen, 
eilt? auf den hohen Söller ded Haufes und fchaute mit 
Sehnfucht 
Nach der Seite der Stadt, bie auf Bethanien führte, 
Jeſus kommen zu fehn. Da er fo mit geflügeltem Blicke 
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Jede Ferne durcheilt, da fieht er die liebende Mutter 

Seines Meſſias, begleitet von wenigen Freunden, dahergehn. 

Mid’ und vol Schmerz — fie hatte den Sohn nun Tage - 
gefuchet, 

Lange Nächte geweint — doch durch den Schmerz nicht entftellet, 

Sing die hohe Maria, unwiffend der eigenen Würde, 

Die ihr die Unfehuld gab und ſtrenge Tugend bewacte, 

Meines Herzens, vom Stolz nicht entehrt, die menfchlichfte 
Seele, 

Werth, wenn es Eine der Sterblichen war, d: Zöchter von Eva 

Erftgeborne. zu ſeyn, wir’ Eva unfchuldig geblieben, 

Hoch, wie ihr Lied, Holdfelig, wie Jeſus, und geliebet 

Don dem Sohne. Sie kam mit Freunden, die Immer ihr 
folgten. 

Lazarus, den der Meſſias vor Kurzem vom Tod erwedte, 

Lazarus, himmliſch gefinnt und gewiß des ewigen Lebens, 

Ging am Nächten bei ihr. Sein niederfhauendes Auge 

Schauete Tieffinn her, mit einer Hoheit vereinet, 

Die, unausfprehlic der Sprache des Menfchen, nur fterbende 
Chriften 

Fühlen und duch ihr Lächeln im Tode beim Namen fie 
nennen. 

Lazarus dachte den Tod und die Auferfiehung vom Tode, 

Da er zu dem Meſſtas, wie zu des Ewigen Anfchaun, 

Aus dem Staube, gefaßt von dem Schauer Gottes, heranfftieg. 

Seine Schwefter, Maria, die fromme Hörerin Jeſus, 

Die, in ihrer Unfchuld und Ruh’ vor ihn hingegoffen, 

Da den ewigen Theil zu feinen Füßen erwänlte, 
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Diefe folgte dem himmliſchen Bruder. Ihr ruhiges Antlig 
War mit Todeshläffe bededt. Aa dem Ange vol Wehmuth 
Hielt fie die rührendfte Thraͤne zuruͤck, die jemals geweint warb. 
Bon Nathanael, ihrem Geltebten, dem Jeſus den Namen 
Des Mechtfchaffenen gab, zu Ihrem himmlifchen Bruder, 
Welcher geftorben und ihr von ben Todten wicdergefehrt 
war, 

Sitterten hin und her bes heiligen Maͤdchens Gedanken. 
Ruhig fühlt fie den fommenden Tod. Um Nathanaels willen, 
Nur nm ihres ı, mmliſchen Bruders, um Lazarus willen, 
Trauert fie wegen der Bläffe, von der die Geſpielinnen reden. 
Neben ihr ging die fittfame Cidli, die Tochter Jairns. 
Stil in Unfhuld waren ihr kaum zwölf Jahre verfloffen, 
Als fie, dem jungen Leben entblühend, heiter und freudig 
In die Gefilde ded Friedens hinüberfchlummerte. Codt lag 
Cidli vor dem Auge der Mutter. Da kam ber Meffiad, 
Mief fie auf dem Schlummer zurüd und gab fie der Mutter. 
Heilig trägt fie die Spuren der Auferftehung; doch Pennt fie 
Jene Herrlichkeit nicht, mit der ihr Leben gekrönt tft, 
Nicht die zartaufblühende Schönheit der werdenden Jugend, 
Noch ihr himmliſches Herz, dir, edlere Liebe, gebildet. 

So ging, da fie erwuchs, der Sfraelitinnen Schönfte, 
Sulamith, als die Mutter am Apfelbaume fie wedte, 

Wo fie die Tochter gebar, In der Kühle bed werdenden Tages. 
Sanft rief fie der fchlummernden Tochter, mit lifpelnder 

Stimme 

Rief fie! Sulamith! Sulamith folgte der führenden Mutter 
Unter die Myrrhen und unter bie Nacht einladender Schatten, 


ä 
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Bo, in den Wolfen füßer Geräche, die himmliſche Liebe 

Stand und in ihr Herz die erften Empfindungen hauchte 

Und dad verlangende Sittern fie lehrte, den Juͤngling zu 
finden, 

Der, erichaffen für fie, dieß heilige Sittern auch fühlte. 

Sp geht Cidli. Sie haͤngt an der Hand der Hörerin Jeſus. 

Und mit Iodigem fliegenden Haar, in der Blume des Lebens, 

Schön, wıe der Füngling David, wenn er an Bethlehems 
Quelle 

Saß und entzädt in der Quelle den großen Allmächtigen 
hörte, 

Aber nicht lächelnd, wie David, begleitet die fittfame Cidli 

Semida, den von dem Tode bei Nain der Göttliche wedte, 

Aber die Mutter Jeſus erhub ihr Antlig und fahe 

petrus ſtehen. Da eilte fie fehnel, den Meſſias zu finden. 

Metrus war in den Saal heruntergegangen und fam ihr 

Mit Johannes entgegen. Ste ſahen fie fommen und flaunten, 

Als fie fie ſahen. Sp viel fprah von der Hoheit des Geiſtes 

Ihre Bildung! So hatte fie Dee mit Würde befleibet, 

Der, eh’ er Menfh ward, Schöpfer war unb wieder ed 
feyn wird, 

Wenn er neue, nicht fterbliche Zeiber den ewigen Seelen 

Aus dem Stande der Auferſtehung wird heißen hervorgehn! 

Ihre Begleiterinnen, die unter den Töchtern Judaͤa's 

Zwo der Liebenswürdigiten waren und werth, von bee Mutter 

Ihres Propheten geliebt und übertroffen zu werben, 

Bingen neben Maria mit fanfter, vertrauliher Demuth. 

ie vor allen Bergen Indda's Tabor hervorragt, 
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Er, der Zeuge der Herrlichkeit Tefus — zwar ruhet auch Ston 

Lieblih vor Bott; zwar nahm den erhabnen Meſſias der 
Delberg 

Dft, wenn er rang im Gebet; zwar trägt die Stirne Moria's 

Hoch dad Allerheiligfte Gottes und zittert darunter — 

Aber vor allen Bergen Judaͤa's iſt Tabor doch herrlich, 

Tabor, verbreitet vor Gott, ein Zeuge der hohen Verklärung. 

Alfo war unter den heiligen Frauen bie hohe Marie. 

Als fie bei den geliebteren Füngern Jeſus nicht fahe, 

Blieb fie in Wehmuth ſtehen. Da fie zu reden vermochte, 

Wandte fie gegen Fohannes ihr Antlig und lächelte weinend: 

Den mein Arm getragen, der oft mit Eindlichem Blicke 

An mein Herz fih geneigt hat — ich zittere, Sohn ihn zu 
nennen! 

Denn er ift viel zu erhaben für eine fterblihe Mutter, 

Biel zu wunderthätig und groß, von Maria geboren 

Und geliebet feyn — wo iſt, o theurer Johannes, 

Ah, wo iſt er, ded Emigen Sohn? Ich hab’ ihn Schon lange 

Ueberall ängftlih gefucht, daß er nicht nach Jeruſalem komme, 

In bie entheiligte, wüthende Stadt. Ste wollen ihn töbten! 

Ach, fie wollen ihn tödten, den meine Hände getragen 

Haben, meine Brüfte gefäugt, den weinende Augen 

Mütterlih angeblidt, ald er ein blühendes Kind war. 

Sanft erwiebert der fromme Johannes: Er hat und 

geboten, 

Hier ihm ein Mahl zu bereiten, das Lamm bed Bundes zu 
ſchlachten. 

Bald wird er ſelbſt von Bethania kommen. Erwart' ihn, Maria! 
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Bede mit ihm, wenn er fommt, was dann bein Herz bi 
gebietet, 
Das fo mütterlih iſt, fo würdig unferd Propheten! 
Ale ſchwiegen, und Lazarus Schweiter, die Hörerin Jeſus, 
Neigte fich ſanft am ihre geliebtere Cidli; zu Cidli 
Trat jetzt Semida näher; doch ſchwieg er und fah zu der Erde, 
Diefe kannte den Schmerz, der lange ſchon Semida's Herz traf, 
Und fie blidte feitwärts ihn an und fah die Empfindung 
Seiner Seel’ in dem Auge vol Wehmuth, ſahe bie Hoheit, 
Welche mit Zügen der Himmlifchen ſchmuͤckt die Letdende 
Tugend, 
Da zerfioß ihr dad Herz und lifpelte dieſe Gedanken: 
Edler Züngling! um mich bringt er fein Leben mit 
Wehmuth, 
Seine Tage mit Traurigkeit zu! Ach, war ich's auch würdig, 
Daß du fo himmlifch mich liebſt, war's deine Eidli auch würdig? 
Lange Thon wünfch’ ich, die Deine zu fepn und von dir zu 
lernen, 
ie fie fo ſchoͤn tft, die felige Tugend, dich innig zu lieben, 
Wie zu der Väter Zeit die Töchter Jeruſalems liebten, 
Wie ein jugendlih Lamm um deine Winke zu fpielen, 
Sleih den ofen im Thal, die dev frühe Tag fich erziehet, 
So in deiner reinen Umarmung gebildet zu werden, 
Dein zu ſeyn und dich ewig zu lieben! Du Frohſte der Mütter, 
Warum geboteft du doch das himmliſche ſtrenge Gebot mir? 
Aber ich fchweig’ und gehorche der Weisheit ber Liebenden 
Mutter 
Und der Stimme Gottes in ihr! Dem bin ich gewidmet! 
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Ich bin auferftanden, gehöre zu wenig der Erde, 

Sterblihe Soͤhn' ihr zu geben! Nur du mußt deine Betrübnig, 

Deine zärtlichen Klagen, du edler Juͤngling, auch mindern! 

Würde doch meinem Leben der Troft noch einmal gegeben, 

Daß ih in deinem Geſicht das füße Lächeln erblidte, 

Da du Feine Thränen noch Fannteft, als Chränen der Frende, 

Da du ein Sinabe noch warft, und ich dem fchmeicheluden Arme 

_ Deiner Mutter entfloh, hinüber in deinen zu eilen! 

Alſo denft fie. Es bricht ihre das Herz, fie kann fih 
| nicht halten, 

Stille Thränen zu weinen. Es fah fie Semida weinen, 

Ob fie gleih mit dem fließenden Schleier ihr Auge bebedte. 

Semida gebt fill aus der Verſammlung, und, da er hinaus⸗ 
koͤmmt, 

Sieht er mit traurigem Angeſicht nieder und denkt bei ſich ſelber: 

Warum weint ſie? Ich konnte ſie laͤnger weinen nicht 

ſehen: 

Denn es brach mir mein Herz! Zu theure zaͤrtliche Thraͤnen, 

Schoͤne Thraͤnen, ſo ſtill, ſo zitternd im Auge gebildet! 

Wäre nur eine von euch um meinetwillen geweinet; 

Eine wäre mir Ruhe geweſen! Ich lage noch immer, 

Immer um fiel Mein Leben vol Qual, mein trauriges Leben 

Iſt noch immer von ihr ein einziger langer Gedanke! 

O du, welches in mir unfterblich iſt, dieſer Hütte 

Hobe Bewohnerin, Seele, von Gottes Hauche geboren, 

Du des Erfchaffenden Bild, der nahen Ewigkeit Erbin, 

Dder wie fonft dich bei deiner Geburt die Unſterblichen 
nannten, 
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Red’, ich frage dich, lehre du mich! enthülle dad Dunkle 

Meines Schickſals! oͤffne die Nacht, die über mich herhaͤngt! 

Med’, antworte mir! ich frage dich! Müde zu weinen, 

Müde bin ich zu trauern in diefer Wehmuth mein Leben! 

Barum, wenn ich fie ſeh', die vielleicht zur Unfterblichfeit 
aufftand, 

Dder, ferne von ihre und nicht um Cidli, fie denke, 

Warum fühl’ ich alsdann im überwallenden Herzen 

Neue Gedanken, von denen mir vormals Feiner gedacht war? 

Bebende, ganz in Liebe zerfließende, große Gedanken! 

Warum weckt von der Lippe Cidli's die filberne Stimme, 

Warum vom Aug’ ihr Blick voll Seele mein ſchlagendes 

Herz mir 

Zu Empfindungen auf, die mit diefer Staͤrke mic rühren? 

Die fih rund um mich her, wie in hellen Verfammlungen, 
drängen, 

Sede rein, wie die Unfchuld, und edel, wie Chaten des Weifen? 

Warum dedet der Schmerz mit mitternächtlihem Slügel 

- Dann mein Haupt und begrabt mich hinab in die Schlums 
mer des Tode, 

Wenn ich, fie Hebe mich nicht, den trüben Gedanken entfaltet 

Ach, dann wa’ ih am Grabe, dem ich fo nah war, und 
weine 

Meinen Jammer. Mir horcht die ſchauernde Todesſtille. 

Oft will ich dann mit gewaltigem Arm den Kummer beſtreiten; 

Meine Seele verſammelt in ſich die Empfindungen alle, 

Welch' ihr von ihrer hohen Geburt und Unſterblichkeit zeugen. 

Sep, ſo red' ich ſie an, ſey wieder dein, die himmliſch, 
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Die du bift unſterblich erfchaffen! So red’ ich ihr Hoheit 

Und Standhaftigkeit zu; fie aber verfiummt, fich zu tröften, 

Schaut auf ihre Wunden herab und weinet und zittert. 

Warum bin ich’S allein, der, ungeliebet, auf ewig j 

Liebt? Was erhebt fih mein Herz, auch über bie edelften 

Herzen, 

Groß und elend zu feyn? Was ift es in mir, das noch Immer 

Sie bei dem Namen mir nennt, will ich ihr Gedaͤchtniß 
vertilgen ? 

Welche Stimme Gottes ift Das, die mit heiligem Lifpeln 

Und mit Harmonien, zärteren Seelen nur hörbar, 

Meinem Herzen leife gebeut, fie ewig an lieben? 

Und fo will ich denn ewig dich lieben, wie ſchweigend du 
mir aud, 

Wie verftummend du bift! Ach, da ich ed, Cidli, noch wagte, 

Bitternd zu denken, du fepft mir gefchaffen: wie ftil war 
mein Herz da! 

Welche Wonnen erfhuf fih mein Geift, wenn Cidli mid 
liebte, 

Welche Gefilde der Ruh’ um mich her! D, darf ich noch einmal, 

Süßer Gedanke, dich denken? und wirb dich mein Schmerz 
nicht entweihen? 

Du warſt, Himmliſche, mein! durch Feine kürzere Dauer, 

Als die Ewigkeit, mein! Das nannt? ich für mid gefhaffen! 

Jeder Tugend erhabneren Wink, ber unfihtbar mir fonft war, 

Lernt? ich durch Deine Liebe verſtehn! Mir zitternder Sorgfalt 

Folgte mein Herz dem gebietenden Wink. Die Stimme ber 
Pflichten 
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Hört? ich von fern! Ihr werbendes LKifpeln, ihr Wandeln im 
Stillen, 

Ihren göttlichen Laut, wenn Keiner fie hörte, vernahm ich! 

Und nicht umfonft! Wie ein Kind vol Unfhuld, mit bieg: 
famem Herzen, 

Folgt' ich dem leichten Geſetz der fanftgebietenden Stimme, 

Daß ich deinen Beſitz, die du mir theurer, ale Alles, 

Was die Schöpfung bat, warft, duch Feinen Kehl nicht 
entweihte. 

Welche Gabe warft du mir von Gott! Wie dankt’ ich dem 
Geber, 

Daß ich, wie auf Flügeln, von deiner Unſchuld getragen, 

Naͤher dem Liebenswürdigen kam, der fo fchön dich gebildet, 

Der fo fühlend mein Herz und being fo himmliſch gemacht hat! 

Wie mit dem Lächeln ihrer Entzüdungen deine Mutter, 

Da du geboren warft, über dir hing, und wie fie fi neigte 

Weber dein Antliß mit Todesangft, da du ihrer Umarmung 

Stil entihlummerteft, fie den Schall der kommenden Füße 

Noch nicht hörete, noch nicht die Stimme bes Helfere in Juda: 

Alſo Hat meine Seele fich oft mit jeder Empfindung 

Und mit jeder Entzüdung in ihr, die fie mächtig erfchüttert, 

Auf den großen Gedanken gerichtet: Du ſeyſt ihr gefchaffen! 

Ausgebreitet hing auf ihn bin die fchauende Seele, 

Sah ihn ganz, den Gedanken ber Ewigkeit, ſah von bem 
Endzweck 

Ihres Daſeyns Viel in ihm, von Entzückungen trunken, 

Wie fie ſelten ind Herz des Menſchen vom Himmel ſtroͤmen. 

Über in Traurigkeit, welche fein Maß, fein endendeo Ziel fennt, 
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Und in Schauer namlofer Angft, in Schlummer des Todes 
Löste meine Seele fih anf, wenn ich: jenen Gedanken, 
Senen andern Gedanken der Nacht und der Einſamkeit dachte, 
Dann, dann war ich von Allen verlaffen! dann war ich einfam! 
Ach, du wart mir nicht mehr! Ich war allein In der Schöpfung! 
D, bei Allem, was heilig ift, um der Tugend und Liebe, 
Um der Schönheit willen, die deine Seele vol Unfchuld 
Weber den Staub der Erd? erhöht, und wenn was noch theurer, 
Wenn was erhabner noch tft, bei deinem Erwachen vom Tode 
Und bei jeder Unfterblichleit, die du, mit Lichte befleidet, 
Unter des Himmeld Bewohnern einft lebeft, o, um der Kronen, 
Um der Tugend Belohnungen willen, befhwär ich dich, Eibli: 
Sage, was denkt da dein Herz? was fuͤhlt's ? wie iſt es ihm 
moͤglich, 
Dieſes mein Herz, das ſo liebt, mein blutendes Herz zu 
verkennen? 
Ach, der große Gedanke, der ſchauernde, ſuͤße Gedanke, 
Daß fie vom Tod erweckt iſt, daß ich erweckt bin vom Tode! 
Daß wir von Neuem vieleicht nicht fterben! und Belde zum 
höheren, 
Beſſeren Leben. ... Doch fchweigt, zu kuͤhne, zu feurige Wunſchel 
Diefer Gedanke führte vielleicht mich zu weit, und ich liebte 
Sie zu heftig! Wie kann ich zu fehr Die lieben, mit der ich 
Jenes erhabnere Leben vielmehr, als dieß an dem Staube 
Wünfhe zu leben? mit der, es ſey dort oder auf Erden, 
Angefeuert burc fie, ich den ewigen Schöpfer ber Himmel, 
Unferen Schöpfer, noch mehr zu Heben fo innig verlange? 
Aber ber göttlihe Sohn des Angebsteten, Jeſus, 
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Mein Erretter ift in dee Gefahr, getödtet zu werben! 

Iſt es jego! Aber ich kann nicht, wie kann ich es glauben, 

Daß Der fterben werde, der mich von den Todten erwedt hat? 

Und wie oft entging er nicht Ichon der Berfolgenden Unfinn! 

Fehlet' ich dennac, durft? ich, da diefe Gefahren ihm drohen, 

Meinem Schmerze mich nicht, nicht fo Hingeben der Wehmuth: 

Sp verzeih' du es mir, du theurer, göttliher Retter! 

Reiß' denn von einem Kummer dich 108, der dich nur angeht, 

Trauernder, Eines Rube nur nahm und vielleicht nicht auf 
immer! ' 

Ganz fey deine Seele gerichtet auf jenen Ausgang, 

Den der Ewige deinem erhabnen Wetter beitimmt hat. 

Alfo denft er, verläßt Jeruſalem, eilt zu dem ftillen, 

Einjamen Felfen, der vor Kurzem zum Grab ihm gehann 
ward. 

Aber die Mutter Jeſus fand auf. Er kommt nicht, 
Sohannes, 

Sagte fie ängftlih, ich el? ihm entgegen. Wenn ihn nur 
die Mordfucht 

Seiner Feinde nicht ſchon zu den todten Propheten gefandr 
bat! 

Wenn er noch lebet, mein Sohn noch lebet, und wenn ich 
es werth bin, 

Ihn noch einmal zu fehn, mit meinen Augen zu fchauen, 

Ach, des Yropheten Geftalt und meined Sohnes Geberde, 

Dann fein gnädiges Anttig auf feine Mutter noch einmal 

Würdigt herab zu lächeln: fo wi ich zitternd ed wagen, 

Hin zu feinen göttliden Füßen — es hat ja begnadigt 
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Magdale Maria zu feinen Füßen geweinet, 
Die doc feine Mutter nicht ift — da will ih es wagen, 
Zitternd mich nieder zu werfen! ih will fie feit an mid 
balten, 
Bor ihm weinen! und, wenn mein Auge fi müde geweint hat, 
Will ich mütterlich ihm in dad Antlig blicken und fagen: 
Um ber Thraͤnen willen, der Erftlinge deiner Erbarmung, 
Die du, ald du geboren warft, weinteft! um jener Entzädung, 
Sener Seligkeit willen, die da in mein Herz fich ausgoß, 
Da die Unfterblichen deine Geburt im Triumphe befangen! 
Wenn ich dir jemals theuer war, und wenn bu zurückdenkſt, 
Wie du mit Eindlider Huld der Mutter Freude belohnteft, 
Als ich nach bangem Suchen dich fand an der heiligen Stätte 
Unter den Prieftern, die dich mit ſtummer Bewunderung 
anfahn; 
Wie ich jauchzend, mit offenen Armen, entgegen dir eilte, 
Tempel uno Lehrer nicht fah, nur dich an das Herz gedrüdt 
| hielt 
Und anbetend mein Auge zu Dem, der ewig ift, aufhub! 
Ah, um biefer himmliſchen Freude, der Ewigkeit Vorſchmack — 
Aber du blickſt mich nicht an — um deiner Menfchlichkeit willen, 
Welche fie Alle begnadet! um jener Entichlafenen willen, 
Die du auferwedteft! erbarme dich meiner und lebel 
Alſo fpricht fie und eilt. So fliegt ein großer Gedanke 
Seurig gen Himmel zu Dem empor, von dem er gedacht ward. 
Aber der ewige Sohn fah feine Mutter dabergebn, | 
Nicht mit dem menſchlichen Auge, mit jenem Auge, mit 
dem er 
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Jedes Wurmes Geburt, den Staub, auf welchem er wohnet, 

Den, mo fein Xeben verfliegt, und des Seraphs Gedanken 
vorherfieht. 

Ach, ih will mic deiner erbarmen! Mehr, ale die Mutter 

Ihres Sohns fih erbarmt, will ich mich deiner erbarmen, 

Wenn ich auferftche! So dacht? er bei fih und nahm dann 

Einen anderen Weg. Die Abenddämmerung kam jetzt. 

Alle ſchwiegen um ihn, auch die ungefehnen Begleiter. . 

Alſo gingen fie ſtil und kamen mit langfamem Schritte 

Näper hin zu der Schädelftätte. Nicht fern von dem Hügel 

War ein einfamed Grab in hangende Zelfen gehauen. 

Noch Fein Todter verweste daſelbſt. Dieß baute der Weiſe, 

Joſeph von Arimathaͤa, am lebten Tage ded Todes 

Weber dem Staub hier zu ſtehn, und wußte nicht, wen er 
ed baute! 

Welchen Tempel er baute! und weldhem Todten den Tempel! 

Jeſus fteht bei dem Grabe, und Blide voll sörttigee Tief: 
ſinns 

Richtet er auf Golgatha's Hoͤh'. So denket der Gottmenſch: 

Ach, nun ſinken die Laſten des Tags. Mit ſchlummern⸗ 

den Lüften 

Kommt die erbetete Nacht, ruht über Gethſemane. Bald wird 

Wieder erleuchten ein Tag den Hügel, der dämmernd dort 
auffteigt, 

Golgatha! den die Gebeine der niebrigften Sünder bededen! 

Du bift zum Altar geworden! Das Opfer ift willig, 

Dort geſchlachtet zu werden! Es wird bald biuten! Will 
kommen, 


144 


Tod für dad Menfchengefhlecht! Dann wird mein Water mich 

feben 

Bon dem Thron, wo ih war. Die Seraphim werden mich fehen, 

Und viel’ Zeugen von Denen, für die ich ſterbel Willkommen, 

Tod für die Erben des ewigen Lebens! Zur Rechte ded Vaters 

Saß ich mit Herrlichkeit überfleidet, der Schöpfer der Menſchen 

Und der Freund der Erichaffnen! Ich bin ihr Bruder geworben! 

Auch mit Herrlichkeit überlleidet, voll ſchͤner Wunden, 

Wil ic mein Leben für fie auf deinen Höhen verbluten, 

Solgathba! Dann hier wandt’ er fih um und ſchaut' auf 
dad Grabmal), 

Dann wil ih bier in dem ftillen Gewölbe bes Fühlenden 
Grabes 

Wenige Stunden, wie in den Gefilden der Seligen, ſchlum 
mern, 

Einen fanfteren Schlaf, ald der, ben Adam fi dachte, 

Da das große Raͤthſel vom Tod ihm felber enthuͤllt warb, 

Und ihm an einem traurigen Abend der heiligen Wächter 

Hoher Rathſchluß ſcholl: Er follte fich legen und fterben, 

Biel? Jahrhunderte fhlafen, und über ihm follten die Füße 

Seiner Söhne wandeln, er ihre Stimme nicht hören! 

Aber auch Die find geftorben, und über ihren Gebeinen 

Hat der Söhne Fuß mit fäumendem Schritte gewandelt! 

Ah, tft unter den Freuden der janchzenden Ewigkeit eine 

Meiner Seligkeit zu vergleihen? Sie werden erwacen, 

AP an einem Tage der Wonne, des lauten Weinend 

Und des Triumph, der Feier, der ZJubellieder erwachen, 

Weil mein Leib in dem Mutterfchoße der Erde geſchlummert, 
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Sch. des Menschenfohnes Gebein zu dem Leben ohn' Ende 
Auferweckte! Dann wird des zweifelnden Staubes Beforgniß, 
Gebe Thräne wird ſchweigen. Der Tob wird werden Des 
Lächelns 
Und des Triumphs ein füßer Gedanke. Kein drohendes 
Grab wird . 
Und kein Tod mehr fepn anf der neuen Erde Geftlden. 
Sinn’ ih ihm nah, fo zittert Entzüdung mir durch bie 
Gebeine, 
Und der Menfchheit Empfindung verfiummt! Sie fommen 
und wandeln, 
He, mit weißen Kleidern geſchmückt. Viel tragen auch 
Wunden, 
Wie des Menihen Sohn, hellgiaͤnzende Wunden, fie jauchzen 
Zubel dem Sieger und ‚nennen ihn Sohn und nennen ihn 
Bruder! 
Ber tann auf Erben fie zählen? wer in ben Himmeln? Ihr 
Nam' iſt 
Tauſendmal Taufend! Die Ale find mein! Das Alt’ ift ver: 
gangen! 
Alles Hab’ ich verfüngt zu der Unfchuld bee Schöpfung! 2. 
erſt muß | 
Golgatha erben mich fehen, und mir Ruhſtaͤtte dieß Grab icon; 
Alſo denkt er und eilt. Ihn fand an Jeruſalems Mauer 
Indas, der in ber Dammrung fland. Er miſchte ſich ſchweigend 
Unter die Heiligen, bildete fchon die Miene der Unichuld 
In betrügendem heitern Geſicht; doch ſchlug ihm fein Herz 
nuaoch. 
Klopfod, Mita L J. 10 
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ber Ithuriel geht vor ibm her und hört von dem Wipfel 

Einer Palme dem kommenden Fuß des Meſſias entgegen, 

Senkt in ben Schatten fich nieder, ald Jeſus am Baume 
vorbeigeht, 

Mandelt unfichtbar neben ihm her und redt, wie die Seele 

Eines entihlafenden Chriſten die legten Empfindungen denket, 

Sanft, mit leifen Worten, ihn an: Iſchariots Elend 

Iſt, Alwiffender, deinem Auge voräbergegangen, 

Und du kennſt des Unwuͤrdigen That. Er bat dich verrathen 

Den dein Wandel gelehrt, der deine under gefehen, 

Dem dein Mund das Geheimſte von jenem Leben enthüllt hat, 

Den du würdigteft Jünger zu nennen: ex bat dich verrathen! 

Noch ertönt mir die fliegende Stimme des hohen Eloa 

Suß in dem Ohre, noch öffnen fich mir bie Uppen des 
Seraphs, 

Als er zu deinem Throne mich rief: zu der Erde zu eilen 

Und Iſchariots Engel zu feyn. Ich verlaffe den Sänber, . 

Bin fein Engel nicht mehr! Sein Beuge, den Tag der Ver: 

| geltung, 

Der will ich ſeyn und wiber ihn mit der Stimme der Donner 

Meine Dede bewaffnen und zwifchen den glänzenden Stühlen 

Derer, die würdiger waren, mit bie bie Erde zu richten, 

Dunkel hervorgehn, gegen die Nacht am richtenden Chrome 

Meine Hand ansbreiten und fagen: Bei Dem, der geblutet, 

Bon der Höhe ded Kreuzes herab, fein Leben gebintet, 

Durch die Hand des Geliebten! Iſchariot hat ſich gebrandmarkt 

Auf den furchtbaren Tag! Er ſelber Hat das Werderben 

Weber fein Haupt gerufen, durch laute Thaten dad Schidfal 
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Sener Berworfuen gerufen! Ex ift ed würdig, gerichtet 
Und von dem Antlitz ded Menſchenſohns verworfen zu werden, 
Mürdig, die Wege zu wandeln des ewigen Todes! Sein 
Blut ſey 
Ueber ihm ſelbſt; ich bin unſchnuldig am Blute des Sunders! 
Und der Unſterbliche ſah in dem Auge des Mittlers, er 
dürfe 
Seinem Schmerze noch mehr fi überlafen. Er fagte: 
Ach, ganz andre Gedanken, von einer helleren Ausfiht, 
Hatt? id) vordem von dem Sünger ded Menfchenfreundeg! 
Du foltelt, 
Judas, von feinem Tode durch ſchoͤne Wunden einft zeugen, 
Auch ein Märtyrer ſeyn, die hohen Lieder auch hören, 
Die wir fingen den Ueberwindern! So wärft du geftorben! 
Deine Seele, mit Licht befleidet, hätte bein Freund dann 
Bei der Hand. im Triumphe daher zum Meſſias geführer, 
gu dem Erften ber Weberwinder! Ich hatt? in der Kerne 
Unter den goldnen Stühlen der zwölf Erwählten des Mirtlerd 
Deinen erhabenen Stuhl dir gezeigt! Du wärft in Entzüdung 
Bei bes glänzenden Stuhls Anbli und Dep auf dem Throne 
Ueberfloffen! Ich hätte dich Freund, ich hätte dich Bruder, 
Ah, ich Hätte mit froher Stimme dich Seraph genennet! 
Mein Iſchariot Hätte mich dann in’ der Ehriften Geheimniß 
Unterrichtet: was da in feiner See er fühlte, 
Da ber Geiſt der Propheten auf ihn von dem Himmel 
berablam, 
Da du den Muth zu fterben empfingft, von dem Geiſte 
gelehret, 
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Weil dein Herz zu der Unfchuld des Paradiefed verjüngt war! 

Aber fie find nun dahin, die Gedanken ber frommen Ent: 
züdung! 

Nie ein lächelnder Frühling verbläht, die Blume des Lebens 

Bald im hoffenden Jünglinge flirbt vor der Reife der Jahre: 

Alſo find fie vorübergegangen. Mein Jünger verläßt mich! 

Kurz noch eines Heiligen Schußgeift, wandl' ich itzt einſam 

Unter den Engeln, die trauernd um mich verfiummen. Ges 
biete, 

Gott Meſſias, foli ih mich wieder zum Himmel erheben? 

Dder bin ich gewürdiget worden, dich flerben zu fehen? 

Jeſus wandte’ auf den Seraph fein ernſtes Antlitz und 

ſagte: 

Simon Petrus wird auch geſucht von der Wuth des Ver⸗ 

derbers. 

Sep fein Engel! Es find zween Hüter Johannes gegeben: 

Petrus habe fie auch. Gr wird die Lieder einft hören, 

Die den Weberwindern ihr fingt, und im Tode mir gleichen. 

Kaum vernahm es der Seraph, fo ftrablt’ en vor wallen: 
der Freude 

In Orions Umarmung, der ihren Jünger befchüßte. 

Sefus eilte nunmehr, mit feinen Juͤngern dad legte 
Seftlihe Mahl zu halten. Er ging viel’ hohe Paldfte 
Praͤchtiger Sünder vorbei, trat jegt in die ftillere Wohnung 
Eines verfannten redlihen Mannd. Ste legten fich ſchweigend 
um das bereitete Lamm des Bundes. Nah am Meſſias 
Lag Johannes und lächelte ſanft. Viel heiterer fchaute 
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Jeſus in die Verſammlung. Bon feinem Angeſicht fioffen 
Ruh’ und Wehmuth und Tiefſinn und Seligkeit in bie Ber: 
fammlung. 

So ift, nach dem Befühl der erften Entzüdungen, Joſeph 

Unter feinen Brüdern gewefen, da jeßo die Thraͤnen, 

Da die lauten Thränen im febenden Auge verftummten, 

De die Sprache zurüd ihm Fam, nicht mehr an des Bruders 

Halfe Benjamin hing, und nun fein Water noch lebte. 
Singe, meın Lied, dem Abſchied des Liebenden von den 


Geliebten 
Und bie Reden der trauernden Freundfchaft. Wie damals 
der Jünger, 
Der mit dem hoben Jakobus ein Sohn des Donners ge⸗ 
nannt ward 


Und in der einſamen Patmos die Offenbarung auch ſahe, 
An der Bruſt des Meſſias der vollen Seele Gefühl ſprach, 
Dann zu dem Himmel vom Auge bed Liebenswürdigen auffah: 
Alfo fließe mein Lied vol Empfindung und feliger Einfalt. 
Jeſus fprach und ſchaute vol Wehmuth in die Verſamm⸗ 
lung: 
Mich hat Herzlich verlangt, mit euch dieß Mahl noch zu 
halten, | 
Eh’ ich leide. Bald find fie erfüllt, die Worte der Sengen, 
Welche von mir verfündiget haben. Ihr kennt den Propheten, 
Der gewürdiget ward zu fehn die Erfcheinung der Gottheit, 
Der der Seraphim Stimme vernahm, die Den auf dem 
Throne | 
Mit dem: feftlihen Hallelnja der Himmel empfingen, - 
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Daß von dem Schalle der Lieder des Tempels Schwellen 
erbebten, 

und das Heiligtum gang von Opferwolken erfüllt ward, 

Damals war ich zugegen mit meinem Vater. Auch ich warb 

Heilig! Heiligl genannt. Auch mir erhuben fih Opfer 

Bon den golduen Altaͤren! Auch mir erbebte der Tempel! 

Denn id bin lang vor Abram gewefen. Eh’ aus den Waſſern 

Diefes heilige Land mit Gottes Bergen hervorftieg, 

Eh' die Welt war, bin ich geweſen. Doc diefen Gedanken 

Faßt ihr in feiner Größe noch nicht! Der himmliſche Seher, 

Welcher der Gottheit Herrlichkeit ſah, hat auch in der Bukunft 

Einen Menihen, wie ihr fepd, gefehn und, vom Geifte 
gelehret, 

Alſo von ihm verkuͤndet: Die Schoͤnheit des goͤttlichen Mannes, 

Seine Geſtalt iſt vergangen! Das Lächeln der friedſamen 

. Jahre, 

Jede Muh’? des Lebens ift Hin! Das Elend der Sünder 

Iſt ganz über fein Haupt gefommen! Die Mienfchen ver: 
ftummen, 

Wenn fie fehben den Jammer in feiner Seele. Sie wenden 

Ihm ihr Angeſicht weg. Er aber hat unfere Schmerzen, 

Unfer Elend getragen! Wir wähnten, er trüge die Kaften 

Seiner Schuld, es hätte Gott deu Sünder erſchuͤttert; 

- Über um unfertwillen find jene Wunden geöffnet, 

Die er bintet. Wir find die Verbrecherl Die Hand bes 
Berberbend 

Hat ihn um unfertwillen ergriffen! Er leidet, daß Friede 

Ueber und komme, daß Seil mit feinem Flugel uns deckel 
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Denn wir wanbdelten Alle den Weg ber Irre. Wir Alle 

Waren elend genug, uns felber Weisheit zu wählen. 

Darum hat unfere Schuld auf ihn der Raͤcher geworfen! 

Er iſt unfer Verſoͤhner und geht ind Bericht und leidet, 

Wird, bis zum Tode, gehorſam und äffuet den göttlichen 
Mund nicht. 

Wie ein verfinmmended Lamm zu dem Opferaltare geführt 
wird: . 

Alfo geht er geduldig daher und ſchweigt. Nun ift er 

Aus dem Gericht genommen! Wer Tann nun feine Berfühnten 

Bählen? wer der Heiligen Schaar, die durch ihn gerecht find? 

Weil er fein Leben für die Sünder zum Opfer gebracht bat, 

Werden ihm ganze Geſchlechte zur neuen Schöpfung erwachen, 

Und fein Leben wird Ewigkeit ſeyn! So ſagt der Erloͤſer, 

Schaut gen Himmel und Ihweigt. Er hatte lange gefchwiegen, . 

Fuhr jetzt fort: Es iſt das Leptemal, daß wir zufammen 

Halten dieß Abendmahl! Ich werde mit den Geliebten 

Nun nicht mehr dad Gewäaͤchs der froben Rebe geniehen, 

Noch die Zimmer im Thal. Allein in den Hütten des Friedeng, 

Wo viel? Wohnungen find, dort werdet ihr euren Meſſias 

Wiederfehen und, nebk den verfammelten Dätern des 

| Bundes, 

Neue Feſte begehn, die Abſchiednehmen nicht trennet. 

Send ſchwieg, und die Jünger um ihn. So fihwieg In 

den Hallen 

Auf Moria das heilige Volk, da der weiſeſte Juͤngling | 

Unter den Söhnen von Abram, da Salons bei den Altaͤren 

Seine Krone vor Dem, der ewig ift, niedergeworfen 
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Und der Weihe Gebet vollendet hatte; da fichtbar 

Wurde der Tempel erfüllt von den Wolken der Herrlichkeit 
Gottes, 

Daß die ſchauenden Prieſter nicht mehr zu opfern vermochten, 

Und der Jubelgeſang der Halleluja verſtummte. 

Jeder ſchwieg. Nur daß unterweilen der Betenden Einer, 

Schnell von heiligem Schauer ergriffen, ſein Angeſicht aufhub, 

Gegen die Nacht der Erſcheinungen ſah, mit bebender Stimme 

Heilig! Heilig! ſprach und die Arme gen Himmel emporhielt. 

Alſo ſchwiegen die Juͤnger, und alſo redte Lebbaͤus, 

Da er mit leiſer Stimme ſich gegen Iſchariot wandte: 

Ach, nun weiß ich's gewiß! Der Sohn des Menfchen wird 
fterben, 

Was die übrigen Jünger von feinen Reden auch denken, 

Die er vom Tode fo oft an uns halt! Komm, Ruhe vom 
Elend, 

Tod, ded müden Wanderers Schlaf, und erbarme dich meiner, 

Wenn, wie ein Lamm zum Altar, der Beſte der Menſchen 
geführt wird, 

Komm’ dann, mein einziger Troſt! Hier ſprach er lauter, und 
Seufzer 

Unterbrachen bie Rede des Juͤnglings. Ihn ſah der Meſſias; 

Dich, Iſchariot, anch. Mit menſchenfreundlicher Wehmuth 

Schaut' er in der Verſammlung umher und ſagte zu ihnen: 

Sa, ih muß es euch ſagen! Hier, bei meinen Geliebten, 
it ein Jünger, der mich verrathen wird, Einer der Swölfe! 
Banges Erftaunen ergriff die Werfammiung. Sie fragten 

ihn Alle: 
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Herr, bin ich's? Der Meffiad erwiedert: Ja, Einer der Zwoͤlfe! 
Einer von eu, die mit mir das Mahl des Bundes itzt halten. 
Zwar (hier dedte fein Antlitz die ernfte Miene des Richters), 
Zwar der Sohn des Menfchen geht, wie bie Seher ver- 
fünden, 
Seinen erhabenen göttlihen Weg; Doch wehe dem Menfchen, 
Der ihn verraͤth! Es wär’ dir beffer, du wärft nicht geboren! 
Jeſus fchaute voll Ernſt. Ihn fragte Judas noch einmul, 
Jeſus erwiedert mit leiferer Stimme: Du fagteft es felber. 
Aber Gedanken voll Muh? erheiterten wieder den Mittler, 
Süße Gedanken vom ewigen Heil. Er fand, dad Gedaͤchtniß 
Seines Todes zu ftiften. Itzt ſprach er die fei’rlihen Worte, 
Die fo viele Priefter der Chriſten, fo viel! der Gemeinen 
Kühn entweihn und in lauten Gefängen das Urtheil des 
| Todes | 
Ueber fih rufen. Er Fennt fie nicht, der göttlicher lebte 
Und am Kreuze nicht ftarb, für ewige Sünder zu biüßen! 
AM empfingen von ihm das Brod, das er hatte geweihet, 
Und den heiligen Kelh. Sie kamen Alle mit Demuth 
Und in trauernder Stille, von feiner Hand ed zu nehmen, 
Da Johannes ſich naht? und auf den glänzenden Kelch fah, 
Warf er zu Jeſus Süßen fih nieder, Füßte fie weinend, 
Trocknete dann die Thränen mit feiner fallenden Locke. _ 
Laß ihn meine Herrlichkeit fehn! ſprach Jeſus und ſchaute 
Zu dem Vater empor. Sohannes erhub fih und fahe 
In der Tiefe ded Saald der Seraphim helle Verfammlung. 
Und die Seraphim mußten, daß er fie ſahe. Johannes 
Stand in Entzüädung verloren. Er ſchaute Gabriels Hoheit 
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Starr, niit Exftaunen. Er fchante des himmliſchen Raphael 


Glaͤnzen 
Und verehrt' ihn. Er ſah auch Salem in menſchlichem 
Schimmer 
und mit ausgebreiteten Armen entgegen ihm lächeln; 
IInd er liebte den Seraph. Ex wandte fih um und erblidt 
In des Meſſias ruhigen Ange die Spuren der Gottheit; 
Und er fant verſtummend and Herz des erhabnen Meſſias 
Gabriel aber erhub ſich mit leifen Lüften und fagte 
Feurig zu Jeſus: Umarme mich auch, wie du Diefen umarmteft, 
Mittler Gottes! Ihm fagt der Meffiad: Du dienft mir am 
CThron einft 
Meiner Herrlichkeit und ftehft auf der glänzenden Stufe, 
Wo Eloa ftand, an dem Allerheiligften Gottes! 
Gabriel betet' ihn an. Bulegt kam Judas und warf fi, 
Wie Johannes, zu Jeſus Fügen. Ihm fagte der Gottmenfch: 
Judas, ſteh' aufl und gab ihm den Kelh, des Todes 
Gedächtniß. 
Er empfing ihn mit Ruh'. Ihm ſah der Meſſias ins Antlitz, 
Ward erſchuͤttert im Geiſt und ſprach mit erhabener Stimme: 
Alle kenn' ich, die ich mir auserwaͤhlte; doch Einer 
Wird mich verrathen! Ich ſag' es euch itzt, daß ihr glaubt, 
wenn’s geſchehn iſt. 


Und, daB ihr wißt, wie ich Den belohne, welcher getren 


bleibt, _ 
So vernehmet von mir die Würde der Ueberwinder: 
Wer, wen ich fend’, aufnimmt, Der nimmt mich felbft aut; 
wer aber 
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Alſo mich aufnimmt, nimmt auch Den anf, ber mich gefandt hat! 
Diefe Kron' empfängt kein Verräther! Ich fag’ es noch einmal: 
Einer von euch wird gewiß den Sohn bes Dienfchen verrathen! 
Jeder fahe den Andern von Neuem mit forgender Angft an. 
Petrus winter Johannes. Der neigt fih and Herz bed Meſſias. 
Herr, wer iſt e8? So Fragt mit fanfter Stimme Johannes. 
Dem ich dieß Brod eintauche , dem ich's mit vertraulicher Kiebe 
Und mit Bruderfreundlichkelt gebe, Der tft ed, Tohannes! 
Alſo ſagt der Meſſtas und reicht den Biſſen vol Freundſchaft 
Indas Iſchartot hin. Johannes ſah Dirß und bebte. 
Aber aus Menſchenliebe ſchwieg er vom nahen Verraͤther. 
Judas ging mit Ungeſtüm fort. Die Nacht war gekommen. 
ya umgaben die Schrecken der Nacht. Mit ftareendem Blide 
Schauet’ er in die Finſterniß ans und ſprach zu fich felber: 
Alfo weiß ers gewiß! Nun wird’s der fanfte Johannes, 
Der ſtets lächelt, wenn man um ihn zugegen iſt, fagen, 
alles fagen, was Ihm an dern Herzen Tefus vertraut iſt. 
Ulle werden es wien! Es ſey! Die neuen Beherrfcher 
Mäfen erſt fliehn, eh’ fie Könige werden! Vieleicht, daß 
Johannes 
Bald fein Lächeln verlernt, und in Banden Petrus nicht 
kuͤhn iſt! | 
Und (hier gläht? er von ſelbſt, hier wirkte der zündende 
Traum nicht), 
Und felbft Jeſus, wie ſtreng, wie hochgebietend befahl er: 
Indas, ſteh' auf! So gedietet er nicht dem Liebling Johannes! 
Zwar deu Königen wird nicht befohlen! Ich will fie noch fehen, 
Ch’ fie Könige ſind; In ber Feſſel will ich fie fehen! 
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Aber ihr Freund wil fterben! Was ift Das? Welch ein Gedanke 
At dad Sterben für Den, ber felber Todte gewedt hat? 
Sterben? Will er mein Herz nur erweihen? Sep du nicht 
zu menſchlich, 
Leidendes Herzt Wenn er flirbt, fo war's nichts zeigender 
Zufall, 
"Daß er fo oft den Feinden entging; fo ift er ein Träumer 
Und von Gott nicht gefandt! Auch unfere Priefter find Weiſe, 
Sind Geweihte des Gottes ber Götter. Sie haften ihn immer, 
Und fie handeln nach Mofes Gefep! Ich bin ihr Vertrauter. 
Mber er wird nicht ſterben! Doch will ich ihn fehn in der 
| Kette, 
Wie erda redet! Vieleicht, daß er dann der geliebteren Jünger 
Hohe Würde vergipt und dem niedrigen Judas auch anfieht! 
Doch ich muß eilen! Es warten auf mich Jeruſalems Herrſcher. 
Alſo denket er, eilt zu des Hohenprieſters Palafte. 
Und die Verſammlung war itzt ganz heilig. Wie damals 
der Frommen 
Heiliges Volk, in reinerer Schoͤne, dem Antlitz des Siegers, 
Deſſen Wunden nun glänzten, erſchien, da die Jugend der 
Chriften, 
Bon dem Grab Anania's, der Gott log, wiedergekommen, 
Kein Unedler mehr war, zu entweihen der Heiligen Einmuth. 
Jeſus, feiner Groͤße gewiß und, wegen der Nähe 
Seiner Verföhnung, ind Hele der Ewigkeit ausgebreitet, 
Sprach mit gättlicher Hoheit und Muh? zu feinen Erwählten: 
Run ift der Sohn des Menfchen verherrliht, und, ob er 
gleich Meuf if, 
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Dennoch iſt Gott auch verherrlicht durch ihn! Da durch ihn 
des Himmels 

Hoͤchſtes Geheimniß, die Gottheit durch ihn den Menſchen 
enthuͤllt wird, 

Wird der Vater. ihn auch, duch Erbarmung ohn' Ende, 
verflären. 

Bald wird er ibis deu Menfchen in feiner Schönheit entbeden! 

Eure Traurigkeit unterbricht mid. Was weinet ihr, Kinder? 

Ja, es ift wahr, ich werd’ euch verlaffen! Ihr werbet mich 

ſuchen 

Und nicht finden. Ihr koͤnnet den Weg, den ich gehe, nicht gehen. 

Aber weinet niht mehr. Ihr werdet mich wieder erblicken! 

Kinder, ich geb’ ewch ein neues Gebot, ein Gebot, das edler, 

Biel erhabener ift, ald was die Sagungen lehren: 

Kiebet euch unter einander! Wie ener Mittler ench liebte, 

Alſo liebet euch unter einander! Dann wi? es der Erdfreis, 

Daß ihr mein ſeyd, wenn ihr fo-unter einander euch lieber! 

Simen Petrus ſtand auf, trat näher zu Jeſus und fagte: 

Herr, wo geheft dn hin? Du kannt mir jego nicht folgen! 

Sprach der Erlöfer. Einft folgeft du mir, die Wege zu wandeln, 

Die ich waudle. Hierauf erwiederte Petrus mit Feuer: 

Warum foll ich dir jetzt nicht folgen? Ich laſſe mein Leben 

Für dein Leben! Du liefeft bein Leben? Ich Tag’ es noch 
einmal: 

Simon, du wirft ver ded Tags Andruch mich dreimel 
verleugnen! 

Jeſus war aufgeftanden. Cr kniete nieder zu beten. 
Neben ihm Inieten die Jünger. Seyd ibr auch Alle zugegen? 
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Spra der Erläfen mit. Wehmueth. Hier find wir! ſprachen 
die Fünger. 

Eines Stimme hoͤr' ich nicht mehr! Send ihr Alle zngegen? 

Judas Iſchariot fehle! autwortete zitternd Lebbaͤus, 

Sank dann nieder. Der Mittler erhub fein Antlig gen Simmel, 

Betete mit erhabener Stimme: Die Stund’ ift gelommen, 

Deinen Eingebornen in feiner Schönheit zu zeigen. 

Zeig’ ihn num, Vater, daß du durch ihn verherrlichet werbeft! 

Unter feine Gewalt gabk du die Sterblicden alle, 

Daß er fie auferwede vom Ted und ewiges Leben 

Ihnen gebe. Das aber ift ewiges Leben, di, Water, 

Der du den Ewige bift, und den du gefandt haft, erkennen, 

Sefus, den Sohn und ben Hersfhert Ich ſehe, Water, im 
Geifte 

Schon bie Fülle der ganzen Vollendung. Ich hab' auf der 
Erde 


Die verherrlihet, habe vollſuhrt der Gottheit Rathſchluß. 
Kun erwarten mich Kronen zu deiner Mechten! Du wirft mir 
Wieder die Herrlichkeit geben, die mein war, ch? wir erfchufen. 
Deinen gefürchteten Namen hab’ ich den Crwählten verkuͤndigt 
Ans den Sündern. Du gabeft fie mir. Sie haben die Weisheit, 
Die ih fie lehrte — ich bin ihr Zeuge — mit Treue gehalten! 
Run erkennen fie au, daß, was ich habe, von dir iſt: | 
Denn ich habe fie Alled gelehrt, was du felber mic lehrteft. 
Alſo haben ſie's aufgenommen, die goͤttliche Wahrheit 
Tief in das Herz gefaßt: daß ich von dem Water gefandt bin. 
Vater, ich bitte für fie — für die Welt nicht — weil fie 
auch dein find, 
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Weil wir in jedem Beſitz der Seligkeiten vereint ſtad 
Vater, ich bitte für fie: denn auch durch fie bin ich herrlich! 
Ich verlaffe die Erde nun, komme zum Chrome des Himmels, 
Vater, zu dir, zurädz fie aber bleiben auf Erden, 
Sehn noch lange der Sünder MAN und fühlen ihr Elend, 
Laß fie, Heiliger Vater, der hohen Erkenntniß getreu ſepn, 
Die fie haben werden von Dem, der jeßo verfähnt ift. 
Laß fie Eins ſeyn, wie wir, ein Haus voll Bender! Ich foggte 
Selber für fie, da ich noch gleich Ihnen Menſch war. Ich wachte 
Deber ihren unfterblihen Geiſt. Hier find fie, mein Water! _ 
Keinen hab’ ich verloren; nur hat der Sohn des Verderbens 
Mich verlafen und ift den Propheten ein Seuge geworden. 
Nunmehr komm’ ih zu dir! Das ſag' ih, da ich bei ihnen 
Noch auf der Welt bin, daß fie an meine Herrlichkeit 
° denen 
Und fih freuen, wie ich mich freue! Sie haben die Worte 
Deines Lebens gehört. Der Suͤnder hat fe gehaffet, 
Wie er mich haßte. Nicht bitt' ich, daß bu der Erde fie nehmeft; 
Schüße fie nur vor ihrem Verfolger, dem Geift des Verderbens! 
Denn fie gehören den Sündern nicht zu. Ste wanbeln- in 
Unſchuld, 
Wie ih wandle. Die Welt hat kein Cheil an deinen 
J Verfühnten. 
Heilige fie In deiner Wahrheit. Dein Wort ift bie Wahrheit! 
Wie du in die Welt mich geſandt haft, fo fend’ ich fie wieder, 
Laſſe mein Leben für fie, damit fie rein und geheiligt, 
Ausgefähnter, vor die erfheinen. Doch bitt' ih, o Water, 
Nicht für die Zünger allein! Der neuen Schöpfungen Kinder 
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Merden einft, wie aus dem Morgen der Thau, durch Ihr 
Wort mir geboren. 

Auch für diefe bitt? ich, mein Water, daß alle fie Eins fey’n, 

Wie wir Eins find, und daß die ganze Erd’ es erkenne, 

Daß du mich, Water, fanbteftl Ih babe das ewige Leben, 

Meine Herrlichleit Denen gegeben, die du mir gefchenft 
baft, 

Daß fie Eins ſey'n, wie wir, zu einem göttlihen Endzweck 

Alle vollendet, und daß die Sünder ber Erb’ es vernehmen: 

Jeſus ſey von dem Himmel gefandt! Gott liebe die Kinder 

Seiner Verföhnung, wie er den Erſtling der Söhne geliebt 
bat! 

Water, es follen meine Verföhnten zu mir fi verfammeln, 

Daß fie fey’n, wo ih bin, und meine Serrlichkeit fehen, 

Jene, die du mir, Liebender, gabit, eh’ die Himmel entftanden! 

Di verkennet die Welt, gerechter Bater; ich aber 

Kenne dich! Den Ermwähiten hab? ich enthüllt das Geheimniß 

Meiner Sendung und deiner Gottheit und will's noch 
enthüllen, 

Daß die Liebe, mit der du mich liebteft, ihr Herz auch ergreife, 

Und den unfterblihen Geiſt nur ſein Verſoͤhner erfülle. 

Run erhub fich der Mittler, entgegen zu gehn dem Vater 

Leber Kidron in bad Gericht. Ihm folgten die Jünger. 

Als er näher den Bach und das nächtlige Rauſchen bes 
Oelbaums 

Lauter vernahm, da ſtand er an einem Hügel und ſagte: 

®abriel, in ber Tiefe des Gartens, am fteisenden Berge, 

kr ein einfamer Ort, von zwanzig Palmen umfchattet; 
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Segen die haben Wipfel der Palmen fenkt fih vom Himmel, 
Bleih berhangenden Bergen, die Naht; bort verfammile 
| die Engel! 
Alfo fagt’ er und nahete fich erhabneren Thaten, 

Als feit der Engel Geburt, dem Anbeginne der Erden 

Und der Sonnen gefhahn, auf jeder Unendlichkeit Schauplatz 
Jemals gefhahn! Er nahte fih ſtill den göttlichen Thaten. 
Aeußerliches Geräufh und Lärm, füßtönend dem Eiteln, 
Klein genug, zu folgen des Helden Thaten, der Staub tft, 
War um den hohen Meſſias nihr und nicht um den Water, 
Als er dem Unding einft die Iommenden Welten entwinkte. 
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Fünfter Gefang. 


Aber Jehovah fa vol Ernft auf dem ewigen Throne. 
Neben ihm fand Eloa und fprah: Wie ift jego dein Antlig, 
Ewiger, furchtbar! Wie ſtrahlet herab von deinem Auge 
Lauter Gericht! Wie reden fo laut die Donner herunter! 
Dieß Zehntaufend ſprach; ſchon fpricht dad andre; nun her’ ich 
Schon dad Maufhen ded dritten von fern! Dort wandelten 
Sterne: 
Gott, kaum fahft du herab, und die Sterne waren geflohen! 
Warum hör’ ich nicht um mich herum die Gefänge der Welten ? 
Mo du hinblickſt, weit um dich her, da ſchweigen die Welten! 
Alle Seraphim fchweigen, ed fchweigen die Cherubim alle! 
Keine von allen unüberzählburen Myriaden 
Singer ein Lied von dem ewigen Sohne! feine von allen! 
Sol’ ih euch überzählen, ich müßte Jahrhunderte zählen, 
Ihr fhweigt alle! Nicht Einer fingt von dem ewigen Eobne! 
Alle verhüllen vor Gott, ihn anzubeten, ihr Antlitz! 
Willſt du dich, Gott, aufmahen, zu halten übır der Erden 
Eine Seriht? Denn Dieß ıft das Ungeficht Les Verderbers! 
Diefed des Richterd Schaun! Gott, oder haft du befchlorfen, 
Satans Reich zu zerftören? den Lafterer Gottes zu ſchlagen? 
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Sieheft du aus im Dunkeln daher, daß den ewigen Sünder 
Du vernichteft und um ihn her die Tiefen der Hölle? 
Soll fein Name nicht mehr in dem Buche der Lebenden ſtehen, 
Die du erfhufft? er unter den Ewigen ganz vertilgt ſeyn? 
Liegen will ich ihn dann, dann will ich, Raͤcher, vor bir ihn 
Liegen fehn, wie ihn laften dein Born und unnennbare Qualen, 
Daß dad Heulen feiner Verzweiflung bie HP und ber 
Himmel 
Und die Welten vernehmen, und ein Geftirne dem andern 
Ruf im Worübergange: Da liegt er geſtürzt, der Empörer! 
Bis du wirbelmehend mit ihm und flammend ed endigft. 
Willſt du Das, o Richter, fo waffne mich, laß mich mit 


ausziehn, 
Segen des Schredlihen Angeſicht! Gib mir aus dieſen 
©ewittern 
Raufend Donner und Naht um mid her und göttliche 
Stärfe, 


Daß ich, vor deinem Antlitz vorbei, in dem Thore des Todes, 
Sene wilden Verflucher der Neu’ zu Tanfenden fchlage. 

Ah, wie fhrediih vift du! Wie fendet dein tödtendes Auge 
Lauter Zorn und Gericht, Zorn ohn' Erbarmen, Jehovah! 
"Range war ich, ich fhaue zurüd in wigfeiten! 

Als du mwurdeft, o Welt, da waren fhon viel’ der Aeonen 
Bor Eloa vorübergefloffen, und meine Taye 

Eind nicht eines Sterblihen, der aufblühet und Staub wird. 
Ewigkeiten find ed, daß ih, Jehovah, dich fchaute; 

Doch fo had’ ich noch nie-dein furchtbares Antlig gefehen! 
Ab, dein ganzes Bericht und alle deine Verderben 
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Medteft du, Ewiger, auf, und diefe Herrlichkeit Gottes, 
Die fonft Liebe nur war, iſt ganz zu Zorne geworden! 
Und ich habe wich unterwunden, mit Gott zu reden, 
Der ich eine Wolke nur bin, woraus du mich aufſchufſt, 
Und von deinem Ddem ein Hauch, ein endliher Seraph! 
Zuͤrne nicht, Water, und ſchaue mich nicht mit dem fchredtenden 
Blick an, 
Den du hinab zu der Erde geſenkt haft, daß ich nicht fterbe, 
Dann mein Name nicht mehr in dem Buche ber Ewigen ſtehe, 
Und nicht länger mein Sig fey am Allerheiligften Gottes! 
Geraph, ich fteig? hinunter, Gott den Meſſias zu richten, 
Welcher zwiſchen mich und das Menfchengefhlecht fi gekellt 
bat, Ä 
Dofteht, Gottmenſch ift und mein ganzes Gericht erwartet. 
Solge mir, mein Erwählter, in deiner Schöne von fern nad). 
Gott ſprach fo und ftand auf vom cwigen Throne, Der 
Thron Flang 
Unter ihm bin, da er aufſtand. Des Allerheiligften Berge 
Bitterten und mir ihnen der Altar des göttlihen Mittlers, 
Mit des Werfühnenden Altar die Wolken des heiligen Dunkels. 
Dreimal fliehn fie zuräd. Zum Viertenmal bebt ded Gerichts⸗ 
ſtuhls 
Letzte Hoͤh', es beben an ihm die furchtbaren Sturen 
Sichtbar hervor, und der Ewige ſteigt von dem. himmliſchon 
Throne. 
Sp, wenn ein foſtlicher Tag durch die Himmel alle gefeirt 
wird, 
Und mit allgegenwartigem Wink der Ewige winfet, 
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Stehen dann auf Einmal, auf allen Sonnen unb Erben, 
Slänzender von den goldenen Stühlen, bei tauſenden tauſend, 
Alle Seraphim auf; dann Flingen die goldenen Stühle 
Und der Harfen Gebet und die niedergeworfenen Kronen. 
Alfo ertönte der himmliſche Thron, da Gott von ihm aufftand. 
Gott ging nun und wandelt? einher in dem Wege der Sonnen, 
Der hinab zu der Erde ſich ſenkt. Ihm kommt bei der legten 
Aus der Tief' ein Seraph entgegen; der führt ſechs Seelen, 
Die feit Kurzem der Erb’ und ihren Leibern entflogen, 
Sechs Gerechte. Die Hölle nahm mehr in die ewige Nacht ein. 
Diefe verklärte der Seraph und goß nnfterblihe Strahlen 
Km den neuen, fehwebenden Leib. Sie waren die Seelen 
Jener Weifen der Morgenlande, die Famen und eins, 
Bon dem vilenden Sterne geführt, Anbetungen brachten, 
Jeſus, dem himmliſchen Kinde, mit feinen Engeln die Erften 
Hadad, fo war der Name des Erſten, ließ die Gelichte 
Seiner Seele, die Schönfte der Töchter im Hain zn Bethurim. 
Cr entihläft; fie weint niht um ihn. Dieß hatte fie Hadad 
Einft, in einer heiligen Stunde der Liebe, gefchworen. 
Ihrer und feiner Unfterblichkeit ſicher, vergaß fie der Thränen; 
Aber fie liedten fih mehr, als fonft ſich Sterbliche Iteben. 
Selima Hatte fein Leiden ertragen. Er flarb und Mar 
glüdlich. 
Stmri Ichrte bad Voll. Das Wolk entehrt’ ihn und lebte 
Sündigend fort. Doc bewegt’ in dem Tode Simri noch 
Einen, 
Daß er, gleih ihm, ein göttlihes Leben führte. Da ftard er. 
Mirja erzog fünf Söhne, die macht’ er tugendhaft. Reichthum 
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Ließ er den Tugendhaften nicht da. Sie fahen ihn fterben. 

Beled drüdte die lähelndbrehhenden Augen fein Todfeind 

Weinend zu. Es hatte fich Beled gerochen, durch Großmuth, 

Und die Hälfte bed Reichs ihm gegeben. Der lebte,. wie 
Beled. 

Sunith fang in dem Hain zu Parphar Bethlehems Knaben, 

Und drei heilige Töchter mit ihm. Dich haben die Cedern 

Und am einfamen Ufer geweint die Bäche Jedidoth, 

Ah, dich haben, in Schleier gehällt, iungfräulihe Thranen 

Deiner Töchter die Harfen herab, o Sunith, geweinet. 

Diefe Seelen verklärte der Seraph. Ihre helleres Auge 

Sahe weit um fih ber, einft Schauer der Herrlichfeit Gottes, 

Reichter und freier erhuben fie fih, von zärteren Sinnen, 

Nichts Geringerem, ald dem ewigen Leben gebildet. 

Aber des Ewigen Herrlichkeit ging vor den Seelen vorüber, 

Und anbetend rufte der freudenhelle Geleiter: 

Das ift Gott! Und Selima wagte die neue Stimme. 

Da er fprach, erſtaunt' er vor dieſer tönenden Stimme, 

Die, mit filbernem Laute, wie in Sefänge, dahinflof. 

D du, den ich exblide, mit welhem Namen, o Erfter, 

Ach, mit welchem würdigen Namen, mit welder Entzüdung 

Nenn’ ich di, den mein Auge nun, ad, zum Erſtenmal 
anfhaut? 

Gott! Jehovah! Michter bee Welt! mein Schöpfer! mein 
Vater! 

Oder hoͤrſt du dich lieber den Unausſprechlichen nennen? 

Oder Vater des ewigen Sohns, der zur Bethlehem Menſch 

ward, 
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Den wir fehn und mit und der Seraphim feiernde Schaaren? 

Sey gegrüßt, des ewigen Sohnes ewiger Water! 

Halleluja, mein Schöpfer! Dir jauchzt die unfterbliche Seele, 

Deines Odems ein Hauch, die Erbin des ewigen Lebens. 

Seliger, unausfprehliher Echöpfer, dich hört? ich die Liebe 

Unter den Sterblihen nennen; wie bift du aber fo ſchreckich! 

Und dein Auge, wie iſt's zu dem Tode gerüftet! Dein Seraph 

Tröftete mih, da ich todt ‚war: er führe mich nicht ins 
Gericht hin, 

Nicht ins ernfte Gericht, vor dem Fein Endlicher ſtehn tann; 

Aber furchtbar bift du, ſehr furdtber, Gott, mein Erbarmer! 

Doch du richteft mich nicht! Das fühlt fie, die betende Seele, 

Die du dir fchufeft, ihr Ewigfeit gabft und deinen Erlöfer! 

Kameft du, Michter der Welt, das Geſchlecht der Feinde zu 
tödten ? 

Sol die Stätte der Sünder nicht mehr vor deinem Antlig, 

Ewiger, feyn? und tilgft du fie weg, die den Sohn noch 
verfennen ? 

Ah, fo wirft dus nicht richten! Auch ihnen haft du ben 
Gottmenſch, 

Deinen erhabnen Meſſi as, geſandt. So wirft bu nicht richten! 

Sep gegrüßt, des ewigen Sohnes ewiger Vater! 

Laß, Sott, deiner Herrlichkeit Spur von Weltem ung anfchaun ! 

Selima ſprach's und fiel mir den Seelen aufs Angeficht 
nieder. 

Auf der anderen Seite des Sonnenweged erhub fich 
Auf den glänzenden Wagen Eloa, worauf er Elias 
Einft in den Himmel brachte, worauf er, Führer der Engel, 
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Dothan, auf deinen Bergen entwöltt von Elkfa gefehn warb. 

Seraph Eloa fand hoch auf dem Wagen. Ihm kam in das 
Antlitz 

Durch die Himmel entgegen ein tauſendſtimmiger Sturmwind. 

Da erklang's um die goldenen Achſen, da flog ihm das 
Haupthaat 

und das Gewand, wie Wolfen, zuruͤck. Mit ber Binde ber 
Stärke, 

Stand der Unfterblihe da. In Her hochgehobenen Mechte 

Hielt er ein Wetter empor. Bet jedem erhabnen Gebanfen 

Donnert' er aus dem Wetter Bervor. So folg® er Jehovah. 

Tanfend Sonnenmellen — der Raum von Sonne zu Sonne 

ft von jeder das Maß — die Kerne folgte der Seraph. 

Gott ging jet durch die Sterne, die Milchſtraße wir nennen, 

Aber bei den Unfterblichen Heißt fie die Ruhſtatt Gottes. 

Denn, da der erfte himmliſche Sabbath vollendet die Melt ſah, 

Stand der Ewige dort und fchaute den werdenden Sabbath. 

Gott ging nah an einem Geſtirne, wo Menfhen waren, 

Menfiben, wie wir von Geftalt, doch vol Unſchuld, nicht 
fterblihe Menfchen. 

Und ihr Vater ftand in freudiger, männlicher Jugend, 

Ob in dem Rüden des Juͤnglings gleich Fahrdunderte waren, 

Unter feinen unaudgearteten Kindern. Das Auge 

War ihm nicht dunfel geworden, Die feligen Enkel zu fehanen, 

Noch zu der Freudenthräne verfiest. Sein hörendes Ohr war 

Nicht verfihloffen, die Stimme bed Schöpfers, der Seraphim 
Stimme 

Und aus der Enkel Wunde bich, Waternamen, gu hören. 
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An der Mechte bes Liebenden ftand die Mutter dee Menſchen, 
Seiner Kinder, fo Ihön, als ob der bildende Schöpfer 
Ihres Mannes Umarmungen jet die Unfterblicke brachte, 
Unter ihren blühenden Töchtern der Männinnen Schönfte. 
An ber linfen Seite ftand ihm fein Erſtgeborner, 
Würbiger Sohn, nah dem Bilde des Waters, voll himmli⸗ 
’ fer Unſchuld. 
Ausgebreitet zu feinen Füßen, auf lahenden Hügeln, 
Leichtumfränget mit Blumen ihr Haar, das lodiger wurde, 
Und mit !lopfendem Herzen, des Waters Tugend zu folgen, 
Sagen die jüngften Enkel. Die Mütter braten fie, eines 
Srühlinges alt, der erften Umarmung des fegnenden Waters, 
Und er hub von dem. feligen Anbli® fein Ange gen Himmel, 
Say Gott wandeln und neigte fich tief und ruft? und fagte: 
Das iſt Gott, verfammelte Kinder, der mich und euch Alle 
Zu Lebendigen ſchuf, der jene Thäler mit Blumen, 
Diefe Berge mit Wollen umfränzte! Doch gab er dem Thal 
nicht, 
Nicht dem Berg unſterbliche Seelen; die gab er euch, Kinder! 
Auch gab er dem Gebirg und dem Thale die ſchoͤne Geſtalt nicht, 
Dir ihr habt, nicht die menſchliche Bildung, ſo maͤchtig, der 
Seele 
Tiefſtes Denken herunter zu ſagen vom redenden Antlitz, 
Keinen freudigen Blick, fo gen Himmel dankdar hinaufſchaut, 
Stimmen nicht, mitandbetend der Seraphim Lieder zu fingen. 
Der erihien in dem wehenden Hain mir bed Paradiefes, 
Als er aus Erde zum Menſchen mich fhuf, Der führte mich 
fegnend 


— 
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Eurer Mutter Umarmungen zu. Sprich, Eeder, und rauſche! 
Sprih! denn unter die fah ich ihn wandeln. Reißender 
Strom, fteh’! 


- Steh’ dort! denn da ging er hinüber. Du fanfteres Athmen 


Stiller Winde, lifple von ihm, wie du lifpelteft, als er, 
Ach, der Unendliche, lächelnd von jenen Hügeln herabkam! 
Steh’ vor ihm, Erd’, und wandle nicht fort, wie ehmals du 
ftandeft, 
Als er über dir ging, ale fein erhabneres Antlitz 
Wandelnde Himmel umfloffen, als feine göttliche Nechte 
Sonnen hielt und wog, und Morgenfterne die Linke! 
Darf ih mich unterwinden, von Neuem dich anzubliden, 
Ewiger? Aber gebeut, daß jene Mitternacht flieh’, 
MWelhe dich, Water, umgibt! Ach, laß dein Auge nicht füllen 
Diefen fchredenden Ernft, den kein Unfterblicher ſchaun kann! 
Ach, wer muͤſſen fie ſeyn, auf die dieß Antlig fich rüftet 
Und dieß Auge voll Zorn? Wahrhaftig, keine Gefchöpfe, 
Die du liebft; ein unfeliged Volt von Geiftern, die fielen 
Und e8 wagten — ich kann den Gedanken nicht denten — «8 
wagen, 
Gott zu erzürnen! Vernehmt ed denn, Kinder! lange ver: 
fhwieg ich's, 
Eure felige Ruh? durch feine Wehmuth zu ftören. 
Ferne von und, auf der Erden einer, find Menſchen, wie 
wir find, 
Nach der Bildung, allein der anerichaffenen Unſchuld 
Und des göttlihen Bildes beraubt, ach, fterblihe Menfchen ! 
Ibr erftaunet darüber, wie Der kann ein Sterblicher werden, 
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Welchen Gott gewürbiget bat, ihn ewig zu fchaffen. 

Nicht ihr Geiſt ift ſterblich, der ewige Geiſt nicht; der Leib nun 

Wird zur Erde, woraus er gemaht war. Das nennen fie 
Eterben. 

Ihrer Schoͤne beraubt, der anerfchaffenen Unfhuld, 

Tritt alsdann vor Gottes Gericht die entflohene Seele 

Und vernimmt ein erfchredliched Urtheil. Ernſter Gedanke 

Fleuch! dich denke nur Gott, der Wefen,. Schöpfer und Nichter ! 

Das ſchon iſt ſchrecklich genug für einen Unfterblihen, Eterben! 

Das zu denken. Dem Sterbenden bricht das Auge und flarret, 

Sieht nicht mehr. Ihm fchwindet das Antlig der Erd’ und. 
des Himmels 

Tief in die Naht. Er höret nicht mehr die Stimme bee 
Menfchen, 

Noch die aͤrtliche Klage der Freundſchaft. Er ſelbſt kann 
nicht reden, 

Kaum noch mit bebender Zunge den bangen Abſchied ſtammeln, 

Athmet tiefer herauf, und kalter aͤngſtlicher Schweiß laͤuft 

Ueber ſein Antlitz; das Herz ſchlaͤgt langſam, dann ſteht's, 
dann ſtirbt er! 

In der liebenden Mutter Arm, die gern mit ihr ſtuͤrbe 

Und nicht ſterben kann, ſtirbt die Tochter. Umfaßt von dem 
Vater 

Und an das Herz gedruͤckt, ſtirbt, ach, der Juͤngling im Aufbluͤhn, 

Seines Vaters einziger Sohn. Vor jammernden Kindern 

Sterben Aeltern, ihr Troſt und die Stüße der wankenden 
Sabre. 

In ihr Elend vertieft, ftirbt eine theure Geliebte 
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An des zärtlichen Juͤnglings Bruft. Die himmliſche Lebe, 
Und was fie von fanften und edeln Empfindungen eingibt, 
ft, doch nur wie ein Schattengebilde, wenigen Beſſern 
Von der Unfchuld übrig geblieben; aber nicht lange, 
Ach, nicht lang, und fie fterben, und Gott erbarmt fi nicht 
ihrer, 
Nicht des abfchtednehmenden Lächelnd der frommen Geliebten, 
Nicht der brechenden Augen, die gern noch weinten, der 
Angſt nicht, 
Die fie betet und Gott nur um eine Stunde nod 
anfleht, 
Nicht der Verzweiflung des bebenden Juͤnglings, der ftumm 
fie umarmt hält, 
Deiner auch nicht, befümmerte Tugend, welcher die Liebe 
Und ihr zartes Gefuͤhl die beiden Sterblichen weihte. 

Alfo fagt’ er. Ihn unterbrach wehmuͤthiges Weinen 
Seiner Kinder um ihn. Die Väter drüdten bie Söhne, 
Und die Mütter die Töchter, gefchredt, an die fhlagenden 

Herzen. 
Knaben faßten dad Knie fich niederbiegender Väter 
Und entfüßten dem Auge der Väter die männlihe Thräne, 
Hand in Hand ſaß Schweſter und Bruder und fahen fi 
bang an. 
Und, an ber theuren Geliebten Bruft herunter gefunfen, 
Lagen, bebten unfterblide Juͤnglinge, fühlten dad Leben 
Mon den Herzen der himmliſchen Mädchen gewaltiger ſchlagen. 
Doc es ermannte fich wieder der Vater ber Heiligen Menfchen. 
Liebend an ihn gelehnt ftand ihre Mutter. Er fagte: 
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Wenn ed nur Diefe nicht find, zu denen in Sorn Sott 

bingeht, 

Gegen deren unheiliged Antlig der Ewige wandelt! 

Ach, fie haben vielleicht zu ſehr den Richter entrüftet, 

Und er ift herab geftiegen, fie Alle zu tödten! 

Unfer Brudergefhleht, einft auch unfterblihe Menſchen, 

Wenn ihr es wüßte, wie ſehr wir euch lieben, und unfere 
MWehmuth 

Ueber euch: fo hättet ihr nicht den Michter gezwungen, 

Don dem Himmel herab zu fleigen, euch Alle zu tödten. 

Unfer Brudergefhlehti wenn ja die Erbe dein Grab wird, 

Und auf Einmal dih Sort in ihre Tiefen herabftürzt: 

D, fo wollen wir hier die Todten Gottes beweinen, 

Dft hinab zu der Erde, der Ruhſtatt ihres Gebeins, fehn! 

Aber du Haft ja dieſem Geſchlecht, o Water, den Gottmenſch, 

Deinen erhabnen Meſſias, gefandt: ach, willſt du fie richten? 

Davon reden fie alle, die Seraphim, wenn fie bier wandeln, 

Und die feiernden Himmel umher. Der foll fie erlöfen! 

Deine Tobten follen dereinft zu dem Leben erwachen, 

Und wir follen fie fehn: ach, willft du, Bater, fie richten? . 

Seht, er wendet fein Nutlig von mir und fleiget, no 
furchtbar, 

Immer noch furchtbar und ernſt, gerade zur Erd’ hinunter, 

Wunderbar find, Gott, deine Gerichte, bein ewiger Weg ift 

Dunfel vor ung; du aber bift heilig und ewig dir ſelbſt gleich! 

Halleluja, mein Schöpfer! Dir beten unfterblihe Menſchen 

Ron der heiligen Erde! Dir beten fterblide Menſchen, 

Die du tödteft, im Staube gebüdft! Der weifere Seraph 
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Betet dir, Gott, dad Antlitz umhuͤllt, am ewigen Throne! 
Alfo ſagt' er und fah der Herrlichkeit Gottes von fern nad. 
Jetzo nahete der Gott der Erde fih. Seraph Eloa 

Sah Gott und den Meffiad von einem Wolkengebirge. 

Und er hielt in den Wolfen, fand da und donnert’ und 
fagte: | 

Sohn des Waters, wie groß mußt du ſeyn, dieß Gericht zu 
ertragen! 

Ah, wenn do in der Endlichkeit Raum die Erfenntniffe 
ſtrahlten, 

Dieß Geheimniß zu faſſen und dieſe Tiefen zu ſchauen, 

Gottheit! Schweig', Eloa! verhuͤlle dich, anzubeten! 

Heil dir, Menſchengeſchlecht! Bald wirſt du ſelig, wie ich, ſeyn! 

Alſo ſprach Eloa und ſtand mit verbreiteten Armen, 

Gegen die Erde gekehrt, und ſegnete bei ſich die Erde. 

Gott ging nach dem Tabor hinab und ſchaute die Erd' an 

Aus der Mitternacht, in die er einſam gehuͤllt war. 

Und er ſahe der Erd’ Antlitz mit Göͤtzenaltaͤren, 

Sah es mit Sündern bededt; auf ihren weiten Geftlden 

Auggebreitet den Tod, des Richters ewigen Zeugen! 

Alle Sünden, vom Anbeginn der Schöpfung herunter 

Bis zum Gericht, der Gögenfflaven, der Diener Jehovah's, 

Und die fchredliheren der Ehriften erbuben fich bebend, 

In die Wolfen empor, zu dem fhauenden Antliß des Richters. 

Hingeriffen vor Gott, and ihren Nächten gehoben, 

Aus den Tiefen, in die fie begrabt das Herz der Empörer 

Mider Den, der es ſchuf, mit dauernder Echande gebrand: 

\ markt, 
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Kamen fie alle, die auch, fo der fliegende, fchnelle Gedanke 

Dder zartes Gefühl in Dem dünnen Gewebe verdedten. 

Und es führten dad nähtlihe Heer die Sünden der hohen 

Und weitgranzenden Seelen, bie dih in der bimmlifchen 
Schönheit, 

Fromme Tugend, fahn, doch deinem Lächeln nicht folgten! 

Zwar voll leifed Gefuͤhls, dich Doch entweihten! Sie gingen, 

Aufgethuͤrmt in Niefengeftalten und näher dem Donner. 

Alle rief mit allmaͤchtiger Stimme dag ernfte Gewiffen 

Hin vor Gott, nannt? alle mit Namen, die namenlos waren 

Unter dem Menfchengefchleht, das ſich täufht und die 
Zeugin verfennet 

Swifchen ihnen und Gott, ded Todes nahende Stunde, 

Da erhub in dem Himmel fi allgemeines Verklagen. 

Auf den zitternden Flügeln der Winde Gottes erflangen 

Stille Seufzer der leidenden Tugend, ein einfames Iammern. 

Gleich dem kommenden Meer, ertönte der Sterbenden Winfeln 

Bon dem Schlachtfeld her und zeugete gegen Erobrer. 

Siehe, dem Blute der Märtyrer ward die Stimme des Donnerg 

Und der Gewitter Gottes gegeben; ed rief durch die Himmel: 

Du, ber ruht auf dem Thron und des Weltgerichts MWag: 
ſchal' Halt 

In der furchtbaren Hand, ich bin unſchuldig vergoſſen! 

Ich bin heiliges Blut, um deinetwillen vergoſſen! 

Jetzt denkt Gott ſich ſelbſt und das Geifterheer, dad ihm 

treu blieb, 

Und, den Sünder, das Menſchengeſchlecht. Da zürnet er. 
Ruhend 


176 


Hoch auf Tabor, hält er den tieferzitternden Erdkreis, 

Daß der Staub nicht vor ihm in das Unermeßliche ftäube, 

Wendet gegen Eloa darauf fein ſchauendes Antlitz, 

Und der Seraph verfteht die Ned’ in dem Antlitz Jehovah's, 

Steigt von dem Laber gen Himmel, So hub von der Hütte 
bes Bundes 

Sich die Kührerin weg, die himmelftügende Wolle, 

Wenn das Volk, der fihtbare Zeuge von Bethlehems Sohne, 

Seine Gezelte von Dede zu Ded’ auf Moſes Gebot trug. 

Und der Gefendete fand auf einer Mitternacht fill, 

Schaute zum Delberg nieder, erhub die Donnerpofaune, 

Tönte des Weltgerichtsd Entfegen aus der Poſaune, 

Rufte gegen die Erd’ und fprach: Bei dem furchtbaren Namen 

Deſſen, der ewig ift und feiner Gerechtigkeit Dauer 

Mit Unendlichkeit maß, der halt die Schlüffel des Abgeunds, 

Der mit rügender Flamme die Hölle, den Tod mit Allmacht 

Und mit Gericht bewaffnet! Iſt einer unter den Himmeln, 

Welcher, ftatt des Mienfchengefhlehts, im Gericht will 
erfcheinen, 

Diefer komme vor Gott! So ruft’ Elsa vom Himmel. 

Und der Gottmenſch ſchaute dem hohen Seraph ind Autlig, 

Hörte den Klang der Poſaune. Da ging er mit fhnellerem 
Schritte 

In Gethſemane fort. No folgten ihm drei von den Jüngern 

Sn die fhredende Nacht. Er entriß fi ihnen und eilte 

Ganz in das Einfame hin. Jehovah hub dad Gericht an. 

In das Hellige Heft du mich zwar, Sionitin, geführer, 
Aber nicht in das Allerheiligfte. Haͤtt' ich die Hoheit 
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Eines Propheten, zu fallen die ewige Seele des Menfchen 
Und mit gewaltigem Arm fie fortzureißen; und hätt? ich 
Eines Seraphs erhabene Stimme, mit welder er Gott fingt; 
Tönete mir von dem Munde die fchresenvolle Pofaune, 
Die auf Sina erflang, daß unter ihr bebte des Berge Fuß; 
Spraͤchen der Cherubim Donner aus mir, Gedanken zu fagen, 
Deren Hoheit felbft der Pofaune Ton nicht erreichte: 
Dennoch erfän® ich, du Goftverföhner, dein Leiden zu fingen, 
Als mit dem Tode du rangft, ald vinerbittlich dein Gott war. 
Der du des erften Bundes Propheten, den Kühnften ber 
Beter, 
Als er bat, von Antlig zu fehn zu Antlig Jehovah, 
Sn der Höhle verbargft, bis vor ihm die Herrlichkeit Gottes 
War vorübergegangen, und er in der Ferne die Schönheit 
Deffen, ber ewig iſt, ſah, und ihm Gottes Stimme von 
Gott fprad, 
Geiſt ded Vaters und Sohns, ich bin dem Tode beftimmter, 
Mehr von Staub, ald Mofes: o, laß in meiner Entfernung 
Mich, von deinem umſchattenden Flügel ind Dunfle gefichert, 
Gott, den leidenden Sohn, in feiner Todesangft fehn. 
Veber den Etuub der Erde gebüdt, die im Graun vor 
dem Nichter, 
Gegen fein AUntlig herauf mit ſtillem Schauer erbebte 
Und im Beben den Staub zahllofer Kinder von Adam, 
Alle verdorrte Gebeine der todten Sünber, bewegte, 
Lag der Meſſias, mit Augen, die, ftarr auf Tabor gerichtet, 
Nichts Erfchaffenes fahn, des Nihtenden Untlig nur fhauten, 
Bang, mit Todesfchweiße bededt, mit gerungenen Händen, 
Klopſtock, Meſſias. I. 12 
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Spraqlos, aber gedraͤngt von Empfindungen! Stark, mie 
ber Tod trifft, 

Schnell, wie Gottes Gedanken, erfhütterten Schauer auf 
Schauer, 

Auf Empfindung Empfindung, des ewigen Todes Empfindung 

Den, der Gott war und Menſch. Er lag und fühlt’ und 
verftummte. 

ber, da immer bänger die Bangigkeit, heißer die Angft ward, 

Dunkler die Nacht, gewaltiger Elang die Donnerpofaune; 

Da ftetd tiefer bebte der Tabor unter Jehovah; 

Statt des Todesſchweißes vom Antlitz des Leidenden Blut 
rann: 

Hub er vom Staube ſich auf und ſtreckte gen Himmel die 
Arm’ aus; 

Thraͤnen floffen ind Blut; er betete laut zu dem Dichter: 

Vater, die Welt war noch nicht... Bald ftarb der Erfte 

der Menſchen; 

Bald ward jede ber Stunden mit fterbenden Sündern be 
zeichnet! 

Ganze Jahrhunderte find, von deinem Fluche belaftet, 

Alfo vorüibergegangen. Nun tft fie, Water, gefommen; 

Da die -Welt noch nicht war, da noch kein Todter verwedte, 

Wurde fie fhon, die felige Stunde bed Leidens, erforen, 

Und num tft fie gefommen! O, ſeyd mir, Schlafende Gottes, 

Seyd mir in euren Grüften gefegnet! Ihr werdet erwacen! 

Ah, wie füͤhl' ich der Sterblichkeit Los! Auch Ich bin geboren, 

Daß ich fterbe. Der du den Arm des Nichterd emporhältft, 

Und mein Gebein von Erde mit deinen Schredten erfchütterft, 
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Laß die Stunde der Angft mit fchnellerem Fluge vorbeigehn! 

Vater, es ift dir Alles möglich, ach, laß fie vorbeigehn! 

Ganz von deinem Zorn, von deinen Schreden gefüllet, 

Haft du mit andgebreitetem Arm den Kelch der Leiden 

Weber mid ausgegoffen. Ich bin ganz einfam, von Allen, 

Die ich liebe, den Engeln, den Mehrgetiebten, den Menfchen, 

Meinen Brüdern, von dir, von bir, mein Vater, verlaffen! 

Schau’, wo du richteft, ind Elend herab! Jehovah, wer find 
wir, 

Adams Kinder und ih! Laß ab, bie Schrecken des Todes 

Ueber mich audzugießen! Doch nicht mein Wille gefchehe; 

Bater, dein Wille gefheh’! Mein hingeheftetes Auge 

Schauet aus In die Naht und kann nicht weinen; mein 

0 Arm bebt, 

Starrt nah Hülfe gen Himmel empor; ih fin? anf bie 
Erde: 

Ste iſt Grab! Es ruft duch alle Tiefen der Seele 

Laut ein Gedanke dem andern: ich fey von dem Water ver: 
worfen! 

Ah, da der Tod noch nicht war! da noch die Stille des 

| Vaters 

Ruht' auf dem Sohne! da Adam ward, daß er ewig lebte... 

Aber mein Erbegebein trägt auch die Gottheit! Ich leide! 

Ich bin ewig, wie du! Es gefheh?, o Water, dein Wille! 

Alfo ſprach er und richtete fih von feinem Gebet auf, 

Stägt? auf die wankende Mechte fih nieder und ſchaut in 
bie Nacht Hin. 

Und da gingen ihm vor den Gedanken des ewigen Todes 
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Schredengeftalten vorüber. Er ſah die verworfenen Seelen, 

Melde der Schöpfung Tage, dem Mufer zur Cwigfeit, 
fluchten, 

Hörte das dumpfe Gehen! des wiederhallenden Abgrunds, 

Donnernde Ströme, von Felfen herab in die Tiefe fich ſtürzend, 

Auf den donnernden Etrömen der Angft geflügelte Stimme, 

Sanftere Flüffe, die täufchend die Seelen zur Muh? einluden, 

Zu dem Entfhlummern ind Nicht. Dann flieg die Qual 
der Getäufchten; 

Dann, in einen unendblihen Seufjer der alten Verzweiflung 

Ausgegoſſen, empörte die Stimme ded Menſchengeſchlechts fi, 

Klagte der Schöpfung den Schöpfer an, verwunſchte fein 
Daſepn, 

Und daß er ewig fey! Ihr Elend fühlte bee Gottmenſch. 

Zange fhon hatt? auf ihn bin, von einem verddeten 

Selfen, 

Adramelech geſchaut. Fest ftieg er herab von dem Felſen, 

Blickt' auf die Erde. Da fah er vor fih, in rauchendem 
Blute, 

Einen Mörder, der fih erwürgte. Der Schrei der Vers 

. zweiflung, 

Sammernde Seufzer der wiederkehrenden Menfchlichkeit fuͤllten 

Jeden Hügel umher. Won diefer Stimme begleitet, 

Nahte fih Adrameleh und fand, des Meffiad zu fpotten. 

Mit vernichtendem Stolz in dem hohen Auge gerüftet 

Und in Meere verruchter Gedanken, in fich, verloren, 

Stand er und feurte fi an, die Gedanken tönen zu laffen, 

Wie ein Strom ſich ergeußt, die Donnerwolke daherrauſcht. 
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Aber es wandte der hohe Meſſias fein Angeficht, fah ihn 
An mit der Miene des Weltgerihte. Der Wüthende fühlte, 
Wer ihn anfah, bebt' ohnmaͤchtig zurüd in fein Elend. 
Mitten in einem verruchten emporgethürmten Gedanken 
Blieb er gedankenlos fiehn. Nur dieſe Xeerheit empfand er, 
Sahe den Feld, die Erde nicht mehr, nicht mehr den Meſſias, 
Nur ſich felber! Zulegt vermocht' er kaum zu entfliehen. 
Drauf verließ der Meſſias der Keiden traurige Stile, 
MWandte fih zu den fhlafenden Jüngern, nach diefem Keiden, 
Diefer einfamen Qual, der Menfchen Antlig zu ſehen. 
Mit dem Anblick der Menfchen, mit dieſem Trofte zufrieben, 
Ging der Erlöfer und nahte fich ſtill den fchlafenden Juͤngern. 
Adrr ihm jauchzten die Himmel umher und feirten ben 
Sabbath, 
Seit der Schöpfung den zweiten, der Heiliger ift, als der 
| erfte. 
Henn der Gerichtstag untergegangen tft, gehet der britt’ auf;- 
Ewigkeit heißet fein Maß, fein erfter Feirer Meſſias! 
Jetzo feirten die Himmel des Sabbaths heiligfte Stunden. 
Alle wußten, daß jeßt der ewige Hohepriefter 
Su dem Ullerheiligften war, die Verföhnung zu ftiften. 
Denn Eloa hatte gefagt und alfo gefprochen: 
Wenn wird tönen um euch der Pole Donnern, mit ihnen 
Danır ber Welten Gefang, in Stimmen der Meere ver: 
wandelt, 
Brauſend vorübergehn; wenn and ihren Kreifen die Sterne, 
Taufend Sonnenmeilen herauf und taufend hinunter, 
Werden erzittern durch die Unendlichkeit; über euch Fommen 
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Schauer von Gott, und eurem Haupt die goldenen Kronen 
Schnell entfinten, und unter euch beben die goldenen Stühle: 
Dann, dann richtet das ernite Seriht! Dann leidet der 
Gottmenſch! 
Jetzo fangen die Himmel: Sie ift, der erbabenften Leiden 
Erſte Stunde, die ewige Ruh' den Heiligen brachte, 
Jetzo ift fie vorübergegangen! So fangen die Himmel. 
Aber ed ſtand der Meſſias vor ſeinen Juͤngern und 
ſah ſie 
Tief in Schlafe. Nech fuͤllte der Ernſt des hohen Jakobus 
Gluͤhendes Antlitz. So ſchlummert ein Chriſt, wenn dem 
Tod er nahet, 
Ruhig und ernuſt. Un den ſanften Johannes lehnte fi 
Petrus, 
Nicht, wie Johannes, voll lächelnder Ruh’; um den Juͤnger 
der Liebe 
Schwebeten Salems Erfcheinungen noch. Sept rief der Meſſias: 
Simon Petrus, du ſchlaͤfſt! vermagft du mit mir, da id 
leide, 

Auch nicht eine Stunde zu wachen? Ach, bald wird die Ruhe, 
Bald der Schlummer nicht mehr dein weinendes Auge bes 
decken. 

Wachet und betet, damit ber Verſucher nicht über euch komme. 

Zwar ihr wolltet es gern; allein auch ihr ſeyd Erde, 
Und den himmliſchen Seiſt druͤckt noch der Sterblichkeit Buͤrde! 
Alſo ſah er die Drei. In einer weiteren Ausſicht 
Sah er, mit einem unendlichen Blick, die Geſchlechte der 
Menſchen, 
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Aller Derer, die fündigten, ſtarben und auferfieben, 
Ging dann wieder in das Gericht, für Alle zu. leiden. 
Aber feitwärtd an dem Gebirge kam Abbadona 
In den Hüllen der fchweigenden Nacht und ſprach zu ſich 
felber: 

Ach, wo werd’ ich endlich ihn finden, den Mann, ben Wer: 
föhner? . 

Zwar ih bin unwürdig, zu fehen den Veſten ber Menſchen; 

Aber ihn bat doch Satan geſehn. Wo fol ich dich fuchen, 

Und wo find’ ich endlich dich auf, Mann Botted, Verfähner . 

Ale Wüften hab’ ich durchirrt. Ich bin zu den Quellen 

Aller Slüffe gegangen. In aller daͤmmernden Haine 

Einſamkeit hat fih mein Zuß mit leifem Beben verloren. 

Zu der Ceder hab?’ ich gefagt: Verbirgſt du ihn, Ceder, 

O, fo raufhe mir zul Ich fprach zu dem hangenden Berge: 

Neige dich, einfamer Berg, nad meinen Thränen herunter, 

Daß ich fehe den göttlichen Mann, der etwa dort fhlummert 

Ihn hat, dacht? ich, vielleicht mit ftiller Sorge fein Schöpfer 

Unter fchattende .Deden der Abendwolke geleitet. 

Ihn hat die Weisheit vielleicht und menſchenflichender 

Tiefſinn 

In die Höhlen der Erde geführt. Doch er war wicht am 
Himmel, 

Nicht in der Erde Schoß! Ich bin unwürdig, dein Antlig, 

Ach, unwuͤrdig, die Blicke zu fehn, mit welchen du Tärhelft, 

Bild der Gottheit, unfterbliher Menfh! Du erlöfeft nur 
Meufden; 

Mid erlöfeft du nicht! du hör die jammernde Stimme 
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Meiner Ewigkeit nicht! ach, du erlöfeft nur Menſchen! 
Alſo fagt? er und ſahe vor fich die fchlafenden Jünger. 

Und es lag der fhöne Johannes in lächelndem Schlummer 
Nahe vor ihm; er fah ihn und trat mit zitterntem Fuße 
Fuͤrchtend zurüd. Kaum wagt’ er zuletzt ſtill alfo zu fagen: 

Wenn du es bift, den ich fuche, du diefer göttliche Menſch 

bift, 

Der, fein Gefchleht zu erlöfen, erfchien: fo fey mir mit 

CThraͤnen, 

Sey mir, in deiner Schöne vol Huld, mit ewigen Thraͤnen 

Und mit bangen unfterblihen Seufzern, Erlöfer, gegrüßet! 

Wahrlich, in deinem Geſicht find Züge der bimmlifchen Un: 
ſchuld, 

Laute Zeugen von einer bewundernswürdigen Seele! 

Sa, du bift est dich hab’ ich gefuht! Wie athmet die Ruhe, 

Deiner Tugend Belohnung, aus dir! ein Schauer befällt 
mich, 

Da ich fehe die Muh’, die aus voller Seele dir zuftrömt. 

Wende dein Antliß, oder ih muß wegfehen und weinen! 

„Alſo ſprach er. Indem er noch redete, wandte fi Petrus 

Aengſtlich gegen Johannes und rief, da er iBo erwacht war: 

Ah, Johannes, ich fah In Traum den Meifter! Er fah mich 

Ernſt mit Bliden vol Drohungen an, mit Bliden des 
Mitleide! 

Diefed vernahm der Seraph und blieb vol Verwunde⸗ 

rung fteben. 

Ihn umgab die Stille der Naht, und er hörte von fern ber, 

Dur die fhauernde Stille, wie eined Sterbenden Stimme. 
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Und er neigte fein faßhendes Ohr nah dem Orte ber 
Stimme, 

Wo fie herfam, neigte fih tiefer und hörte fie werden 

immer trauervollee und fürdterliher. Da ftand er 

Bang und erftaunt, da bebte fein Herz von diefen Gedanken: 

Sol ih gehn und fchauen den Mann, der dort mit dem 
Tode 

Und mit Gedanfen von jenem Gericht in fchredender Angft 

| ringt? 

Sol ich fehen dad Blut des Erſchlagnen? Vielleicht, daß er 
ruhig 

Sn den Schatten der Nacht forteilete, ftammelnde Kinder 

An dem Halfe der Mutter mit Vaterfreuden zu grüßen; 

Da erfhlug ihn ein Iauernder Feind, ein Mörder im Dunkeln, 

Und ed war doch vielleicht gekrönt fein Wandel mit Unfchuld, 

Und fein Thun mit Weisheit geſchmuͤckt! Ach, fol ih ihn 
fehen ? 

Soll ich fehen des Eterbenden Angft, die brechenden Augen 

Und die Todesblaffe der Wangen, die jeßo verblüht find? 

Soll ich hören der Seufjer Setön, den rufenden Donner 

Seiner Stimme, mit welcher er ſtirbt? Ah, Blut des Er. 
fhlagnen! 

Surhtbares Blut ded unfchuldigen Manns, auch du bift 
ein Zeuge 

Mider mich vor jenem Gericht, dad Erbarmung nicht kennet! 

Auch ih habe zum Tode die Kinder Adams verleitet. 

Blut, du Blut unfchuldiger Menfchen, das jemals vergoffen 

Ward und lange Jahrhunderte noch vergoffen wird werden, 
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Laß von mir abi Ich höre dies@ikiugme, mit der dur donnerft! 
Ach, ich höre dein furchtbares Seufzen, mit dem du zu Gott 
ſchreiſt, 

Rache forderſt und mich der ewigen Rache dahingibſt! 

Ich muß ſchauen dahin, wo deine Verweſungen ruhen! 

Kinder Adams, auf euer Gebein, dahin muß ich ſchauen! 

Mein Gewiſſen ergreift mein weggewendetes Antlitz, 

Wie ein Krieger, und wendet es, kehrt es dahin, wo die 

Todten, 

Die auch ich erſchlug, im ſtillen Grabe verweſen. 

Todesſtille, mich ſchauert vor dir! Er kommt nicht in Stillem, 

Nicht in dieſer ruhenden Nacht, der gegen mich wüthet! 

Donnernd geht er in Wolken daher, ſein Schritt iſt ein Wetter, 

Seines Mundes Geſpraͤch iſt Tod, iſt Gericht ohn' Erbarmen! 

Alſo dacht' er und nahte ſich ſäumend des Sterbenden Stimme. 
Jetzo ſah er von fern den Meſſias; doch ſah er fein Antlig 

Und die blutende Stirne noch nicht. Es lag der Meſſias 

Auf dem Antlig und betete fiil mit ringenden Händen. 

Abbadona fchwebte von fern am ruhenden Boden 

Um den Mefliad herum. Indem trat Gabriel langfam 

Aus den dichten Schatten hervor, in die er gehüllt wer. 

Abbadona bebte zurüd. Der himmlifhe Seraph 

Trat herzu und neigte fein Ohr zu dem Mittier herunter, 

Hielt in dem ernfihinfhauenden Auge, voll tiefer Ehrfurcht, 

Eine menſchliche Thraͤne zurüd, fand denkend und hörte 

Nah dem Meffiad herab, und mit dem Ohre, mit dem er, 

Zaufendmaltaufend Meilen entfernt, ben Ewigen wandeln 

Hört und am Himmel herunter die DOrionen in Jubel, 
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Hört’ ex das langfam wallende Blut des betenden Mittierd 

Bang von Aber fließen zu Ader. Lauter vernahm er, 

Sn den Tiefen des göttlihen Herzens, betende Seufzer, 

Unausfpredjlihe, himmliſche, fie, dem Ohre des Vaters 

Mehr, ald aller Sefhöpfe Gefang, die ewig ihn fingen, 

Herrliher, ald die Stimme, die fchuf, fo erhaben ihm felber 

Gott Jehovah erklingt, wenn er Sehovah ſich nennet. 

Alſo vernahm des Meffiad geheimes Leiden der Seraph. 

Und er hub fih von ihm empor, trat Ichauernd feitwärtg, 

Saltete hoch die Hande zu Gott und fchaute gen Himmel. 

Abbadona blidte kaum auf, da er Gabriel fahe, 

Ah, auf Einmal über fih fah der Himmlifhen Schaaren, 

Shrer Augen Gebet und ihres Schweigen! Gedanken, 

All' ein Antlitz, auf dich, o Meffiad, herunter gerichtet. 

Und der Verworfene ſchauert' und fenkte Blide der Ohnmacht 

Auf den Meſſias, der-jegt aus dem noch blutigen Staube 

Und dem Todesſchweiße fein Antlig langſam emporhub. 

Mit dem Anblick umſtroͤmt ded Todes Nacht den Gefchredten. 

Da er wieder zu denfen vermag, da denket er aljo; 

Sept verſchließt er die bangen Gedanken; itzt laͤßt er ſie 

jammernd 

Durch vie Schauer der Nacht in vollen Seufzern ertoͤnen: 
D du, der du vor mir mit dem Tode ringeft, wer bift du? 

Einer, vom Staube gebildet, ein Sohn der niedrigen Erde, 

Die verfluht ward: und, reif dem Gericht, vor dem leßten der 

Tage 
Und dem offenen Grabe der alten Vergänglichkeit zittert? 
Einer, von diefem Staube gebildet? Ja! doch es desten 
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Deine Menfhheit Schimmer von Gott, was Höhred, als Gräber 

Und Verweſung, redet dein Auge! So ift nicht das Antlig 

Eines Sünderg, fo ſchaut er nicht hin, der Verworfene Gottes! 

Du bift mehr ald ein Menſch. In dir find Tiefen verborgen, 

Deren Abgrund mir unfihtbar ift, Labyrinthe 

Gottes! Ich feh? fretd mehr in dir. Wer bift du? D, wende, 

Mende dein Auge von ibm, Verworfner! Ein fehneller Gedanke 

Trifft, wie ein Donner, auf mid, ein fchredender großer 

Sedante! 

Eine furdhtbare Gleichheit erbli®® ih. Verlaßt mich, ver: 
laßt mich, | 

Ahnende Schreden! umſtroͤmt mih nicht, Schauer des 
ewigen Todes! 

Ah, er gleicht Dem ewigen Sohn, der ehmald vom Thron her, 

Hoch von dem Thron, auf Flügeln getragen dee flammenden 
Wagens, 

Donnernd über uns kam und dicht an unſere Ferſen 

Heftete ſeine Verderben und kein Erbarmen nicht kannte, 

Da die Unſterblichkeit Fluch, das Leben ewiger Tod ward; 

Da die Unſchuld der Schoͤpfung, mit allen Freuden des 
Himmels, 

Uns auf ewig entfloh, verloren ins Heer der Gerechten; 

Da Jehovah nicht Vater mehr war. Ich wandte mein Antlitz 

Einmal bebend herum und ſah ihn hinter mir kommen, 

Sah den furchtbaren Sohn, des Donnerers ſchauendes Auge. 

Hoch ſtand er auf dem flammenden Wagen, die Mitternacht 
ſtand 

Unten, unten der Tod. Ihn hatte gewaffnet mit Allmacht 
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Gott, mit Verderben gerüftet den Allbermherzigen! Web’ mir, 

ehe! den Schwung der firafenden Mechte, des Donnernden 
Wurf rief, 

Bebte die bange Natur in allen Tiefen der Echöpfung 

Schauernd nah! Ich fah ihn nicht mehr, mein Auge verlor fich 

Tief. in die Nacht. So fhlummert ih bin, durch Sturm 
und dur Donner 

Hin und dad Weinen der bangen Natur, im Gefühl der 


Verzweiflung, 

Und unfterblih! Noch feh? ich ihn, noch! Ihm gleichet das 
Antlig 

Diefeds Mannes, im Staube gebüdt, der mehr als ein 
Menſch ift. 


Iſt er, ad, if er des Ewigen Sohn? der gegebne Mefftad ? 

Jener Richter? Uber er leidet, er ringt mit dem Tode! 

Er, der fand auf dem Flammenwagen, ringt mit dem Tode! 

Ohne Map tft die Angft, die feine göttliche Seele 

Rings erfhüttert, er jammert in Gtaube, die fteigenden 
Adern 

Vluten Todesangſt. Ich, dem kein Jammer verdeckt iſt, 

Der ich alle Stufen der Qual und Verzweiflung hinabſtieg, 

Weiß mit keinem Namen die Angſt der Seele zu nennen, 

Die er fühlt, ihm mit keiner Empfindung nachzuempfinden 

Dieſen dauernden Tod! In tiefer, nächtlicher Ferne 

Seh? ih neue Gedanken, voll wunderbarer Entdedung, 

Aber in Labyrinthe verirrt, fich gegen mich nähern. 

Sener König des Htmmeld, der Sohn Jehovah, des Vaters 

Ewiged Bild, ſtieg nieder vom Thron in einen Menfchen? 
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Leidet jegt für bie Menfchen 3 für feine fterblichen Brüder 
Sehet er hin ind Geriht? Kann ih mich himmliſcher Dinge 
Recht noch erinnern, fo hab’ ich, habe von diefem Geheimniß 
Einft was Dunkles im Himmel gehört. Auch zenget ed Satan 
Durch das Schlangengezifh von feinen Meden und Chaten. 
Und wie nahn die Engel fih ihm, wie betet ihr Antlig 
Ind die gefaltete Hand vor ihm an! Auch fcheint. die Natur hier 
Ueberall ftil zu ſchauern, ald wäre Gott wo zugegen. 
Wenn du gehft Ind Gericht für deine fterhlihen Brüder, 
Wenn bu bift des Ewigen Sohn: o Sohn, fo entflieh' id), 
Daß du nicht, wenn bu mich fiehft vor deinen Füßen hier 
zittern, 
Gegen mich gornig erwachſt und auf deinen Thron dich erhebeft. 
Aber du blickſt mich nicht an; doch kennſt du mein’ innerftes 
Denken! 
Darf ich, diefen Gedanken hinauszudenken, ed wagen, 
Deffen erftes Sittern ich fühle? Du warbft der Meffiad 
Für die Menfhen und nicht der Meſſias der höheren Engel, 
Ach, wenn du und gewürbiget hätteft, ein Seraph zu werden, 
Und fo über des Himmeld Gefild hinübergebreitet 
Lägeft, wie hier im Staube bu liegft, fo in das Gericht gingſt, 
Unfertwegen in dad Gericht des ewigen Vaters, 
Talteteft fo die Hände zu Gott, zu dem Thron fo auffähft: 
O, wie wollt?’ ich alddann mit aufgehobenen Händen 
Gehen um di herum und mit Hallelujagefängen 
Dich, mit der Stimme ber Harfenfpieler, du Goͤttlicher, ſegnen! 
Aber, weil ihr es denn: fepb, bie füßen Lieblinge Gottes, 
Kinder Adams, fo falle der Fluch mit ewigen Feuer 
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denft, 
Jedes Herz, das, feiner nicht werth, die Tugend entheilige! 
Die ihr kommen werdet, Geſchlechte fo vieler Erloͤſster, 
Wenn ihr entehret dad Blut, fo von diefem Angeficht rinnet, 
Sep es euch zu dem Tode vergoffen, zum ewigen Tode! 
Sa, euch mein’ ih und nenn’ euch zugleich bei dem furdht: 
bares Namen, 
Den euch der Unerfchaffene gab, uniterbliche Seelen, 
Wenn nun auch in euch das Morgefühl Des Gedankens 
Mit dem erfhütternden Graun der ernten Ewigkeit firömet, 
Dann er felber : daß ihr, gleich und, verworfen von Gott ſeyd, 
Bon dem erften und beften ber Wefen, ewig verworfen! 
Dann will ich auf die offenen Wunden der ewigen Seelen, 
Durch die Gefilde vol. Elend und Nacht, hinſchauen und 
ſagen: 
Heil dir, ewiger Tod, dich ſegn' ich, Jammer ohn' Ende! 
Zwar Ihe Anſchaun wird, die ſelige Ruh’. der Erloͤſten, 
Die mit weiferer Sorge durch Tugend der Ewigkeit lebten, 
Wird von dem Himmel herab mih aus ihrer Herrlichkeit 
fhreden; 

Doch will ih auf bie offenen Wunden der ewigen Seelen, 
Durh bie Gefilde vol Elend. und Nacht, binfhauen und 
ſagen: | 

Heil dir, ewiger Tod, dich fegn’ ih, Jammer ohn' Endel 

Aus dem eifernen Arm der Hölle will ich mich reißen, 

Gehn zu dem Throne des Michterd und rufen mit donnern⸗ 
der Stimme, 
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Daß ed die Erben umber und die Himmel ade vernehmen; 

Ich bin ewig, wie er! was hab’ ich gethan, daß du ihn nur, 

ur den menfchlihen Eünder, und nicht den Engel, verföhnteft? 

Zwar dich haſſet die Hölle; doch ein Verlaff’ner ift übrig, 

Einer , der edler gefinnt ift und nicht dein Haffer, Jehovah! 

Einer, der blutende Thränen und Jammer, der nicht gefehn 
wird, 

Ach, zu lange vergebeng, zu lange, Gott, vor dir ausgießt, 
Satt, gefhaffen zu fepn, und der bangen Unfterblichfeir müde ! 
Abbadona entfloh. Es fand der Meffiad vom Staube 

Jetzt dad Zweitemal auf, der Menfchen Antlig zu fehen. 

Und da fangen die Himmel: Sie ift, der erbabenften Lerden 

Zweite Stunde, die ewige Ruhe ben Heiligen bruchte, 

Jetzo iſt fie verübergegangen!: So fangen die Himmel. 

Aber der Mittler verließ von Neuem die fehlummernden 

Tünger, 

Bing das Drittemal hin, fih Dem zum Opfer zu geben, 

Der mit gefürhtetem Arme noch, ftets die Wag’ emporbiekt, 

Todesworte noch ftetd und des MWeltgerichts Fluch ausſprach. 

leber ihn hing, da er litt, die Nacht von bem Himmel 
herunter, 

Eine fhredlihe Nacht. Sp hängt, ver dem richtenden Tage, 

Dunfel, von allen Himmeln, dereinft die legte der Nächte. 

Dicht an fie drangt eilend der Tag fich heran. Der Pofanne 

Donnerhall ruft bald, bald rufet der Schwung der Gebeine 

Und das raufchende Feld voll Auferfiehung, vom Thron her 

Sefus, der auch ein Todter einft war, zu der großen Ent: 

' fheidung. 





her. «6 faul? auf den Sohn von bau ſabor der Water 
herunter, 
Sah des ewigen Todes Geberde in dem Autlitz drd Sehnes 
Unten am Fuß bed Werges, in mitternaͤchtlicher Stille, 
Stand Eloa, Er hatte fein Haupt in Wolfen verküllet 
Und die denkenden Blide ſtarr auf die Erbe gerichtet, 
Sort zief aus den Wolken herabi Gloal Da eilte 
Schweigend ins Dunfle des Seraph hinauf und find vor der 
Gottheit. 
Da ſprach Bott zu Eloa: Haft bu bie Leiden gefehen, 
Die ber Cwige litt? Beh’, finge dem Sohn ein Triumphlied 
Bon den Schaaxen der Heiligen alle, durch Leiden des Todes 
Und mit Bluse varſoͤhnt, von dem Helleluja der Himmel, 
Menu er König wird. ſeyn, zu bes Mechte Mottes erheben! 
Bitteand. exwiebert der Geraph: Wie aber fol. ich dich 
nennen, 
Dena ih geh' zu dem Gone, die göttliche E73 ‚u 
bringen ? 
opt ſprach: Neune mich Bater! Wit tiefanbetendem liste 
Und mit heiliggefalseter Hand ſprach Seraph Eloa: 
bes, men id von Antlin zu Antlitz, im biutigen Schweiße 
Und in die Leiden bed Todes gehällt, den Gottmenſch ſehe; 
Wenn ich ſeh' dad Bericht in des Sohns erloſchner Geberd⸗ 
Und is der müben Paberxde nur dunkel her Gottlichteit 
Spuren: 
Werd’ ich nicht ſprachloes ſtehn? wird mir mein ſchlagendes 
Herz nicht 
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Werden mich felbft die Schreaniffe Gottes, die Bilder des 
Todes 

Nicht umfchatten? und werd’ ich vor ihm in dem Etaube 
nicht liegen? 

Vater, fende mich nicht! Ich bin zu gering, dem Meffiad, 

Viel zu endlih, dem leidenden Cohn Triumphe zu ſingen. 

Voller Hutd fprach Gott: Wer hub hoch über die Himmel 

Deinen feurigen Muth, wer gab dir da dein Triumphlied, 

Als an dem Tage des erften Gerichts dag Heer der Verworfnen 

Meine Donner verfolgten, du auf den Flügeln der Donner? 

Wer ermannte dein Herz, den Tod des Erften der Menfchen 

Und mit ihm alle Tode der Kinder Adams zu fehen? 

Ci’, ich führe dich felbft! Und, wenn du mehr auch erzitterft 

In der Nahe des Michters der Belt, fo wird er dich lehren, 

Unter die zitternden Stimmen den Ton der Trinmphe zu 
mifchen ! 

Gett ſprach fe. Der Seraph ging fort mit dem Rauſchen 

des Jordans 

Und mit dem Wehen der Donner von Tabor. Er flieg an 
dem Delberg - 

Langſam herab. in furdtbarer Echauer nähtliher Winde 

Trug ihm die betende Stimme des hohen Meſſias entgegen, 

Und cin files Zittern befict den ftaunenden Seraph. 

Aber, ald er fah des Sterbenden Antlitz, den Blick ſah 

Voller Gefühl des Gerichts, den Eohn, von dem Water 
verlaffen: 

Stand er, auf die Erde gedeftet, des himmlifchen Glanzes, 

Seiner Schoͤnheit beraubt, nicht mehr der unſterbliche Seraph, 
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Gleich dem Menſchen von Erbe gemacht. Der Gottverföhner 
Nichtere Blicke der Hoheit auf ihn und lächelte Gnade. 
Mit dem Anblid ward ded Himmels Schimmer dem Seraph 
Und der Unfterbliden Schöne von Neuem. Er hub, wie am 
Throne, " 
Sich auf goldenen Wollen empor und fang aus den Wollen: 
Sohn bed Waters, von weldem Gedanken erwedte dein 
Blick mid! 
Heil mir! Ich bin gewärbiget worden, dir nachzuempfinden, 
Was du empfindeft, von ferne zu ſchaun bed Verſoͤhners 
Gedbanken, 
Die In der Stunde der baͤngſten Erniebrung der Gottliche 
denket. 
Ueber euch ſenkt ſich die Dede der tiefſten Geheimniſſe nieder, 
Ganze Himmel voll Nacht, der Einſamkeit Gottes Umſchattung, 
Hüllen euch ein, kein Endlicher ſah euch, Gedanken der 
Gottheit! 
Und ich bin gewuͤrdiget worden, von fern euch zu ſchauen, 
Aus der gemeſſ'nen Endlichkeit Kreis hinüber zu blicken, 
Ich, ein kurzer Gedanke bed Unerſchaffnen, ein Tropfen 
In der Schoͤpfungen Meer, gleich einer Sonne, die aufgeht, 
Einem Staube zu leuchten, der ſchwimmt und Erde geneunt 
wird! 
Heil mir, daß ich geſchaffen bin! Heil, daß ihr ewig ſeyd! 
Heil euch, 
Vater und Sohn! Und ihr, die meine Seele noch füllen, 
Die mit der Stille der Gegenwart Gottes noch über mid 
lommen, 


Heilige Schawer, fahrt fort, aus meiner Endlichteit Graͤnzen 
Mich hinüber gu tragen ans Dunkle der Herrlichfeit Gottes! 
Ganz empfind’ ich, was einft die Yuferfichenden fühlen! 
Wie aus diefem tiefen Erftaunen der Mittler mich wedte, 
Adams Geſchlecht, fo weekt er dich einft! Dieß freudige Zittern, 
Diefe Wonne des ewigen Lebens wird über Dich Tommen '! 
Eigen wird dann auf dem Throne, der bier in dem Staube 
gebüdt liegt, 
Cinen langen furchtbaren Tag dad Gericht der Gerichte 
Kelten, vollenden den Bund, durch diefe Leiden geftiftet! 
D, mit welchem Gefühl der neuen Schoͤpfung, wie felig 
Werben, die du verſoͤhnteſt, dich dann auf dem Chrom des 
Gerichts fehn, 
Deine ſchimmernden Wunden, ber Liebe Seugen, dee Liebe 
Bis su dem Tod am Kreuze, mit betendem Auge betradten 
Und dir feiern, Die Halleluja der Ewigkeit fingen! 
Dann wirb fchweigen vor ihnen der Todesengel Pofaune 
Und dee Domner am Thron. Es wird bie Tiefe fich baden, 
Und gefaltete Hände die Höh’ zu dem Richter erheben, 
Wird der letzte der Tage den ftillverlöfchenden Schimmer 
Mor dem Threme der Ewigkeit niederſenken, und du wirſt 
Deine Gerechten um dich verſammeln zu deinem Anſchaun, 
Daß fie dich fehn, wie bu bift! Sie werben’d fühlen und 
jauchzen, 
Daß fie Unſterbliche Kad, und des ewigen Lebens Gedanken, 
Beil da Keſliebeſt, oerſt ganz in feiner Hoheit empfinden. 
fo faget ex, deu bes Himmels Heere Ichovah, 
Rächer nennen, die ex vermarf, der Water fich dir nennt. 
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Alfo fang Eloa vom Himmel. Es fchaute der Gottmenſch 
Sanft dem preifenden Seraph ind Angeficht, fanfter auf Tabor. 
Aber noch daurte das ernfte Gericht, die bängften der 
Zeiden 
ueber ihn auszugießen und kein Erbarmen zu kennen. 
Und er neigte ſich tief, rang ſeine Haͤnde gen Himmel 
Und verſtummte. So windet ein Lamm, geſchlachtet am Altar, 
Sich in feinem Blut. So lag, umſtroͤmt von des Himmels 
Ihm nun nähtlichen Wolfen, umftrömt von Blute, fo neigte 
Adel ſich, als er entfchlief und feinen Water nicht fabe. 
Alle Seraphim, welche bis jeßt den Verfühnenden hatten 
Angeſchaut mit halb gewendetem bebenden Antlig, 
Konnten den Gottmenſch nicht, nicht diefe Todesangſt mehr 
Sehen, fühlten die Envlichfeit, wandten fi ganz und entflohen. 
Gabriel nur blieb ſtehn und verhülte fi. Auh Ela 
Blieb, fank, neigte jein Haupt in eine trübere Wolke, . 
Und die Erde fand ftil. Der Richter richtete. Dreimal. 
Bebte die Erde, zu fliehn, und dreimal hielt fie Jehovah! 
Jetzt erhub fih vom Staube der Erd’, als Sieger, ber 
Gottmenſch; 
Jetzo ſangen die Himmel: Sie iſt, der erhabenſten Leiden 
Dritte Stunde, die ewige Ruh' den Heiligen brachte, 
Jetzo iſt ſie voruͤbergegangen! So ſangen die Himmel. 
Und Gott wandte fein Antlitz und flieg zw dem enigen 
Thron auf. 


Schster Gefang. 


— Jt — 


Wie dem ſterbenden Weiſen, indem des Todes Gefuͤhl ihm 
Jede Nerve beſchleicht, die feſtlichen Augenblicke 
Theurer werden, als Tage vordem: denn der Richter gebietet 
Nun den letzten Gehorſam und Tugend, welche, geboren 
Noch aus brechendem Herzen, ihn auf erhabnere Stufen 
Seiner Vollendung erhebt; er zaͤhlt die beſſern Minuten 
Tiefanbetend und kroͤnt mit Thaten ſie, Thaten der Seele, 
Die durch ewigen Lohn der ſchauende Richter begnadigt. 
Alſo wurden die Stunden des großen, myſtiſchen Sabbaths 
Feſtlicher, ſchauervoller und Gott ſelbſt theurer, je naͤher 
Zu dem Altare das Opfer trat, je mehr der Verſoͤhner 
Eilte zu bluten und: Werde! der neuen Schoͤpfung zu rufen 
Laut an dem Kreuz, in die Mitternacht ſein blutendes Antlitz 
Dann zu neigen. Eloa, vom Werth der heiligen Stunden 
Singerifien — fie waren ihm mehr, als die jauchgenden Stunden 
Seiner fruͤhen Geburt — fo ergriffen, hüllt? er fein Antlig 
Gegen Gabriel auf und fprach zu dem göttlichen Freunde: 
Sahft du ihn leiden? Ich bebe noch. Gabriel, ſahſt bu 
ihn leiden ? 
Keine Namen im Himmel und keine Sprache der Engel 
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Nennt mir, was ih empfand, Du haft ihn felber gefehen. 
Und mas wird er noch leiden! An jeden Augenbtid hangen 
Ewigfeiten! Er ſchwieg. Und Gabriel fprah: Ich verticfte 
Mich Jahrtaufende fchon, das Fünftige Wunder zu leruen,.. 
Dunkel ed nur zu fehn, nit auszuforſchen; doch irrt’ ich. 
Laß und fchweigen! Es ift rund um und heilig. Zwar Grabır 
Liegen auch um uns ber; doch werten dort Engel erwachen. 
Schlummert in Frieden! Aber, 9, fieh’, wer drüben im Dunteia 
Wild mit dir Flamme ſich naht. Euch ſandte die san 
Empörer! 
Welch cin niedriger Haufen! Allein der Echöpfer des Eant- 
korns 
Und der Sonnen, der Ewige, herrſcht durch den Wurm und 
den Seraph! 
und ihr Zübrer, {hr Führer! Eloa.. So wird er nicht wandelt, 
Wenn die Poſaune den Staub aus jenen Hügelu hervorruft, 
Die vor dem Richter ihn deckten, fo froh wirt dann Du nicht 
wandeln, 
Du Verraͤther! Er ſprach's. Der Haufe nahte ſich wütherd, 
Trug die Flammen empor und irrte mit fuhendem Auge 
Durchsé Labyrinth der Baum’ und der Nahe. Ihn fahe der 
Gottmenſch. 
Nun erhub ſich die dunkelſte Nacht, die ber ihn herhing ra 
Wolfig empor, und, als fie fih hub, entfloffen ihr Schauer. 
Einer ergriff den Verrather. Er rrogte der machtigen Warnung, 
Und fo rüfter? er fh: Wo ift rt Die Kieblinge ſahn ihn, 
Wie fie fagen, anf Tabor ia Himmeldwollen gekleidet, 
Aber in Banden noch nicht! So follen fie jego ihn feben 


Und ih Hutten ber Freude zu baun vergeffen! Doc bebft dur, 

Schauerndes Gert Kann Kälte Ver Rast auch Männer 
erſchuͤtrern ) 

Schweig!, enpeer baib es gethan? Dann wii id) mir 
Hütten 

mi {m Kram nme baun! Ex dacht's, und dr efte Yon 
Neuem. 

IE des Mittier bie Kommenden ſah, da betet er alfo 

In fih ſelber? Es iſt weit, weit von den ewigen Hoͤhen 

Bis zu biefen Sünden herunter. D Weg” in dem Staube, 

Die ich wanblei Ich wit fie wandeln! Ste werden einft 
glänzen, 

Bern in diefeh Tiefen die Auferſtehung erwacht iſt, 

Und nun ganz dad Eericht ed enthüllet, warum fie Gott ging. 

Indas Iſcharkot führte den Haufen. Der Priefter Befehl war: 

Männer gu waffnen unb Yefud bei feinen Gräbern zu ſuchen, 

Am zu binden und vor die Verſammlung zu führen. Es 
fannte 

Indas ven Ort dee filen Gebets und der naͤchttichen Sorge 

Für Mb Menfihen. Er Hatte ber Schaar ein Zeichen gegeben: 

Helden Ib kuͤſſe, Dev Hit ed! Allein noch erbarmt bed Mer: 
raͤthers 

SiS die Nacht und laͤßt Pu noch nicht den entſetzlichen 
Kuß zu. 

* nit lang, and es Het mit ungeduldigem Grimme 

anf die ſchlafenden Junger die Schaar. Da ging der Erloͤſer 

Segen die Sünder und ſprach Ir feiner Hoheit: Wen fucht 
fr 








Sie ergrimmten und uuflen web ſchwangen bie. bebanben 
Gadeln: 

Jeſus, den Natzeraͤer? Nun waren die übrigen Jünger 

Alle gekommen; nun ſchauten auf ihn die geflohenen Engel. 

Und mit götkliher Ruh’, ale wenn er dem WBurme, gu ſterben, 

Oder dem lammenden Meexre, var ihm gu ſchweigen, gaböl, 

Sprach er zus Schmarı Ich bin’d! Sie ergriff bed Sohnes 
Allmacht, 

Und ſie fanken betanbt vor feiner Stimme danieder. 

Judas ſank mit ihnen. Se liegen im Felde des Treffens 

Todte; fo wälzet fich unter deu Todten deu Grisumishen Liner, 

Wenn amd der Rilleren Mitte ber Schlecht der Henkeude Feldhert 

Um fih hexum — ihn gebt ed Bott — Verderben werfendet. 

Aber itzt mar die Betänbung vorüber; itzt hub her Verräsher 

Don des Bude Gch auf; nun mar die ſchrecklichſte Stunde 

Seiner Erſchaffnag, und ex ganz nah dem Gerichte gelummeams- 

Weber ihm rauſcht ein Todesengel mit naͤchtlichom Zhigel. 

Vol verborgened Grimms, mit aufgeheiterter Miene 

Trat er su dem Meſſias und küßt' ihn! Er hatt’ ed vollendet! 

Und der Thaten ſchwaͤrzaſta ſchlich wie ein Schatten zur Hölle. 

Aber Dex Gottnenſch ſah dem Verraͤther mitleibig ins 

Antlitz: 

Judas! und Au verraͤthſt, durch einen Kuß, den Meſſias? 

Ah, mein Freund, maͤrſt da nicht gelommen! So ſagte der 
Beſte 

Unter den Menſchen und gab fi dev Schaar, ſich binden iu 
laſſen. 

Petrus ſah es. Den Kühneren weckt ber Anblick; er reißt ſich 
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Durd die Jünger hervor und vermundet Im muthegen Angriff 

Einen der Schar. Dem heilet der Menfhenfreund dir Munde, 

Schaut auf Petrus Herüber und fagts Exp ruhig, mein 
Jünger! 

Bar? ich meinen Vater um Schutz, es mürden vom Himmel 

Machtige Legtonen erfcheinen, dem Sohne zu dienen. 

Aber wie würden alsdann Dir Propheten Worte vollendet? 

Und zu der Schaar, die ihn band: Ihr ſevd gerüſtet gekommen, 

Mib zu faben, ald war? Ih ein Mörder, dir Wuͤthenden 
Einer, 

Die dem Tode beſtimmt und durch der Unmenfchlichkeit Thaten 

Weber andere Sünder erhöht find. Ich bin ja im Tempel 

Immer um euch geweſen, bab’ euch die Wege des Lebens 

Und des Todes gelehrt; ihr ließet ruhig mich Irbren! 

Aber eure Stund' ift gefommen, der Finſterniß Werke 

Andzuführen. Er fhwieg und war an dem Bade der Cedern. 

Unterdeß ftand in dem hohen Palait die Berfammiung der 

Prieſter, 

Wie auf Wogen der zweifelnden Hoffnung. Ihr ſorgendes 
Murmeln 

Stieg von der Hoͤh' des innerſten Saals die Marmorgelaͤnder 

Zum vielhoͤrenden Ohr des fürchtenden Poͤbels hinunter. 

Dieſer ſtaunte mit ſtarrendem Blick, ſprach von dem Propheten 

Zitierndes Lob und ſtammelnde Fluͤche, vergaß der Rewundrung 

Und der goldenen Leuchter, die flammend die Saulen umgaben. 

ber die Prieſter beſprachen ſich unter einander: Die Boten 

Kommen noch nicht! wo bleiben die Voten? Vielleicht, daß 
ſie Judas 


Und den Haufen verfehlten ? Vielleicht wird der ſchwarze 
Verraͤther 
Auch zum Verraͤther an und? Ach, vielleicht verleitet, wie 
vormals, 
Dur Blendwerke ded Schredend der Nazarder die Männer! 
Alſo beſprachen fie ih. Da kam ein Bote. Die Haare 
Flogen ihm, und die Wange war bleih; erfaltender Schweiß lief 
Weber fein Antliß; er rang die bebenden Hände. So ſprach er; 
SHoherpriefter! wir kamen dahin nnd fanden ihn endlich 
Leber dem Bade, nicht fern von ben Gräbern. Das Grauen 
der Gräber 
Schredet’ uns nit; allein es hingen fchwärzere Wolfen, 
Als ein Menſch noch geſehn hat, am ganzen Himmel herunter, 
Und dod drangen die Männer hinein; ich blieb in ber Term’ 
ſtehn. 
Aber ich ſah den Propheten. Da liefen, ich kann's nicht 
erzaͤhlen, 
Wie es geſchah, da liefen mir Schauer durch alle Gebeine! 
Doch ſie erkannten ihn nicht, ſo nah er auch daſtand, und 
drangen 
Auf die Männer um ihn. Da ſprach er gewaltig: Wen 
fucht ihr? 
Unfere Männer fürdteten niht3 und ruften mit Grimme: 
Jeſus, den Nazarder! Da fprah er — noch hör’ ich's, noch 
finten 
Ale Gebeine mir hin — er rief mit der Etimme bed Tctes 
Segen uns ber: Ich bin's! So ſprach die Stimme. Sie 
ftärgten 
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Auf the Angeficht hin! Ste liegen todt da; nur ich bin 
Ihm entronnen, damit Ich die Todesbotfhaft euch braͤchte! 
Und die Prieſter hörten bed Schredensd Worte den Beten 
Sagen und fanden entfärbt und blieben ftarr, wie ein Feld 
| ſteht, 
Stehn. Nur Philo vermag, unuͤberwaͤltigt vom Schrecken, 
Dieſe Worte zu zürnen: Du biſt fein Juͤnger, Verwegner! 
Oder dich taͤuſchte bie dildende Nacht! CGeöffnete Gräber 
Sanbten dir Schwindel und Todte. Die Todten ſahſt du! 
Die Maͤnner, 
Welche wir ſendeten, leben und fallen vor Worten nicht nieder! 
Als er noch redete, kam ein anderer Bote: Wir haben 
Biel gelitten; wir ſind vor ihm zu der Erde geſunken: 
Denn fein Bid war entſetzlich, und Tob in bed Mebenden 
Stimme. 
Über dennoch führen wir ihn gebunden. Er gab und 
Selbft bie Hände, fih binden zu laffen. Sie führen ihn 
bebend, 
Wiſſen nicht, ob fie von Neuem gebietende Worte bed Schreckens 
Hören werben. Allein er geht mit gebuldiger Stille 
Und ift fchon in den Mauern Jeruſalems. Alſo der Bote, 
Und der Dritte Fam an und rief: Gott fegne die Vaͤter! 
Aber fo müffen fie Alle verderben, die wider euch aufftehn, 
Alle Feinde des Herrn, wie der Galilaer, verberben! 
Denn wir führen gebunden ihn her mit Banden, die Worte 
Nicht anflöfen, noc lächelnde Mienen. Ihn haben die Seinen 
Ane verlaffen. Er nahe dem Palaſt. Gott gebe fein Blut 
euch! 


Als der Wathende Ichwieg, mat Satan in die Verſammlung, 
Und die Freunde ber Hülle mit ihm. Sie faflet die Prieſter 
Schwindelnd, umgettert ihr Auge mit Bildern quelender 

Wunden 
Und des bleichen kommenden Todes, umſtroͤmt mit der Stimme 
Seiner Qualen ihr Ohr. Er verſtummt uun ewig, uud fiber 
‚Seinem Gebein empor erhebt der Heiligen Fuß fi. 
Lang ergriff fie der Taumel; allein noch blieb Der Prophet aus. 
Und fie wütheten ſehr nad fandten das Zweitemal Boten. 
Philo ging mit den Maͤnnern. ER haste die Schaar den Mefliad 
Auf dem Wege au Hannas, dem Hobenweiciter, geführet: 
Denn ed war der Greis In der Nacht fhwerbuftenden Stunden 
Aufgeftanden,, zu fehn den. Mann, dee Zube verwirrte. 
Und Johannes folgte von fern. Der friedſame Schlummer 
War von dem Aug’ ihm entflohn, der Wehmurh Kummer 
bedeckt· es, 
Deckte die bleichere Wange; zuletzt (er kannte den Prieſter, 
Daß er kein Wuͤthrich mie Kaiphas war) bezwang er bie 
Wehmuth 
Seines Herzens, ging in den Richtſaal, ſah den Meſſias, 
Wie er vor Haumad ſtand. Der Hoheprieſter befragt’ ihn; 

Kaiphas wird did richten! O, wärft bu fo ſchuldlos, ale, 

| was du 
Thateſt, ruchthar ward, fo wuͤrden die Volkar der Erbe, 
Würde Abrahans Gost und feiner Kinder dich feguen! 
Gag’ nun felber, was. haft du gelehrt? mas haft du fürJungent 
Lehrteſt du Moſes Geſetz? und thatit du «52 thaten's hie 

Sünger? 


Hannas ſprach's und bewunderte Jeſus, der mit der Geberde 
Eines Propheten vor ihm daftand, mit beſcheidener Hoheit, 
Unentheilige vom Etolge. Der Gottmenſch würdigt ihn, alfo 
Ihm zu erwiedern: Ich lehrt? in dem Tempel, frei vor dem 

Volle, 
Brei vor den Lehrern im Volk. Du fragft mid; frage, bie 
Hörer! 
Als er noch ſprach, drang Philo herein. Da fuhr die 
Verfammlung 
Ungeftüm auf; dba that ein Knecht, mit Inechtifher Seele, 
Eine That, die niedrig genug war, Unmenfchlichkeiten 
Anzukuͤndigen. Philo gebot, den Empörer zu nehmen 
Und ihn entgegen zu führen dem Todesurtheil. Sie thatens. 
Als ihn Johannes in Philo's Gewalt fab, det’ ihm des 
Tode 
Blaͤſſe die Wang’, und Dunkel fein Auge; da zittert’ er, 
brach ihm 
Sn der Wehmuth dad Herz. Sulept, da er aus dem Palafte 
Wankete, ſieht er von fern die wehenden Fackeln: Ich folge, 
Nein, ich folge dir nicht, ich bete die nah, o bu Beſter 
Unter den Menfchen! Doc, ift in Gottes Math es befchloffen, 
Mupt du fterben, fo laß, den meine Seele geliebt hat, 
Den ich liebe mit viel mehr Liebe, wie Liebe der Brüder, 
Laß mit bir mich fterben, bu Heiligſter, nur daß mein Auge 
Nicht dein brechendes Auge, nicht deine Todesangſt feh’, 
Ich des Verfinmmenden Segen, ben legten, legten, nicht höre! 
Bürger, wo bin ih? Iſt hier kein Wetter? kein Wetter auf 
, Erden? 


Keiner im Himmel? und fchlummert ihe auch, die über Ihm 
: fangen, 

Als fie dem Tode — Das dachteſt du nicht, du licebende Mutter — 

Dieſem entfeglihen Tod ihn gebar! Du allein biit Metter, 

Du bift Helfer allein, o der Todten und Lebenden Helfer! 

Vater der Menfchen, erbarme dic meiner und laß ihn nicht 
fierben, 

Laß ihn nicht fierben, den Bellen der Kinder Adams! Den 
Prieſtern, 

Gib den graufamen Wuͤrgern ein Herz, dad Menſchlichkeit 
fuͤhle! 

Ach, ich ſeh' ihn nicht mehr! die hohen Flammen verſchwinden! 

Nun, nun richten ſie ihn! Daß ihre grimmige Seele 

Schaure deim Anblick der leidenden Tugend, ſich einmal, 
nur einmal, 

Einmal im Leben nur das Gericht, das kommen ſoll, denke! 

Doch wer wandelt im Dunfeln herauf? Iſt es Petrus? 
Vernahm er, 

Wie fie zum Tod ihn verbammten? So ſchnell! Nun fteht 
er! Wen ſah ih? 

Keines Fußtritt Hör ich nicht mehr! Wie iſt ed hier oͤde! 

Wie fo feumm die entieglihe Nacht! Doc bie Stille ver: 
liert ſich. 

Welche Mengen ſtuͤrmen da her! Ach, ſie eilen und reißen 

Ihn in der deckenden Nacht zu dem Tode, damit ihn des 
Volkes 

Menſchlichkeit nicht errette, damit an rinnenden Steinen 

Oder herunter am triefenden Schwert nur Engel ſein Blut ſehu! 
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Gh, erbarme bi meiner, erbarme bich meiner und laß ihn, 

Dater bed Mitleids md deiner Erfhaffenen, laß ihn nicht 
fterben! 

fe bacht' er und ſprach's mit gebrochnen Worten und wankte 

Gegen des Hohenprieſters Palaſt und blieb in ber Nacht 
ſtehn. 

Aber der Fuͤhrer der Schaar, die Jeſus begleitete, Philo, 
Neißet ſich wuͤthend voran, eilt in die Verſammlung, und Alle 
Sehn's an feinem Triumph und dem hohen flammenden Auge, 
Daß der Todteuerweder gebunden umd dicht am Palaſt fep. 
Doch fie hatten nicht Zeit, daß fie Philo jauchzten. Der 

Gottmenſch 
Trat herein. Ste ſahn den Kommenden, trauten dem Aublick 
Kaum die Wirklichkeit zu und bebten vor Wuth und Ent: 
züdung. 
ber er trat die Stufen herauf und ftaud vor dem Richtſtuhl. 
ie Hoheit, fogar die Hoheit des fterblichen Meilen 
Leget' er ab und wear nur ruhig, ald fäh’ er den Abfall 
Einer Quelle vor fich und dichte nur fanfte Gedanken, 
Nach erhabmern an Gott die Augenblide zu ruhen. 
Wenige keife Züge nur behielt er von feinem 
Goͤttlichen Ernſt. Doch Ionnte fie fein Engel nicht haben, 
Rang er danach; allein auch nur ein Engel vermochte 
Diefer Goͤttlichkeit Mienen und ihren GSeiſt zu bemerien. 
Alſo fand er. Philo und Kaiphas hefteten grimmig 
Ihren Blick auf die Erbe. Dem gab bie Würde bad Wor⸗ 
seht, 
Erſt su sehen, Jenem der Eifer. Noch ſchwiegen fie Beide. 


Adber es 308 im Seitenpalaft, von einfamen Lampen 
Halb durchdammert, ein kreiſender Gang ſich hinüber zum 
Richt ſaal. 
Dort, an ein Marmorgelinder gebuckt, ſtand unter den Frauen 
Porria, jugendlich fhön, dad Weib Pilatus, des Roͤmers. 
Aber ihr Geiſt war nicht jung. Tie Blume bkübte, mit 
Früchten, 
Wie die Mutter der Gracchen, die ausgearteten Roͤmer 
Zu bereichern; allein.in dem ernften Mathe der Machter 
War MRoms Untergang, und fein Erretter befchlofen. 
Hingeriſſen von der Degier, den großen Propheten 
Endlich zu fehn, war, nur von wenigen Eflaven begleitet, 
Portia vilend gefommen. . Ele hatte dießmal die Mürde 
Einer berrihenden Römerin, jeden Zweifel der Hoheit 
Leicht vergeifen: es leitete fie des Cwigen Vorſicht. 
Und fie ftand, und fah ihn, der Todte weckte, des Prieſters 
Mutbigen Haß noch murbiger trug und entfchloffen genug war, 
Unter einem fo niedrigen Volf unerkannt, unbemundert, 
Sroß zu handeln. Ele ſah den erhabnen Mann mit Be— 
- wundrung, 
Heiß von Erwartung und froh, daß mit Diefer Muh’ er vor 
feinen 
Haſſern und vor dem gezückten Echwerte des Trdesurtkeile 
Daſtand. Doch fo kannt' ihn nicht Philo; es ſagte der 
Heuchler: 
Bringt ihn näher und bindet ihn feſter. Doc, eb" mir 
ihn richten, ' 
dedt auch deitige Hände zu Gott, daß er endlich fein Urthei 
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Ausg eſprachen und uns nicht länger durch Gxhmeigen geuruͤſt 
| hat! 
Höre ferner der Deinen Gebet! So muͤſſen fie Alle, 
Die fih empören, verderben, und Keiner müfe bie Stätte, 
Wo fie feanden, bemerten, und Keinen ihrer gebenken, 
Außer, wo bei entRcifhten Gebein der Getoͤdteten Schaͤdel 
Liegen, und wo das Bint der Empörer der Hügel hinabtrank, 
Daß er dampfte! Ia, Dank, Dant, laute feſtliche Wonne 
Bei den Wttären, und Iſrael ſoll ein Inbeigeſeng ſeyn! 
Du wirft biuten! Wie jetzt ſchloß Juda die Augen und fehe, 
Hielt fein De me und hörte; doch iſt dev ſchmindelade 
Taumel 
Endlich veruübergerauſcht. Sie ſehen num, hoͤren, was Da if, 
Den, fo vor Abraham war, in der Todentetto! Dear eftmels 
Sahn fie ihn ſchon und werfen, auf Augenblicke, des Irr⸗ 
thums 
Eiferne Bande von ſich, mit: freiem männlichen Yumıs 
Heilige Steine gu feften, den Laͤſterer Bestes zu täbtens 
Aber fie wurden von Neuem getaͤuſcht. Doc heut. iſt dad Ende 
Ihrer Verblendung und deines Betrugs, Empörer, gelommen ! 
Wie auch in Heinen Haufen das Voll dafiehet: fo werden 
Aus den Wenigen doch ſehr Viele wider dich zeugen, 
Wenn wir fie rufen. Das wird der Hoheprieſter gebissen 
Aber ich klage Dich en, und ih nehme Juda zum Zeugen, 
Erd’ und Himmel zum Mister: Du bift ein Empörer! Du 
haſt dich 
Selbft zum Gotte gemacht, du, der in der Krippe geweint hat! 
Schlaͤſer weckteſt du auf und Feine Todte! Doch Mitten, 


1 


Selbft die Mutter und Schweſtern, bie ſahn ja die Ster⸗ 
benden fterben! 

Auf, dich trifft nun bie Reih'; erwecke dich ſelbſt! doch es 
werden 

Männer im Tode dich fehn. Der foll fo leiſe nie ſchlaſen 

Lieg’ dann bei ben Erwurgten, bie Sort verworfen Hat! Schlaf! 
bort, 

Dort den eifernen Schlaf, dort, wo die kommende Sonne 

Und der mwandelnde Mond den Dampf der Verweſungen auf: 
trinkt, 

Bis der Tod reift, und von Gebeinen GSolgatha weiß wird! 

Alſo liege! ja, fol Und, iſt noch irgend ein größerer, 

Heißerer Fluch, ber Tiebenfältig Berwünfhungen binfträmt, 

Dem die Mitternacht aufhorcht, Grabheulen mit auefpribt, 

Diefer treffe... Hier ftarrte die fchwellende Lippe dem Laͤſtrer, 

Und fein Antlip herunter ergoß ſich Todesblaͤſſe. 

Denn in dem Augenblide ber Nacht, in dem er ber Flücht 

Schrecklichſten auszufprehen begann, und umionft dad Gewiſſen 

Ihm fih empört’, ihn nun felbft nicht ber Allmdchtige fchredtte, 

Wander’ eın Todedengel — ber war fein Engel — er wandte 

Seinen Bi, den Werberber, auf Philo und trat vor ben 
Sünder: ‘ 

D, der Fluch, den dis fincheft, der wird dich felber ergreifen, 
Du entfepliher Mann! Ich hebe mein Auge zu Gott auf, 
Su dem Wergelter mein flammendeds Echwert und ſchwödre 

deu Tod. dır! 
Son ich ihn jept, Allmaͤchtiger, fhlagen? Noch nicht! deq 
bie dunkle, 
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Schwarze, biutende Stunde, die Todesftunde beflügelt 
Sporen kommenden Schritt! Bald ftehet fie da! Ich ſchwoͤre, 
Wie ihn jemals ein Sterblier ftarb, den furchtbarften Tod dir, 
Du Verruchter, und ihn leer, leer der letzten Erbarmung, 
Dhne Gnab', ohn' eine von Dem, der fhuf und Gericht Halt! 
Wenn um di die Mitternacht dann liegt, und bed Todes 
Stunde durch fie herwandelt und dir mit dem Heulen Go⸗ 
morra’s 
Furchtbar rufet, der Tob den großen Schlag gethan hat, 
Und bein Geiſt nun roͤchelnd entflieht: dann follft du mein 
Anti — 

Dort beſcheid' ich dich Hin — in dem Thal Benhinnen erbliden!: 
Alfo droht? ihm ber Todesengel und zog auf der Stirne 
30m, wie Wollen, zuſammen. Vom hohen treffenden Ange 
Steömet’ er Nahe. Sein Haupthaar ſank in Locken ber 

Nacht gleich 
Auf die Schultern, es fand fein Fuß, wie ein ruhender 
Fels, da! 
Über noch ſchlug der Verberber ihn nit. Er ließ nur bie 
Etimme 
Seiner Schreden, ließ den Todeston um fich raufchen. 
Philo empfand ded Unfterblihen Schreden, wie Menſchen 
N ,. empfinden, 
Mat Unfterblihe thun. Er fühlt’ es im mächtigen Angriff 
Schanxrveſler und ſchneller, als je ein Menſch es gefühlt Hat. 
Denn es war einSchrecken von Gott. Noch entfant ihm 
06 !ıbın Bri® Temanı. das Leben, 
Und noch zittert? er Jtetsd Dach, was er noch athmete, waren 
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Flüche wider fi ſelber, daß ihn ein Schauer fo taͤuſche. 
Und er kam zu fich ſelbſt. Doch trafen die Schredniffe Gottes 
Noch fein Gebein und bebten ihm noch in dem innerften 
. Marke. 
Wie ein Wurm, ber unter des Wandererd Fuße fih windet, 
Kruͤmmt' er fih auf und fagte: Was ich mit Schweigen 
bedeckte — 
Denn ich entfeßte mich ſehr vor des Suͤnders Verbrechen 2 
dad Alles 
Hället der Ausgang auf. Belchleunige du ihn und richte, 
Hoherprieſter! Er ſprach's und ſtarrt' und Eonnte nicht zürnen. 
Aber bie Stille ward ftiller. And Portia ſah den Pro: 
pheten, 
Wie er gegen bie Rede bed Todfeinds daftand. Freude " 
Funkelt' ihr Blick, und ihr Herz fhlug lauter, und hohe Ge⸗ 
danken 
Strömten herauf in ihr Haupt. Ihr war, als hübe das neue 
Hohe Gefühl fie empor. Dann forfcht fie mit fenrigem Auge 
Um ſich herum, ob fie unter ber Menge nicht Edlere fände, 
Welche mit ihr den Propheten bewunderten. Aber fie ſuchte 
Gute Seelen umfonft in einem Wolfe, das reif war, 
Bald gerichtet zu werben, zu ftehn auf der flammenden 
Trümmer 
Seined Tempels, in welhem nun nicht Jehovah mehr wohnte. 
@inen bemerkte fie nur, der fern In dem untern Palufte- 
Mit dem Haufen am Feuer fih wärmte Ste ſchauten Ihn 
wild an, 
Und fie firitten mit ihm; er widerlegte fie feurig. 
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Endlich ſchien ihm der Muth zu entſinken, und ui und 
verwildert 
Schaut' er um ſich herum, dann wieder auf den Propheten. 
Ach, der Mann iſt ſein Freund, ſo dachte die Heidin, er 
ſtrebet 
Ihn zu retten und will, daß dieſer Poͤbel die Wege, 
Welche der Weiſe wandelt, begreife, wie edel er lebte, 
Und wie menſchlich er war und Gutes ohne Geraͤuſch that. 
Aber ſie faſſen ihn nicht und drohn, ihn auch vor den Poͤbel, 
Der dort richtet, zu führen. Davor erſchrack er und bebte 
Vor dem Tode zurüd, den ihm die Wüthenden drohten. 
Und ihn fandte vielleicht des Bebrängten Mutter und fleht’ 
ihm, 
Hingefunten in Thränen vor ihm, daß er ging’ umd vom Tode, 
Ach, vom Tode befreite der Söhne Berten und Liebſten! 
D, wie wirb fie vor Schmerz, die liebenswürdige Mutter 
(Liebenswürdig iſt fie, fonft hätte ſie ihn nicht geboren, 
Diefen Weifen), wie wird fie vor Schmerz und Sammer 
verfinten, 
Wenn fie vernimmt, wie ber wuͤthende Pharifäer geredt hat! 
Aber was if es in mir, daß zu fo zaͤrtlichen Sorgen 
Für die Unbelannte mein Herz mit Empfindungen aufwallt, 
Die ich niemals empfand?! Sind ed Wünfhe, den Edeln 
geboren, 
Ihn ber Exde gegeben zu haben? Dein Leben verfließe, 
Mutter, zu glädlihe Mutter, voll Stolzed «uf pn, und 
dein Auge 
Geh? ihn nicht fterben, obgleich fein Tod die Erde wird lehren! 
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Jetzo erhub ber Hoheprieſter Ach auf deu Berichtöftupl. 
Alſo ſagt' er: Obgleich ganı Juda die Baften empfindet, 
Die auf Aller Schultern der Mann, den wir richten, gelegt 


hat; 
Und ſo ſehr die Erd' ihn auch kennt, daß er wider den hohen, 
Raͤchenden Gott auf Moria, des Allerheiligſten Prieſter 
Und deu großen Caſar in Kom ſich wuͤthend empoͤrte; 
Ob ganz Iſrael gleich ihm dad Tedesurtheil mit ausſpricht, 
Und nicht Kaiphas nur dem Schwerte gebent, dab es fchlage; 
Dennoch wollen wir ih mit Zeugen richten und hören. 
Zwar if Iſrael jest nicht verfammelt, die Meiften der Beugen 
Dedet die Mitternacht (bald werdet ihr, feige Wölfen, 
Unentweibteren $eften eswacden, ald die bee Empörer 
Noch. mit beging); allein, P wenige Menfchen auch hier Am, 
Wird 26 an Zengen uud doch nicht mangeln. ME famıme, 
wer Recht thut 
Und das Materland Hehe gab ſpricht, was lauter mb 
wahr if! 

Alfo fagte der Hoheprieſter. Da traten belohnte, 
Unterrichtete Männer herauf und zeugten. Mor Allen 
Hatte mit Schmaͤhſucht Philo und erdekriechender Vochelt 
Ihre ſchon kleinen beweglichen Herzen füllt. Mit ent⸗ 


flammten. 
Wildem Blick ſah Einer ber Männer ſeitwaͤrts und fagter 
Wie er den Tempel entweiht, Das willen wir Alle. Doch 
hat er 
Nie fo fehr ihn entheiligt, ald damals, da er ber Opfer 
Fromme Verkaͤuſer vertrieb. Ihr wart verfammelt, gu beten; 
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Aber er tried mit Grimm der Opferthiere Verkäufer 
Aus der geweihten Halle. Gewiß, er ehret den Gott nicht 
Dem ihr die Opfer zu heiligen kamt: er hätte die Opfer 
Sonſt nicht verdrungen, noch diefen Raub an dem Tempel 
| begangen! 

Alſo zeugt’ er. Nach ihm erfchien ein Andrer, erklärte 
Jeſus görtlihen Eifer mit gleihem Unfinn: O, damals 
Wollt' er den Tempel nehmen, von dort auf Jeruſalem fallen! 
Aber der Echwarm, der ihn wohl in der fernen Wüfte zum 

König 
Ausricf, blieb ihm hier nicht getreu. Er mußte zurückfliehn. 
Drauf erhub ein Levit fih und that, als könnt’ er ver: 
achten, 
Zeugete: Hat er nicht Gott geläftert, weil er voll Stolzes 
Mahnt, er toͤnne die Suͤnde verzeihn? An dem Sabbath 
erlaubt er 
Aehren zu leſen, belebt an dem Sabbath verdorrende Händes 
Und doch wahnt der Verbrecher, er fünne Eünden ‘vergeben! 
Jetzo ſprach der Vierte. Tie wilde Lache des Hohns flieg 
Ihm in Me Mienen empor und tönt’ in ded Medenden Stimme. 
Alſo fagt’ cr: Ich muß zwar zeugen; doch brauchet ihr, Väter, 
Zrugniſſe wider den Mann, der von Unternehmungen fhwindelt, 
Tie auf ſolchen Traumen erbaut find? Cr hat ed geredet, 
Und day wolf, fo ibm gleicher, vernahm’s mit frarrendem 
Ange: 

Precht den Tempel; drei Tag’, und ed hebt fih ein neuer 
vom Etaube 

Wieder empor. Ich bau’ ihn! Das mar er fühlg zu fügen. 
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Auch ein Greis emtehrt fein, Alter und fagt: Su den 
Zöllnern, 
Diefen Sündern, gefellt (ich bin ein Zöllner gewefen), 
Hat er jene Weisheit erfunden, die Moſes verachten 
Und, durch ſuͤndiger Kranken Heilung, den Sabbath ent: 
weihn lehrt. 
auſo zeugten die Zeugen; und ringsum ſtroͤmt der er 
wartung 
Blick auf Jeſus, wie ſich der Empoͤrer vertheidigen werde. 
Alſo ſtehn um den ſterbenden Chriſten, mit bleichen Gedanken 
Und mit halber Freude, die gern ſich freute, die Haufen 
Niedriger Spoͤtter und athmen lei und ſtammeln Erwartung: 
Auch ihm wird der muthige Traum vom unſterblichen Leben, 
Wie er ſelber, vergehn. Er bekennt's noch! Aber der Weiſe 
Betet für fie und für ſich und lächelt die Gräber vorüber. 
Alſo ftarrt ihn dad wartende Voll an. Aber der Gottmenfch 
Schweiger. Kaiphas reift geflügelter Grimm fort, er faget: 
Srevier, fhweigft du zu Dem, was Diefe wider di zeugen? 
Aber der Gottmenſch ſchwieg. Da ergrimmte der Pricfter 
von Neuem: 
Rede! beim lebenden Gott beſchwoͤr' ich dich: Bift du Chriſtus? 
Chriſtus, des Angebeteten Sohn? Er hatt? ed geſprochen; 
Und nun fand er emporgerichtet und ſchaute Verderben. 
Satan fchaute mit ihm. Der Todesengel Obaddon, 
Philo's Engel, dacht' entflammt auf die Eünder herunter: 
Wuͤrdist er einer Antwort die Würger, ſo iſt es Er⸗ 
barmung. 
Aber es ruͤſtet fih ſchon mit allen Echreden der Race, 
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Die Bott fchredte, feitbem an dem Thron der Donner ges 
rollt bat, 

Sich’, er weit das Gericht und kommt, der letzte ber Tage 

Dunfler, fchwarger, tödtender Tag, du Tag der Enticheidung! 

Sey mir in beiner furchtbaren Schöne gegruͤßt, u du Schoͤnſter 

‚ Unter der Ewigkeit Söhnen‘, du feftliher Tag der Vergeltung, 

Tag des richtenden Maßes, der tönenden Wage! dann ſchallen 

Kommende Welten umher in die Silbertöne der Wagfchal’! 

Sep mir gegräßt, Du Tag! ed verbirgt Bann umter beu 
Schaaren 

Derer, bie Palmen tragen, die Gnade fih! Diefen Gebornen 

Aus der Erde, den Staub, ben fterbliden Sünser feit 
geftern, 

Welcher wider den Ewigen fehwillt! und jenen Gebornen 

Unferes Himmels, der feit der Erſchaffung Empbrungen aufe 
thuͤrmt! 

Heil mir! es wird ſie Beide der Tag, der Donnerer, faſſen, 

Daß er ſie ganz verderbe!l Drum hüll' ich mich em und 
verſtumme. 

Aber mein Schweigen iſt Tod, mein Verſtummen des Raͤchen⸗ 
den Bote! 

Alſo dacht’ er in eilendem Flug der Gedanfen und fahe 

Auf den Priefter, ber ſchon bed Meffiad Antwort verdammte. 

Aber der Gottmenſch ſchaute gen Himmel. Die Seraphim 

ſtaunten, 

Als er es that: fo ſehr ſahn fie an ſeiner Geberde, 

Wie er zurück die Gottheit hielt und in menſchlicher Ruhe 

Das verbarg, was Welten erſchuf. So Hält er noch jegt anf 
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Fürchterliher durch Säumen, fein Weltgeriht und erduldet's, 
Daß der Empörungen Strom, mit langen Jahrhunderten, 
ſtroͤme. 
Jetzo ſah' er dem Prieſter ins Antlitz, ſagt' ihm: Ich 
bin es, 
Was du ſagteſt, und wiſſe, daß ich jetzt Thaten vollende, 
Welche der Anfang ſind des Gerichts! Den Menſchen von Erde, 
Den auch eine Mutter gebar, ihr werdet ihn ſehen 
Sitzen zur Rechte Gottes und kommen in Wolken des Himmels! 
Alſo oͤffnete Der, der mit dem letzten der Tage 
Schreckenvoller wird kommen, als je ein Engel des Todes 
Ihn in der Naͤchte tiefſter den ſtürmenden Pſalter herabſang, 
Alſo öffnet’ er einem geflügelten Blicke die Zukunft, 
Schloß dann ſchnell dem erftaunenden Blid ben furchtbaren 
Schauplap. 
Kaiphas — denn nun fhleuberten ihn die Ströme des 
Grimms fort, 
Und nun kannt' er Fein Map, nicht Schranken, nicht zwin⸗ 
gende Schranfen — 
aaiphas ſchritt entflammter hervor, trug Tod auf der Stirne, 
Zitterte laut, zerriß ſein Gewand; mit glühendem Auge 
Start’ er fuͤrchterlich hin, rief in die verſtummende Menge: 
Redet! Ex laͤſterte Gott! Was brauchen wir Zeugen? Ihr 
hoͤrtet's! 
Nedet, was denkt ihr? Er laͤſterte Gott! Sie ruften: Er 
ſterbe! 
Philo ſchwoll empor: Ex ſterb', er ſterbe! Die Fuͤlle 
Meines Herzens ergeußt ſich! Er ſterbe den Tod der Verfluchten, 
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Dben am Kreuz, den langfamen Tob der eifernen Wunden! 

Daß fein modernd Gebein Fein Grabmal finde, kein Hügel 

Ueber ihm mit Blumen bewachfe! Verweſ' an der Sonne, 

Ha, der offenen Sonne, Gebein, und hör’ an dem Tage, 

Wenn dem verdorrten Gebein Gott ruft, die Etimme bes 
Herrn nidt! 

Alfo fagte der Mann, fo dem Tode reif war. Er fagt’ es! 
Angefeuert von ihm, drang nun in wuͤthendem Taumel, 
Nun das Volk auf den Göttlihen zu. D, gib mir die Hülle, 
Sionitin, mit der, wenn du vor dem Ewigen fchwebeft, 
Etil du dich deckeſt, daß ich mit den Engeln mein Auge bedecke. 

Gabriel und. Eloa enthüllten fich feitwärts und fagten: 
Babriel, Gottes Geheimniß wie tief, wie den Endlichen allen 
Inergründbar ift Gottes Geheimniß! Ich fah fie geboren 
Werden, die Drione, ich weiß, was jedes Jahrtaufend 
Auf den Drionen für Wunder gefhahn; doch ein Wunder, 
Wie die Erniedrung des Sohns zu diefer Tiefe, geſchah nicht. 
Er, den erft Jehovah vom donnernden Tabor herunter 
Nichtete, der das Gericht mit diefer Göttlichkeit aushielt, 
Mir, mit ein em Blick, der Unfterblihen Ehimmer zurückſchuf — 
Er! G. Und er, Eloa, vor dem die Gebeine der Todten, 
Vom weitherrſchenden Sturm der neuen Schoͤpfung ergriffen, 
Einſt erſtehen, daß rings in ihren Wehen die Erde 
Laut, mit einer Gebaͤrerin Angſt, dem Allmaͤchtigen zuruft, 
Der alsdann mit der Donnerpoſaune, mit zeugenden Engeln, 
Mit hinſinkenden Sternen, zum Weltgerichte wird kommen! 
€. Sieh’, er rief ihm, da wurde das Licht! Du, Gabriel, 

ſaheſt, 
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Wie es hervorriß! Er sing voll taufendmal taufend Gedanken, 
Tauſendmal taufend Leben an feiner echte verfammelt, 
Und befeelender Sturm vor ihm ber! Da rollten die Sonnen, 
Da erflang’d um bie jauchzenden Pole, da fhuf er die Himmel! 
&. Sieh’, er gebot der ewigen Nadıt, die ftellte ſich jenfeit 
Seiner Himmel. Eloa, du fahft, wie er über der Nacht ftand! 
Und er ruft’ ihr, da ward ein ungeheurer, ein todter 
Klumpen. Der lag vor ihm, wie eine zertrümmerte Eonne 
Dder wie Leichname hundert zufammengeworfener Erden. 
Und er gebot der Flamme; ba firömte die nächtlihe Flamme 
Durd des Todes Srfild, da ward dad Elend, da kinten 
Seine Tiefen Jammer herauf, da erfchuf er die Hölle! 

Alto fprachen fie. Portia fah den Goͤttlichen leiden; 
Konnte den bangen Anblid nicht mehr ertragen; erhub ſich 
Auf den Söler. Mit aufgehobenen, ringenden Händen 
Stand fie, mit Augen, die ftarr zu dem Dämmernden Himmel 

binauffabn, ' 
und fo zweifelt? ihre Herz: O du, der Erfte der Goͤtter, 
Der die Welt aus Nähten erfhuf und dem Menihen ein 
Herz gab, 
ie dein Namen auch heißt: Gott, Jupiter oder Jehovah! 
Romulus oder Abrahams Bott! nicht einzelner Menſchen, 
Nein, du Allee Water und Richter! darf ih’ dir weinen, 
Was mir meine Seele zerreißt? Was hat er verbrocden, 
Diefer friedfame Mann, daß ihn Unmenfchliche tödten? 
At er dir fo feftlich der Anblid, die leidende Tugend, 
Bott, von deinem Olpmpus zu fehn? Er ift ed den Menſchen; 
Eiß und ſchauervoll ift den Menſchen die folge Bewundrung. 


ber, der die Sterne gemadt hat, kann Der bewundern? 
Nein, da kaunſt nicht bewundern! Allein ein Hohes Gefühl ift’e 
Fir den Gott der Goͤtter; es könnte fein göttliche‘ Ange 
Sonf nicht fehn, daß der Schuldlofe liste! Wie wirk du 
belohnen, 
Der bir biefen feftlihen Pomp der Menſchheit anfführt? 
Mir, mie rinnt dad Mitleid die Wang’ herunter; allein du 
Kenneft nur an ber leidenden Tugend bie bebende Thraͤne! 
Gott der Goͤtter, belohn’ und, ift ed dir möglich, bewundr’ ihn! 
Als fie jept ſich gebüdt und geneigt hat Aber den Soͤller, 
Hört fie em unterm Palaſt wie eined Verzweifelnden Stimme. 
Petrus war ed. Der fromme Johannes war an dem Thore 
Stehn geblieben. Er hörte den jammernben Petrus, erfannt’ ihn, 
Rief ihm entgegen: Ach, lebet er, Petrus? Du weinft, du 
verſtummeſt! 
Rede! P. Laß mich, Johannes, ach, laß mich im Einſamen 
ſterben! 
Sterben will ich! Ex iſt verloren! IH bin noch verlorner! 
Judas, Judas, entfegliher Juͤnger, bu haſt ihn verrathen! 
Ich verrieth ihn mit dir! Vor Allen, welche mich fragten, 
Hab’ ich ihn, ach, In meinem zu tiefen Siend, verleugnet! 
Fleuch, fleuch,, wende Dich weg, Johannes, laß mich im Stillen 
Sterben! Etirb, ſtirb auch! Er ift zu dem Tode verurtheilt! 
Und ich Krenlofer hab’ ihn vor allen Sundern verleugnet! 
Petrus riefs dan Verſtummenden zu und riß fi von Dannen. 
Aber er blieb im einfamen Dunkel am thauenden Ecfſtein 
Stehn und ſchwankt' an deu Stein und hielt fih und fant 
an ihm nieder, 


Meigte fein mudes Haupt und weinete lang und verfrummte. 

Endlich Brimte fie and in brechende Werte, die volle, 

Tief erfihättente Seele: Laß ab, mit ded Todes Geftatten 

Mich zu ſchrecken — fie drimgen wie Echwerter mir im bie 

Gebeine, 

Meine zermalmten Gebeine — Inf ab und wend, o, wende 

Dieſe töbtenden Blicke von mir, womit du mic anſahſt, 

Als die fchrediihe That, der Thaten tieffte, geſchehn war. 

Ach, was that ih! Mein Freund, mein Freund, dich hab’ 
ich verleugnet, 

Den ich liebte, der mich, wie font kein Lehrer, gelicht hat, 

Der ein goͤttlicher Mann war! Su Fleine Soele, mad thatit du! 

Siehe, num wird er mich auch in dem Weltgerichte, vor feinen 

Froͤmmeren Züngern, vor feinen erhebenen Engeln, nicht 


fonwen! 
Kenne mich nicht, ich verbten’ es!l D, Benne mic weicher! 
esbarme 
Meiner Ans dich? Was hab’ ich gethan! Ye mehr ichs 
auufinde, 


Defto tiefer grabt ed min In die Gebeine den Tod ein. 

GStirbl o, koͤnnt' ich ſterben! Y wende ſterben, body langſam! 

Hier verſrummt' er und weint’ und verdiente, weinen zu 

koͤnnen. 

Neben ihm ſtand fein Hüter, Orion, ſah ihn und fühlte 

Mitleid zwar, da auch Cugelfremden. Da wandte fi Petrus, 

Hub fih empor und ſchaute gen Himmel: Du furchtbarer 
ſRichter, 

Water der Menſchen end Engel und deines Sohnes, du kenneſt 
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Mein erfhütterted Herz und das Beben dee tickften Gedankens. 
Dein Kind Jeſus hab’ ih verleugner! Erbarme dich meiner, 
Ah, erbarme dich meiner, du Vater dis göttlichen Kindes! 
Er foll fierben! Ich bin ed nicht werth, mit dem Cheuren 
zu fterben! 
Aber laß mich ihn noch, eh’ er zu dem Grabe fein Haupt neigt, 
Ei? er unter die treueren Jünger den Ergen, die Irgte 
Liebe vertheilt, laß dann mich noch den Liebenden fehen, 
Das fein ſterbender Bli mir verzeih'l Dann fleh’ ich nur 
Gnade, 
Keinen Segen, zu bang, zu ſehr Verbrecher, zu rufen: 
Haft du nur einen Segen? nur einen für dieſe Geredten? 
Ah, wenn ich nur Vergebung erweine, fo will id hingehn, 
Ihn vor allen Menfchen bekennen. Sp lange, mein Schöpfer, 
Du mir Tage des Menfchen gebeutft zu leben, fo lange 
Sey’s mein thenres Geſchaft: Ich will die guten, bie frommen, 
Alle reinen Herzen, Ich will fie ſuchen und ihnen 
Unaufbörlih mit Wehmuth und diefen Thränen erzählen: 
‘a, ich kannt’ ihn, den Guten, den Theuren, den Beften der 
Menſchen, 
Jeſus, des Allerheiligſten Sohn, und ich war ed nicht würdig, 
Ihn zu kennen! Ich war fein erforner Jünger! Er liebte 
Seinen Jünger! Doch war ich nicht würdig, ihn wieder zu 
lieben. 
Denn ich liebt? ihn nicht mehr in der trüben Etunde, den 
Beſten 
Unter den Menſchen! Er war der Beſte, Beſte! Sein Leben 
War für Andre, nicht fein, vol Menſchlichteiten! Die Armen 





E 


Speist' er, Beilte die Kanten, "rief aus dem Grabe die Todten. 
Darum toͤdteten ihn der Menſchlichkeit Haſſer! Erhebt, euch, 
Kommt, ihr Männer, und laffet und gehn zu dem Todten 
r . - und weinen! . 
Ah, zu fürchterlich tft der Gedanfe von feinem Grabe! 
Jeſus, du göftliher Mann, wo wird es ſeyn? wo wirft du 
Schlummern im ' Stillen? wofern der Wüůther Wuth dir ein 
Grab laͤßt! 
Alſo flehte der Mann, den der Erde Sunder in Worten 
Kennen, verleugnen in Thun; er erweinte der Märtyrer Kronen. 


Ktodfiod, Meſſias. I. 0 | 15 


Siebenter Geſang. 


"Du; Eloa, ſtandſt auf der Morgenroͤthe. Der Erde 
Hüter ftanden um ihn. Er fang in die mächtige Harfe — 
Siehe, fo merden die Auferfiehungen jauchzen — ſo fang er: 
Ewige Wirkung dir! komm’, werd’, o, werde geboren, 
Dpfertag! Er wandelt herauf! Sän Nam’ ift Erbarmer. 
Ihn, ihn fegnen die Drione und rufen den Fleinern 
Sonnen umher, die Sonnen den Erden: Du Tag, du 
Verföhner! " 
Theurer, fhöner, blutender Tag, dic fantte die Sicher 
Harfe, töne darein! Er fhafft zu Engeln den Staub um. 
Ewigkeiten der Ruh’ find Gefolge feiger Triumphe. 
"Sie, id erhebe mein Aug' und ſeh'! Ein Hügel der Erde 
Iſt der Altar. Der Altar erbebt vor dem kommenden Opfer. 
Hätte der Auszufähnende Sterne, wie Stein? aus den Bächen, 
Aufgenommen, erbaut die Sterne dem Sohn zum Altare: 
Dennoch. hatt? Auch diefer gebebt dem kommenden Opfer! 
Ringsum ſchau' ich. Wie lächeln der Erde die helleren Sonnen, 
Und wie ſchwimmet ihr leichter Gefolg umher in den Himmeln! 
D, du Ruhe des feftlihften unter den Feften, du Sabbath, 
Sabbath des Vaterd und Sohns! Ich Hör, ich höre, die Inbel 
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Tönen. von allen Harfen herüber. . Der Seraphim Kromen 
Sinten alle . Sie ift, die Schöpfung ift Eabbath geworben. 
D.du Gedanke, Gedanke! Jahrtauſende gehen vorüber, 

Ehe von fern in dein heiliges Licht der. Seraph hinaufblickt, 
Du: Der Sohn des Vaters ſtarb! Der Ewige denkt dich. 

Alſo fang Eloa. Die Himmel hallten ed wieder. 

Doch, von der Sünde geblendet und ihtem Gericht belaftet, .' 
Dacht' auf der Erde viel anders ein Haufen Sterblicher. Satan 
Dachte wie fie. "Des Ewigen Vorſicht lief die Verbreder 
Banz ihr Maß aufuͤllen. Der Hoherriefter verfammelt 

AP in dem Inneren. Saal. Dort halten’ fie Rath „und ver: 

ſchwoͤren 

Wider den Evigen ſich. Sie hatten das Opfer dem Tode 
Lang geweiht; ſie halten nur Rath von Pilatus, vom Vollke, 
Und wie ex ſterben ſoll. An dem Kreuz auf Golgatha follſt du 
Bluten! Philo verachtet, von ihrem Rathe zu lernen, - 
Bricht rönell aus der Verſammlung und ſucht den Meſſias 


und findet 
yon’ bei der Li, am ſinkenden Feuer. Hier geht er mit 
wildem 
Drohenden Sqritt vor ihm ˖ auf und nieder. Sein treffendes 
Auge - j 


Heftete ſi ch ungewandt auf den Mittler und funkelte Rache. 

Aber, ſo ſehr ihn die Wuth auch beherrſchte, ſo ſann er doch 
ſorgſam 

Und ſcharffichtis die Reihn der. Schwierigkeiten herunter, 

Stellte jeder Entſchluß, Veredſamkeit, prieſterlich Anſehn 

Oder das Aeußerſte ſelbſt entgegen, ließ keine dem Zufall. 


Einmal, er bat’ an das Volt, erhebt fein Her 16 zu beben; 
Aber er zwingt's, entſchloſſen, zu todten oben zu ſterben. 
Und noch einmal, er daͤchte, was er zu vollenden bereit war, 
gittert das Her ihm; doch ſchneill beſtegt er ſein zeugend 
Gewiſſen. 
Jetzo, voll von den heißen Entſchluͤſſen, ein luftig Gewebe, 
.Leicht zu entweben, hätte Gott nur Winke geſendet, 
Jetzt eilt Philo zurte zur Verſammlung: Noch fäumen wir, 
Väter? 
Drag die Dammruns nicht an? und fol er am Abend noch 
leben? 

Philo bewegte ſie leicht. Sie eileten, nahmen und fuͤhrten 
Zu Pilatus den ewigen Sohn, ein furchtbarer Haufen, 
Hoheprieſter, Geſetzerklaͤrer, die Aelteſten Juda's. 
Und der Morgen athmete kalt. Da Jeſus den Tempel, 
Der nun,’ menige Stnüden uur noch, bed Verfühnenden Opfer 
Bilden ſollt', duch die Daͤmmrungsſchoͤne des Tages enthält 

ſieht, 
Schaut er vom Tempel gen Himmel. Sie eilten; es eilte 
ſchon Rolf mit: 
Denn es batte der Ruf die Geſchichte der Nacht nict ver⸗ 
ſchwiegen. 
Einige waren vorausgefandt und hatten Pilatus 

Schon die Kommenden angekuͤndet. Sie kamen. Er ftaunte. 
Daß ganz Juda vor ihm erfhien, um einen Gefangnen 
Anxuklagen. Sie gingen mit ihm die erhabenen Stufen 
Drangend hinauf und blieben am Thor auf Gabbatha ftehen. 
Hier war ber Richtſtuhl jegt. Die Gebräuche des Feſtes geboten, 


[4 


Nicht in die Halle’ zu sehn. Pilatus faß auf dem Michtituhl, 
Jener entartete Römer, ein weicher Kenner der Wolluft, , 
Stolz und graufam babei, doch Flug genug, von der Römer 
Alter Gerechtigkeit einige Mienen zu zeigen. Er ſprach jetzt: 
Weſſen beſchuldigen dieſen Verklagten bie Aelteften Juda’8? - 
Und felbft. Kaiphas feh? ih! Er ſprach's mit Hoheit und fehaute 
Mehr auf Jeſus, als auf die.Werfammlung. Der Hobepriefter 
Trat nun näher hinzu und ſprach: Wir glauben, Pilatus 
Kenn' uns ſo und fälle dieß Urtheil von Iſraels Vaͤtern, 
Daß fie Diefen vor ihn nick führen würden, wofern er 
Nicht ein Schuldiger wir’! Er ift, Pilatus, er ift es 
Mehr, wie es Finer noch war, feitdent du Iſrael richteſt! 
Diefen Grain:verbergen in fi bie Väter Judaͤa's, 
Können ihn dir nicht erklaͤren, wie ſehr der Jeſus ſich auflehm 
Wider unfere Propheten Geſetz und den heiligen Tempel! 
Wie er. in, blendenden Reden, durch täufchende Wunder, ein 
Baubrer, 
Unfer Volt uns verführt!" Schon laug, Pilatus, 1, lange 
Hat er zu ſterben verdient! Hier unterbrach ihn der Roͤmer: 
Aber ſo richtet ihn denn nach eurem Geſetze! — Wie beutſt du 
Dieß, Pilatus, uns an? Du weißt ja, Roͤmer, wir duͤrfen 
Keinen. tödten! — Er hält hier inne, den Zorn zu verbergen, . 
Daß Pilatus fie an die entriffene Freiheit erinnre. 
Aber igt redet er weiter: Du ‚weißt, mit welchem Gehorfam, 
Welchen 'tiefen Gehorſam, wie unerfchütterter Treue 
Wir Tiberius, dem Beherrſcher, dem Vater der Voͤlker, 
Der ſtets glüdlicher fey, wie wir Ihm gehorhen! Der Jeſus, 
Den du, Pilatus, vor dir erblideft, rottet die Voͤlker 
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In den Wüften Juda zuſammen. Ein mächtiger Redner, 

Ucberredet er fie, der Oberherrſchaft des Eaſars 

Eich zu entreißen und ihn zum König zu wählen. Ich bin eg, 

Den die Propheten verfündeten! Ich der Erlöfer in Juda! 

‚Und, damit er noch mchr die kleinen Seelen gewinne, 

Jedes Geſinnung erforfhe, fie Alle kenne, fie Alle 

Sich verfuͤhre, behält er fie in.den Müften und ſpeist ſie. 

Ind wie fehr gewann er fie nicht! Deß Zeug’ ift der Einzug 

In Serufalem. Doch ich befchreibe den Pomp und das Jauchzen, 

Dieſes Tages Entweihungen nicht. Du warſt ja zugegen, 

Hoͤrteſt der Voͤlker Geſchrei, ihr Hoſanna, den taumelnden 

Jubel, 

Dieſen Triumph, daß davon felbft dieſes dein Rlchthaus einſank. 
Aber Pilatus lächelte. Philo bezwang fih und fagte: 

. Könnt’ ich glauben, Herrſcher, du ließeft der biegfamen Eanft: 

muth \ 

Miene dich täufhen und bieltft für ununternehmend den 

Stolzen, 

Welcher ſi ſie hat, ſo ſchwieg' ich; allein du kenneſt die Menſchen. 

Dieſer Jeſus, fo klein er dir ſcheinet, jeßt, da ihn. Iuda 

In der Kette dem Michter bringt: er war ed nicht, Römer, 

Als er noch in der Dede. von Galiläa herumzog. 

Eich’ dad Gewebe feines Entwurfs: Erft lodt er die Menge 

Durch die Künfte, die dir der Hohepriefter genannt bat; 

Drauf verfuht er, "wie weit er die fchwindelnde Menge 

beherrſche. 
Und es gelang ihm der ſtolze Verſuch. Geſpräche bed Zutrauns, 
Hohe Beredſamkeit — jetzt verſtummt fie — erfünftelte Wunder 
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Barci bisher Ihm gelungen. Itzt reif er auf Einmel das 
Volkheer, 

Ihn zum Koͤnig zu machen. Sie eileten, drängten ſich, ruften 

Schon um ihn her. Er ſah's und entwich, noch mehr ſie zu 

reizen. 

Und ee gelang ihm; fie, fuchten ihn auf. Der reigende Strom 
808. 

Neue Ströme zu fih. Zulezt — nun’ waren die Völker 

Maͤchtig genug, nun entwich er nicht mehr — kam er im Triumphe 

Nach‘ Zerufalgm. Aber, fo ſehr das Volk ihm auch anfing, 

War es dennoch zu furchtſam, Jeruſalems Väter zu zwingen, 

Seinem König entgegen zu gehn. Und wir’ es, Pilatus, 

Auch entichlofen geweſen zu That, fd hatten die Wäter, 

‚Alle die grauen Haupter, die du, Pilatus, bier fieheft, 

- Alle wir Diener des größten der Tempel, hätten mit Freuden 

Dann ‘für unferen Caͤſar geblutet! Alfo der Priefter. 
Aber der Gottmenſch ftand tieffinnig; der großen Eitöfung 
Leiden ruhten auf ihm. Der Tode tädtlichfter tief ihn. 
Zu dem’ Altar. Die Menſchen, die neben ihm wütheten, 
“waren 

Opferer nur. Er bemerkte fie kaum. So bemerket bei Feldherr, 

Welchem das Vaterland gebot, den Erobrer zu ſtrafen 

Und bie zürnende Thräne der Freigebsrnen den Etolzen 

Fuͤhlen zu laffen, er merket den Staub’ der würgenden Schlacht 
nicht. _ 

Aber, fo fehr er Römer auch iſt, ſo bewundert Pilatus 

. Doch den ſchweigenden Mittler. Du hoͤrſt die mächtige Klage, 

Und du ſchweigeſt? Bieleiät willſt du vor diefer Werfommlung 


Die nicht vertheidisen. Komm'! Der Gottmenſch folgt’ ihm 
Rins Richthaus. 
Damals irtte bie Ungewißheit mit wänfendem Schritte 
Um die Priefter und zeichnet? ihr Antlig mit bebender Bläſſe. 
Doch ein verworfnerer Sünder als fie, der ſchwarze Ver: 
räther 
Seines göttlichen Freundes ‚ald er den kommenden Tod fah, 
Dem hen Gerehten die Priefter.entgegen führten, erhub ex 
Schnell fih und eilt’ auf Gabbatha. zu. Die ſtuͤrmende Menge 
Hielt ihn mächtig zurüd; er mußte fih wenden. Itzt floh er 
Zu dem Tempel. Es hatte dahin, aus Sorge vor Aufruhr, 
Kaiphas Priefter geftellt. Der Vexraͤther wußt’ es. "Er ging 
ſchon 
In den ſchweigenden Hallen der hohen Tempelgemölbe. 
Als er die hangende Hülle des Allerheiligften wahrnahm; 
Wandt' er ſich weg, ward bleicher und zitterte laut. -Dann 


erhuber : * 
Sich zu den Prieſtern und ſprach mit wüthender Reue: Da 
habt ir 


Euer Silber! und warf's zu ihren Süßen. - Der Fromme, 
Den ich verrieth/ ſein Blut iſt Blut der Unſchuld! Das tommt 
nun 

Ueber mein Haupt! Er ſprach's und rollte die offneren Augen, 
Sing und eilet' und floh der Menſchen Anblick -und riß ſich 
Aus Jeruſalem, ſtand; drauf ging er, ſtand nun, dann floh er, 
Schaute mit wilden Anrlig umher, ob er Menfchen erblide? 
Als er feinen erblite, der Etadt nun ſtummes Getöfe 
Ganz fihdem Ohre verlor, befchloß er zu fterben. Sie fann nicht, 
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Nein, fie ann, nach dem Tode, nicht fürchterlicher mic, faſſen, 
Diefe namlöfe Qual! Zu entfeglihe Qualen, o, wüthet, 
Bathet/ ſolang ihr ndch koͤnnt! Wenn, dieß Auge ſich ſchließt, 
und wenn Alles 
Dieſem Ohre verſtummet, ſeh' ich fein Blut nicht, fo hör’ ich 
Seine brechende Stimme nicht mehr! Doch Der auf Horeb 
Sprach ja: Di ſollſt wicht tödten! Er iſt neein Gott nicht! 
Ich habe 
Keinen Gott mehr! Elend, du biſt mein Gott! Du gebieteſt, 
Laut gebieteſt du mir den Tod! ich gehörhel So ſtirb denn, 
Stirb, Verlerner! Du bebſt? hier ſtruͤrmt's! Noch einmal 
empöret 
Sich das gehen in dir und ringe zu leben! MWerräther, 
Du willft leben? vor Allen, die je verriethen, gebrandmarkt, 
Du?.Er breitet vor mir, wie ein weiteröffneted Grab, ſich 
Fürchterlich aus, er ift der bängfte der bangen, Gedanken, 
Die ein Sterbender jemals empfand: Ich Hab’ ihn verrathen. 
Stirb! Die Seele, bie dir nach dem Tode noch elend zurädhleibt, 
Toͤdt' auch fiel D,.die du in mir, ald wäreft du ewig, 
Die cchebeft, vernimm dein Schidfal, Seele des Todten: 
Sieht, ich verwünfche dich auch der Vernichtung! So rufet. er, 
ſchauet 
Starrend hin und miſcht zu der tiefgeſtuͤrzten Verzweiflung 
Gegen ˖ Den,.der ewig iſt, Rache! Dem Gang des Verworfnen 
Folgten Ithuriel und der Todesengel Obaddon. 
Als jetzt ſtill Iſchariot ſteht und mit jeder Geberde 
Mehr dem Gerichte ſich weiht, ſpricht feuriger Eil' zu Obaddon 
Seraph Ithuriel: Sieh', er geht zu dem Tode! Noch einmal 
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Wollt io ihn ſehn, denn ich war fein Engel. Itzt Io ic 
den Sünder 
Dir und der Rache! Ich bin fein Hüter geweſen; doc nium ihn — 
Feierlich übergeb’ ich dir, Todesengel, das Opfer — = 
Nimm ion. er opfert fich felbft, und führ’ ihn zum ewigen 
. Tode! 
Wie ed geſchehn ſoll, davon weißt du des Niöhters Befehl auch. 
Aber ih hülle mich ein und wende mein Antlig! Er eilte - 
"Mit dem fliegenden Worte davon. Iſchariot wählte 
‚Schon den Dri’ bes Todes fih aus. Uls Obaddon den Hügel 
Sahe. da trat er herauf auf die Höh’ und hab die Mechte 
Mit dem flammenden Schwert empor und hielt fie gen Himmel, 
Sprad bie feirlihen Worte, die Engel des Todes fprechen, 
Füllet ein Menſch der Emporungen Maß und tödtet ſich 
felber:- 
CLod, bei dem ſurqtbaren Namen des großen Unendlichen! 
Tod, komm'⸗ | 
Ueber deu Mann von Erdel Sein Blut fey über ihm felber! 
Siehe, du loͤſcheſt die Sonne dir aus. Der: Tod und das Lehen 
Lagen vor dir, daß du wählteft. Du Sterblicher, wählteft 
den Tod dir! 
Sonne, veriifg! komm', Todesangft, und thue dich weit. auf, 
Grabl und: nimm ihn, Werwefung! Sein Blut ift über ihm 
felber! 
Judas vernahm des Unſterblichen Stimme. So hoͤrt ein 
Verirrter 
Stimmen im einſamen Walde vol Nacht, wenn über den Bergen 
Meitenferne Gewitter die Eeder der Wolf entitürgen. 
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Und er rief in der Wuth der Bermeiflung: Be kenne das 
Rauſchen 
Deiner Stimme zu u wohl: du biſt der todte Meſſias! 
Du verfolgſt mich und forderſt dein Blut! Hier bin ich! 
- bier bin ich! . 
Judas rieſs mit ſtarrendem Blick und erwuͤrgte ſich. 
Staunend 

Trat Obaddon ſelber zurüd, da er ſtarb! Die ergriffne, 

Schwantende Seele ſchutterte dreimal noch, als ihm das Herz 
brach; 
Aber das Viertemal trieb ſie der Tod von des Sterbenden Stirne 
Siegend empor. Sie ſchwebte dahin. Leichtfließendes Leben, 
Unferes Seyns Urkraft, fie unaufloͤsbar dem Tode, 
Folgt' ihr aus dem Leichname nach und bewegte ſich ſchneller 
Als Gedanken um fie und ward zum ſchwebenden Leibe, 
Daß fie mit hellerem Auge den Abgrund fähe, mit, feinerm 
Und gefchredterem Ohr des Richtenden Donner vernähme. 
Aber es war ein Leib unausgefchaffen, vol Schwäde, 
» Nur empfindlich der Qual und menfchenfeinplid von Bildung. 
Jetzo hatte ſich von der Betäubung des Todes die Seele 

Schnell befonnen: Indem. begann fie zu denken: Ich fühle 
‚Wieder? Wer bin ich.geivorden Wie leichthinſchwebend erheb’ ich 
Mich in die Hoͤh'! Doch find Das Gebeine?-Sind nicht Gebeine! 
Aber es iſt doch ein Leib! Wie dunkel ſeh' ih! Wer bin ich? 
"ber, entſetzlich ift mein Gefühl! ich ˖fühl', ich bin. elend! 
Bin ih Judas, der farb? Wo bin ih? Wer iſt auf dem Hügel 
Jene lichte Seftalt, die immer furchtbarer herglaͤnzt? 
Waͤrſt' du, mein Ange, duntel geblieben! Aber fie wird ſtets 
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Heller! noch heller! ach, fürchterlich heller! Indas, eatfliche, 

Weh' mir, es iſt der Richter der Welt! Ich kann nicht 
entfliehen! 

Das ift mein abfchenlicher Leichnam! Cr ſchwebte verzweifelnd 

Dicht an dem Voden. Erhebe dich! rief von, dem Hügel 
Obaddon, 

Shwebe nicht —* Ich bin der Richter der Welt nicht. 

Ich bin nur 

Einer der Boten voh ihm, der Todesengel Obaddon! 

Höre dein Urtheil! Es iſt dein erfted, und trübere folgen. 

Ewiger Tod dir! Du haft den Gottverföhner verrathen, 
Haft dich wider Jehovah empört und dich. felbft getöbter! 
Alfo faget, der in der furchtbaren echte die Wagſchal' 
Hält, in der Linken den Tod: Es iſt fein Maß, fie zu meſſen, 
Keine Sahl, fo fie zaͤhit, die Qualen, die auf des Ver—⸗ 
räthers. 

Haupt fih fammeln! Erft zeig’ ihm am Kreuz den-blutenden 
Mittler, oo 
Drauf Me Hütten ber Wonne von fern; dann führ’ in den. 
Abgrund. 

Alſo ſagte der Angel. das Urtheil. Der bebende Todte 

Wurde dunkler vor Schrecken und folgt' in der Ferne dem 
Seraph. 

Unterdeß war der ewige Sohn bei Pilatus im Richthaus, 
Und Pilatus befragt ihn: Du biſt der König Judaͤa's? 
Jeſnus fehaut mit gelinderem Ernft bem Mömer ind Antlig: 

Wär’ ich ein König der Erde, wie ihr.befiegtet, fo hate’ ich 
Völker, die ftritten für mich; ich bin Fein König der Erbe, 


Aber fo biſt du denn doch ein König? Ich bin es! 9d 
ließ mi 

3u der Erd' herunter, ich ward geboren, die‘ Menfchen 
Wahrheit zu Ichren. Wer fich der Heiligen weihte, verfteht mid. 

Hier bricht Yontins-ab und fagt mit der Miene des Welt: 

manus, 

Der kurafictig, doch lacheind, des Ernſtes Sache verurtheilt: 
Was iſt Wahrheit 3 Er datt? ed geſagt und begleitet? ihn wieder 
In die Verſammlung zurück. Sch finde, ſagt' er den Prieſtern, 
Keine Schuld des Todes an-ihm. . Ihe nanntet vorher mir 
Galilaͤa. Dort lehnt? er fih auf. Drum.tehet, ih ſend' ihn 
Zu Herodes. Es iſt fein Gebiet. Er beftraf ihn! Und follte, 
Wie mir es fcheint, die Frage vielmehr von eurem Geſete, 
Als von Empoͤrungen ſeyn, ſo iſt es wieder Herodes, 
Der fie beſſer entſcheidet, als ih. Go gebot Pilatus. 

Unterdeß kam die Mutter des Kiebften unter den Söhne, 
Nach durchwachter einſamer Nacht, mit dem Schauer der 

Dämmrung 
Nach gerufelem, fand ihn im Tempel nicht, wo fie ihn ſuchte, 
Fand den göttlichen Som night. Verſenkt in ängftliched Staunen, 
Hoͤret fie von den Patäften der Römer berüber ein dumpfes 
Tiefauffteigend Getoͤſe. Sie ging dem Getöß entgegen, 
Ohne daran zu deuten, woher. e& entftünde? Nun geht fie 
Unter dem Volke, das rings durch Jeruſalem gegen den Micht⸗ 
ſtuhl on 

Drang, Bellommen, allein nach rublg wegen des Aufrudes 
Urſach, naht fie dem Richtſtuhl ſich. Hier ſieht ſie Lebbaͤus. 
Doch kaum ſah Ledbäus die Mutter, da floh er. Ad, flieht er? 
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Barum wendet er jih? So dashte Maria. Die Vorfißt 
Zückt' auf fie mit diefem Gedanken das Schwert, dag beftimmt 
war, 

Ihr durch die Sede zu. sehn. Maria erhub fih und. fahe 
Sefus. Ihr Engel,. ald. er die Codesblaͤſſe, mit. der fie 
Blei warb, als er die ftarrenden Augen der Mutter erblidte, 
Wandt’ er fein Antlih. Doch fie,’ da ihrem Auge das Dunkel, 
Ihrem Ohr die Betäubung entfanf, ging. vorwärts und. bebte 
Näper zum Richtſtuhl Yin und ſah noch einmal den Sohn ftehn, 
Sah die mächtigen Kläger um ihn und den rihtenden Römer, 
Hoͤrte die Stimme des Volls, die rings mit Wuth von dem Tode 


- Wiederhallte. Was follte fie tyun? Zu welder. Erbarmung 


Sollte fie flehn?. Sie ſchaute ſich um, da war kein Erbarmer! 
Schaute gen Himmel empor, auch er verſtummte det Mutter! 
Jetzo betet ihr blutendes Herz: D, der ihn durch Engel 
Mir verkuͤndigen ließ, mir ihn in Bethlehems Thal gab, 
Daß ich mit Mutterfcenden mich. freute, mit denen der Mütter: 
Keine fih jemals freute, mit Freuden, die felber die "Engel 


In dem Liede von ſeiner Geburt nicht alle befangen, 


Du, der Samuels Mutter erhoͤrte, da ſie am Altare 
Stand und meint? und betet?, erhoͤr', Erdarmer, den Jammer 
Meiner. Seele, vernimm die. Angft, die mehr mich erſchuͤttert, 


Als der Gebaͤrerin Angſt! Das muͤtterlichſte der Herzen 


Gabeſt du mir und den Beften der Soͤhne, den Beften vor allen 
Erdegebornen. Laß ihn nicht ſterben, ift anders mein Flehen 
Deinem göttlihen Willen gemäß, o du, der. die Himmel 
Sauf: und: der Chraͤne gebot, zu dir um Erbermung zu 
fepen! . 





‚Her verſummt ihr Herz. Der · Strom der tommenden 
Schaaren 
Trieb ſie feitwärte und nahm ihr des Sonne Anblie. Sie 
entriß ſich 
Jetzt dem Gedränge, fie fiand, fie ging, fie ſuchet, fand nicht, 
Nicht die Jünger. Zulekt verhüllte fie fich und weinte 
Sprachlos. - Als fie daranf ihr Aug’ aufhebt, da erblidt fie 
Sich an dem Seitenpalafte des Roͤmers. Wielleicht, daß hier 
Menfhen 
Wohnen, dentt fie, vielleicht, daß ſelbſt in der Sawelger 
Paldften . 
Cine Mutter gebar, ber es, Mutterliebe zu fühlen, 
Nicht zu Hein if. D, wenn ed wäre, was viele der Mütter 
Von dir, Portia, Tagen, daß du eig menſchliches Herz ball; 
D, ihr Engel, die ihr bei der Krippe feiner Geburt fangt, u 
Wenn Das. wäre! Sie dent’. Schon eilt fie die Marmor: 
geländer 
Unverhuͤllter hinanf und geht in den ſchweigenden Salen. 
Aber nicht lang, ſo kommt aus einem fernen Gewoͤlbe 
In des Palaſtes Seite, die ſich zu dem Richtſtuhl hinzogs, 
Eine Roͤmerin her und ſieht Maria. Die junge, 
Bleiche Mömerin blieb, fo wie gelöst ihr bad Haar floß 
- Und dad leichte Gewand die bebenden ‚Glieder herunter, 
Boll Bewunderung ſtehn. Denn bie Mutter des uner⸗ 
ſchaffnen 
Zeigte, wiewohl der Schmerz ſie verhüllte, in ihren Geberden 
Eine Hoheit, von Engeln, weil die auch dann ſie verſtanden, 
Noch bewundert; verhält vom Schmerze, ſtieg ſie am Tiefſten 


* 
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Zu ders Menfhen hinab, von ihnen bewundert zu werben: 
Denn die Fannten nicht, was an der Heitern die Himmliſchen 
ſahen. 

Endlich redet die Roͤmerin: Sag', o ſage, wer biſt du? 

Wer du auch fenft, noch nie hab’ ich dieſe Hoheit geſehen, 

Dieſen goͤttlichen Schmerz! Da unterbrach ſie Maria: 
Wenn du wirklich das Mitleid, das du in deinem em cht 

haſt, ” 

Auch in dem Herzen empfindeſt, ſo komm', o Romerin, führe 

Mich zu Portia! ‚Mehr noch erftaunt, antwortet mit leiſer 

Sanfter Stimme die Mömerin: Ich bin Portia. — Du bift 

Portia felbft? Ein geheimes, ein linderndes, ſtilles Verlangen 

Mimfchte mir Portia fo, da ich dich ſahe. Du bift es 

Alfo felder, o Roͤmerin ⁊ gZwar du kenneſt die- Schmerzen 


Einer Mutter nicht ganz, die zu einem Polke gehöret, 


Welches ihr. haßt; doch Iſraelitinnen felber erzählten, 
Daß dein Herz vol Menfhlifeit fey. Der Mann, den 
Pilatus 
Gichtet, er hat kein Uebel gethan, den Tyrannen verklagen! 
Ich bin ſeine Mutter! Maria hat es geſprochen. 
Portia blieb vor ihr ſtehn und ſah mit ſanftem Erſtaunen, 
Mit Entzückung fie an. Denn über den Kummer ded Mitleids‘ 
Eiegte der höhre Gedanke. ESte Innnte jegt nur bewundern. 


Endlih rief fie: Er ift ‚dein Sohn? Gluͤcſelige, du bift 


Dieſes Goͤttlichen Mutter? du biſt Maria? Dann wendet 

Eie ſich von ihr und richtet gen Himmel ihr. ſtaunendes 
‘ Auge, ‘ 

Eie iſt feine Mutter, ihr Götter! Euch mein’ ich, ihr hoͤhre, 
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Beffere Götter, die mir in dem Traume voll Ernſt ſich 
j entdedten. 
Jupiter Heißt ihr nicht, ihr heißet nicht Phöbus Apollo. 
Aber, wie euer Namen auch beißt, ihr ſeyd ed, ihr fandtet 
Mir die Mutter des Größten der Menfchen, wenn er ein 
Manſch ift! 
und mich bittet fie? mich? Nein, bitte mich nicht! o, führe 
Mich vielmehr zu ihm Hin, zu deinem erhabenen Sohne, 
Daß er der Duntelbeit mich, den Zweifeln entreiße, von 
feen nur 
Auf mich blide und mir die Lehre der Gottheit entfalte! 
Portia hatte zulegt fih gewandt. Mit Augen vol Liebe 
Suchte Mariu der Römerin Aug’ und redete wieder: 

Wie ift deine Seele bewegt! Ja, Portia licht mich! 
Portia! o, ich war ed auch, war der glüdlihen Mütter 
Gluͤcklichſte. So hat Feine der Mütter geliebt, wie ich liebe! 
Aber bei deinem Herzen vol Mitleid, o Römerin, rufe 
Deine Götter nicht an! Hilf felbft, fie Fönnen nicht helfen! 
Und auch du vermagft nicht zu helfen, wenn Gottes Rathſchluß, 
Daß er fterbe, befhloß! Allein ed würde Pilatus, 

Wenn des Unfhuldigen Blut nicht feine Seele befledte, 
Freudiger ſtehen vor dem Gericht des Gottes der Gitter. 

Portia ſchaut' auf fie hin und, fing an leife zu reden: 
O, was ſag' ich zuerſt? was zulent? wie voll ift mein Herz mir! 
Erſt ſey Diefed dein Troft, ift cd anders Troft dir: Ich will dir. 
Helfen, du Theure! Dann wiſſe, die Götter, weiche du meinteft, 
Fleht' ih nicht an. Ein heiliger Traum, von dem ich jest 


auffteh’, 
Kiopſtock, Meſſiad. I. 16 
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Lehrte mich beffere Götter, zu benen hab’ ich gebetet. 

Eich’, ein Traum, wie noch Feiner um meine Seele geſchwebt 
bet, ⸗ 

Ach, ein himmliſcher, ſchreckender Traum! Ich würde die Helfen, 

Märft du auch nicht, Maria, gefommen. Der Traum, dem 
ih fabe, . 

Hatte mir fhon für dich mit mächtiger Stimme gefprochen. 

Aber er endete fürdterlih, und ich verftanb ihn zuletzt nicht, 

Da erwacht’ ih und fand mich in Falten Schweißen. Ich eilte 

Gleich, den erhabnen Verklagten zu ſehen. Da hatten die Sötter 

Mir des Verlangten Mutter gefandt! Hier Ihiwieg fie und 
winfte 

Einer Sklavin, die ferne von ihr in der Tiefe des Gangs fand, 

Denn fie gab den Befehl, da aus ihren Hallen fie eilte: 

Eine Sklavin folte fie nur in der Ferne begleiten. - 

Diefe nahete jest und empfing bie neuen Befehle: _ 

Geh? zu Pilatus und fag’ ihm: Er iſt ein großer, gerechter, 

Sittliher Mann, den du richteft! verdamme du nit den 
Seredten! 

um des Böttlihen willen, Pilatus, bat ein Geficht mic 

Heut im Schlafe gefhredt! So file denn, liebende Mutter, 

Deine Schmerzen und komm’, daß ih unter die Blumen 
dich führe 

Dort in die Morgenfonne, damit wir die Menge nicht hören, 

Und ich dir fage, was mich die ernfte Etunde gelehrt hat. 

Yortia ſprach's, und fie fliegen hinab. Die edtere Hridin 

Sieht mit ernftem Angeſicht nieder. Noch ſchweigt fie, vol 

Wunderns 
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Ucher den Traum .und vertieft in neue Gebanfen. Ihr Engel 
Hatt' in ihre Seele den Traum gegoffen und immer 
Aus den Lieblingsgedanken, die fie am Feurigfien dachte, 
Neue Gedanken entwidelt, in ihrem Herzen die feinften, 
Zarteſten Saiten gewiffer zu treffen und ganz fie zu rühren. 
Jetzt entreißt fie fih ihren Betrachtungen, fagt zu Marie: 
Sokrates — zwar du Eenneft ihn nicht, doch ich fchaure 
vor Freuden, 
Wenn ich ihn nenne: das edelfte Leben, dad jemals gelebt 
ward, u 
Keönt’ er mit einem Tode, der felbft dich Leben erhöhte — 
Sokrates, immer hab ich den Werfen bewundert, fein Bildniß 
Unaufhörlich betrachtet, ihn ſah ih im Traum. Da nannt’ cr 
Seinen unfterblihenNamen: Ich Sokrates, den du bewunderft, 
Komm’ aud den Gegenden über den Gräbern berüber. 
Verlerne 
Dich zu bewundern! Die Gottheit iſt nicht, wofür wir ie 
- hielten, 
Ich in ber firengeren Weisheit Echarten, Ihr an Altären. 
Ganz die Gottheit dir zu enthüllen, iſt mir nicht geboten. 
Eich’, ic. führe dich nur den erſten Echritt in den Vorhof 
Ihres Tenwels. Virleiht, dad in diefen Tagen dir Wunder, 
Da die erhabenite That der. Erde gefchieht, daß cin biff'rer, 
Höherer Geiſt komme und dich in dad Heiligthum tiefer 
“ bineinführt, 
So viel darf ich dir fagen, und Dieß verdiente bein Herz dirs. 
Eofrates leider nicht mehr von din Boͤſen. Clofium if nicht, 
Noch die Richter aim nachtlichen Strom. Das warn nur Rider 
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Schwacher, irrender Süge. Dort richtet ein anderer Nichter, 
Leuchten andere Sonnen, als die in Elvſiums Thale! 
Sich’, es zaͤhlet die Zahl, und die Wagſchal' waͤgt, und dag 
Map mipt 
Alle Thaten! Wie krümmen alddann der Tugenden höchfte 
Sih in das Kleine, wie fliegt ihr Weſen verftäubt in bie 
Luft aus! 
Einige werden belohnt, die meiften werden vergeben! 
Mein aufrichtiged Herz erlangte Vergebung. D, drüben, 
Portia, drüben über den Urnen, wie fehr ift es anders, 
Als wir dachten! Dein fchredendeds Mom ift ein höherer 
Aufwurf 
Voll Ameiſen, und eine der redlichen Chraͤnen des Mitleibs 
Einer Welt gleich. Verdiene du, ſie zu weinen! Was dieſe 
‚Heilige Welt der Geiſter ſehr ernſt jetzt feiert, und was mir 
Selbſt nicht enthüllet ward, und ich von fern nur bewundre, 
Iſt: Der Größte der Meifchen, wofern er ein Menſch ift, er 
leidet, ° 
Leider mehr, wie ein Sterblicher litt, wird am Tiefſten 
gehorfam 
Gegen die Gottheit, vollendet dadurch der Tugenden größte. 
und dieß Alles gefchieht um der Menfchen willen! und jeßo! 
Sieh’, ihn ſah dein Auge! Pilatus rishtet den Thaͤter 
Diefer Thaten! Und fließt fein, Blut, fo hatte noch niemald 
Lauter der Unſchuld Blut gerufen! Hier ſchwieg die Erfcheinung. 
Aber fie rief, indem fie verfchwand, aus den Fernen herüber: 
Schau’! Ich fhaute. Da waren um mic aufbebende Gräber, 
Hingen dicht an die Sraber von allen Himmeln herunter 


Schwere Wollen; dir riffen fich auf bid zur oberften Höhe. - 

Und ein Mann, dem Blut entftrömete, ging in die Wollen, 

20 he ih öffneten. Schaaren unzählbarer Menfchen zer: 
ftreuten. | 

Sid auf den Gräbern und fhauten mit offnen verlangenden 
Armen 

Jenem Blutenden nah, der in die Wolken bineinging. 

Diele von ihnen: bluteten auch. Die weiten Gefilde 

Tranken ihre Blut und bebten. Ich ſah die Leidenden leiden; 

Aber fie litten mit Hoheit und waren beffere Menichen, 

Als die Menfhen um und in Sturm kam jego herüber, 

Schredend ſchwebt' er einher und hüllte die Belder in 
Naht ein. 

Da erwacht? ih. Sie ſchwieg. So ſtutzt ein legter Gedante, 

Wenn er, der Vorficht Tiefen zu nah, auf Einmal zurüdbeht. 

So blieb Portia ftehn. Maria wandte gen Himmel 

Ihr vieldenkendes Auge. Was fol ich, Portia, fagen ? 

Zwat. ich veriteh’ es felber nicht: ganz, was der Traum dick 

, gelehrt hat; 

Aber ich ſchaue dich an und verehre dich! Hoͤhere Geiſter 

Werden kommen und dich in das Heiligthum fuͤhren! Doch 
darf ich 

Dieß dir ſagen, ſo gern ich, wenn Jene reden, verſtumme: 

Er, der dieſe wandelnden Himmel fo leicht, wie den Sprößling, 

Der dort keimet, erſchuf, der hier dem Menfchen ein Leben 

Voller Muͤh', voll fliehender Freud’ und fliehendes Schmerzes 

Gab, daß fie nicht vergäßen den Werth. der höheren Seele 

Und e3 fühlten, daß über. dem Grab’ Unfterblichleit wohne, 
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@r, er iſt nur Einer! Er heißt Jchovah, der Schöpfer 

Und der Nichter der Welt! des Erften unter den Menſchen, 

Adams Bott, dann vieler von Adams Söhnen, dann Abrams, 

Unferes Vaters! Allein die Art, auf die wir ihm dienen, 

Iſt den Trommen bei und, wie fehr auch die Stolzen ſich 
aufblaͤhn, 

Dennoch dunkel. Doch hat ſie der Ewige ſelber geboten! 

Und er kennet fie, wird fie enthuͤllen, enthuͤllet fie jetzt ſchon. 

Seins, der große Prophet, der Wunderthäter, der Redner 

Gottes, mit namlofen Freuden, mit Schauer — mit Staunen 

und Ehrfurde 

Denn’ ich ihn Sohn — er kam, ed zu thun! Ih folt’ ihn 
gebären! 

Jeſus ſollt' er beißen, er ſollte die Menſchen erloͤſen! 

Kündigte mir ein Unſterblicher an. Wir nennen fie Engel; 

Aber ſie find Erſchaffne, wie wir. Doch die Götter ber 
Griechen 

Und des furchtbaren Roms, wofern fie wären, fie wären, 

Gegen die Engel, Sterblihe nur. Als ich in der Hütte 

Jeſus, den Anaben der Wunder, gebar, da fangen ihm Heere 

Diefer Unfterblihen! Yortia war bei ihr niedergefunten, 

Htelt die geöffneten Hände gen Himmel empor und erftaunte, 

Wollt' anbeten, wollte, mit leifee Stimme, Jehovas 

Nennen; allein fie fühlt es, fie darf den größten der Namen 

Noch nicht nennen. Sie hub fih empor und fehaute mit 
Wehmuth 

Auf die Mutter und ſprach: Er ſoll nicht ſterben! 
M. Das wird er! 


Gb, Thon lang Hat mir der Kummer mein Leben belafket: 

Denn er fagt ed, Portia, ſelbſt! Was mir und den Frommen, 

Die ihm folgen, vor «lem Seheimmißvollen am Schwerften 

Und Unerforſchlichſten iſt: Er hat zu fterben beſchloſſen! 

“4, nun reißt fi e von Neuem wir auf, die Wund' in der 
Seele! 

Deine Geſpraͤche von Gott bedeckten fie leiſe; nun reißt fie 

Wieder auf und biutet, die tiefe Wunde! Dich fegne 

‚ Gott, ja, Abrahams Bett, er fegne dich! Aber, o, wende 

Dieß dein weinendes Auge von mir! Es tröftet umfonft mich! 

Denn er beichloß zu fterben und ftirbt! Die Stimme verließ fie. 

Lange jtanden fie Beide mit weggewendetem Antlitz. 

Endlich, wie ein Sterbender fich noch einmal zum Freunde 

Kehrt, ſprach Portia noch: D du, du Theurſte der Mätter! 

Mutter, ih seh” und weine mit dir bei den Grabe dei 
Todten! 

So beſprachen fie ih. Die Hohenpriefter begleiten 

Bu Herodes den göttlichen Sohn, mit ihnen die Menge. 

Und fchon lief ein Geſchrei durch des Fuͤrſten Palaft: Den Jefne 

Aus Galtläa, den großen Propheten fende Pilatus 

an Heroded! Des Furſt verfammelt der Höflinge Haufen 

Eilend um ſich und fist. Dann fagt er zu ihnen: Ed fol 
mir 

Diefer Tag es entſcheiden! Ihr Habt ed Alle vernommen, 

Was der erhöhende uf nicht verichwieg. Die Kranken mit 
Worten 

delen,t mit Worten vom Tod erwecken; und dennoch ge⸗ 
fangen? 


Seht, ich ſtaune, wie ihr! So fagt’ er und fagte uicht Alles, 
Was er dachte. Sein Herz war ihm viel ſtolzer geſchwollen. 
Sa, der größte Prophet. von unfern Propheten, er. neigt fich, 
Als Werflagter, vor mir! Ich bin fein Richter, gebiet’ ihm, 
Wunder zu thım! Wofern er fie thut — wie koͤnnt er? es 
ſind ja 
Keine moͤglich — dach thut er fo was, fo hat ihm Herodes 
Wunder geboten, und, thut er fie nicht, fo ift er doch immer 
Jener Beruͤhmte, dem Palmen Serufalem ftreut’ und Hofanna , 
Sang, def Richter ih bin! Ihn unterbrachen die Priefter, 
Die mit hallendem Schritt in die Sale traten. Doc Jefus 
War noch unter dem Volle, das ihn umbrängte. Nun wollten 
Taufendihnfehn, dann wieder Taufend. Sie ſtuͤrmeten, ruften, 
Standen, weineten, ftaunten, verfluchten., ſegneten! Jeſus 
. @ing in biefem Sturme mit jener erbuldenden Stille, 
Welche die Sprache zwar nennt, doch die Seele fo hoch nicht 
hinaufdenkt, 
Als ſie der Mittler empfand. Auch ſah in der Fern' er die 
Seinen, 
Kannte den. ewigen Troſt, der in ihre Seelen Entzuckung 
Strömen ſollte. Schon wart ihr gezählt, ihr Chränen der 
.. Freude! 
Aber ſie weineten dieſe noch nicht. Die Meiſten von ihnen 
Waren unter dem Volk, und drangen zu ihm, um ben legten, 
Ad, den. lebten Segen zu flehn. Die firömende Menge 
Zwang fie zurück. Sie verfuchten es oft; doc fie hatte die 
Menge 
Einmal in ihre Wirbel gefaßt, die Jünger und Petrus, 








Petrus mit: ſchwerem Hessen und müdem Inge voll Jammer, 
Und Johannes und dich, Lebbaͤus! Nathanael, viele 
Bon den Siebzigen, viele der Freundinnen Jeſus, Maria 
Magdale, Maria, bie Mutter der Zebedaͤiden; 
Aber nicht Lazarus Schwefter, die lag zu fterben. Maria 
Magdale hielt ſich nicht. mehr, fle erkannte neben ſich Einen, 
Dem der Meflind das Aug’ einſt aufthat: Hilf mir, wofern du 
An die Stunde noch denkſt, da er dir die Sonne zurüädrief! 
Huf mir, und führe mich durch die Wüthenden, daß ihn 
mein Auge 
Einmal noch feh?, ihn noch einmal fegne! Sie wollen ihn tödten! 
Aber fie flehte vergebend. Der Dankbare konnt! ihr nicht helfen. 
Petrus war zu beängftet, fi wieder zu. nahen. Johannes 
Blieb auf einer enıferuteren Anhoͤh', fah den Meifins, 
Betete. Mutter der Zebebäiden, fagte Lebbaus 
Zu. Maria, indem fie. ihr Antlig vor Wehmuth verhüllte, 
Du bift eine glüdlihe Mutter! DO, hau’ du gen Himmel, 
Schau’ und lählel Doc fich’, die den Wunderthäter,. den 
Frommen, 
Die den Gerechten gebar, die Mutter des göttlichen Sohnes, 
Sie! Er legt fi trübe vor mich, wohin ich mich wende, 
Ach, ich fühl’ ihn, fühle den bangen Gedanken! verſteh' dic, 
Mutter! empfinde dir nach, wie deine Seele vor. Sammer 
Stumm wird!.Erbarmt euch, ihr Todesengel, und leitet die 
| Mutter, 
Daß fie den Sohn im Tode nicht feh’! So fagte Lebbaͤus. 
Jetzo ging. der Richter der Welt in Herodes Palafte; 
Und fie führeten ihn vor den Fürſten. So laſſen geftrafte 
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Schwindelnde Denfer vor ſich erſcheinen die Worſicht, geben 
Ihr Gedanken des Staubes und richten die Worficht Gottes; 
Aber die Ewige zeigt fie-dem kommenden Donner. Herodes 
Staunete, da er ihn fah. Se fehr fein Stolz ſich empörte, 
Staunt? er doch. Die Hoheit, fo viel unerfipütterte Stille 
Hatte der Fürft nicht erwartet. Er fah ihn lange mit einem 
Blick an. Endlich besmang der Stolz das Erftaunen, er ſagte: 
Deine Wunder, Prophet, fie find in die Länder erſchollen, 
“Und ih hörte davon. Doch des Rufes Stimme vergrößert 
Dder verkleint, und felten, daß er die Thaten erzählte, 
Mie fie waren. So zeig’ denn, Prophet, wofür ich die Wunder 
Spalten folle, die dir, vielleicht zu Flein noch, der Muf gab! 
Nicht, ald ob ich zweifle, du habſt fie vollendet; mein Auge 
Wünfht nur, dic handeln zu fehn, nur dich zu bewundern! 
Und, weil du 
CH’ denn Abraham warft, fo bift du auch größer als Moſes 
Größer ald alle Propheten nah ihm, fo tft es auch beiner 
Würbdig, über fie alle, durch übertreffende Wunder, 
Die zu erhöhn! Und, daß die Wahl dich nicht weile, fo 
| | fonde? ich 
Nur erhabne dir aus. Steh’, jedes iſt würdig des Thaͤters. 
Dort erhebt Moria fih. Schau’ des Tempels Gewölbe 
Und die Zinne des glänzenden Tempels, fie thuͤrmt ſich 
empor! ſprich: 
Neige dich, Sinne, vor dem Propheten! Im Schofe Des 
Tempels 
Lieget Davids Gebein. Wie würde der heilige König 
Yauchzen, wenn er Jernfalem fäh’! wie würden wir flaunen, 


1 
|] 
Wenn wir ihn fähen! D, ruf, Prophet, den Gebeinen des 
Königs, 
Daß er die dunkeln Wölbungen flieh’ und lebend herumgeh’! 
Aber du .fhweigft! So gebeut dem Jordan: Erhebe dich, 
Jordan! 
Wende den wogigen Strom und flenß um Jeruſalem, 
ER ſchuͤtze | 
Are ſchimmernden Thürme, dann kehr' in Benezaret wieder! 
Oder befiehl's dem Sion, daß er ſich erbebe, dem Himmel 
Naͤher fih lage’ anf des Oelbergs Gipfel! Es fhaun ihm Die 
Voͤlker, 
In dem großen, umbergemorfenen Schatten, erftaunt nah! 
No verſtummſt du! Er ſagt's und wußte nicht, wem er es 
ſagte, 
Wußte nicht, daß der gefürchteten Hügel und der gebüdten 
Königreihe Tyrann vor Dem, mit welchem er redte, 
Kur erhöhterer Staub ‚fey. Herodes rief ihm noch einmal: 
Und du verfiummelt? Der Gottwenſch fah, mit einem Blicke 
Seiner Hoheit, ihn an. Der Zürft verfennt Ihn in Allem: 
Denn er glaubt, der Prophet veracht’ ihn. Da fand er in 
Grimm anf, | 
Kaiphas fah ihn ergrimmen, ergriff den Yugenblid, fagte: 
Nun entdedeit du felbft, nun fieheſt du, wer der Prophet fey! 
Sich’, er verftummte vor bir, ald du bie Wunder verlangteft! 
Raun er fie. tfun? Doch wähnt es der Poͤbel, wähnen es 
felber 
Einige Schwache unfrer Verſammlung. er wiber bes 
Vundes, — 


Mider Moſes Sefep- -mit oftgewarnter Verblendung 
Auhn ſich erhebt, kann Der von Gott mit Wundern geſandt 
ſeyn? 
unſeres Bundes Entweihuus, den rauchenden Sina, die 
| Schrecken 
Gottes auf Sina, die rufenden Wetter, den Schall der 
| Poſaune, 
Moſes im Dunkeln des bebenden Bergs will Kaiphas rächen! 
Doch gr empoͤrte ſich auch zum Könige, häufte Judaͤa 
um fih berum und z0g, von lauten Jubel begieitet, 
In Serufalem ein! Sie fireuten ibin Palmen, fie warfen 
Ihre Gewandte vor ihn und ruften: Hofanna dem Sohne 
Davids, Hofanna! und Sion erfholl, und die Hallen Moria's 
Klangen, dem König Hofanna, dem Gottgefegneten! Eiehe, 
Sieh’, er koͤmmt in dem Namen des Herrn! Streut Palmen! 
Hofanne! 
In der Höhe der Himmel Hofanna! Bei Davids Gebeinen,. 
Bei der erfhätterten Gruft, dem Gebein Herodes des Großen, 
Deines Vaters, ba, die Entweihung vach? du, Herodes! 
Philo lächelte Kaiphas zu, wie entflammt au fein Haß war 
Aber Herodes gebot mit bittergm Spotte: Man leid’ ihn 
In das weiße Gewand, mit dem. die Roͤmer fih kleiden, 
Wenn fie fih ihren Würden beftimmen! Pontius urtheilt 
Weife, kennt das Verdienſt! Er wird ihn zum Könige weihen, 
Sn dem Hoſanna, den Palmen ihm Yurpur geben und - 
Kronen! 
Alſo fagt’ er und wandte fih weg. Die Wade des Fürften 
Kleidete Jeſus ind weiße Gewand und ſchaut' ihn mit Hohn an. 


Endlich fandt? ihn Herodes zuräd. Die furchtbare Menge 

Hatten nene Scharen gemehrt, die zur Zeier des Feſtes 

Kamen. Sie gingen unzaͤhlbar herauf und begleiteten Jeſus. 

Kings ertönte die thuͤrmende Stadt, da Indaͤa daherging. 

Philo ſah's, ihn erſchreckt's nicht. Der hohe Fuhrer des Schiffs 

ſieht 

Alſo das kommende Meer und freut ſich der tragenden Futen. 

Philo entdedt, es ſey das Volk noch getheilt, es verehren 

Jeſus viele Tauſende noch; allein ihn erſchreckt's nicht, 

Denn die Ehrſucht ſchwellte das Herz ihm empor und ver: 

fies ih | 

Taumelnd über die Wolfen. Den feurigen Sünder umgaben 

Seine Vertrauteren, Pharifier. Geflügelte Worte 

Sprach er zu ihnen, Bann ſandt' er fie unter das weichende 

WVolk and. 
Und ſie vertheilten ſich ſchnell. So fleußt von dem Becher 
des Todfeinde 

Gift, und jeder Tropfen entzünder den Tod. Die Vertrauten 

Eilen und. unterrichten das Volk, nach feiner Erbittrung 

Jeder, mit feiner Beredfamfeit, feinen Künften der fanften 

Oder ftrengen Priefterlichkeit, vielzüngige Redner: 
Wahnt ihr, er ‚habe Wunder gethan? Heroded gebot ihm, 

Wunder zu thun. Er vermocht's nicht! Ihr fahet ihn, wie 


‘ er verftummt fand. 
Glauben auch Iraels Vater an ihn? Dem fluch' ich, der 
Abram 


Läfterte, der das Gefen fein ganzes Leben entweiht hat! 
Siehe, der Priefter Gottes verklaget ihn! Sandte Den Gott ung, 


Den er verläßt ? Er verläßt ihn; ihr feht in der Kett' ihn! 
Die Heiden 
Richten ihn, doch zu gelinde: ſie kennen nicht ganz den 
Empörer! 

Bittet heute nicht um dem Gefangnen: die blinden Bewundrer 

Seiner Thaten, fie möchten für ihn den Roͤmer erbitten, 

Und ihr hättet zur Bitte verführt, euch träfe die Suͤnde! 

Männer, ihe ſeyd das heilige Volf! Euch fehimmert der 

Tempel! 
End nur flammen vom hohen Altar die Opfer gen Himmel! 
Raͤchet, euch ruft der Staub der Propheten, ſein heilig Ge⸗ 
bein ruft, 

Abrams Gebein, auf, raͤcht den Größten unter den Wätern! 
Alſo rotteten fie zu ihrer Motte Judaͤa. 

Taufende riffen Taufende-fort, der Sweifelnden waren 

Wenige, weniger noch der Tugendhaften und Treuen. 

So ftehn, wenn der gefchmetterte Wald vor dem wilden Drfane 

Auf vielmeiligen Bergen die langen Rüden herunter 

Liegt, noch einfame Cedern und tragen die bebende ‚Wolfe, 
Unterdeß hatte Pilatus, für Jeſus das Volk zu bewegen, 

Einen berufnen Gefangnen, von dem viel Eagens im Lande, 

Ehe die Kette ihn baͤndigte, ging, ind Geheim in das Richthaus 

Führen laffen. Itzt kamen zuräu dad Volk und die Priefler. 

So wie hinauf fie nah Gabbatha gingen, fo ward der Gefangne 

Segen fie her auf der Höhe geführt. - Sen glühended Auge 

Schweifte feirwärts herum, er hielt ben fehnaubenden Athem; 

Nicht die Reue, die Wuth bog ibm den ſtraͤubenden Nacken. 

«fo fand er gebüt und ſchlucte zornigen Schaum ein, 
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Und am nervigen Arme irrt’ ihm bie Kette. Pilatus 
Stellete fi zu der Rechten den Sottverföhner. Der Mörder 
Sah den Mann in dem weißen Gewande. Der oder er felber 
Mußte fterben. Der Zweifel durchdrang ihn mit ſtechendem 
geuer, 
Und fein Herz fehlug ſichtbar empor. So ftand er zur Linken, 
Aber Pontius ſprach und wies zu der Nechten: Ihr brachtet 
Diefen Menfchen herauf: er wende vom Caͤſar dus Wolf ab. 
Doc ich hab’ ihn verhört und find’ ihn nicht ſuidis Auch 
findet 
Ihn Herodes nicht ſchuldis. Ich. la es nicht zu, daß er 
ſterbe! 
Aber, weil ich das Feſt mit Befreiung eines Gefangnen 
Feire, fo geißl' und geb’ ich ihn los. Doch ihr Hört die 
. Vernunft niet! 
Melden, fo ſagts denn, fo wuͤthet denn, welchen ſoll iq 
euch geben: 
Varrabas oder Jeſus, den ihr den Geſalbten des Herrn 
nennt? 
hortia ſendete jetzo zu ihm: Er iſt ein gerechter, 
Goͤttlicher Men, den bu richteft, verdamme du nicht den 
Gerechten! 
Um des Gettlichen willen, Pilatus, hat ein Geſicht mich 
Heut im Schlafe gefhredt! Das ſagt' ihm die Sklavin. 
Das Rolf fchwieg, 
Und noch fhwieg es, und nun noch immer. Pbilo erfehredten 
Ihre Stille, dann die Gehülfen, die kamen und fagten, 
Daß die Menge noch dort und da dem Empörer getreu fen 
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Auch erhub fih von fern mit wehmmmfhsvollem Gelifpel 
@ine Srimme der einft Verftummten, der Rahmen, der 
| Blinden | 

Und der. Todtey, die Zefus den Frommen, den Menſchlichen 
nannten; 

Aber das wuͤthende Murmeln der näheren Haufen verdrang fic. 

Alſo wird durch den Eturm in dem tiefen Walde das Mufen 

Eines hülflofen Kindes zu leifem Laute. So fchwindet, 

Bor des Hohen raufchender That, des Weifen hefcheidne. . 

Philo entdedt die Gefahr, er weiß, was Pontius meine 

Mit dem Mörder, weldren er, bei dem Propheten, dem 
Volk zeigt. | 

Doch verläßt er den Römer mit hoher Miene. Voll Etolzes 

Auf die Feffel, die er durch eine Mede dem Volke 

Anzulegen gedenfet, geht er auf Gabbatha vorwärts, 

Seines Poͤbels Bewundrung. Pilatus fah von dem Richtſtuhl 

Mit halbzürnendem Spott ihm nach. Jetzt winkte dim Volke 

Philo; fie fehwiegen vor ihm. Er fprah mit geheftetem 

j Blide: | 
Nur mit fliegenden Worten, ihr Männer Iſrael, kann ich 

Heut zu euch reden. Ihe kennt mich. Ich haſſe Mofes 
Veraͤchter. 

Und Dem fluch’ ih, der ihm, obgleich die ſuͤßere Lippe 

Anders fpricht: durch das Leben doch finht. Mit dieſer 
Gefinnung 

Zeig’ ich ech beut Verderben und Heil. Mählt, Ifeaeliten! 

Barrabas oder Jens! Er ift, ihr wißt ed, ich weiß es, 

Barrabas Fit ein Mörder! Auch Pontius weiß es. Er haͤtt' ihn; 


naar 
Wollt?’ ex ench nicht zu dem Mitleid herab erniedern, mit Ichus, 


. Der fo täufhend bie Unſchuld, auch bier ein Zauberer, nachs 


ahmt, 
Nicht vor euch, ihr Maͤnner, geſtellt. Doch ich laſſe Die Abfict, 
Welche Pontius bat. Wir find Veſiegte, wir ſchweigen! 
Aber davon kann Philo nicht fehweigen, ihr Sfraeliten, 
Daß au dem Abgrundéhange, vieleicht ſchen fintend, Ihe 
ſchwindelt, 
Eu Verderhen zu wählen. Ich rede mit Augſt; doch red’ ihr 
Denn fo tief foll der Enlel der großen Vaͤter nicht fallen! 
Diefer Jeſusl Was hatt’ ich euch nicht, ihr Maaner, 1 
ſagen, 
Wollt’ ih en alte ſeine Verbrechen, fie alle veißreident 
Ihre ſchmarze Geſtalt ensblöst? ich vor der VBerfammiung 
Eurer Heriiher. Da hing an meiner Stimme fein Leben, 
Und fie fprahen Tod für ihn aus. An heiligen Eteinen 
Nönne fein Blut ſchon herab; allein wir Dürfen nicht toͤdten! 
Diefer Jeſus — damit ich an eine von den taufend Verbrechen 
Euch erinnne — der Mann voll Granfamleit weiß, Ba die 
Roͤmer/ 
Wenn ex feiner Cmntrunoon Maß nunmehr erfullt Hat, 
Kommen werden, uns ganz zu verderben. Bu Tauſendon 
ſtanden 
Um ihn die Hörer herum, da er redete von der Selagrung, 
Von der finfenden Stadt und dem Tempel Gottes in Staube. 
Ihr bewimdertet ihn, fo went ihr geblendet; ex aber, 
Sr .erbarmt fish nicht euer. Er fieht Jerufalems Jammer, 
Weiß es, daß er, nur er Urheber der nahenden Angft fit, 
Klopſtock, Meſſias. 1. 17 


Und fährt fort zu thun, wie er that. Den Tempel tm 
Dampfe, 

Wie er, niemals fih aufzurichten, Moria hinabfinft! 

Mit dem Tempel, er ſieht's, der Verföhnungsopfer Altäre, 

Wie fie fih neigen! Er fieht die hohe Ierufalem weinen! 

Ach, in Aſche gekleidet die Königin unter den. Etädten! 

Ihrer Kinder beraubt! Sie liegen, gefehn von dem Tage, 

Und verwefen! Und, welche die Angft und der wüthende Hunger 

Noch in das Grab nicht geſtürzt bat, ergreifen heißere 
Krieger | 

Und zerſchmettern ihr zartes Gebein an Jeruſalems Trümmer! 

Ach, er ſieht's, fie beweint Fein Water, die farben im 
Schlachtfeld! 

Keine Mutter! die Mütter, die waren lange vor Jammer, 

Lang vor Jammer vergangen! Er ficht’6 und erbarmt fich 
nicht eier! 

Als er endigte, ſchrien noch andere Prieſter den Beifall, 
Welchen fie Philo gaben, zum Bolt herab. Doc beburft? es 
So viel Grimm, den Ungeftüm nicht, ihr Herz zu bewegen. 
Denn das war fhon genug durch eigene Vosheit entfchloffen, 

Pontius faß In Gedanken verioren. Cr fragte von Neuem: 
Welchen, fo redet denn, welchen von Beiden fol ich euch geben? 
Barrabas! ftieg ein Geſchrei mit einer Wuth, daß die Engel, 
Die um den Söttlichen ftanden, ihr bebendes Angeliht wandten, 
Barrabas! flieg es empor. Pilatus entriß dem Erftaunen 
Sid mit Sorn und rief: Was mach’ ich aber mit Aefus, 
Was mit eurem Geſalbten? Ele ſtürmeten, ftampften und 

ruften: 





»s 
Laß ihn kreuzigen! Aber (noch einmal entfHloß fi der Roͤmer, 
Ihre Wuth zu erweichen), was aber hat ex verbrocen ? 


Nein, er hat den Tod nicht verdient! Ste wurden ergrimmter, 
Ruften, und ihre Gefchrei befeeleten Stimmen der Priefter, 


Etammeind und bleich und Enirfhend, mit wilden flammen: . 


den Auge, 
Sıefen fie: Kreuzige! Kreuzige! Sion erſcholl vom Geröfe 
Ihres Rufens, mit ihm die verlaff’nen Hallen Moria's 
Und die ehürmende Stadt, und Staub ſtieg mit dem Getös 
auf. 

Pontius fah, zu erihroden, daß er vergebens für Jeſus, 
Ihn zu befrein, arbeite, beſchloß unrömifch, dad Urtheil 
Veber den Mann zu fprehen, den er für ſchuldlos erfannte. 
Furchtſam hatt? er vorher verlaffen den hohen Richtſtuhl, 
Stieg jet wieder hinauf und gab Befehle. Der Sklav fam 
Eilend zurüd und trug durch der Prieſter getheilte Ver⸗ 

\ fammlung ® 
Ein korinthiſch Gefäß, drin eine filberne Quelle. 
und er hielt's vor Pilatus. Der winkte dem Volke. Das 
Volt fand, 

Blickte foweigend hinauf. Nun rann die Quelle. Pilatus 
Wuſch fie) feierlich vor dem Volk die Hände. Der Cherub, 
Welcher in Bofen vordem die Hütten fchonend vorbeiping, 
Die mit der Laͤmmer Blute bezeichnet waren, er fchwebt? itzt, 
Kürchterli, mit dem Verderben, mit Gottes Schreden gerüftet, 
Weber Juda's Gefilden, das Volk dem Gerichte zu weihen. 
Sein gehefteted Auge verließ des Verfühnenden Blick nicht. 
Und er fah in dem Blicke des Göttlichen mit der Verwerfung 
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Eine Thräne vermifht. Der Todesengel begann jeßt 

Gene Worte des Fluchs, die dem Himmel des Richtenden Urthell 

Kund thun, wenn dem vollen Gericht Nationen sgereift Ayık. 

Wie in der Gern’ Erdbeben den Tod weilingen, fo rauſchte 

Seine Stimme, Dann grub er in eherne Kafeln dad Urtheil, 

An des Nichtenden Thron ed aufzuftellen. Pilatus 

Winkte dem Sklaven, fih zu entfernen. Denn rief. or zam 
Volke: 

J Repmt ihr's anf euch, ihre Wüthenden! I, ich ‚kin am 

‚ bem Biute 

Diefed Gerechten nicht ſchuldig! Er rieP8 herunter. De wendet 

Iſtaels Eugel fein Uugefigt: weg, erzittert, entfärbt ſich 

Und nerläßt fie. Sie ſarechen ihr Tobesurtheil und rufen: 

Ueber ung komme fein Blut und über unfene Kader! 

Bleiches Entfegen und Stille, wie fie um Gräber arftarrt:Hegt, 

Sauer und Augft, wie des Sterbenden, folgten aunz ehe 
nicht Reue. 

Yontins gebot zu der Mechten und Linken, und Iefus 

Ward in ‚die Halle zur Geißel gefühet, zu dem Wolfe der 
Mörder. 

. Barrabas, ala er um ſich nicht mehr den eiſernen Klang.hist 
"Und num frei iſt, fehütselt fi, brüßt mit ſtrmender Freude, 
Steht, verſtummet und läuft, dann ſteht ee wieder. Di 
Wo er fih nahe, zurüd. So erihridt «in heißer Veriwechee 
Vor der vollendeten That. Doch Philo eugente der Anklät. 
Auch hatr er ‚gern den Verſaͤhner begleitet. ‚Gy. ging an dem 

a Thorxt 
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Hinz und herwaͤrts und and und bar ihn geme geſehen, 
Berne Stimmen der Angie von ibn im Treumphe vernommen. 
Aber, v du, bie vom Gottverſohner iht Antlig gewandt hat, 
Siegꝰ, Stonitin, die Geißlung, dad Rohr, den Purpurmantrel 
Und die Keone, doch nur mit einem weinenden Laute! 
Tepe iſt um Mn die Wache, Wie? niedrige Seelen, ver: 
ſammelt. 
und fie kleiden Ihn ungeftäm aus. So entblattert der Stawm: . 
wind 
In der durftenden Wälte, worin kein lebender Quell rinnt, 
Einen einfamet Bau, des Wanderens Heißes Berlangen. 
Und fie rien ihn fort zu einem Pfeiler und Iimben 
Ihn an den Pfeiler Hnauf, und- Blue quoll unter der Geißel! 


: Du, Eloa, ſahſt ed und ſankſt von dem Himmel zur Erde. 


Drauf verhuͤllten fie ihn in einen Mantel von Purpur, 

Gaben in feine Recht' ihm ein Rohr und drückten von Dornen 

Eine Aron? auf fein Haupt, and Blut quoll unter dev Krome! 

Und, wie ein Sterblihen, Betet ihn an von dem Staub’ Eloa. 

Dann... Doch mir [inter die Hab die Surf herab, ih 
vermag nicht 


"aus Lelden des migen Bohne, fie ale zu Aingen! 


Yontiud Tah, wie ve lite, und eñbſchloß ſich wieder, zum 
Mitleid, | 
Das ev empfand, das Voll zu bewegen, Er mintte dem Mittler, 
Ihm zu folgen, und ging Heraus nah Gabbatha. Jeſus 
Sole Ip, aber erdet, mis wanteadom Schritte Sie 
An ihn 
gFeruher kommen. Pilarus wies zuruͤck mit deu echte, 


Nief herunter: Ich führe? ihn Heraus, ihr. Iſraeliten, 
Euch es noch einmal zu fagen, daß er den Tod nicht verbieut hat. 
Jeſus kam nun näher, fie fahen es, wie er zum Richtſtuhl 
Trat im Purpur heran mit der blutigen Krone. Nun ftand er. 
Pontius rief zu ihnen herab mit der Stimme bes Mitleide: 
Sehet, welh ein Meufh! Indem Pilatus es fagte, 
Gab der Verföhner den Engeln, die um ihn bebten, Befehle; 
Nicht durch Worte, fie fahen es in des Goͤttlichen Untlig, 
Was er, bewegt von der Jünger Schmerz und der andern 
Erwählten, 
Ihnen gebot. Geheimere, himmliſche Tröftungen waren’s, 
Muh’. im Elend! Wenn ih am hohen Kreuze nun blutel 
Wenn ich tobt bin und nun, nun unter ben Schlafenden 
liege! 
vontius hatte vun Neuem gewuͤnſcht, das Wollt zu e: 
weichen; 
Aber fie zeigten ihm bald, wie fühllos fie blieben. Sie 
riefen, 
Und das Onfen der Prieſter erfhol vor dem Brüllen ber 
Menge. 
Kreuzige! ruften fie wieder. Da brach Pilatus in Born aus: 
Mehmet ihn denn und Eremgiget ihn! Ich find’ ihn „nicht 
ſchuldig. 
vontins ſprichts mit geflügelten Worten und wendet ſich 
zornvoll. 
Kaiphas aber ereilet ihn, ſagt: Es ſprach ſchon, Pilatus, 
unſer Geſetz ſein Urtheil aus; nach dem muß er ſterben! 
Denn er machte ſich ſelber zum Sohne Gottes. Der Heibe 
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Bittert, als er den Namen hört von dem Eohne der Gitter. 
Und er ging mit Jeſus zuruͤck und fragt’ ihn voll Unrub’: . 
- Sage, von wannen du biſt? Der Gottmenſch ſchwies bei 
der Frage. 
VPontius zürnt und ſagt: Du redeſt alſo mit mir nicht? 
Weißt du nicht, daß dein Tod und dein Leben in meiner 
Gewalt find? 
Jeſus ſprach Du haͤtteſt fie nicht, wär’ dir fie von Oben 
Nicht gegesen. Doc find Die Ihuldiger, die mich verflagen, 
vontius geht zur Verſammlung zurück. Sie ſehen 1 ihn 
kommen 
Und entdeden an der entflammten Geberde, warım er 
Wiederkomme. Sie ſchrien ihm entgegen: Läffeft du, Mömer, 
Dieſen los, fo biſt du des Caſars Freund nicht. Denn, wer ſich, 
Selbſt zum Könige macht, Der empört ſich gegen den Caͤſar! 
Pontius ward erbittert, und, da er Edlers zu wagen 
Ei zu Mein fühlt, fpottet er ihrer. Sie aber umringten 
Jeſus und führten ihn ſtolz in wildem Triumph zu dem 
Tode. 
Und der furchtſame Roͤmer entſchlich zu ſeinem Palaſte. 


x 





Ach ter ©e fang. 
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Die du am Sion den Hekligſten untet den Sängern Irhovah 

Sabſt, v von ihm lernteſt, als er von dem ewigen Geiſte ger 
lehrt fang, 

Dim: der Rucier im Tode verkleß, den Größten der Tobten, 

Lehr’, Sienttin, mich wieder: du lernteſe himmlifche Dinge! 

Komm’ and leite den Schritt des Wankenden, deined Ge⸗ 


weihten, 

Sühre mich in des Gekreuzigten Naht. Des Hekligthumẽ 
Schauer 

Faßt mich, ich will den Sterbenden ſehn, ich will die ge⸗ 
drochnen 

Starren Augen, den Tod auf der Wange, den Tod in den 
fhönften 

Unter den Wunden, dich fehn, du Bint der Verſoͤhnung! 
Er bebte, 

Mang mit dem Tode, da fant ihm fein Haupt, er blutete, 
neigte 


In die Naht fein Heilige Haupt, da verftummte der Gott 
menfc. 
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Von bed Mitenden Antlitz flug Eloa- herunter , 

Kaum den Unfterblichen fihtbar, fo eilt’ er herab durch die 

| Himmel. 

Und er Hielt in der Linken die himmlifhe Krone, die Rechte 

Hod Me Poſaune. Ste tönt, und es tönen bie Welten im 
Kreislauf. 

Und der Naͤchſte dem Unerſchaffenen rief durch die Himmel: 

Feiert! Es flamm' Anbetung dor große, der Sabbath des Bundes, 

Bon den Sonnen zum: Thron des Richters? Die Stund' iſt 
gekommen! 

Betert! die Gbunde der Nacht ift gelommen! Sie führen Bas 
Dpfer. 

Und He Himmel naher vernahmen des Mufenden Stimmee. 
Doch ſchon war er vorübergeeilt, Zween Minte, fo ſchwebt er 
Ueber Golgatha. Um ihn herum verfammeln der Erde 
Engel ſich eilend. Er rief fie, Ihr ſtrahlenwerfender Kreis ſchloß 
pt um loan ſich zu, loan ſtieg aus dem Kreiſe, 

Feierlich ſtieg er wieder auf Gslgatha, fand anf dee Höhe. 
Dreimal neigt er nunmehr fein tiefanbetendes Antlig 

uf den Stand ded Hügels herab; Dann erhub er ſich, ſtrreckte 
Ueber den Hügel aud ben weituerbreiteten Arm, ſchaut 

Auf den Meſſias herab, dev In ber Berne, begleitet 

Don Yudde, langſam den Golgatha wandelt und fhwerer 
Traͤgt, wio fen Kreuz, das Weltgericht. So fah fin Ploa, 
Stand, hielt über den Hügek den Hohen Arm din und fake: 

‚Höret mi, Simmel, und jauchzt! Abgrund, vernimm 
mich und bebei 
In dem Namen des Auszuſoͤhnenden, Deß, der zu bluten 


Komnit, des Verſchners Namen und des Geiſtes, der 
Eündern 

Himmliſches eicht ſtrahlt, weih' ich dich, Huͤgel, zum Tode 
des Sohnes! 

Heilig, heilig, heilig iſt Der, der ſeyn wird und ſeyn wird! 

Alſo weiht Eloa und ſtaunt. Des Unfterblihen Ehimmer 
Wurde Dammrung, io ftaunel’ er. Nun verftummt er nicht 
länger, 

Senket gegen den Mann von Erde gefaltete Hände, 

Welcher die Tief’ herauf fein niederbeugendes Kreuz trägt. 

Siehet ihn unter dem wanlenden Kreuz, fällt nieder aufs 
Antlig, 

Betet: D, der dem Altare fi naht, zu fterben den fchönften 

Und den wunderbarften der Tode, du Menſchlicher! Schöpfer! 

Mitgeborner und Sohn bes Geſchlechts, das Gräber ber 
graben! 

Bethlehems Kind! du weinteft; wir fangen dir Jubel! du läffeft 

Did bis auf Solgatha nieder; die tiefre Bewundrung vers 

| ftummt dir, 

Mehr zu jauhzen! D Sohn, Sohn Gottes und der Ges 
bornen! Ä 

Unerfhaffner! fein Endlicher fang da Jubel! Vollender 

Alles Dep, fo das Höcfte, dad Wundervolifte, das Beſte, 

Das ganz Herrlichkeit iſt! tiefangebeteter Gottmenſch! 

Wiederbringer der freudigen, gottgefallenden Unſchuld! 

Todtenerwecker! Vertilger ded ewigen Todes! Weltrichter! 

Oder, wie deine Menfchen dich nennen, du Lamm, dad erwürgt 

. wird! 
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Höre mein tiefrs Gebet, vernimm des Endlihen Stimme, 
“Die von dem Staube, worauf dein Blut wird bluten, bir 
betet! 

Menn dein Auge num bricht, die legte DBläffe des Todes 

Ueber dich, Geopferter, ftrömt, die Himmel der Himmel 

Nun erzittern und fliehn, nun nur Schovah mit vollem 

Hingehefteten Blick anfhant den Sterbenden: ftärke 

Dann aus der hangenden Naht mich, in die dein Leben 
hinabſtirbt, 

Staͤrke, großer Vollender, mich dann, damit ich nicht hulflos, 

Nicht zu bebend unter der Erde Gräber verſinke, 

Und, wenn in ſchwimmender Daͤmmrung um mich die 
Schoͤpfung nun wanket, 

Ich, wie dunkel mir auch das Aug' hinſtarret, dich ſterben 

Sehe! Tod des Sohnes! du naheſt dich, Tod! Von dem 
Erſten, 

Der ein Steröliher warb, bis hinab zu dem Letzten von 
Adam, 

Deſſen jungem Leben der Auferfiehung Pofaune 

Wegzuathmen gebeut, fie Alle wirft du verföhnen, 

Wenn du, noch einmal Schöpfer: Es ift vollendet! nun 
ausrufſt. 

Tod, o Tod des Sohnes! und du, des Geopferten Blut! Heil, 

Seil den erlödten Seelen! Sie fommen und wandeln und 
jauchyen! 

Ihre Kleider find heil in des Todten Blute gewafchen! 

Drauf erhebt fih Eloa, vertheilt die Engel der Erde 
Weit um Golgatha her. Auf niederhangender Wolle 
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Sammeln fie fih, bededen die breiten Ruͤckken der Berge 
Oder fchweben über der Ceder und geben voll Tiefſinn 
Auf den wallenden Wipfeln; er felbft fteht über ded Tempels 
Höhen: ein weitumkreiſendes Heer! der allmächtigen Borficht, 
Welche von fern herrſcht, furchthare Diener! Engel bes Todes 
Und des Gerichts, der Menſchen Hüter, kuͤnftiger Chriſten 
Hüter! und, weil fie Engel der Märtyrer wurden, am 
Throne 
Dep, dem der Palmenträger, der Märtyrer biutet, die Erften! 
Gabriel aber, ihn hatte gefandt zu der Sonne der Mittler, 
Lich fich mit filbertönendem Flug auf ben ftrahlenden Tempel 
Nieder und ftand vor der Väter Seelen und fagte zu ihnen: 
Kommt nun naher, ihr Väter der Menfhen! Ihr fehet 
ihn! (Hier wied 
Er mit der tebenden Rechte.) Da trägt der Sünbeverfähner 
Gegen den Hügel fein Krenz. Dieß ift der Hügel des Todes! 
An dem hoͤheren bort, bee mit zwern Gipfeln heranfragt, 
Sing er ind erfte Geritht. Von dieſem folt ihr ihn fehen, 
Wenn er, fir enre Kinder und euch, fein Leben wird dinten. 
Kommt, Eridste! Die Enkel der Enkel, die noch die Geburt nicht 
An Unfterdlichen ſchuf, er geht, er eilt, er verfähnt fie? 
Seurig fast ed ber Seraph. Verſtummt vor Wehmuth 
und Wonne, 
Folgen die Väter ihm fon. Ste ein. Der fdinelle Ge: 
danke, 
Der aud des Berenden Seele von Sternen zu Sternen bin: 
aufdenkt, 
Eilet nur eflender. Gabriel führte die ſchimmernden Schaaren. 
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Schon ‚betrat. ihr fhmebender Fuß den liegenden Delberg. 
Adam beizat ihn zuerſt, Tank nieder und Eüßte die Erde. 
Mütterlich Land, ſo inrach:ex, ich ſeh', o Erde, dich wieder! 
Seit den Jahrhunderten, da mein Gebein an dem Abend 
des Todes 
Du in deinen friebfamen Schoß, o Mutter, zurücknahmſt, 
Stand ih nicht über dem Stauhe der tobtenvollen Gefilde! 
Nun, nun ſteh' ih darauf. Sen.mir, o Erde, gegrüßet! i 
Send mir, Gabeine der Todten, gegrüßt! ihr werdet erſtehen! 
Meine Kinder, ab, meine Kinder, ihre werdet erftehen! 
Und, o Stunde, du nahende, fen auch du mir in Subel, 
In Triumphe genannt! Qu entlafteft Die Erde vom Fluche! 
Ihrem heiligen Staub erſchallt des Blutenden Segen! 
Halleluja! er kommt, er Kmmmt, der Exrdegeborne! 
Siehe, der Allerheiligſte kommt und nahet dem Tode! 
Ale 6 er. Noch hielt er Sein Herz, das in himm⸗ 
Ude Wetzmuth 
Auſzuſchauern begann; er hielt es mac, ſchwieg und ſchaute. 
Aber Eloa ſtand auf deim Tempel und ſahe die Mäter | 
Kemmen. Er wandte fein Untlig und fah body über dem 
Sreuze 
Satan u» Wramelsh in wildem Ariuryhe ſchweben, 
Satan wegen dei. Merks, das er ſchon vollendet, und Beide 
Wegen Fünftigex Thoten. Elaa ſieht die Eimpörer,. 
Wie fie, erbbben über die Wolfen dee wandelnden Erde, 
In wyeistreifendem  Schwunge bie höheren Wölbungen meſſen. 
Und ia feiner, Drwlihkeit gub ſich Cloa vom Tempel 
Gegen die ewigen. Sunder empor. Cr ging. in. Dem ‚lange. 


. 
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Diefed gefctertften Tags vor allen Tagen der Zeiler. 

Gottes Echreden fhwebten um ihn. Die leiferen Lüfte 

Wurden vor ihm zu Sturm und ranfhten. Des Kommen: 
den Gang war 

Eines Heerd Sang, welchem die tragenden Felſen erzittern. 

Und der Unſterbliche tönt? und glänzte daher. Die Cmpörer 

Sahen ibn, Hörten ihn kommen und ftrebten umfonft zu 
verbergen 

Ihr Erftaunen. Sie fanden und wurden dunfler. So 
fteben ' 

In der unterften Hoͤll' Abgrund zween näctlihe Felfen. 

Blitzeil' hatte der’ leute Schwung Eloa's, er trat jept 

Bor die Verworfnen und fprah: Ahr, deren Namen bie 
Hölle 

Nenne, verlaßt — ihr feht der hohen Unfterblichen Lichtfreid — 

Diefen verlaßt und entlaftet von euch die heilige Etätte, 

Eiche, fo weit der dußerfte Glanz der Seligen Gränzen 

Euren Empörungen ftrahlt, fchwebt da nicht über der Wolte! 

Kriedit da nicht an dem Staube der Erde! Der Seraph 
gebot fo. 

Aber, wie zwei Gewitter, die an zwo Alpen herunter 

Dunkel fommen (ein flärferer Sturm tönt ihnen entgegen, 

Wird fie verſtreun), wie die in ihrem Schoße den Donner 

Sliegend reisen, damit er die krummen Thäler durchbrälle, 

Alfo rüften fih wider Eloa die Etolzen zur Antwort. 

Was die Wuth Entfeglihed hat, bie Mache Verwegnes, 

MRunzelt’ auf ihrer Etirne fi, rollt’ in dem flammenden Auge. 

Aber mir yerrihendem Blick fhaut ihnen Ewa ins Antlitz: 
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Erſt verſtummt! daun flieht! Kaͤm' ich mit ber ſiegenden 

Staͤrke, 
Die Jehovah mir gab, ſo ſollte von dieſem erhobnen 

Creffenden Arm euch ferne von mir mein Donner ver⸗ 
ſchleudern. 

Aber ich komm' in dem Namen des Sohns von Adam, der — 
ſchaut ihn — 

Tragt fein Kreuz! In dem Namen des Ueberwinders der Hölle: 

Stieht! Sie flohen, dunkler, ald Nächte. Ereilende Schreden 

Hefteten fih an die Ferſe der Flucht und trieben fie feitwärts 

Auf die Trümmer Gomorra im todten Meere. Die Engel 

Eahen fie fliehn, es ſahen fie fliehn die Vaͤter. Eloa 

Etieg zu der Zinne des Tempels, in feiner Herrlichkeit, nieder. - 

Jeſus wear zu dem Todeshügel gekommen. Ermattit 

Schwankt' er am Fuß bes Hügeld. Die biutbegierigen Haufen 

Swangen einen Wanderer, der an Golgatha's Hange 

Furchtſam hinabftieg, daß er bad Kreuz dem Ermatteten trüge. 

Unter dem Volt, fo ihm folgte, beweinten ihn Einige, weiche, 

Wuthloſe Scelen, doch die mit ganzem Herzen am Eiteln 

Hingen und faum den Göttlihen kannten. Ihr flüchtiges 

Mitleid 

War nur ſinnlich, nicht edel, nicht Mitleid der Seele. Der 
Gottmenſch u 

Hoͤret fie Hagen und wendet fih um und redet mit ihnen: 

Warum weinen die Töchter Jeruſalems? Weinet mich nicht! 

Meiner über euch felber und über eure Kinder! 

Denn ed nahen die Tage der Angſt. In den furcht baren 
Tagen 


Werden fie jammern: D, felig die Unfruchtbaren! die Leider, 

Die nicht gebaren! die Bruft, die nicht fäugte! dann werden 
fie fagen 

Zu den Bergen: Zellet anf uns! und den Hügeln: Bedeckt uns! 

Denn, gefhahe Das mir, was wird den Suͤndern geſchehen! 

Sept wer Jeſus gekommen zur Hoͤh' des großen Altares. 

Und er fchaute zum Richter empor. Die Kreuziger nehmen 

Ihm das Kreuz ab, richten es unter Tobtengebein auf. 

Und dad Kreuz erhub gen Himmel ich, ſtand. Der gewechte 

Feſtliche Tag, er Ihimsmert noch ſauftz noch freut ſich die 
kleinſte 

Ehöpfung im Labprinthe der Ichenetämenden Lüfte 

Doch ein Wink, und es fänge in ihrem Schoße Mo Erbe, 

In den geheimiten, entlegenſten Miefen mit leiſer Eſchatweung 

An: zu beben,. Weber dem Antlig der ſcthanernden Bude 

Ruͤſten Stürme fie, wirbeln und Heulen in Gangenden Kiäften. 

Und es ſchmanlte das Freu. De Gottmenſch ſtaud bei dem 
Krenze. 

Adem fab ihn umd hielt ſich nicht mehr. Mit gliſthender 

Wange, 

Mit hinfliegendem Haar, mit offenen bebenden Armen, 

Eitt? er hervor su dem aͤußerſten Hange des Berge, ſank nieder. 

Als er hinſank, flammte der Himmel im ſchauenden Auge 

Deß, der nicht wmehr ein Sterblicher war. Er weinte vor 
Bonner. 

Wenn’ und ewiged Leben und Schauer und Wehmuth und 
Etammen . 

Heberitrömten fein Her. Des vollen Herzens Empfindung 





Wurd' ist Stimme; da betete Adam. Die Kreife der Engel 
Hörten ded Betenden Stimme. Er blidt auf: bie Gräber und 
faget : 
Nein, ber Seraph nennt di nicht aus! Die Unfterbs 
lichen weinen, 
Benn fie, in deine Liebe vertieft, die taufendmaltaufend 
SHerrlichleiten zu nennen beginnen und betend verftummen! 
Ach, ih nenue dich Sohn und verftumm’ und weine mit ihnen! 
Jeſus Ehriitus, mein Sohn! Mein Sohn, wo wend’ Ich 
mich bin? wo, 
Daß ih dieß unnennbare Hell, die Wehmuth ertrage? 
Jeſus Ehriftus, mein Sohn! D, die ihr früher als ich wart, 
Aber nicht früher, ald er, ſchaut, Engel, auf ihn herunter, 
Schaut herunter! Cr ift mein Sohn! Did fegn’ ich, o Erde! 
Dich, o Staub, aus dem ich gemacht ward! D Bonn, du 
volle 
Ewige Werne, die ganz bie Begier des Unfterblichen ausfuͤllt! 
D, der große, der tiefe, ber himmelvolle Gedanke, 
Dein Gedanke, Jehovah: Du fhufft!.da ſchufſt du auch Adam, 
Adam aus Staube, damit er der Vater des Ewigen würde! 
Steh’ Hier fill, unfterblihe Seele, durchſchaue die Tiefe, 
Diefe weite Tiefe der Wonnel Was find, o Ihr Himmel, 
Dieſe für Augenblide, bie jept die Unfterblicken leben! 
Jeder ift göttlih, und jeder trägt auf dem eilenden Fluͤgel 
Ewigkeiten der Ruh’, und bie wird Adam burchleben! 
Nun ift Diefer nicht mehr! num Diefer! Erhabnere kommen 
Immer näher, noh näher! O, eure Etimmen, ihr Himmel, 
Gebet mir eure Stimmen, daß ich's durch Die Sqirſangen alle 
Klopſtock, Meſſiad. J. 
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Laut andınfe: Das Opfer Hecht an dem chatten bes Tedes! 

Mache di auf, erhebe dein Haupt, komm', ſtehe vom Etaub’ 
auf, 

Menfcher.gefhleht, uud dumüde did ſchͤn mit betenden 
Thränen! 

Denn der Allerheiligſte Acht an dem offenen Grabe. 

Meine Sinder, ash, meine Kinder, ihr ſeyd bie Geliebten! 

Euch perſoͤhnet erl Aumemıkt zu dem Eterbenden, Kinder von 
Adam! 

"Wer im Palaft mit Seide bedeckt wohnt, lege die Krone 

Nieder und komm'! Ihr, Die ſich mit Erdehtten veſchatten, 

Laßt dig niedrigen Hütten und Toms! Ach, aber fie Höcen 

Meine Grimme, die Stimme des Liebenden, nit. Ihr 
Verweste, 

Welche die Graͤber uud bad Gericht mit Tode voreten, 

Höret fie auch nicht! Du-bift, der du dich opferſt, auf ewig 

Bin du Erbarmer! Wollender, bu gnadevoller Erdulder, 

Siehe, du wirft sd vollendea! Und nun — unausſprechliche 
Mehmuth 

teherfällt mi ud dringt ja jede Kishe der Gerle — 

Nun, nun gehet e bin) O, Härke mich Endlichen, ſtaͤrke 

Mid, den Erſten der Sünder, und der die Verweſung ges 
sehn Hat, 

Du, des ihm in dem Tode werläßt, Weltwichter Ichonaht 

Adanı rief fo. Indem seat, deſſen Namen die Himmel 

Ewig nennen, nah an das Kreuz, hub feine Hand auf, 

Hielt fie vor fein Antlitz und neigte fich tief und ſagte, 

Was fein Seraph vernahm, und Fein Erſchaffner verſtuͤnde. 





Aber von dem Thron des Gerichts antwortet Jehovah. 

- Bon der Antwort Mangen des Allerheiligſten Tiefen, 

Und es bebte des Richtenden Thron. Die Krenziger nahten 

Sich dem Verſoͤhner. Da betraten He wanbelnden Weiten 

Mit weitwehendem Rauſchen bed Kreislaufs Stätten, won 

> denen 
Jeſus Tod fie verfändigen ſollten. Ste fanden. Die Pole 
Donnerten fanfter herab und verfiummten. Die ftehenbe 
Schöpfung 
Schwieg und zeigt’ in den Himmeln umher bie Stunden bes 
Dpfere. 

Auch du flanbeft, der Sünder Welt und der Gräber! Das 

Grabmal 

Deffen, ber dinten ſollte, mit dir! Nun ſchauten mit allen 

Ihren Unfterblichleiten bie Engel. Es ſchaute Jehovah, 

Hielt die Erde, die vor ihm ſank, es ſchaute Jehovah, 

Siehe, ber war und ſeyn wird, anf Jeſus Chriſtus herunter: 

Und ſie kreuzigten ihn. Die du unſterblich wie ſie biſt, 

Welch' ihn ſahen, o du, die feine Wunden auch ſehn wird, 

Neige dich tief an das unterſte Kreuz, umfa ed, verhuͤlle 

Did, v Seele, bdis dir die bebende Etimme zurädtimmt! 
Als ob über der Schöpfung umher allmächtig der Tod läg’, 

Und in ben Welten allen nur ftille Verweſungen fehliefen, 

Nun kein Lebender anf der Berwefenden Staube mehr ftünde: 

So mit feirliher, todter Stille ſchauten die Engel 

Und die Mäter auf bi, Gekreuzigter! Aber fein Leben, 

Da fein unfterbliches Leben begann mit dem ftärkiten dee Tode 

Nun zu ringen und num fein erfted Blut flo: Stimme 


Burde ba das Erftaunen ber Engel. Sie jauchzeten, weinten, 
Und es haliten die Himmel von neuen Anbetungen wieder. 
Nun noch einmal und nun noch einmal blidet’ Eloa 
Nah dem Blutenden nieder, und dann mit einer Erhebung, 
Wie ihn noch nie ein Unjterblicher fah, mit lautem Erftaunen 
Schwung er ſich in die Himmel der Himmel und rufte — fo tönen 
Eilende Stern’ im Ereifenden Zauf — er rufte: Sein Bint fließt! 
log in der Tiefe des Unermeßlichen, rufte: Sein Blut fließt! 
Schwebete dann mit flilleer Bewundrung herauf zu der Erbe, 
Als er durch die Schöpfung einherfam, ſah er die Engel 
Auf den Sonnen, die Erften der Cherubin an ben Aitären 
Stehen. Ste ſtanden feiernd, und von ben golduen Altaͤren 
Flammten Morgenröthen hinauf zu bed Michtenden Throne. 
Dinge umber in ber ganzen Schöpfung flammten die Opfer, 
Bilder ded bintenden Opfers am Kreuz: ein bimmlifcher 
Anblick! 
Alſo ſahen die Aelteſten einſt des gottgewahlten 
Und lautzeugenden Volks auf Sina die Herrlichkeit Gottes. 
Dder fo hub fi, dem heiligen Wolf den Weg zu gebieten, 
Ron der Hätte, worin bein Allerheiligftes ruhte , 
Dffenbarter, die Flammenſaͤul' in Donnernde Wollen, 

Aber der Gottmenſch blutet. Er ſchaut' auf Juda bernicher, 
Das, von Jeruſalem an bie nah zu bem Kreuze, gedrängt ftand. 
Steh’, er neigte fih hin und rief herab von dem Huͤgel: 
Vater! fie wiſſen es nicht, was fie thun. Crbarme dich ihrer! 

Stille Bewundrungen wandelten dir, du Stimme der Liebe, 
Durch die Heere der Schauenden nah. Die huben ihr Antlig 
Su dem Blutenden auf und fahn Die Bläfle des Todes, 
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Deine, du töbtlihfter unter den Toden, über ihn ſtroͤmen. 
Diefed nur fah der Sterblihen Ange; ber großen Geftorbnen 
Seelenvolleres ſah geheimere Dinge : fein Leben, 
Wie ed rang, fein Leben, von keinem Tode zu tödten, 
Hätte Gott den Tod nicht gefandt; wie allmächtige Schauer 
Durch den Sterbenden fhüttern; wie er, verlaffen vom Water, 
Ding an dem hohen Kreuz; zu welchem Helle fein Blut floß; 
Welche Verföhnung dieß Blut aus diefen Wunden herabquoll. 
Sieh’, er hub fein Auge gen Himmel, fuchte nach Ruhe, 
Aber er fand nicht Ruhe; mit jedem fliegenden Winke 
Etarb er einen furchtbaren Tod und fand nicht Ruhe. 
Unterweilen war der Unfterblihen Einer, dur kurzes 
Hinſchaun, In den Gefilden des heut Kaum irdifchen Frühlings, 
Schöpfend and diefem Quell ein wenig linberndes Labfal, 
Mit dem Verſoͤhner waren zween Verbrecher gefreuzigt: 
Denn zu biefer Tiefe befchloß des Emigen Rathſchluß 
Und fein eigener, ihn zu erniebrigen. Einer der Mörder 
Hing zur Mechten ihm, und zu ber Linken ber Andre. Der 
Eine 
War ein verfteinerter Sünder, ein graugewordner Verbrecer. 
Diefer kehrte fein finftred, entſtelltes Seficht zu dem Mittler: 
Chriſtus wärft du? Ha, wäreft du's, huͤlfeſt du ung, hülfeſt 
dir felber! 
Etiegeft von diefem Baum herunter, den Bott verſiucht hat! 
Aber der andre Verbrecher, ein Juͤngling, verführt in der 
Bluͤthe, 
Boͤſes Herzens nicht, doch hingeriſſen zur Suͤnde, 
Rang aus feinem Elend ſich auf und ſtrafte den Andern: 


Und auch du, dem Tode fo nah, fo nah dem Gerichte — 
Denn Des find wir — du fuͤrchteſt auch jetzo Gott nicht! Wir 
leiden 
Swar mit Mecht, was wir leiden, den Lohn von Dem, fo wis 
thaten; 
Aber Diefer (er wintt auf Seins) hat nichts verbrochen. 
Und num kehrt er ſich ganz zu dem Gottverfähner und ſtrebet 
Segen ihn tief ſich hinzuneigen Ihm fließen bie Wunden 
Blutiger, als er es thut; allein er achtet des Biuts nicht, 
Nicht der offneven Wunden. Er neigt zum Verſoͤhner fich nieder, 
Rufet: Ach, Herr, wenn du zu deiner Herrlichkeit eingehft, 
Daun erinnre die meiner! Mit göttlichftrahlendem Laͤcheln 
Sah dem erfhätterien Sünder der flerbende Mittler ins 
Antlip: 

Heut, ich fag? es bir, wirk bu im Paradiefe mit mir ſeyn! 
Jener vernahm mit heiligem Sauer die Worte bed Lebens; 
Ganz. empfand er fie, ganz war feine Seele durchdrungen, 
Und vor Seligleit zittert? er haut. Er wendet fein Auge 
Nun nicht mehr von dem Goͤttlichen weg. Nach ihm, num ift ee 
Etetd nach dem Menfchenfreunde mit thraͤnendem Blicke 

gerichtet, 
und fo brad es zubetzt. Itzt, da fein Leben med athmet, 
Spricht er in fih gebrochene Worte, des ewigen Lebens 
Dunkles Gefühl, er denkt: Wer wer ich? wer bin ich ge 
worden? ? 

Diefed Elend zuvor, und num die Wonne, dieß Beben, 
Diefer Seligkeis füßes Gefühl) Wer bin ih geworben? 
Wer ik Der an dem Kreuze bei mir? Ein frememer, gerechter, 
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Heiliger Menſch? Viel miele, viel mehr! des ewisen Waters 
Sohn! der gotkgeſandte Meſſias! Gein Reich iſt erhabner, 
Herrlicher, weit von Der Erde, weit! Dad iſt er, ihr Eugel! 
Aber wie tief erniedrigt er ih! zu biefem Tote 
Und noch Fiefer, zu mir! Zwar Dieß erforſchet mein Geiſt nit, 
Aber eu hat mich von Neuem erfhaffen. Jetzt, da dem Tod ich 
unterliege, da ſchuf er mich neu. Go fey denn anf ewig 
Angebetet von mir, obwohl Ich Bich nicht begreife! 
Du biſt goͤrrlich und mehr, mehr ald der Erſte der Engel: 
Denn ein Engel konnte mich fo von Neuen nicht ſchaffen, 
Konnte mir meine Seele zu Sort fo Hoch nicht erheben! 
Goͤttlich, ja, Das bift du, and dein, dein bin ich auf ewig! 
Alfo dacht’ er and ſank in entzuͤcktes Staunen. Wohin er 
Bit, vom Himmel herab, herauf von der liegenden Erbe 
Laͤcheſt ihm Wed. Auf ihhn war Oottes Ruhe gekommen. 
And ein Wink des Verſdhners beſchtes der Seraphim Einen. 
Dieſer verlleß mit ie den Kreis, der um GSokgetha glanzte, 
Skand danuu unten am Kreuze. Des görsilhen Winkes 
Befehl war: 
Seraph, bringe du bdieſen Sloösſsten zu mit, wenn er tobt iſt! 
Und er ellte zntü und kam zu dern Sreife ber Engel. 
UAbdlel war's, der Unkberwundne. Die Pforte der Höhe 
Hütete jene auf Sottes Beſehl ein Erigel des Todes. 
Schnell unngeden ihn Schauen der anderen Erigel und fragen; 
Ardiel fprach: Mit Entzückung empfing ich die hohen Befehle, 
Jenen erldoren Sander nach feinem Tode zum Mittler 
Hinzufären, Diefer Gedanke durchſtroͤmt mich; je mehr ich 
A entfalte, je mehr werd’ ih von Seligkeit trunken. 


Einen geretteten Eünber, und felbft in den Etunden gerettet, 
Da das Dvfer für das Geſchlecht der Eterblihen blutet, 
Dieſe Seele, fo rein nun, fo heil in Blute gewaſchen, 
Diefe dem Ewigen wiedergegebene, zu dem Verſoͤhner 
Hinzuführen. D,.fegnet zu dieſer Wonne mich, Engell 
Alfo verler fi die Erimme des feliggepriefenen Seraphs. 
Uriel aber, der Engel der Sonne, hatte fhon lange, 
Sortzueilen bereit, auf den Höhn der Gebirge geftanden. 
Endiih war gefommen die Zeit, den Befehl, den er hatte, 
Auszufuͤhren. Er machte fi auf, er allein durch die Himmel, 
Lichthell fhwebt er empor, ben Stern, zu welchem ihn Gott 
(hit, 
Bor die Sonne zu führen, bamit dein Leben, Verſoͤhner, 
Unter fürdpterliheren Hüllen, als Hüllen der Nacht find, 
Blute. Schon fand hoch über des Sternes Wende der Serapb. 
Diefen Etern umfchweben bie Seclen, eh’ die Geburt fie 
Sendet in das große, doch fterblihe Leben der Prüfung. 
Uriel blict' auf die Scelen der kuͤnſtigen Menſchengeſchlechte 
Nieder und nannte den Stern bei feinen unfterblihen Namen. 
Adamida, der bi in dieſes Unendliche freute, 
Sieh’, er gebeut's! erheb’ aus deinem Kreife dich feitwärte. 
Segen die Sonne! dann fleug und werde der Sonne zur Hülle! 
Und die Himmliſchen hörten umher die gebietende Stimme, 
Da fie in den Gebirgen des Adamida verhallt wer, 
Wendet herüberfhauernd der Stern die donnernden Pole. 
Und die fichende Schöpfung erſcholl, da mit Ihredendem Cilen 
Mamida, mit ftürzenden Etürmen, rufenden Wolfen, 
Sallenden Bergen, gehobenem Meer, gefendet von Gott, flog. 
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Uriel ſtand auf der Wende des Sterns und hoͤrte den Stern 
nicht; 

So in Tiefſinn verloren betrachtet' er Golgatha. Donnernd 

Eilte der fliegende Stern. Itzt war er in deine Gebiete, 

Sonne, gekommen; itzt naht' er ſich dir. Es erſtaunten beim 
Anblick 

Dieſer neuen Sonne bie ſanften menſchlichen Seelen 

Und erhuben ſich uͤber des Sterns hocheilende Wolken. 

Adamida erreicht die Sonne. Nun wandelt er. Langſam 

Tritt er vor Ihr Antlitz und trinkt die aͤußerſten Strahlen. 

Aber die Erde ward ſtill von der ſinkenden Dammrung. Die 
Dämmrung 

Wurde dunkler, ftiller die Erde. Schatten mit bleihem 

Echimmer, ängftlihe trübe Schatten beftrömten bie Erde. 

Stumm entflogen die Vögel des Himmels in tiefere Haine; 

Bid zu dem Wurme verfhlichen beftürzt die Chiere der Felder 

Sich in die einfame Kluft. Die Lüfte raufchten nicht, todte 

Stille herrſchte. Der Menſch ſah ſchwer aufathmend gen 
Himmel. 

Jetzo wurd’ ed noch dunkler, und nun wie Nächte. Der Stern 

- fand, 
Hatte die Sonne verlöfht. In fuͤrchterlichſichtbare Nächte 
Lagen gehült die weiten Gefilde der Crd’ und ſchwiegen. 
Aber am hohen Kreuz hing Jeſus Chriftus herunter 

In die Nacht, und ed rann mit bed Duldenden Blute des Todes 

Schweiß. Die Erde lag in ihrer Betäubung. Vetaͤubter 

Bleibet der Sreund nicht am Grabe des frühentfliehenden 
Freundes 


Dder, wer große Thaten verftieht, an dem Marmor des edeln 

Datrioten, der Tugenden nachließ. Starrer Geberde 

Hängt er über der heiligen Trümmer und weint nicht, Auf 
Einmab 

Faßt ihn mit anderem Wüthen der Schmerz, eufhüttert ihn. 
Alfo 

Lag die Erde betäubt, fo bebte fe auf. Dee bewegte 

Golgatha ſchauerte jetzo mit ihr bie zum oberſten Arenze. 

Und des Geopferten Wunden ergießen das ewige Leben 

Etrömender, da das umnachtete Krenz malt Golgatha's Hoͤhn 
bebt. 

Fürchterlich uͤberſchattet Die Nacht den Hügel des Todes 

Und den Tempel und dich, Jeruſalem. Selber die Engel 

Eehn ihr reineres Licht wie in Abenddaͤmmrung evblaffem. 

Und es firömte fein Blut. Nun ſtand das Volk vor Ensfeßen 

Eingewurzelt und fah mit milden Blick zu Ben Krenz auf. 

Furchtbar ſtroͤmte dad Blut der Vrrfühnung, Tb fam mun, 
kin Blut kam 

Ueber ihre Kinder und ſie. Sie wollen ihr Antlitz 

Wenden, allein ſtets vrichten's allmaͤchtige Schrecken zum 
Kreuz hin. 

Aber Uriel Hatte noch einen Befehl zu vollenden. 

Und er ſtieg von dem Pole des ſtehenden Adamida 

Zu den Seelen herab. Die ſahn den Himmliſchon kommen. 

Denn auch fie ſchon waren in Leiber menſchlicher Viſdung, 

Wie in luftige Düfte, gehhüllt, bie der Abendſchimmer 

Roͤthet. Uriel ſprach: Ir für euch, folge mir, iht Senne 
uns, 
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Daß wir zu euch von dem großen Unendlihen fommen. Gr u 
ſendet 
Euch zu jener Erde, die euer Schatten verhuͤllt hat. 
Sieh’, ihr werdet ihn ſehn! Sein großes, goͤttlicher Name 
Heißet: Des Ewigen Sohn! Allein vor eurem Geficht haͤngt 
Diefe Nacht, ihr Fennt ihn noch nicht. Doch wird in der 
gerne 
Eine Dammerung himmlifher Wonne vor euch fih eröffnen. 
Kommt, Slüädfelige, kommt, zu diefer Wonne Geſchaffne! 
Schaut die Himmel umher, mit weldem Staunen fie feiern! 
Aller Knie beugen fi dir! dir finken die Kronen 
Alle! Die fchufeft du, dir verfühnft du die ewigen Seelen! 
Und nun ’ fg er den führenden Flug. Ihn umgaben bie 
Seelen. 
Wie wenn ein Weifer in Zieffinn und feiner Unfterblichleit 
werther, 
Bon den Uneinfamen fern, mit des Mondes Düften zum Walde 
Wandelt und nun, geführt an der Hand der frommen. Ent: 
jüdung, 
Dich, Unendlicher, denkt; wie ihm dann, zu Taufenden, ueus, 
Beilere, große Gedanken die glühende Stine vol Wonne 
Schnell umfhweben: fo eilet, umringt son den Seelen, der . 
Seraph. 
Dieſe naͤherten ſich des liegenden Erde. Die Väter 
Sahen die zahlloſe Schaar in hohen, dammernden Wolfen | | 
Kommen, ein feirliher Zug von deu Grfigeboruen der 
Schöpfung, 
Denkende Weſen, verebrungswärdige Kinder des Lebens, 
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Tauſendmal taufend Schaaren Unſterblicher. Freudig, mit 
Wehmuth, 
Jetzt das Erſtemal, wandte vom Kreuz die Mutter der Menſchen 
Ihr aufſchauendes Antlitz. Es kamen die Kinder, ſie kamen! 
AWP ungeborne Jahrhunderte kamen! Die liebende Mutter 
Stuͤtzt auf die bebende Linke ſich, zeigt mit der Rechte der 
Menſchen 
Vater die Kinder, die Chriſten, und ruft; doch heftet ans 
Kreuz ſich 
Wieder ihr Blick, ans blutige Kreuz, da ſie redte. Sie ſind es, 
Vater meiner Unſterblichen, ſieh', die Kinder, ſie ſind es! 
Welche Namen nennen dich aus, du, der für ſie blutet! 
Welch' Hoſianna vermag den Wundenvollen zu fingen! 
Wäret ihr fchon, ihr Kinder des Heild, ihr Chriften, geboren! 
Fuͤhrten euch taufend und taufend und wieder taufend entzuͤckte 
Weinende Mütter zum Kreuz! und Eenntet ihre fchon ber 
Gebornen 
Hetligften, ihn, der zu Bethlem die frühe Dienfchlichfeit weinte! 
Doc fie werden ihn kennen, fie werden, Adam, den Mittler 
Unfered Bundes, den liebenden Sohn, ben Göttlichen Fennen! 
Ah, wie, in Sturm gebroden, bie Purpurblume dahinſinkt, 
Alfo werden von euch die Geliebteren vor der Ermürger 
Schwerte finten und, wenn fie finten, dem Tode noch lächeln, 
Eure Mutter fegnet euch zu! Ihr ſeyd bie erfornen 
Höheren Beugen bed Groͤßten der Todten! Der finfenden Wange 
Blaͤſſe, der brechende Blick ſtrahlt himmliſch herüber! fie 
ſchimmern, 
Eure Wunden! ihr roͤchelt, Märtyrer, Lieder der Wonne! 








Aber der Mittler erhub fein Aug’ und fahe die Seelen. ‘ 
Mit dem Blide zerrann auf jedes Himmlifhen Wange 
Eine Thraͤne ded ewigen Lebend. Denn Jeſus Chriſtus 
Echaute mit einem DBlide der gottverfühnenden Liebe, 
Sener, mit welcher er, bie zum Tod an dem Kreuze, jet 
liebte, 
Zu den Seelen empor. Die Seelen fchauerten Wonne. | 
Auf die Wange des Sterbenden kam noch bie Farbe des 
Lebens | 
Schnell wie Winke zurück, gefhwinder ald Winke zu flichen. | 
Aber int Fam fie nicht mehr. Die todesvollere Wange | 
Senkte fih ſichtbar. Sein Haupt, von dem Weltgerichte | 
belaftet, | 
Hing zum Herzen. Er hub’s arbeitend empor gen Himmel, | 
Aber es fank zu dem Herzen zuräd. Der hangende Himmel | 
Woͤlbt fih um: Golgathe, wie um Verweſungen Todtengewoͤlbe, | 
Graunvol, fürdterliih, ftumm Der Wolfen nächtlichfte - | 
ſchwebte | 
teber dem Kreuz, hing weitverbreitet herab, an der Molke 
Feirliche Todesſtille, die felbft den Unfterblihen Braun war, 
Ein Gedanke, fo war fie nicht miehr. Von keinem gelindern | 
Schalle nicht aungefündet, zerriß ein Getöfe, das aufitieg, | 
Laut die Erde; da bebte der Todten Gebein, da bebte | 
Bis zu der Zinne der Tempel. Das war ein Bote des 
Sturmwinds. 
Und der Sturmwind kam und braust' in den Cedern, die 
Cedern 
Stuͤrzten dahin; er braust' auf der ſtolzen Jeruſalem Thürme, 


tind fie zitterten ihm. Der war ein Bote ded Donners. 
Fuͤrchterlich flug in das Meer ded Todes der Schlag, und 
| die Waffer 
Fuhren fohäumend empor, und die Erd’ und der Himmel 
erfchollen. , 
Als Eloa Das fab, da hatt? er den großen Gedanken; 
Hatt' ihn nicht nur, er fchuf ihn zu That. Bon Autlig zu 
Antlig 
Wollt’ er Den, der Bericht hielt, fehn, Jehovap im Dunkeln, 
In der furchtbaren Herrlichkeit, Gott. Er betete dreimal 
Segen bich, Beopferter, an und erhub fih gen Himmel. 
Jetzo naht? er den Sonnen und kannte den bimmlifchen Weg 
kaum, 
So durchſtroͤmet' ihn Trübes, wie Daͤmmerung. Sieben 
Sonnen 
Vom Eingange, vegegneten ihm zween Engel des Todes 
Mit verhülltem Geſicht. Er ſchwebt' erſtaunend vorüber. 
Aber mit ftarrem Fuße ftand auf der Erde die Stille 
Wieder. Es fchaute von Neuem dad Menfchengefhleht, 
Geſtorbne, 
Ungeborne, Sterbliche ſprachlos au; den Verſoͤhner. 
Aber bie erſte Gebaͤrerin blickt' am Wehmuthsvollſten 
Auf den Sohn, den Verſoͤhner, ber ſichtbar den langſamen 
Tod ftarb. 
Wenn von dem Anfchauen ihr Aug’ in trübender Wehmuth 
Dunfel nun ward, ihr Blid mit Dammrungen kaͤmpfte, fo 
ſank er 
Nieder dann auf Eine der Sterblihen, Eine vor Allen, 
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Die mit hangendem Haupt, auf wankenden Füßen, mit bangem 
Jenmerbleichen Beficht, mit niederſtarrendem Auge, 
Leer bar Throͤnes — moch wurd' ihr nicht bie lindernde Thraͤne — 
Unbeweglich uud ſtumm — her Tod verſtummt fo — am Kreuze 
Staud. Sie dit es, fe ik bed greßen Geborenen Mutter! 
Dachte cuell die Erſte der Mütter. Mir fagt’s dein Jammer 
Eiche, du MR Maris! Das Fühler’ id, als am Altar lag 
Abel im Bis! Das fühleft Int biſt des Etecheuben Mutter! 
Aiſo hins fe wit lichenden Bid au Maria. Sie hätt? ihn 
Noch von der Duiberiu nicht, ber theuren Tochter, gewendet, 
Wären vom Aufgang her mit ernſtem feirlidhen Fluge 
Nicht euren Todesengel gelommen. Sie kamen, ſchwiegen, 
Schwebten lansfam. Ihr Blick war Flamme, Verderben ihr 
Antlig, 
Nacht ihr Gewand! So ſchwebten fie laugſam gegen bed Krenzes 
Hügel her. Sie hatte vom Thron Dee MRichter geſendet. 
Fuͤrchterlich kamen fie näher sum Kreuz berüber. Da ſanken 
Tiefer zur Erd hinab der Wäter Sreien. So ferne 
Sich ein Unferblicer lenn in Bchanfen vom Brabe verlieren, 
Nahten fie fih ber Sterblichkeit Bringen, und Bilber bed 
Cebes 
Stroͤmten mu fie, Das Graum der erbebegrabnen Werwefung 
um die Unksrhlihen! Da die Todesengel am Hügel 
Gtanden und nun vom Antlitz zu Untlig deu Gterbeuben 
fahen, 
Bendten fie, Der zu ber Bechten, und Der gu der Linken 
erhoben, 
Geber ben tönenden Flug, und ernſt und tobweilfagend 
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Slogen fie ſebenmal fo um bad Kreuz. Zween Flügel bededten 

Shren Fuß, zween bebende Flügel bad AUntlig, mit zweenen 

Flogen fie. Von biefen, indem fie fih breiteten, rauſchte 

Tobdesten. So ertoͤnt's dem Menfchenfreunde vom Schlachtfeld, 

Wenn, zu Taufenden fon, tn ihrem Blut die Erfchlagnen 

Liegen. Er flieht gewendet, indem verroͤchelt och Einer, 

Dann noch Einer, und nun der einfame Letzte fein Leben. 

Schreden Gottes lagen auf ihren Flügeln verbreitet, 

Schrecken Gottes raufchten herab, da bie Furchtbaren flogen. 

Und fie flogen das Siebentemal. Der Eterbende richtet 

Müde fein Haupt auf, blidt den Tobesengeln ind Antlitz, 

Blidt gen Himmel, dann ruft mir unhörberer Stimm’ aus 
der Tiefe 

Seine Seele: Laß ab, den Wundenvollen zu fhreden! 

Ihrer Flügel Schlag und diefen Ton bes Entſetzens 

Kenn’ ich ! laß ab, Weltrihter! Er ruft's und biutet. Itzt 
wandten 

ihren webenden Flug bie Tobesengel gen Himmel, 

Ließen trübere Wehmuth den Echauenden, bangeren Tieffinn, 

Etummer Erfiaunen zurüd, Erftaunen über die Gottheit: 

Denn ed bing die Hülle des Ewigen vor dem Geheimniß 

Unbeweglich. Mit ftarrendem Blick, auf bie Gräber geridtet, 

Auf einander, gen Himmel, doch Immer wieder zu Dem bin, 

Welcher in feinem Blut von dem Kreuz herab in die Nacht 
bing, 

Standen bie Schauenden. So unzählber fie fanden, fo war 
doch 

Unter allen Augen voll Wehmuth kein Auge, wie deins war, 
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Kein Unfterblicher fo in heiße Schmerzen zerfloſſen, 
Als du, Mutter des Menfhengefchlechts, der Todten Mutter! 
Siehe, fie fenkt ihr entfchiumerted Haupt zu der Erbe, dem 
Grabe 
Ihrer Kinder, und breitet die hohen Arme gen Himmel. 
Nun berührt der Trauernden Stirne den Staub, nun: falten 
Bor der umnachteten Stirn die gerungnen Hände fi bang zu. 
Halb erhebt fie fich, finket wieder, erhebet ſich, blicket 
Starr umher. Es daͤmmert um fi. Sie iſt bei Gebeinen, 
Irgendwo unter Todtengebeinen; zwar drüben am Grabe, 
Aber am Grabe doch! Eudlich begann die gebrachnere Stimme, 
Und der Unfterblihen Harmonien zerflogen in Seufzer. 
Darf ih Sohn dich nennen, noch Sohn di nennen? 
D, wende, 
Wende nicht weg bein Auge, das bricht! Du vergabft mir, 
Verföhuer, 
Mein Verföhner und der Gebornen! Die Himmel erfchollen, 
Und der Thron des Ewigen Hang von der Stimme ber Liebe, 
Die der Verbrecherin Xeben gebot, unſterbliches Leben. 
Aber du ſtirbſt! jegt ſtirbſt dul Zwar iſt es ewige Gnade, 
Die mich losſprach; aber du ſtirbſt! Er dringt, wie ein Wetter, 
Gegen mich an, ber Gedanke voll Nacht! bie Unſterblichkeit 
ſtürzt er 
Auf die Graͤber zuruck! Laß dir wich, Goͤttlicher, weinen! 
Zwar biſt du für Thraͤnen zu groß; doch laß mich dir weinen! 
Siehꝰ, Ich durfte nach Muh’! vergib, vergib auch die Thraͤnen, 
Du Berfühner, du Opfer, des Todes Opfer, mein Mittler, 
Wundenvoller, Geliebter, o bu, Geliebten, bu Liebe, 
Klopſtoc, Meifed, LE 18 
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Du verzeideft! Werzeibet ihr auch, zu dem Tode Geborne, 

Ihr, die Eva gebar? Wenn mir ihr Nöceln, ihr lester 

Starrender Blick mir flucht, fo fegne du mich, Erwuͤrgter! 

Kluchet der Todten nicht, Kinder! Um euch durchweint' ich 
mein Leben; 

Da mein Herz brach, weint? ih um ech, und Thraͤnen 
verwesten 

Mit der Verwefenden! Bricht nun euer Herz auch, Kinder, 

Nun im Tode, fo firdmt aus feinen Wunden euch Labſal, 

Wonne des befferen Lebende euch zu! Ihr fterbt nicht, ihr 
ſchlummert 

Nur zu dem Gottverfähner hinauf! Dann glänzen die Wunden, 

Die jetzt bluten, die Wunden des Unerfchaffnen, der todt war. 

Fluchet der Mutter nicht, Kinder! Ihr ſeyd unſterblich, und 
er iſt, 

Jeſus Chriſtus iſt auch mein Sohn! Ach aber, Gellebter, 

Du, ber Geltebten Seliehtefter, du — doch Bi nennet Fein 
Nam' aus — 

Siehe, du ftirbft! DO, wär’ die trübe, die bebende Stunde, 

Waͤrroſne mit Flügeln des Lichts vorübergeflogen! Gedanke, 

raw, laß ab! Noch wird fie bleicher, noch finfet 

SER ÄngE! Die Wunden, noch ſchauern fie Blut aus! 

Ach, fein göttlihes Haupt, jetzt fans noch tiefer herunter 

In! vher Macht WMDieß Athmen, o Tod, tft deine Stimme! 

aynſdeirzhetaacd Tod! es iſt beine Stimmel Wo bin ich? 

Ador⁊d Mriſdao rin cAntliz auf mich! Der Seraphim Jubel 

GSGilitga anuß rtTeır- Ungejicht wandte! Die Pforten der 

IR nd rl. Himmel 
er ı. 
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Hallen es nach, daß der Gottverſoͤhner noch einmal fein Antlitz 
Auf die Mutter der Sterblihen wandte! Des ewigen Lebens 
Ruh’ umfchattet mich wieder. Ich hebe sum Schöpfer mein 
. Hug’ auf/ 
Strede die heißgefalteten Hände zu Dem, der erwuͤrgt wird, 
Meine Kinder, und fegn’ euch! In feinem Namen (ihn 
fließen 
Himmel nicht ein, vor ihm hat das Unermeßliche Graͤnzen), 
In des Heiligen Namen, des Wiederbringers der Unſchuld, 
In des Todtenerwederd, im Namen bed Richters der Welten, 
In ded Sterbenden Namen, ber zählt der Leidenden Thränen, 
Und durch' ſeinen blutigen Schwälß tn Gethſemane, durch die 
Bollen Wunden, dieß Blut, das aus Diefen Wunden herabquillt, 
Durch dieß hangende Haupt, die müden Ungen voll Sammer, 
Diefe Stirne der Angſt, die Todesmiene, dieß Schauern, 
Durch fein Rufen zum Michter, fegn? ich euch, Kinder, zum . 
Tod ein! 


Wennter Grfang. 


— — 


Jetzo kam Eloa zuruck von dem Throne des Richters. 

Bol von tiefen Gedanken und langſamer ſchwebt' er des 
Tempels 

Binne voräber, trat in der Wäter Verſammlung und fagte: 

Eh? ich rede, betet mit. an: denn ich will aubetem, 

eh’ ih rede! Da faulen fie UN’ auf ihr Angeſicht nieder, 

Betreten frill den Unendlihen an. Mit eben ber Stille 

Stauden fie auf. Eloa verſtummte noch. Endlich redt’ er. 

D du, welden ber Name nicht nennt, der Gedanke nicht 
bentet, 

Erſter! Su ihm erhub ich mich, wollte von Antlig zu Ant litz 

Schaun, der Gericht hielt, ſchaun den Unausgeſoͤhnten im 
Dunkeln, 

In der furchtbaren Hrrrlichteit, Gott! Ich kam an die Sonnen; 

Und bie daͤmmerten! kam zu des Himmels Pole; da rangen 

Trübe Schimmer mit Nähten! Ih ging zu dem Throne; 
da wurd’ es 

Dunkler um mich, und num noch dunkler, und num... Doch 

ich ſuche 

Namen und finde fie nicht, wie ed um ben Unendlichen 

Nacht war! 


⸗ 





Keine Namen dem Schauer, der von dem Unendlichen ausging! 

. Und ich ftand, und ich hörte von fern bie Ströme der Hölle 

Rauſchen unter der tiefen verfiummenden Schöpfung. Ich 
fhwebte 

Langſam weiter. Da rufte der Erfte der Tobesengel 

Gegen mich her: Weß Schweben iſt diefed Endlihen Schweben? 

Und ich bebte zuruͤck, ſank auf mein Angeſicht nieder, 

Betet? ihn an und verfiummt und betet? ihn an, der 
Gericht hielt. 

Alſo fagt? er und wandte fih weg und verhällte fein Antlig. 
Jeſus war fein Haupt zu dem Herzen niedergefunfen,- 
Und es ſchien, ald fhlummert er. Selbft der läfternden 

Menge 
Ungeftäm legte fih, wie an dem unbeſtuͤrmten Geftsde 
Endlih dad Weltmeer ruht. Die den Göttlihen liebten, 
umirrten 
Golgatha oder bie aͤußerſte Kern’, aus der den Werföhner 
Noch mit weinendem Bli fie zu fehn vermochten. Doch Jeder 
Mied den Andern, damit fie fich nicht die tiefe Wunde 
Tiefer grüben, fprächen fie ſich. Nur der Jünger der Liebe 
Und des Leidenden Mutter verließen fih nicht. Sie ftanden 
Unten am Krenz. Der Jünger, dee ſchwur, daß er Jeſus 
nicht Fenne, 
War die fchlaflofe Nacht. und den Morgen umbergeziktert, 
satte Ruhe gefucht und keine Ruhe gefunden. 
Alfo irret ein Sohn bei Geripp und Scheiter am Meere, 
Dem fein Vater nicht ferne von ihn an einem der Felfen 
Umkam; fprachlod irrt er umher und fieht unverwender 


Nach dem Selten, auf dem fein Vater geſchmettert und toi 
liegt. 

Endlich rufet er jammernd gan Himmel: er babe den Water, 

Ach, er hab’ ihn verlaffen, im tiefen Meere verlaffen! 

Petrus ermattet ist gang und bleibt auf einer der Anhoͤhn 

Nah an Golgatha ſtehn und läßt die bleicheren Hände, 

Die er nicht neh su ringen vermag, binfinfen. Sein 
Schutzgeiſt, 

Serap Ithuriel, fieht ihn und gießet ihm einige Troyfen 

Ruh' in das Herz. Nur Dieſes vermag er jetzo zu geben, 

Ob er gleich ein Unſterblicher iſt. Der trauernde Jünger 

Fühlt bie Lindrung und kommt fo weit zu fich felbft, daß 
er auffieht 

Und mit wünfchendem Auge nah feinen Freunden umherſucht, 

Daß er zu ihnen gehe, fie ihn beftrafen und tröften. 

ber er ftand noch immer und ſah nach Jeruſalem nieder 

Denn zu dem Hügel hinauf, dem Lodeshügel, zu ſehen, 

Diefes vermochte? er nicht. Sein Aug’ arbeitet mit ſcharfem 

Unterfubenden Blick, die ſtolze Stadt zu erfenuen. 

Aber fie Ing, fo weit fie Sefilde dedte, fo Hoch fie 

Thuͤrmte, gehüllt in trauernde fehwerbelaftende Dammrung, 

Furchterlich da. Saum daß noch von feiner Hinne der 
Tempel, 

Und von den fteägenden Thürmen ber Sien fertenden 
Schimmer 

Sinten ließen. So lag Serufalem. Petrus wandte 

Nah der Seite fein Auge, von der ein dumpfes Gemurmel 

Kam, Geſpräche der Zremblinge, die zu dem Feſte gekommen 
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Waren und jeßo etlten, am Kreuz den Propbeien zu (chem. 
Petrus geht zu ihnen herab. Nach feinen Geliebten 
Sudet er unter den flilleren Haufen. Er fuchte vergebeus. 
Jetzo halt ein Sefprach ihn. Ein Mann in fremdem Gewande, 
Slängend gefleidet und ſchwarz von Geficht, fragt Einen der 
reife, 
Defien Auge Vertraulichkeit ift, und dem ein geliebter,. 
Barter, bebender Sohn an dem Arm haͤngt: Uber fv fag! denn, 
Spradh der Eremdling, was hat er, das fie ihn tödten, 
verbroden? — 
Was er verbrah? Sie tödten ihn, weil er den Kranfen 
Genefung, 
Gehende Füße den Lahmen, ben Tauben Ohren, ben Blinden 
Augen yab, die Beſeſſ'nen — ich war der Eleuden Einer — 
Ihren Qualen entriß, ach, weil er die Todten erwedte, 
Weil er in mächtigen Reden die. Pforten des eiwigen Lebens 
Unferen Seelen eröffaste, weil er ein göttlihder Mann wer: 
Aber (er fab, indem er fich wendete, Petrus) du fiehft hier, 
FSremdling, Einen feiner Geliebten, die der Prophet fich 
Anserwählte, das fie ihn fähen und hörten, und die er 
Don der wahren Verehrung des Ewigen Alles gelehrt: hat. 
Unterrichte du felbft — er kehrt zu Petrus fih — lehre 
Disfen Fremdling und mich, waxum fie den Goͤttlichen tödten: 
Laß, Mann Gottes, laß dich. erbitten und wende dein Antliß 
Nicht von mir weg! Du kenneft ihn, du warſt fein Erwählter! 
Brüder lieben fich fo nicht, ald du und Johannes ihn lieben. 
Petrus wandte noch inmer fich weg, nicht, weil er erfannt war, 
Denn itzt war er zu fierben bereit. Das Wort von. Johannes 


Und ihm felber durchbrang fein innerſtes Mark ihm. Ihr 
Freunde, 

Sprach er endlich mit ſtammelnder Wehmuth, was ich zu 

fagen 
Jetzo vermag, Dad ift: Es ftirbt der Beſte der Menfchen ! 
Mit dem eilenden Worte verlor er ſich unter die Menge. 
Uber Samma und Joel und Sandacend Vertrauter, 

Welchen nachher Philippus, won Gottes Geiſte gerufen, 

In die Quelle des Hells eintauchte, gingen mit Staunen 

Hin nah Golgatha. Petrus entdeckt' in der Ferne Lebbaͤus, 

Wie er in Trübem an einem verborrenden Baume gebüdt ftand, 

Und ging gegen ihn hin. Nun kam er nahe; Lebbaͤus 

Aber erkannt' ihn noch nicht. Ihn vebete Petrus mit leifem 

VBrechenden Laut an: Haft du ihn auch an dem Kreuze 
geſehen? 

Zwar auch du biſt elend, doch darfſt du zu ihm dein Auge 

Offen erheben; aber ich.. O, lindre mein Elndi 

Hier, hier blutet ſie mir, hier blutet die brennende Wunde! 

Einen Laut nur, den einzigen Troſt nur von meinem Ge⸗ 
liebten! 

Aber du ſchweigſt? Noch ſchwieg er. Vergebens rang ſein 
Gefuͤhl ſich 

Nun zur Stimme zu werden. Doch waren ſein bebendes 

Antlitzz 

Seine Thraͤnen nicht ſprachlos. Allein die Troͤſtung beruͤhrte 

Simons Seele nur leiſe. Mit ſchwerem Herzen entweicht er, 

ueberlaͤßt ſich von Nenem der Menge Wogen und treibt fo 

Mit dem Strome. Da er itzt einem der eilenden Haufen, 


Weggebrungen, entkommt, da fieht ee auf Einmal Andreas, 
Seinen Bruder, vor ih. Er wohl’ ihn fliehen; allein er 
Winket ihm zu, daß er fih mit ihm noch weiter entferne. 
Nunmehr wendet Petrus fih um: Mein Bruder, mein Bruder! 
Und umarmt ihn, nicht feurig wie fonft; mit müder Um⸗ 
armung 
Faßt er ihn um und weint an des Bruders, Halfe. Mein 
Bruder, 
Ah, mein Bruder! erwiedert mit ſanfter Wehmuth Andreas. 
Gerne wollt? ich, allein ich kann, Ich kann's nicht verfchweigen! 
Simon, ed bintet mein Herz mit Deinem Herzen! Den Beften 
Unter den .Menfhen, den Treuften, ben Liebevollſten ber 
Freunde, 
Gottes Sohn, den haft bu, vor feinen Feinden, verleugnet! 
Goͤttliche Traurigleit, Dem, den er verleugnete, heilig, 
Voller herzliher Dank, geweiht der Treue des Brubers, 
Waren in Simons Augen; allein der Mund verftummte. 
Und fie hielten und fahen ſich kaum. Dann gingen fie feitwärte 
Hand in Hand und ſahen fih kaum. Zuletzt entſanken 
Ihre Hände fih, und fie vertießen einander. Des Troſtes 
Stets noch beduͤrftig, noch immer voll heißes Durſtes nach 
Troſte, 
Bing der einſame Petrus. Nicht lang, fo ſchreckt' Ihn der Anblick 
Zweener Männer, die er verehrte. Zwar wollt’ er entrinnen; 
Aber fie waren zu nah. Kennt und des göttlichen Lehrers 
Theurer Jünger nicht mehr? ſprach Joſeph von Arimathaͤa. 
Simon, wir find auch Jünger. Wir waren ed heimlich; 
doch jego 


Sind wir bereit uns zu ikm vor allem Bull zu befermen, 

Nikodemus, mein Freund, du kennſt den Cdeln, er that's ſchon 

Bor der Berfammlung des Raths. Mit unerfchüttertem Mutde 

Sprad er für Jeſus; ich aber, ach, ich bekanut' ihn fo fpät. erſt, 

Nur durch das Weggehn, ald Nikodemus der Sünder Ber: 
fammlung, 

Sich nicht mehr zu eutweihn, verließ. — So hemme bean, Joſeph, 

Theurer Zofeph, den Schmerz, ſprach Nilodemus, der immer 

Deine fanfte Seele noch quali. Du gingft ja mit mie weg! 

Du befannteft ihn ja! Mit thranenheilerem Blicke 

Nichtete Joſeph fein Auge gen Himmel: Erhoͤr', o, erhöre, 

Du Gott Iefu und Abrahams Gott, warum ich dich anfleh”t 

Den ich fo ſchwach, da er lebte, bekannte, laß Den mich, du 
Helfer, 

Wenn er tobt ift, mit Muth. vor Aller Auge befennen. 

Hier ſchweigt Tofeph. Indem fein Gebet zu des Emwigen 

Throne 

Stieg, und zu ihm die Erhörung, mit ihren Gnaden, herabkam, 

Wandte fih Nikodemus zu Petrus: Du blickeſt, o Simon, 

Wehmuthsvoll von.ung weg. Wir fühlen’s, was du empfindeſt, 

Ach, wir empfinden den Tod, ber .den Heiligſten unter den 
Menfchen 

Jetzt zu toͤdten beginnt und vielleicht deu gefuͤrchteten Schlag 
bald, 

Bald den legten gethan hat! Allein, o liebender Juͤnger, 

Sag’ ed und auch, geuß diefen Balfam in unfere Seelen, 

Daß uns dieß dein Auge vol Wehmuth zugleich nicht mit 
anllagt, 


Daß wir vordem dem goͤttlichen Mann ind Geheim nur be 
kannten. 

Doch wir verdienen es wohl. Wie ein Baum, ergriffen von 

Sturme, 

Nach der einen Seite durch bleibendes Brauſen gebogen 

Steht, fo Rand mit gewandtem Geficht der bebeube Petrus. 

Aber itzt unterlag er der Angſt und verhüllte fi, flohe, 

Sudte Ruh’ in größerer Qual. Denn er kehrte mit Eile 

Zu dem Todeshügel zuruͤck. Er war zu bes Hügel 

Fuße mit fhwerem Schritt gefommen. Ihm athmet fein Leben 

Schneller, und jeßo wagt er es, zu dem Kreuze die Augen 

Aufzuheben, allein nicht bis zu des Sterbenden Haupte. 

Unten am Kreuz erblidt er , nicht fern von einander, Johannes 

Und die Mutter des großen Seopferten,; Beide vor Jammer 

Cingewurzelt, Beide verfiummt und thränenlos Beide. 

Auch nicht fern umgaben dad Kreuz nicht wenige Treue, 

Welche von Balilda gefolgt dem Goͤttlichen waren. 

ie geringer Geburt, wie unbeladen vom Glücke, 

Wie unmerflich der Welt fie auch waren, fo haft ber Sefchichten 

Ewigſte doch aus dem redlihen Haufen einige Namen, 

Cinige theure Namen erhalten der glaubenden Nachwelt. 

Engel, nannten fie früher mit neuen Namen am Throne. 

Magdale Maria, Maris, die Mutter Joſes 

Und Jakobus, Maria, die Mutter der Zebebäiden, 

Und du, deren Schwefter, die jegt den Beften der Menſchen, 

Ihren einigen Sohn, am langfamtödtenden Kreuz fah, 

Anch Maria genannt: Die waren von Denen, die näber 

Kamen zum Kreuz, ald Viele, die auch den Göttlichen liebten! 
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Magbale Miriam war zu der Erbe niedergefunten. 
Sehnſuchtsvoll, zu fterben, nun auch zu flerben, entriß fie 
Jeder Hoffnung, jeder Erinnerung der Wunder des Mittlere 
Sih mit Ungeflüm, ward von Ihrer Traurigkeit Strome 
Unaufhörlich ergriffen und fortgefchleudert. Sp lag fie 
Auf dem Hügel und füllte mit ihrer Klage den Himmel, 
Ste zu tröften geneigt, obgleich felbft troftlos, redet 
Hofes fanfte Mutter fie an und verftummt im eben. 
Bleich fteht in ber daͤmmernden Nacht der Bebedätden 
Klagende Mutter. Sie ringt die Hände gen Himmel und 
blicket 
Starr hinauf und ſtaunt, daß die goͤttliche Rache noch ſaͤume. 
Ganz von Schmerze betaͤubt und ſo vor Traurigkeit 
ſprachlos, 
Daß die ſchwache Lindrung der Seufzer, auch die ihr ver⸗ 
ſagt war, 
Kniete nicht fern von Maria, der Mutter des göttlichen 
Dulders, 
Ihre Schwefter und fah in der Nacht den Blutenden ſchweben. 
Keiner beflagt wehmüthiger diefe Beaͤngſteten, Keiner 
Herzliher, ald der gerettete mitgefrenzigte Juͤngling. 
Uber auch der Unfterblihen Blide, den Vätern entschen 
Diefer Trauernden Schmerzen nicht ganz, ob fie am Verſoͤhner 
Gleich mit jeder von ihren erhabnern Empfindungen bangen. 
Abraham hatte die Rettung des mitgefrenzigten Jünglings 
Sp mit Freuden des ewigen Lebens erfüllt, daß er Alles, 
Was der Sterbende that, mit inniger Liebe bemerfte. 
Jetzo bewegt’ ihn das Mitleid, mit dem ber gehelligte Jüngling 


— 
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Auf die feommen Leidenden fah, fo fehr, daß ex ſchnell ih 

Seinem verftummten Erſtaunen entriß und zu Moſes ſich 
wandte, 

Welcher, verfiummt wie er, bei ihm fland. Der erhabene 
Vater 

Von dem zwoͤlfgeſtaͤmmten Judaͤa ſprach zu dem Stifter 

Jener Hütte, bie, lang des Allerheiligften Vorbild, 

Opferte, zu dem Schreiber bed gottgebotnen Geſetzes: 

Was wir fehen, o Sohn, was diefe wenigen Stunden 
Uns enthällen, davon wird Ewigfeiten dein Vater 
Eich mit dir beſprechen. Itzt, da das verfiummende Staunen 


Mich verlaften hat, wollen wir diefem aränzlofen Meere 


Einige Tropfen entfchöpfen. Du fahft auf Horeb des Mittlere 
Herrlichkeit, ich in Mamre's geweihetem Haine. Da war er 
Sanfter, da tönte des Goͤttlichen Mund melodifhe Gnaden. 
Eben ſo fanft, fo füßbetäubend erflang mir die Stimme 
Von dem geretteten Sünder, von meinem Kinde. Mein 
Jubel 
Ström’ in bie Jubel der Himmel, daß du die Sünder erlöfe k, 
Sottgeopferter! Wie dem nahen Grabe. der Jüngling 
Sanft zulächelt! wie ihn⸗die Erbarmungen Gottes befeelen ! 
ie der Friede bes ewigen Lebens fi über ihn breitet! 
Wie gerührt er zugleich, obfchon des befferen Lebens 
Ruhe fo nah, und wie voll Mitleid die Leidenden anblickt! 
Aber, daß meine Kinder den Allerheiligften. toͤdten, 
Keine Neue fie ſchmeizt, fie nicht, wie Jener, zuruͤckſliehn: 
Ah, mas würd’ ih darüber, wofern ich noch ſterblich am 
Grabe 


Stände, was wuͤrde darüber ihr graner Water empfinden! 
Was mir Gabriel gern verfhweigen wolte, nicht konnte, 
Laß den trüben Trauergedanten, doch fchnell und geflügelt, 
Bor dir über, o Sohn, dann zutüd zur Vergeffenheit gehen: 
Der mit diefen Wunden zum Weltgerichte wird Fommen, 
Hat vrophetiſch gefproden den Gottverlaffnen ihr Urtheil. 
Auch fie Haben es über fich felbit gefprohen. Der Heide 
Wollt? ihn nicht verdammen; fie aber thaten ed, riefen: 
Weber und komme fein Blut und über unfere Kinder! 
Ah, hat nur Fein Engel des Todes die fehredlichen Morte 
Nicht mit eifernem Griffel in ewige Felſen gegraben 
Und vor Gott fie geftelt! Ich ſeh', ich ſehe die Mölker 
Allee Enden, fo weit ber Aufgang ftrahlt und der Abend, 
Ale Menfhen zum Kreuz des Gottverföhners verfammelt, 
Aber meine Kinder nicht mit! Ihm erwiederte Mofed: 
Vater Iſaks und Jakobs und jener Treuen, die dennoch, 
Db zu dem Bilde dad Wolf gleich Itef, Jehovah verehrten, 
Davids Vater und Der, die den Gottverföhner geboren, 
und Def Vater, der nun Soͤhnopfer biutet, o, hebe, 
Abraham, auf dein Aug’ und ſieh'! Zwar, was ich dir fage, 
Heißt du Altes; doch iſt es gut, bie gefehene Wahrheit 
Wieder zu fehen. Ste find ein Wolf bed Berichte und ber 
Gnade! 
Er, der thun wird, was er gethan hat, der Unerforfchte, 
Der mit der. Rechten Erbarmung, Bericht mit der Linken 
heradwinkt, 
Hat fie auf einen Felfen geſtellt, dem Menſchengeſchlechte, 
Allen Söhnen des Staubes, zum ſtrahlenhellen Beweiſe: 
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Daß es in ihrer Gewalt fep, Tod oder Leben zu wählen. 
Wer wün unter ihnen den warnenden Selfen entbedt bat, 
Wenn ein ſolcher Pilger der Erdewanderfchaft dennoch 
Nicht aufſchanet und lernt, der verwirft ſich ſelber. Sein 
z Blut ſey 
Ueber ihm reidt—, wenn er nun jenſeit des Grabs zu dem 
andern | 
Größeren Tod hinunter geführt wird! So endete Moſes. 
Abram begann von Neuem: Du haft dad dankende Lächeln, 
Sohn, gefehn, mit dem ich di hörte. Vielleicht, menn fie 
lange, 
Als ein furchtbares Mal, geftanden, zu fünbigen haben 
Aufgehört — dein es traͤgt des Vaters Sünde der Sohn nicht — 
Dann, o Mofed, vielleicht, dann werden fie (fanftes Entzüden 
ueberfaͤlt mich, und Friebe von Gott umlaͤchelt mein Auge), 
Ah, dann werden fie zu dent Gottverfühner, zum Retter 
Aller Menfchen, zu ihm, der ſie des Tags in der Wolfe 
Und in feiner Flamme die Nacht nach Kanaan führte, 
Der an dem Kreuze für fie auch biutete, wiederfommen! 
Kommt, kommt ‘wieder, o, kommt zu Dem, der euch retten 
will, wieder, 
Meine Rinder, zu ihm, zu ihm, den ihr toͤdtetet, wieder! 
Zu dem geſchlachteten Lamm! kommt wieder zum ewigen Leben! 
Betend fchaut? er gen Himmel. Ihn ſah der Geliebte, die 
Tröftung 
Seines Mters, fen Sohn. Der Jüngling kam zu dem Vater. 
Denn ihm war die Fuͤnglingsgeſtalt nach dem Tode gegeben, 
Daß er dem Himmel auf ewig den GSottgeopferten bilde. 


Hat ſprach: Ich ſah In deinem Antlitz, o Water, 

Deine Gedanken von fern. Ach, unſere Kinder toͤdten, 

Den, der für fie ſich heiliget, toͤdten fiel Ewiger Richter, 

Du erbarmft dich noch ihrer und trägt fe auf Adlersflügeln, 

Wie du aus Aegpptus fie trugft, zu ihrem Erretter! 

Seligkeit gießet diefe Betrachtung, Qatzüdungen gießt fie 

Mir in die Seele! Noch eine durchſtroͤmt mich mit heiligem 
Schauer. 

Ah, du weißt ed noch wohl, ald du auf jenem Gebirge — 

Heilig, auf immer heilig iſt mir die Stätte des Opfers — 

Als du dort zum Altare mich führtefl.. Dein freudiger 
Sohn ging 

Neben dir ber und wollte mit dir dem Ewigen opfern, 

Mber, da ich nunmehr auf dem Opferholze gebunden 

Lag, und der heilige Brand bei mir aufflammte, mein Auge 

Thränend gen Himmel blidte, du mic das Legtemal Füßteft, 

Dann dich wandteft und nun den blintenden Dolch, dem 
Verderber, 

Ueber deinem Geliebten emporhieltſt, ba... Doch van biefer 

Stunde Trauern ſchweig' ich! Jahrhunderte Freuden bekroͤnen 

Sie mit Seligkeit! Ach, dein Iſak wurde gewürdigt, 

Gottes Opfer, das Opfer, das nun auf Golgatha biutet, 

Vorgubilden! Entzädung und fanfte Traurigkeit rinnen 

Durch mein unfterblihed Leben! Er ſprach's, und Abrahams 
Etimme 

Hauchte mit leifem LZifpel ihn an. Sie fprad zu dem Sohne: 

Laß und zu dem Geopferten. beten! Dann Enieten fie Beide 

‚ Dicht an einander. Ein Arm war um ben andern gefchlungen, 
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Ihre Hande nach Bolgatha hin gefaltet, und Abrem 
"Bet: O du — allein mit welchem östlichen Namen -: 
Sol ich zuerſt dich nennen, du großer Suͤndeverſoͤhner? 
Oder hoͤrſt du dich liaber die Wonne der Glaubenden nennen? 
Sohn des Vaters, was hab? ich, ſeltdem dich im Vethiebems 
Eine ſterbliche moaner gebar, was hab’ ich eapfunben!. 
D du weinendes Kind, mit welchem Donner durchhalteſt 
Du bie. Himmel,. did du an. dem Staube der. Srmtlcen 
Unbegriffen son Engeln, doch ihrer Ombelgefänge W 
Hoͤchſte Begeiſterung, huͤllteſt du dich in niedriges Leben! 
Kaum, daß ſie dich nad erkaunten; du aber thasft: ed. und 
gingeſt BEE 
uf dem erhatenen einſamen Wege daher und dachteſt 
Deinen Tod. Du biſt zu dem großen Hiele gefommm., . ::: 
Jenom Siedle; nach dem du ſeit Ewigkeiten berabfahft, ;: : " 
Lange, lange zuvor, eh’. ich war! Unendlicher, du nur 
Konnteft diefen.:Zod,, den Ereetter ‚um Birle dir. wählen, 
Meinen Grretter und uller Soͤhne den erſten Sefallnen! 
Un: man biuten in; nun ,:-ihn zu ſterben! Bir beiten, © 
...: MBetemenfh, -: “ 
Ufer 4 PER zurac Denn du biſt. über dad: Mitlen 
Aller Eublichen weit oerhoben; allein wir empfinden. - 
Diefen großen gefärchteten Schlag, mit welchem der Tod dich 
Trift, ber die weite graͤnzloſe Schoͤpfung herab und binen 
a ER . bebt, . 
wir empfinden ihn mitl Erbarme Mich unſer, ran, . 
Klopſtock, Meſſias. I. 
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Ewiger Mittler, damit wir ihn nicht zu maͤchtig empfluden! 
O du Menſchlicher! mehr, noch mehr erbarme dich Jener, 
Die an dem Staube dort ſtehn und dem Staube verwandter, 
als. wir ‚find! 
Abraham detete. fo. Sie fehwiegen Beide. Darauf kehrt 
Iſak fih um und frage: Wer find die Fommenden Seelen, 


Welche der Eherub gegen das Kreuz herfähret? Indem wear. 


Schon Die Ihimmernde Schaar dem. Kreuze naͤher gekommen. 
Wie ein Morgen erhuben fie fih. Sie hatten vor Kurzem 
Ihre Keiber, die fintenden Hütten, verlaffen. Es waren 


Seelen aus jedem Sefchlecht der Menfchen. . Ton Wende zu‘ 


Wende . 
Wurde jeße gebracht der fchneliverzehreuden Flamme 
Oder dem Grabe der Leib. Sie waren das kleinere Leben, 


Ihrem Herzen getreu und rein, wie ein Sterblicher rein ik, 


Durchgewandelt; allein ‚Fein gottgeſendetes Licht war, \ 
Ihnen zu leuchten, gefomsnen. Sie führte ber. dentende 
Cherub, 


Wie ſie voll des erſten Erſtaunen⸗ über dad neue 


Höhere Leben waren und ſtil zum Allmächtigen. ehten,. 
Taufend Seelen. Bu ihnen Eehrt ber Cherub fein. Andlitz. 


Abraham und die Väter vernehmen's, was er herabruft 

Zu den Seelen, indem an dem nächtlichen Kreuze fie ſchweben. 
Was ihr feher, erwaͤgt's mit allen forfchenden Keäften,. 

Die euch zu ber Betrachtung ließ bie fromme Bewundrung. 

Keiner, welchen ein Weib gebar, kann ohne den Mittler, 

Der an dem Kreuze vor euch bort blutet, den Ewigen fchauen. 

Seelen, ih kuͤnd' euch an dad Geheimniß ber Ewigkeit." Jeſus 
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Bird der Name genannf des Sbttlichen, der für die Menſchen, 
Für die Verbrecher, des Todes Erben, dem Richter ſich opfert. 
Siehe, des Ewigen Sohn und einer ſterblichen Mutter — 
Ach, dort ſteht fie amı Kreuz — ward Jeſus der Erde geboren. 
Leiden und beten und wunderthun nnd lehren und leiden 
Bar fein Leben; und nun — der ganzen Ewigkeit Wonne 
Hänget daran — nun ftirbt er für alle Crdegeborue, 
Stitbt für euch! Wär’ er von dem Anbeginne ber Welten 
Nicht erkoren gewefen zum Gottverfähner, fo ftärbt ihr 
Nun den ewigen Tod, den alle Sünder einft fterben, 
Denen fein Heil verkundiget wird, und die ed verwerfen ! 
Gott, der euer Fünftiges Zeben, vor eurer Geburt, fah, 
Weiß, ihre hattet das Heil bed Erlöfenden angenommen: 
Hätt? er dad-Leben, dab euch an der Erde Staube beftimmt 

° Ward, 
Mit den Tagen vereint der göttlichen Botfchaft von Jeſus. 
Seelen, um Jeſus willen, Hat euch das Weſen der Weſen 
208 von der Strafe der Miffethat gefprochen! Ihr feyd nun 
Rein vor Gott! Den ihr zu erfennen vangt, nicht erfanntet, 
Er hat eure Thränen gefehn, das Flehen, ber Sünde, 
Die ihr fühltet, wie wenig ihr auch die tödtende kanntet, 
Euch zu entreißen, dieß innige Flehn, unfterblihe Seelen, 
Hat er in feinem Himmel erhört! Es betete da ſchon 
Der am Kreuze für euch, daß euch fein Water erhörte 
Und in euch der Miſſethat tiefbrennende Wunbe | 
Heilete! Denn ihr wart zu dem ewigen Tode verwundet! 
Sintt auf das Antlit und dankt dem Wiederbringer der 

Unſchuld, 
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‚Eurem Mittler, dem Geher bes, ewjgen Lebens, dem Dulder, 
Jeſus, des Ewigen Sohne, dem. Sohn der ſtexblichen Mutter! 
Unausſprechlich gerührt, von ſanfter Wehmuth, vom Staunen 
Und von Seligleit voll, fank jede, der Seelen wieder, 
Betete zu dem Sohne, bem ‚wunderbaren Erretter, 
Zu dem Eterbenden, der, eh’ Welten wurden, fie lebte... 
Salem, Johannes Engel, und Selith, der Hüter Marin’, 
Spraden,. als fü fie vor fich Die dankenden Seelen erhlickten, 
So mit einander: Wie dieſe Begnadeten, Selith, es fühlen, 
Das fie es find! Wie in ihnen den Srieben des ewigen Lehand 
Seine Wunden, des liebenden Mittlere Wunden erſchaffen! 
Ad, fie find nun auf immer der Truͤbſal des ſterblichen Lehens, 
Sind auf immer dem Schmerze her Staubbemohnen entrifen! 
ber unſre Geltebten,, fo überfhwenglich hegnadigt, 
Sonft mit Frieden von Gott, mit jeder Ruhe befchattet, 
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Zwar. noch ‚Pilger, allein die der Sterblichkeit Burde vicht 


fühlten! 


Aber nun. .. Die haben des Mutter, des Freundes —* 


Dieſe Wangen voll Tod, die grabverlangenden Blicke, 

Diefe ſtroͤnenden Wunden getrübt! O Selith, ich fühl au 
Fühle das Squert, das durch die Seele ben Weinenden 
gehet! — 

Salem, ich ſah viel' eeidende ſah viel? duldende Menſchen; 
Aber keinen fo elend, als fiel Dach miſcht ſich Bewundrung 
In mein Mitleid. Was fuͤr ein Anblick iſt dieſem zu gleichen, 
Menſchen, die der Ewige lieht,-fo leiden zu ſehen? 

Aber, was mir mein Erfigunen mit Beruhigung mildert, 
Iſt die Tröftung, die Gott dann oft den Leidenden fandte, 
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Wenn ſie nun kaum noch hofften, und wenn die blutende 
Wunde 

Ihnen am Tieſſten in den zerriſſenen Seelen itzt brannte. 

Und, 0 Salem, wofern die Begier, die beiden Geliebten 

Wieder in Gotted Kühe zu fehen, Selith nicht täufcte: 

Sah ih, ſah jeßt eben im fanften Auge bes Mittlers 

Kommende Tröftung für fi! Sp redete Selith umd irrte 

Nicht in feinen Gedanken. Des Gottverföhners Erbarmung 

Konnte gegen Johannes fi nicht nnd die Mutter in Sammer 

Läriger nicht halten. Er fah auf fie mit Blicken herunter, 

Welche mit neuem Leben ihr finfendes Leben durchftrömten. 

Und er neigte, fie anzureden, fein göttliched Antlig 

Segen fie nieder. Da hörte mit bebendem Warten die Mutter 

Srendigbang, ald ob fie vom Tod erwatht', in bie Höfe. 

Und zu ihr Fam die Stimme des ewigen Sohnes herunter: 

Meine Mutter, er ift dein Sohn! Darauf zu dem $ünger: 
Sie ift deine Mutter! Die beiden Lebenden wandten 
Sih mit Staunen und Dank und Thränen gegen einander. 
Aber der Sterbende ſchwebte, von Gottes Gericht belaftet, 

Litt, was zu denken die Seel' erbebt, was zu ſagen die 
Sprache, 

Selbſt der Himmel, die Gott an dem Throne befi ngt, ver: 
ftummet. 

Stille voll Tieffinn fhwieg um den Todeshügel. Die Erde 

Zitterte unaufpörlich in ihren Tiefen; doch wurden 

Ihre verborgneren Schauer noch in den Thalen nicht hörbar, 

Wo Serufalem lag. Erft einmal war die Erihüttrung 

Zu der Empörerin aufgeitiegen. Dunkles Gefühl nur, 
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Etwas, das von fern herdroht, noch verfentt in der ßZukunft 
Meere, doch rauſcht ſchon Flut des Gehobnen, Ahnung von 
Rache 
Wegen des Blutes, das jetzo floß, befiel, in dem ganzen 
Weiten Drang um Golgatha her, mit Braun bes Volks Hera 
Aber der Erde geheimes Entfegen bebr’ in den. Klüften 
Eines finftern Felſengebirgs, zu welchem, daß einfam 
In der Erd’ Abgrund er trauerte, ferne vom Delberg 
Abbadona geflohn war. Er faß an dem Hange bes Selfen, 
Sah dem ftürgenden Strome, der ihm bei den Füßen berabfiel, 
Starrend nach und begleitete mit hinhörendem Dhre 
Jeden Donner des ſchaͤumenden Stroms, der hinab von den 
Höhen 
leberhangender Berge von Abgrund rauſchte zu Abgrund. 
Schnell empfindet er unter fi wanbelndes Beben; dann ftürzen 
Neben ihm Kelfen hin. Abbadona fchredte der Erde 
Lautes Trauern! So nannt? er ihr Zittern. Jammert die 
Erde, . 
Daß der Staub ihr Kinder gebar? und ift fie ermuͤdet, 
Ihrer Söhne Verwefung in ihrem Schoße zu tragen, 
Ihnen ein ewiged Grab, das ftetd von neuem Gebeine 
Schwillt, inwendig fuͤrchterlich iſt, ob es außen der Fruͤhling 
Gleich mit der Blume beduftet? Ach, oder klagt fie den großen, 
Goͤtrlichen Mann, den am Berg in Mitternächten ih ſahe? 
Beiden fahe, was nie ein Endlicher litt? Was ift wohl 
Sept fein Schickſal? Und warum weil’ ich, ihn wieder zu ſuchen? 
Iſt mir die Hand des ernſten Gerichts auf der oberen Erde 
Etwa näher, als hier? Ihr kann ich nirgends entfliehen! 
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Floͤh' ich auch aus der Schöpfung, fie wurde doch mich ergreifen ! 

Ja, ic) ſuch' ihn! Ich will der furchtbaren Duldungen Ausgang 

Sehen, will ganz die erfiaunungsvolle Begebenheit wien ! 

Aber, wenn ihn nur nicht fo vieler Himmlifcher Echaaren 

Etetd umgäben! Ale ich vor ihm jüngft flohe, wie. fchredtte 

Mich ihr fchleuniger Anblick! Und, wagt’ ich der Himmliſchen 
Schimmer 

Nachzuahmen und kühn in einen Engel des Lichtes 

Mich zu verwandeln, würden mich nicht die Blige des Richters 

Schnell enthüllen? die Engel mich nicht in meiner Geſtalt fehn? 

Aber Satan thut ed ja, er, fo mit größern Verbrechen. 

Gott erzürnt hat, als ich! der unnadlaffende Sünder 

Thut es! Dazu verhehl? ich in meinem Herzen voll Jammers 

Keinen niedrigen Swed, warum ich mich alfo verftelle) 

Uber foll ich ed, ſoll fih Abbadona verftellen ? 

Geh’, Verworfner, in deinem Elend! Alfo beſchließ' ich, 

Nicht zu gehn, und dad Ende ded wunderbarflen der Leiden 

Nicht zu wien? Denn wie vermöcht?” ich der, Cherubim 
Herſchaun, 

Das iu empfinden und nicht zu fliehn? So denket er, 
fhwingt fi, 

Sweifelnd noch, aus der TieP empor. Kaum hat er der Erde 

Dberen Staub betreten, als er mit Erftaunen zurüdbebt. 

Denn er fahe vor fih in. fchredenden Nächten die: Erde 

Liegen. Am Mittag, dacht’ er, in diefen belaftenden kungen 

Sinfterniffen! Iſt fie nun auch dem ernften Gerichte 

Meif geworden? und ſoll fie vergehn? Des Ewigen Schreden 

Ruhen auf ihr! Die Hand des Allmächtigen hat fie ergriffen! 


. > 
a. 


und warum? ‚Hat hr Schoß den wunderbaren Erdulder 
In fich degraben, und fordert von ihren Söhnen ihm Gott nun? 
Aber Fann er fterben? Wohin ih blide; verwirrt mid 
Jeder neue Gedanke! Biel beifer ei® ich und ſuch' im, 
Seh’ ihn und lerne dadurch, als daß ich einfam hier grüble. 
Als er fo fih-entfchloß, da ſtand er am waldigen Gipfel 
Eined Gebirgs und fucht? in der überhüllenden Dammring, 
Lange ſucht' er die heilige Stadt mit fliegenden Bliden; 
Sah fie -endtih, wie Trümmer, auf denen bewöltender Dampf 
| fhwimmt, 
Gerne liegen. Und nıın — es bebeten ihm bie Gebeine, 
Da er es that — nahm er bie Geftalt der Engel des Lichts an, 
Seine Fünglingsgeftalt, worin er im Thale des Friedens 
Schimmerte. Aber fie ward ein fernnachahmended Bild nur. 
Zwar floß glänzendes Haar auf feine Schultern hernieder, 
Unter den glänzenden Locken erflangen ihm goldene Flügel, 
Und die Klarheit des werdenden Tages dedte des Seraphs 
Leuchtendes Antliß; doch faft entrann die Thräne den Augen. 
endlich flog er den bebenden Flug. Wo am Dickſten die 
Nacht lag, 
Diefem Gefilde nähert? er fih. Zu dem Todeshügel 
Strömt am ‚Dieiten die Nacht vom fehweigenden Himmel 
herunter. 
18 er-an dem Geſtade des todten Meeres heraufſchwebt, 
Hoͤret er fuͤrchterliches Gebrüll der freigenden Wafer, 
Mit der Wogen Gebrüll gequälter Berzwerflungen Jammern. 
So, wenn die Erde bebt umd gerichtbelafteter Städte 
‚Eine, nun eine der großen Verbrecherinnen, verurtheilt, 
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Mit der ſinkenden ſinkt, fo winfeln dann mit dem ſchnellen 
Dumpfen Donnerſchlagé der-unterirdifhen Rache 
Todesſtimmen herauf. Noch einmal bebet die Erde, 
Und noch einmal ertoͤnen mit ihr entheiligte Tempel, 
Seurzende Marmorhäuſer und’ ihrer zu fihern Bewöhner 
Todesſtimmen. Es -Hieht der bleiche zufende Wandrer. 
Abbadona vernimmt mit des todten Meeres Getöfe 
So das Gebrüder beiden Gerichteten, kennt fie, entfeßt fi, 
Flieht mit wankendem Fluge die jammerhallenden Ufer. 
Und num nähert’ er ſich der Cherubim Kreife. Ein fchnelleg, 
‚Unbezwingbares Schreden ergriff thn, als er Yen vollen, 
SHimmelglänzenden Kreis der Ungefallnen erblidte. 
Bald wir’ ihm die lichte Geftalt in entſtellendes Dunkel 
‚Wieder zerfloffen! Die aͤußerſten Engel, vertieft in das Anſchaun 
Deß, fo den wunderbaren, den fündeverfähnenden Tod ftarb, 
Sahen den Kommenden nicht. Allein Eloa erblidt’ ihn, 
Schnell erkannt' er ihn, denft:- Du Gottverlaſſ' ner !. . Der 
bange, 
Jammernde Seraph, will er den Gekreuzigten ſehen? Cr ſah ihn 
Schon an dem Oelberg leiden! Er ſuchet ihn wieder! Wie elend 
Iſt er! Geſchmolzen von dieſer gereugten dauernden Reue! 
Faſt feit feiner Erſchaffung in dieſe Thraͤnen ergoſſen! 
Gott, Weltrichter, du wirſt mit ihm es Alles vollenden, 
Was du beſchloſſeſt! Und ich, wie koͤnnt' ich über fein Schickſal 
Noch erſtaunen? Iſt nicht, durch den’ die Unfterblihen wurden, 
Jeſus Shriftus am Kreuz, den ewigen Tod zu erbulben 
Und zu. fterben der Menſchen Tod? Er fällt auf fein Antlig 
Betend nieder und liegt und weint zu dem großen Erdulder, 
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Sept erhub er fi, winkte bee Engel Einem, Der Seraph 
Stand vor ihm da. So ſprach Eloa: Fleug zu den Engeln 
Und den Vätern, fage zu ihnen: Mit zweifelndem Zittern 
Nahet fid, Abbadona. Wofern er in eure Verſammlung 
Noch zu kommen ed wagt, fo laßt den Trauernden kommen. 
Denn er naht fih mit Tpränen ‚ zu fehn den ſterbenden 
Mittler. 
Keiner gebiet? ihm zu fliehen? Laßt ihm die quaͤlende Eiadrung! 
Denn ed umgeben das Kreuz fehuldvollere Sünder, «ls er tft! 
Abbadona umzitterte noch die Verfammlung der Engel, 
Zweifelte, fhwebt’ und fand und glitt an dem Boden. Er wäre 
Gerne geflohn; allein er ermannte fi durch den Gedanken: 
Keinen Geringeren, ald den Verſoͤhner, könnte der große 
Seftliche Kreis der Engel umgeben. Nun wagt’ er es, ſchwebte 
In den fehredenden Kreid. So wie bie Engel ihr Antlig 
endeten und ihn erblidten, fo ſahen fie bange Berftellung, 
Todtes Lächeln und Glanz, der keine Seligleit- firabite, 
Taufendjährigen Sram, unüberwindliched Trauern, 
Abbadona. Ste ließen mit flillem Mitleid ihn fortgehn, 
Und er näherte fih dem uachtbelafteten Hügel, ° _ 
Sah die Gekreuzigten, wandte ſich. Nein, ich will fie nicht fehen, 
Nicht der Sterbenden Antlig! Ihr Gram verwundet zu 
tief mich! 
Führt zu trübe Bilder vor meinem Geiſte voräber! 
Klaget zu laut vor dem Nichter mich an! Denn, ad, ber 
gewandte, 
Kurze, fliegende Bli auf ihre Wunden durchflammt mich 
Schon mit wüthender Angſt! Mitunglüdfelige Menſchen 
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und fo fehr mitſchuldige, daß, durch ſchwarze Verbrechen, 
Eure Brüder euch zwingen, fie vor dem Antliß der Sonne, 
Feierli vor bez Berfammlung ungäblbarer Wengen au tödten! 
Rein, ee ‚von fie mein Auge nicht fehn, die ihr jegt der 
Verweſung, 
Grauſam oder gerecht, zuſendet! Dem ˖trüben Gedanken, 
Qualenvoller, entreiß' dich dem aͤngſtlichen Todesgedanken! 
Den ich ſuche, wo ſind' ich ihn auf? Ja, dieſe Verſammlung 
Aller Himmel if nicht umſonſt heruntergeſtiegen! 
Sie umgibt ihn! Er iſt auf dieſer heiligen Staͤtte! 
Aber wo? In Gethſemane war das furchtbarſte Dunkel, 
Wo er war; doch hier ſtroͤmt's auf den Hügel der Schaͤdel, 
Und da ann er int ſeyn. D, wenn ihn ein Engel mir 
zeigte! 
Wenn ih fragen dürfte, mir dann ein Engel ihn zeigte! 
Unglüdfeliger! Wenn fie mich nur an dieſer Erfchättrung, 
Diefer fchleunigen Wehmuth nicht kennen, zu fiehn mir 
gebieten! 
Nein, fie bemerken mich. nicht, vertieft in große Gedanken 
Von dem goͤttlichen Manne, zu dem ſie der Richtende ſandte! 
Ach, wo iſt er? Iſt er vielleicht in des deckenden Tempels 
Allerheiligſtem? Betet er dort von Neuem? und ſoll ihn, 
Wie er leidet, kein Endiicher mehr, nicht den blutigen 
Schweiß fehn, 
Welcher ihm von dem Angeſicht rinnt? Doc der Himmliſchen 
Augen 
Sind ja mehr auf den Hügel, als auf den Tempel gerichtet, 
Wenn ich anders 18 ſeh', wohin fie blicen. Werworiner! - 
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Ja, ſo biſt du erniedrigt, du darfſt dein Auge, der Scham voll; 
Nicht zu den Gottgetreuen erheben, obgleich du es wagteſt, 
Ihnen felber in ihrer verflärten Geftalt Dich zu zeigen! 
Auf dem Hügel der Schädel? Vielleicht, daß er dort’ wo 
u Verbrecher, 
Dieſe lauteſten Zeugen des Falls der Sterblichen, bluken, 
Was er auf Erden zu dulden beſchloß, vollendet? Viel⸗ 
leicht liegt 
Unter Gebein der Göttliche dort und ficht zu dem Richter? 
Ah, fo muß ih denn wieder zum Tobeshügel mein Antlitz 
Wenden! Er wandt? es, doch ſchwebet' er bang mit ſaumen. 
dem Fluge; 
Seitwaͤrts ſchwebt er hinab und ſuchte lange mit: ſcharfen 
Schnellen Bliden unter den Kreuzen. Er findet Johannes 
Und begleitet des Jüngere Blick mit gefjeftetem Auge. 
Und der Geopferte für die Verbrecher King in die Nacht bin, 
Schien mit brechendem Aug’ ein Grab zu der Ruhe zu ſuchen. 
Als von dem erften Entfehen fih Abbadona emporwand, 
Dacht er: Es iſt nicht moͤglich! iſt nicht mzglich er iſtꝰs 
nicht! 
Sterben? es iſt nicht möglich! Allein, ihre Himmel, was 
wag’ ich 
Mir zu überreben? Ich täufche mi nicht! Ich feh? ihn! 
Sa, er ift ed dennoch! Ach, den ich fah an dem Delberg, 
Leiden fahe, was nie ein Endlicher Titt, dein Dpfer, 
Unerbittlicher Richter, er. iſt es! Er fant zu dem Hügel 
Tiefer hinab. Hier will an der Erde Staub’ ih, fo dacht' er, 
Auf dad Ende des unerforkhlichften aller Gerichte 
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Arten und, wenn’s ein Enblicher kann, den göttlichen Dulder 

Sterben fehn! Was iſt ed in mir, dad. wie Ruh? mid be- 
ſaͤnftigt? 

Iſt es der Angft Betäubung? iſt es wirkliche Huffnung? 

Ad der Hoffnungen: beftg, vernichtet zu werben? DO, taͤuſche, 

Einzige Hoffnung, taͤuſche mich nicht! Mic danqt ja, ich 
dörfe 

Um bie Vernichtuns den Richter itzt flehn! Es baut mid, 

5 werde - 
Jetzt mich erhoͤren! O, wenn der goͤttliche Dulder fein Haupt 
nun, 

Richter der Welt, an dem. Kreuze. geneigt hat, und du ein 
Vergelter, 

Daß wir die Suͤnd' erſchufen, ach, zu der Suͤnde -erführten, 

Einige dieſer Verbrecher, als Todesopfer, dem Schatten 

Deines Getoͤdteten weihſt und an feinem Grabe vernichteſt: 

Ach, dann ſondre mich auch, deu Verworfenſten unter den 

Sundern, 
Abbadon⸗ mit aus, daß du dew Tode mich opferſt! 
Ach, dann bin ih nicht mehr, dann fuͤhl' ich der naͤchtlichen 
Qualen 

Flamme nicht mehr! ga war einmal; dann bin ich vergangen, 

Aus ber Welen. Reihe verlöfcht, bin: anf immer vergangen, 

Von den Engeln, uon allen Erſchaffnen, von Bott vergeflen! 

Sieh’,. ich neig' entgegen mein Haupt, Gott, deiner. Allmacht! 

Wardise Nichter der Welt, mich, daß fie mit geheimer Be: 

ruhrung 
Oder mit fallendem Strahl aus deiner Schöpfung mich eilgel 
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Alſo wunſcht, fo wähnet er Hoffen zu dürfen; er freut fi, 
Und er entfent fih über die Hoffnung. Er fhwebr an dem 
Staube, 
Blickte zum blutigen Kreuz hinauf, zu dem ſterbenden Mittler, 
Dachte mit jedem fliegenden Blick, der Goͤttliche würde, 
Nun, nun ſterben. Und trübered Graun, vernichtet zu werden, 
Weberftrömte mit jedem Gedanken ihn. Sichtbar verbunfelt, 
Stand er und ftrebet’ und rang, die lichte Geftalt zu behalten. 
Da er alfo ſtrebt' und ih in der Bangigkeit wandte, 
Sah er nicht ferne von fi, bet einem ber Kreuze, zur Rechten 
Senes höheren Kreuzes, dad mitten ſchreckender aufftieg, 
Dort auf Einmal in Strahlen den mitgefchaffnen, geliebten, 
Furchtbaren Abdiel ſchweben. Die ringsumglänzenden Engel 
Hullet' ihm Dunkelheit ein. Die Schöpfung ward ihm zu enge. 
So ergriff ihn die Angft, ed würbe fein Freund ihn erfennen. 
Was in- ihm Unfterbliches war, die geiftigen Kräfte 
Ale ruft er zurück, daß Mdiel Ihn nicht erfenne. 
@ilend, ald wär’ er von Gott aus fernen Welten zu andern 
Fernen Welten gefandt und bürft" auf der Ede nicht weiten, 
Mandt? er zu Abdiel ſich und ſprach die geflügelten Worte: 
Sag’, Geliebter, du weißt es vieleiht: Wenn tft es dem 
Mittler, - 
Daß er fierbe, gefeht? Mir ward, daß ich eilte, geboten, 
Und ich wuͤnſche doch auch, die heilige, gottgewaͤhite, 
Schreckliche Stunde, wo ich auch ſey, anbetend zu feiern! 
Abdiel ftand gewendet. Allein nun kehrt er fein Antlig 
Auf den Verlornen und fagt mit Ernſte, den Wehmuth 
mildert: 
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Abbadona! So ſteigt Ind Geſicht des blühenden Juͤnglings, 

Welchen der rufende Blitz erſchlug, die Faͤrbe des Todes 

Schleunig herauf; ſo ſtroͤmte des Abgrunds Nacht in das 
Antlitz 

Abbadonas empor. Die Helligen ſahen ihn alle 

Dunkel werden.: Er floh aus ihrem fehredenden Kreife. 

Als er am fernen Himmel bei Yalmenbüfchen hinabſank, 

Kam ander anderen: Seite bed Wälbchend ein bebender 
Todter 

Dunkler als Abbadona, herauf. Die Himmliſchen ſahn ihn. 

Und es ſprach zu dem Andern der Himmliſchen Einer: Wer 
iſt er, 

Jener Verworfne, der dort won den Palmen gegen uns ber: 
kommt? 

Wie die Hand des Gerichts ihm ſeine Stirne gebrandmarkt, 

ie der ewige Tod den Oottverlaſſ'nen entſtellt hat! 

Aber er wagt’s, in unfte Verſammlung zu fliehn! Doch ich 
ſtaune 

Jetzt, Geliebter, nicht mehr. Erkennſt du den hohen Obaddon, 

Der bem Todten gebent? Ach, es iſt der Geiſt bed Verraͤthers! 

Nunmehr brachte den bangen Verworfnen der Todesengel 

Naͤher zum Kreuz herüber; nun ſahn ihn die Himmliſchen 

—alle! 

Dunkel, ein Flecken dee Nacht, die über die Erd’ herabhing, 

Angſtvoll, ald wenn, wohin er auch fchwebete, über ihm Blitze 

Sich zu entzünden, unter ihm ſich die Erde zu öffnen, 

Gene des. Raͤchenden Feuer auf ihn herunter zu ſchleudern, 

Diefe mit gleichrm Ergrimmen ihn zu verfchlingen bereit fep: 


Alfo näherte fih dem Kreuze der Geiſt des Verraͤthers. 

Und er fabe — ‚Das mußt?’ er — zum Todesengel Ohabdon 

Unverwendet empor. Sp wie die Rechte des Seraphs 

Und in der ſchreckenden Rechten das flammende Schwert nd ch 

bewegte 

Und den Flug ihm gebot, fo flog-der gerichtete Sander. 

Jetzo blieb Dbaddon auf einer bangenden Weile 

Mit dem Bebenden ftehn und ſprach mit.gebietender Stimme: 
Shaw, Verworfner! Da liegt Bethania! Kaiphas Hütte 

Hier! dort unten das Haus, wo du feines Todes Gedachtniß 

Auch empfingft! Da iſt Gethfemane! jener dein Leichnam! 

Bebeft du? aber ſleuch nicht! Er ſtreckte das ſlammende 

Schwert aus. 

An dem Kreuz, das umnohhtete über die andern heraufragt, 

Dex iſt Jeſas Chriſtus! Er ſtirbt, ſich wegen der Menſchen 

Gott zu opfern, ihr Leben und ihren Tod zu verfuͤßen, 

Dieſem Tode, den bu jetzt leideſt, dem ewigen Tode 

Sie zu entreißen und ſie zu erhoͤhn zu der Gottheit Anſchaun! 

Dieſe Wunden, aus denen das gottverſoͤhnende Blut quillt, 

Glaͤnzen, wenn er mit ihnen dereinſt, ein ater der Belt, 

Ä Tome: . 
und nun wende dich, Todter! Mir nichergehüdter Ber: 
zweiflung 
Wendete ſich der Todte. Von ihm entlaſtet Odaoon 
Schnell der Deiligen Kreis. Schon fhweben fie unter Ges. 
ſtirnen. 
Und die unüberfehbare Weite.der. ſchweigenden Ehöpfung 
Schregt ben Berräther, Gin ſchnellerx, ihm gualenwoller Medaule 
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Bon dem allgegenwaͤrkigen Michter erſchuttert ihn. Lange 
Bebet er, eh? er ed wagt, zu beim Todesengel zu fagen: 
Fürcterlichfter der Engel, vernichte mit dem entſlammten, 
Blitzewerfenden Schwerte mich! Ach, zu dem ewigen Michter, 
Sübre zn felnem Throne mich nicht! — Gehoerch' und ver- 
tum’ dul 
Alſo gedot ihm der Todesengel, und zurnender füher er 
Endlich ſtand auf der Sonnen einer (das flammende Schwert 
wies) 
Judas Iſcharivt ſtill, bei Ihm der Engel des Todes, 
Und er zeigt dem Vertaͤther von fern den Himmel bus Gottheit, 
Ihter Natbarten Heerlichkeit Stätte, die Stätte des An⸗ 
ſchauus. 
Ob der Richter itzt gleich in heiliger Dunkelheit thronte, 
Und die Halleluſja des ewigen Lebens, die Que 
Seiner Gerechten um ihn, und ihre Wonne vreſtummten: 
Denndch war der Himmel nicht minder Simmel, bes Gottheit 
Würdiger Sin; md ſelbſt für die Exften der Seligen datt’ er 
Nichts von feiner den Menſchen undenkbaren Wonne verloren. 
Dieß, f6 ſagt' Obabdon zum Gottverworfenen, Dieß Hi 
Gottes Himmel, der feligften Offenbarnugen Schauplap, 
Welcher Die, fo ihn lieben, der Unausſprechtiche wärdigt. 
Gott hat vor den Endilhen jest fein Antlig verborgen. 
Huf derh Throne, den Nacht — fall nieder, bei? und verzweifle — 
Heilige Nacht, wie fie bein neues Auge noch nie ſah, 
Schredend unhaut, bort ſchauen wir font die serie 
| Gottes! 
Jener himmliſche Huͤgel, er heißet Sion. Auf ihm wir 
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den 


Er, ſo vom Anbeginne der Welt fuͤr die Menſchen erwuͤrgt iſt, 
Oft den vollendeten Frommen mit feinen Gnaden erſcheinen. 
Zwoͤlfe jener goldenen Stuͤhle, die du auf dem Sion 
Gleich den Sonnen erblickeſt, ſind des Erloͤſenden Juͤngern 
Von dem großen Belohner beſtimmt. Auf dieſen, Verraͤther, 
Richten die Juͤnger dereinſt die Welt. Du wareſt ein Juͤnger! 
Jammere nicht, daß vernichtet du werdeſt; du jammerſt ver⸗ 
gebens! 
Schau'! So viele dein Auge der Herrlichkeiten des Himmels 
Jetzt zu entdecken vermag: fo viele Qualen bat Gott dir 
Hier, Gerichteter, zugemeflen! Vergebens beftrebit du 
Dich, Unmächtiger, nicht zu dem Himmel hinüber. zu bliden! 
Lerne die Allmacht kennen des Richtenden. Gelfen im Meer 


glei, 
Die fein Sturm nicht bewegt, follft du bier ftehen und fchauen! 
Dep er in diefen Himmel, zu biefer ewigen Ruhe, 
Die ihn lieben, erhöh’, flirbt Jeſus Ehriftus am Kreuze! 
Mit den Worten verließ Dbabdon ihn, fchwebte zum 
Himmel 
Weiter hinüber und blieb auf der Sonnen einer des Himmels, 
Anzubeten. Er kommt zurüd von dem ernften Gebete 
Zu dem Verworfuen, der fiehet und fchaut und ewigen Tod 
fühlt. 
Wende, Todter, dich! komm'! Ich führe dich jetzt zu der 
Hölle, 
Deiner ewigen Wohnung! So fprehen Donner, fo ſprach ed 
Mit zerfhmerternder Stimme der Tobedengel und eilte. 
Und ſchon näherten fie der Hölle fi, hörten von ferne 


„a 
Ihr Getaſe, das an der Außerften Schöpfung Geſtade 
‚Brüllend ſchlug und unter den nächften Sternen verhallte. 
Sn dem Raume, den Gott ihr in bem Unendlichen abmaß, 
Waͤlzt fie fi, keiner Ordnung gehorſam, auf und nieder, 
Keinem Gefe der langfamen ober fchnellen Bewegung. 
Fleugt fie eilend einher, fo hatte Gott ihr geboten, 
Ihrer Bewohner neue Verbrechen, durch mwildere Flammen, 
Durch gefchärftere Pfeile des ewigen Todes zu rügen. 
Damals flog fie mit wuͤthender Ei herauf. Der Verworfne 
Und fein mächtiger Führer verlaffen die Oränzen der Welten, 
Schweben hinab zu der Hölle Thor. Der Engel des Todes, 
Der es hütet, erkennt Dbaddon, fieht den Verbrecher, 
Der fih neben ihm kruͤmmt und noch zu entfliehen fich 
martert. 
Aber, unter dem flammenden Schwerte gebüdt, muß er eilen. 
Und der herrſchende Seraph, des Abgrunds Hüter, eröffnet 
Mit weitfhmetterndem Krachen die dDiamantene Pforte. 
Lägen Gebirge darin, fie würden den furchtbaren Eingang 
Nicht ausfüllen; fie würden nur rauber ihn machen. Obaddon 
Bleibt hier ftehn mit dem Todten. ES führet Fein Weg zu 
der Hölle 
Schredenden Tiefen. Es wälzen fih nah bei der Pforte 
die Felſen 
Unabfehli hinab, durch träufelndes Feuer gefpaltet. 
Sprachlos, fhwindelnd, bleih, mit weitvorguellendem Auge, 
Blickt das Entfeßen hinunter. Der göttlihen Rache Vollender 
Stand an diefem Grab— bier fchläft der Tod niht— mit dir 
ſtill 


ons 
Indas Iſchatiot, bu Berraͤther! Da fugte der Seraph 
Weggewendet, allein daB wiederfinfende Schwert wies 
Ya die Tiefer Dieß ift ber Gerichteten Wohnung und deine! 
Daß fie nit, bie Erdegebornen, die Sänber, den Tod hier 
Leiden, ben ewigen Rob, Kiebt Zefa Ehrifihs am Kreuze! 
Alfo fagt ee und-Ylitze den Verworfnen binab in den 
Abgrund. 
Liet, entſchwiugt der Hoͤlle ſich, Uegt durch Die Welten. Itzt 
kommt er 
Su dem Altar bed Geopferken Gottes, zu Golgatha wieder, 
Steht und wartet auf newe Beſehle ber zärnenden Allmacht. 


Pehuter Gefang. 
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Immer weiter komm' ich auf meinem furchtbaren Wege, 

Immer näher zum Tode bed Sohns. Ach, waͤr's nicht der 
Ziebe 

Tod, den fie ftarb von dem Anbeginne der Welt, fo erläg’ ich 

Unter der Laſt der Betrachtung! Auf beiden Selten ift Ab⸗ 
grund: 

Da zu der Linken: Ich fell nicht zu kuͤhn den Goͤttlichen 
fingen! 

Hier zu bee Rechten: Ich fol ihn mit feirlicher Wärbigkeit 
fingen! 

Und ih bin taub! D du, deß Blut auf Golgatha firdmte, 

Defien Allgegenwart mich von allen Seiten umringt bat, 

Du erforfcheft meine Gedanken! du fieheft es Alles, 

Was ich Denke, vorher, du Naher! ja, felber kein Wort ift 

Mir auf des Zunge, das du nicht wiſſeſt. Mein Gott, mein 
Berföhner! 

Leite mich, mein Werfühner, und, wenn ich firaudle, vergib 
mirs 

Deines Lichts ein Schimmer, ach, deiner Gnad' ein Tropfen 

Iſt dem Erteuntmißbegierigen, ift dem Durſtenden Fülle! 


Bon dem Throne, der fonft, die hellſte fihtbare Schönheit, 
Leuchtete, nun in fchredenerfchaffende Nächte gehüllt fand, 
Einfam ftand, um den jeßt Fein Unfterblicher feirte; 

Außer, daß von ber weithinbebenden unterften Stufe 

Kniend, mit betendem Auge, mit banggerungenen Händen, 

Starr vor Erwartung, der Erfte der Todesengel emporfab: 

Bon dem Chrone fehaute, mit ungewendetem Antliß, 

Auf den göttlihen Sündeverfähner Jehovah herunter. 

Durch die helleren Stäubchen, die Sonnen, die dunklern, die 
Erden, 

Durch bie verfiummte Natur, mit Bliden, von Dem nur 
verftanden, 

Dem nur gefühlt, auf ben fie vom Auge des Ewigen ftrömten, 

Schaut’ er hinab. Es empfindet den DBli des richtenden 

Vaters 

Jeſus Chriftus, weiß, dab Jehovah noch nicht verföhnt ift, 

Weiß ed und fühlt’d unausſprechlich, durchſtroͤmt von dee 
näheren Todes 

Schauer. Es zittern in ihrem verborgenften Lehen die Welten, 

Banger, trüber, verfiummender ftehn die Unfterbliden alle, 

Bei der Empfindung des Sohnes, bie mit mehr Tobesbläffe 

In des Goͤttlichen Antlig flieg. Dem mübden Ange, 

Das zu brechen begann, entianten ‚verlöfchende Blide, 

Fielen auf fein Grab, das gegen Golgatha über 

Einfam, unter alternden Bäumen, in Zelfen gehaum lag. 

Todesfhlummer, bald wird dich mein Leib dort fchlum: 

"mern! fo dachte 

Gens Chriſtus, indem fein Vli an dem Grabe verweilte, 
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Darum nahm ich ihn an, den Leib von Staube! Verweſen 

Soll er nicht; doch foll er entfchlafen liegen. Mein Vater, 

Trockne die Thranen von Deren Gefiht, die dann um mid 
weinen! 

Ausgeſoͤhnter, erbarme bich ihrer, fie weinen um ‘eins, 

Deinen Eingebornen! Erbarme dich ihrer, wenn nun aud 

Ihre letzte Stunde von dir zu ihnen gefandt wird! 

Heiliger Vater, erbarme dich Aller, die an den Geliebten, 

Deinen ewigen Sohn, ben Gottgeopferten, glauben, “ 

Wenn, in diefem Glauben, nun auch mit dem Tobe fie ringen! 

uch, ich fühl’ ihn, fühle ben Tod! Des Ewigen Schreden 

Trägt er! er ift ein Schwert in der Hand des Allmaͤchtigen! 
furchtbar 

Iſt er! Zwar ſie werden, was ich empfand, nicht empfinden: 

Sie ſind endlich; allein aus dem Meer, in welches ich ſinke, 

Kann ein Tropfen in ihnen des Todes Schrecken verbreiten. 

Einige — goͤttlicher Vater, du haſt es alſo beſchloſſen — 

Einige werden entſchlummern, es werden Einige ſterben, 

Einige deiner Geliebten, o Vater, des Todes ſterben! 

Vater, Vater, erbarme dich Aller, die, duͤrſtend nah Hülfe, 

Die, in ded Todes Kampf, um Labſal, um Gnade dic 
anflehn ! 

Derer, die aus viel Trübfal Ihr müdes Leben dem Grabe 

Braten, in Dürftigkeit lebten und dennoch dich nicht ver: 
fannten; 

Die, wie fchuldlos fie waren, mit Schmad der Sünder 

befledte; 
Die, den Freunden getreu, die Feinde fegneten, Demuth, 
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Aebe ber Brüber und Liebe der Menſchen darch Handlungen 
zeigten; 

Derer, bie, unverblendet von Ehr’ und Reichthum und Heheit. 

Gutes zu thun fie braudten und fie zu entbehren vermochten; 

Aller, bie, nach ben verſchiednen von Dir gegebenen Gaben, 

Weniger ober mehr Unlaffe, duch welchen die Porſicht 

Sie anlodte, mit reiner, mit herzlicher Liebe dir dienten: 

Derer erbarme dich, Mater, in ihrer legten Stupbe! 

Wenn ihr Auge num auch zu brechen beginnt, Die Verweſung 

Khren Leib verlanget, ber Schöpfer bie Seele: dann ſende 

Deine Tröftung, den Geiſt, der unausſprechlich ia ihnen 

Bete, bis über Das, fo fie kannten und beten, du fie 

Weberfhwenglich erhoͤrſt und gu deiner Muhe fie einführft. 

Gott der Liebe, mein Bater, um biefex quellenden Wunden, 

Diefer blutiaen Krone, bie meiner Schläfe ſich eingrub, 

Diefer Tndesangft, die mie Die Gebeine durchſchůttert, 

Deffen, was ich litt, jest Leibe, noch leiden werde, 

Diefer Kiebe willen, mit ber ih, erniebrigt zum Tode, 

Bis zu dem Tod am Kreuze, das Heil ber Menſchen vollende: 

Hör mich und laß, die ich liebe, getzen bis ans Ende mir 

bleiben, 

Troſtvoll fterben, den Lohn der Ueberwinder empfangen! 

Alſo dacht’ und betet’ in fh er, Der von ber Welten 

Anfang farb, der Herr, harmherzig uud guäbig und duldend, 

Voller Süte, voll Treu’! Der ewige Hohepriefter 

Betete fo, da sr jept zu dem Allexheiligſten singing, 
Aber er wandte vom Berabe fein menfchenliebended Auge 

Gegen das tohte Meer, mp Adramelech und Satan 


Lagen.. So wie ih der Bid des ſerbenden Bertnerfähnens 
Wandte, fo mard von fliegendem erberfhütteruden Schregen 
Bis fu die nächtliche Tiefe des tebten Meers er begleitet. 
Und da ſanken bie beiben Verworfnen zur niedrigſten Stuf 
Ihres Blende hinab. Der Rathſchluß Gottes in Eden: 
Jeſus fol dev Schlange den Kopf zertreten! ex wurde 

Nun vollendet. Seitdem der Gottperſoͤhner am Kreuze 
Biutete, fühlte die Hölle Des Ueberwinders Berichte. 

Aber ver Allen empfanden fie Adramelech und Satan. 
Satan, indem er vor Qual der unterirdiſchen Felſen 
Einen zermalut’ und kaum mit fchwerem dumpfen Gebrülle 
Stammela konnte, begaun: Fuͤhlſt bu fie, wie ich, die ent: 

| Hammfe 
Unverföhnlihe Qual, die in jeden Abgrund bed Herzens 
Top auf Tod mir, ewigen Tob, ſtets heifer hinabſtaͤrzt? 
Sieh’, ich will, du verruchter, gerichteten, ewiger Sünder, 
Ih, wie du, ein verruchter, gerichteten, ewiger Günber, 
Ihre ſchwarze Geſtalt, fo viel ich vermag, hir befchreiben, 
Zwar fie hat nicht Bilden genug, bie unterſte Hölle, 
Meine Qualen dir ganz, ſo ganz, wie ich's dürfte, zu zeigen 
Dennoch höre, Verruchtex, mich! Wenn bu etwa nicht Allee, 
Was ich empfind’, empfinde, fo fol Dad, was ich dir fage, 
Elend genug dich wachen! mit mir fell du es empfinden 
Dder ed doch, ald kuͤnftig, mit ftarrenden Ahnungen fürdten! 
Häre: So ſehr hat mich mein Immımer michersemsrfen, 
Dap mid Sogar nicht deiner Qual Anſchaun mehr frob made 
Wie ig ernishriget bin, Ip mach im niemals erniedrigt! 
Siehe, ſo sieh, daß ich's mit grimmigem Zogen bekennel 


Ja, er iſt allmaͤchtig! allmaͤchtig iſt er! allein ich, 

Was bin ich? Das ſchwaͤrzſte der Ungeheuer des Abgrunds! 

Ganz, ganz unten lieg ich, auf mir die Hölle! von jeber 

Seiner Qualen beladen! von allen feinen Gerichten 

Veberlaftet! Und hat er etwa den Ewigtodten 

In dieß tieffte dee Gräber mit feinem Donner zu werfen 

Würdig geachtet ? Ein Engel gebot und zu fliehn, und wir 
flohen! 

Und in weſſen Namen gebot's ber Gefendete Gottes? 

D, was iſt es in mir? was für ein neues Gericht iſt's, 

Das mir brohet ? Ich darf den erhabnen Namen nicht nennen! 

Und er ſtirbt int vielleicht, in deffen Namen wir flohen! 

Den wir verfolgten! Ein neuer, ein flammender Pfeil des 
Verderbens 

Fliegt mit dieſem Gedanken mir durch das unſterbliche Leben! 

Nacht umringt mich an Nacht! Ich ſehe von dem Geheimniß 

Nicht den flüchtigſten Schimmer! Auch Dieß iſt Elend! ha, Alles, 

Alles um mich iſt Elend, und ich ſein ewiges Opfer! 

Selbſt die Hoffnung, vernichtet zu werden, die grimmige, 

| ſchwache, 

Qualende Hoffnung, auch ſie iſt ganz dem Verworfnen ver⸗ 
ſchwunden! 

Werdet zu Chaos, zu Naht, zu bee Hoͤl', ihr Welten und 
Himmel 

Du! fallt über mich her! deckt mich vor dem Zorne ber Allmacht! 

Adramelech, der niedergefchmetterte Stolze, vermochte 

Kaum mit röchelnder Angft, mit verzweifelndem Blicke zu fagen: 

Hilf mir, ich Nebe di an, ich bete, wenn bu es forderft, 
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Ungeheuer, dich an! (Er faßt', Indem er es brüllte, 
Satan mit eifernem Arm.) Verworfner fhwarzer Verbrecher, 
Hilf mir! ich leide die Pein des rachenden ewigen Todes! 
Vormals konnt’ ich mit heißem, mit grimmigem Haffe dich haſſen; 
Sept vermag ich's nicht mehr! Auch Das tft herrſchender 
Sammer! 
D, wie bin ich zermalmt! Ich will dir fluchen und kann nicht! 
Fluchen, daß ich um Hülfe dir flehte! Vieleicht war ein Tropfen 
Lindrung.darin, wenn ich mit flammender Rache dir fluchte! 
Aber ich will es, ih will's! Ruft's, ftürzte zurüd, lag ſtumm da. 
Alſo empfanden die Beiden des Ueberwindenden Allmadıt. 
Weit war ausgeftredt ihr zerfchmetternder Arm. Die andern 
Stolzen Empörer empfanden fie auch. Die unterfte Hölle 
Hallte vom dumpfen Geheul geftürzter Verzweiflungen wieder. 
Aber enthuͤll', Sionitin, der qualbelafteten Hölle 
Tiefen nicht weiter. Ein anderer Schauplag heiliger Wehmuth, 
Vol Anbetung und jenes Todes, der unfern verfüßt hat, 
Bol von göttliher Huld, der Schauplag öffnet vor dir fich! 
Jeſus wandte fein Auge vom todten Meer, und er fchaute 
Auf die Schaaren, die ihn von allen Seiten umringten, 
Standen, Inteten, dachten, verfiummten, beteten, weinten. 
Und ein mächtig Gefühl der ewigen Liebe ducchfchauert 
Sefus Shriftus. Der Blick ded Gottverföhnerd verweilte 
Bei den Seelen am Längften, die Keine fterblihe Hütte 
Noch betreten, noch den Staub nicht geheiliget hatten. 
Denn es nahte fih einer der feftlihen Augenblide, 
Die auf Einmal die Erde mit vielen edleren Seelen 
Segnen, und die mit danernder Macht Jahrhunderte bilden. 


Zwar nicht immer fFrömte der Ruf von Dem, was fie thaten, 
Mit den Jahrhunderten fort; allein die mächtige Wirkung 
Ihres Beiſpiels, welches an innen der lernende Freund ſah, 
Wieder dem Enkel es zeigte, verflicht in die Thaten der 

Nachwelt, 
Zwar insgeheim, doch gewiß ſich. So bleibt vom geſunkenen 
Wurfe 
Auf der Flaͤche der Waſſer ein ausgebreiteter Kreislauf. 
Aber, eh' noch die Seelen, der Segen der feſtlichen Stunde, 
Bon den Engeln zu ihrer Geburt in das ſterbliche Leben 
Wurden geführt, begann ber ebelften eine die Zweifel 
Ihrer Gedanken bei ſich zu entwideln. Ein Schimmer vom 
Lichte, 
Welches ſie in der Verweilung auf Erden heiligen ſollte, 
Senkte ſich ſanft in fie nieder. Sp dachte ber Ewigkeit Erbin: 
Immer empfind’ ich ed mehr, daß er des Unendlichen Sohn iſt: 
Denn, wie die Sonnen des Sternengefildd, yon welchem 
wir kommen, 
So unzählbar, fo machtig, doch mit viel milderem Einfluß, 
Strahlen aus feinem Gefiht die unerforfchten Gedanken. 
Aber er ift noch anders, als unfere Freunde, die Engel, 
Ach, er it, wie Die Menſchen, die ihn umgeben, geftaltet ! 
Doch die gleichen ihm auch on Geſtalt nur. In ihrem Ge— 
| ſicht iſt 
So was Truͤbes und Niedriges, etwas wider den Ehöpfer! 
Ach, wer muͤſſen fie ſeyn, die Menſchen? Mir ſollen gu 
Menſchen 
Kommen, wie fie, in Leiber, die ſterben müſſen, gekleidet, 


Wenige Zeit fo leben, dann näher zum Emwigen fommen! 
Sind no andere Menſchen, zu denen der Schoͤpfer uns fenbet? 
Oder find dirſe Die Rinder Udams ? Wenn biefe von Adam 
Stammen, fo find fie auch unfere künftigen Brüber. Doc 
fheint mir 
Dieß Me Erde wit, weich? ich, als Adam geſchaffen war, fahe, 
Denn die war viel dertdicher. Was du, 0 Water, bekhäsfieft, 
Vater der Engel und Merſthen, dein göttlicher Wille geſchehe, 
Und dein le, du Bogen des Vaters! Bon Alem, maß 
ſchwer R 
Zu ergrämben, iſt mir am ſten zu faſſen: Du leideſt, 
Gottes Sohn! Du, u u krhoben über ben Hüyel 
Hingehefter Hug, ba ſcheiut ein embliches Reden 
‚Dir aus deinem Leibe zu quellen, du felbft zu empfinden, 
Daß 23 dahingutät, Und ihr Engel, die ehmals die Fragen, 
Reich! ich euch that, wuflösten, verſtummt bet fragenben jepe! 
Doch Das fühl' Ih in mir, daß dieß @egftrömenbe Lehen, 
Dieß Hinfinten bes deibes, der dich, du Goͤttlicher, einfällt, 
Nahe mi ungeht, wiiher viellricht, ale Die Seraphim, angeßt. 
Unausſprechlich eb’ ich ihn, ehr, wie ich jemals noch liebte! 
Ach, wenn er mich mit eben der Kebe, bie mich gu ihm hinteißt, 
Kieben könnte, fo würd’ &8 vielleicht dem Flecken verbergen, 
Weiher, aid ich an wein Stdige Wei erkeeigufenen Cheii 
| nah, 

Min euthriltgte, würde für mich deu Ewige anflche, 
Mir vereihn und mich zu dem Auſchaun Wertes erheben! 
Gott, vollende dein Ahun In mir, die du ſchufeſt! Erfülle 
Zi entſtammes, immre. empfunbed,- ftemmed Weriangen 


Nach Gluckſeigkeit! De, nur du, Unendlicher, bu biſt 
Ihr Gluͤckſeligkeit! Die fih nahen, ift ewige Wonne! 
Alſo denkt fie und denkt's nihf'umfonft. Gott, welcher 
von fern her 
Dft, was er thut, bereitet, er bildete alfo die Seele 
Su dem Leben ber Yeäfung und zu dem ewigen Leben. 
Siehe, nun flog mit freudigem Schwunge die Zeit. Die 


’ 
Bon deu Engeln gehoffte, nur von den Engeln gefeirte 
- Stunde kam. Es ſtehn, auf das Kreuz gerichtet, erwartend, 
Bo von frommer heißer Bester, die künftigen Hüter 
Diefer Seelen, die jetzt demf fterblichen Leben ſich nahten. 
Banger vor Freunden und bebender ſtehn die Hüter, Indem 
geht 
Bon dem Auge des Gottverſoͤhners der große Befehl aus, 
Mit dem Befehl ein Segen des Sterbenden: Gehet und lebet, 
Glaubet und überwindet! Ich liebt? euch, ehe die Welt ward! 
Und die Engel führten fie fort. Sionitin, erzähle, 
Wie fie lebten, und wie fie dem großen Sündeverföhner, 
Jede nach ihren Gaben, im Pilgerleben fi weihten. 
Birkungen von der neuen Empfindung, die fie erfüllte, 
Da fie fahn an dem Kreuze den Böttlichen, blieben in allen, 
Buchten, entwidelten fih, mit bes fteeblichen Lebens Begriffen 
Und den höhern der Onabde, die Jeſus über fie ausgof. . 
Eine der fhönfken unter den Seelen war beine, bu ebler, 
Frommer Tüngling, Timotheus. Denn bu wareſt noch 
j Züngling, . 
Da du, mit fenriger Treure, der Gemeinen eine bewachteſt. 


vos 


Billig nahm er die Botſchaft von Jeſus Epriftus, dem 
Todten 

Und dem Uuferftandenen, an. Der Gewählte des Mittlers, 

Er, der Serüftete gegen bie Höhen, die fi erhuben 

Wider die Lehre von Jeſus, dem Weberwinder ded Todes, 

Paulus brachte fie ihm aus jenem furchtbaren Lichte, 

Das von dem Herrn ihn erſchrectte. Die fhöne Seele des 

\ Juͤnglings 

Lernete freudigzitternd das ewige Leben und Jehrt' es 

Tauſende. Tauſende lehrte ſein Tod, da er unter der Wuͤrger 

Schwerte ſauk, bis and Ende ber Laufbahn ftandhaft, ein 
Leuchter 

In den Gemeinen, ein mächtiger Zeuge, wie Paulus und 
Kephas. I 

Jeſus nennet dereinſt, vor den Todten allen, die Namen 

Seiner Zeugen und kroͤnt ſie dadurch mit der hoͤchſten der 
Ehren. 

Fruͤh empfing die erhabne Belohnung der Treuen Antipas. 

Denn der Richter der Welt, als er die Gemeinen aus Patmos 

Nichtete, naunt' ex deinen unfterbliden Namen, Antipas ! 

Denn mit feſter Treu’, mit reiner, breiinender Liebe 

Hatteft du den Dulder geliebt, geliebt bie zum Tode! 

Hermas fang in Pſalmen voll Bonn’ und Thränen den 

Mittler, 

Sang den Entihlafnen, den Anferftandenen, Himmelerhobnen, 

Gottes Sohn, den Erbarmer ber ſchwachen ſterblichen 

Menſchen, 

Gottes, Sohn, den Todtenerweder, den Nichter der Welten. 
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Seine Palme fangen, verſcheucht in einfanre Höhlen, 
Chriſten, die aus den Heiligen Choͤren felernder Brüder, 
Menn fie dahin ber Mille bes Angebeteten wintte, 
Schneligetöbtet,, ins höhere Chor der Wellendeten gingen. - 
Phoͤbe verlieh die Gchrunken in bie ihr Geſchlecht fie 
einſchloß. 
Feurig, Gures zn thun und Seelen Gott zu gewinnen, 
Weiht fie ſich einer dungen Gemeine, zu lindern des Armen 
Elend, zu helfen bem Kranken, den Steedenden aufzurichten, 
Ah, zu teöften mit Sotted Kroit, mit der Salbung des 
Himimels, 
Mit weiſſagendem Lante von jenem Lebe des Sohnes 
Droben am Thron den Muͤben vom Todeskampfe, zu zeigen 
Dur Hinwinten hinauf zu dem Erbe des Licht — denn fie 
war ſchon 
Selig hier — dein Verſratamtru bie Palmen der Uederwinder. 
Alfo drang fie die Liebe zu Chriſtus. Nur wenige Fromme 
Kannten fle; aber fie kaunten die Engel des Herrn und bie 
Tobten. 
gebem tänfhenden Zweifel ber falſchen Welsheit eutriß fich 
Endlich Herodion, kam zu bem Gbttlichſten inter ben Lehtern 
Und erfannte, daß der, nicht mehr den Wunder erhaben, 
Als dur Wahrheit, den Willen bes ewigen Waters der 
Weſen 
Ganz und rein den ſterblichrn Sohnen ber Toͤbten eröffke, 
Und daB diefen wien und them zu dem Ewigen führr. 
Welchen Frummen Wegen des dornichten Grübelns entklomm er, 
Ep’ er zum Lichte, das ihn von Gott umleuchtet, empotflog 


Wie vergebens, wie aͤngſtlich, wie tief In der Seele verwundet, 
Sann er, ehe zu leicht er bed menfchlihen Wiſſens Wagſchal' 
Fand und die furchtbare Schwere fah der anderen Wagſchal'! 
Epaphras ward ein mächtiger Betr. Mit Paulus 
gewürdigt, 
Wegen. ded ewigen Sohns an ded Wutherichs Kette zu 
' liegen, 
Rang er für die Gemeinen in heißem Gebete. Der Segen 
Seines Gebets ergoß ſich vor Allen auf die zu Koloſſen, 
Seine Geliebten. Und war er bei ihnen, ſo wachet' er, 
kaͤmpfte 
Und ermudete nicht. Gott lohnt's dem Treuen. Sie trugen 
Früchte der Heiligung. Auch zu Laodicea erhielten 
Epaphras brennender Eifer und feine Gebete noch lange 
Einige beffere Seelen in unverlöfchender Liebe 
Zu dem Gefreuzigten. Aber zuletzt ſank Laodicea 
Ganz in Lanlichkeit hin. So lag es, ald ihm von Patmos 
Jeſus Prophet das Todesurtheil des Richtenden fandte. 
Aber auch diefes war noch vol Iodender Gnade, Noch wurde 
Diefen Sterbenden Leben gezeigt, noch weiße Sewande, 
Sie zu Heiden, noch ihnen die Krone der Ueberwinder. 
Derfid war der Zaͤrteren Eine, die durch geheime 
Ungefagte Leiden ihr Gott zu der ewigen Muh’ führt. 
ber es floflen in ihrer Bekummerniß Thranen des Himmals, 
Heilende Thränen, wenn fie in ftillem Gebete zu Bott rief. 
Nichte für den Ruf, den halben und lauen Tugendbelohner, 
Defter noch ihren Verfolger und fihlangezüngigen Läftrer, 
That Apelles, fogar auch für die Ehre, des Meilen 
Klopfiod, Meffiad. L 23 


‘Beifall, nichts. Daß der Weite ſelbſt, wie ſcharf er auch 
denke 
Und wie edel, doch nicht bis zur Abſicht kenne die Handlung, 
Und die Handlung nur fichtbarer Leib, die Abſicht ihr Geift 
. fey, 
Dacht' er. fih oft. Der Allſehende nur und jene Belohnung, 
Die er dem Reinen verheißt, der höhre Gedanke beftimmt’ ihn, 
Der nur, wenn er zu handeln ‚und wicht zu handeln es 
"wagte. 
Flavius Elemens Verdienſt warmicht, daß er muthig dem 
Glanze, 
Den des Caſars Verwandtichaft ihm gab, ſich entzog. Des 
Tvrannen 
Nicht zu achten, war leicht; allein, da Weiſere ſelber 
Ihn anklagten, er waͤlze ſich in unroͤmiſcher Traͤgheit, 
Sey den Geſchaͤften, der Ehre, dem Vaterlande geſtorben, 
Und er dennoch, fo ſehr die zaͤrtere Seele des Edeln 
Auh der Vorwurf vührte, ſich ganz den ‚Pflichten der 
| Chriſten 
Weihete, Pflichten, die er für bie erſten erkannt' und die 
hboͤchſten: 
Macht er ſich, wie es ein Sterblicher kann, der Märtyrer 
Krone 
Würdig. Cr haͤtte die Khaten, cdurch die er die Heiligen 
‚lehrte, ' 
Gerne näher am: Throne gethan. Allein, da er wußte, 
Unverftanden vom ſchmeichoinden Knecht und feinem Beherr⸗ 
(her, 


ARD 


Würd’ er dert umfonft für dad Wohl der Menfchen fi mühen: 
So ˖ entichloß er fih mannlih, im engeren Kreiſe zu bleiben, 
Gutes, wo er. ed vermochte, zu thun und mehr der Betrachtung 
Seines Todes: und mehr der unfterblichen Seele zu leben. 
Mit zu vielen Gefhäfsen für Einen. umringt und dennoch 
Niemals in ihrem: Netze verfisidt, that Lucius eifrig, 
Was. er follte, nicht ſtolz, darauf, nicht niebergefchlagen, 
Wenn er oft die Mahre der Saat, die er ſtreute, nicht ſahe. 
Sorgfam,. ein. weiſer Käufer der Zeit, erfpanet’ er immer - 
Stundeh.zu dem Gebet und der weltentfernten Betrachtung, 
Heilige Stunden. Und fo. entrann er ind ewige Leben. 
Enkelinnen, euch reige Tryphaͤna's Wandel! Auch ihr lebt 
Unter Heiden. Mit jener gereinigten ebleren Liebe, 
Welche Tugend ift, liebte Tryphaͤna. Was fchön iſt und 
ſchaͤtzbar, 
Hatte der Jungling; aber, ein Heide war er, entſchloſſen, 
So zu ſterben. Ranphäne-befkuchtete viel von des Junglings 
Leichtgewandter Beredſamkeit, mehr noch von feiner Liebe, 
Alles von ihrer. „Die, überwindet fie. Heitere Freude 
Wird ſchon Hier die Valohnerin des frommen Entſchluſſes 
Sich, die unſterblich iſt, in diefe Gefahr nicht zu wagen, 
Linus, von. keinem Schimmer ˖des Erdelebens zu taͤuſchen, 
Unbezwingbar den Kleinigkeiten, in welche ſich Fromme 
Selbſt verſtricken, und denen ſie oft zu muͤhſam entrinnen 
Linus, allein mit ſich ſelbſt, und, feines Herzens Erforſcher 
Oder von Freunden entflammt, die reiner waren und edler, 
Liebte vor Allem, den Menfhen mit jenem Maße zu meſſen 
Mit dem deine Weishert ihn mißt, Wort Gottes, du Urquell 
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Jedes hoͤhern Gedankens und teder beffern Empfindung, 

Liebte, Blumen zu fireun anf das Grab und fich zu verlieren 

In der Auferfiehung entzüdenber feliger Ausſicht. 

Bon Trajanus, der bier ſein edlered Herz befledte, 

Weg in Banden. geführet und von dem Todesurtheil 

Selned Verfolgerd beladen, ertrug Ionatind freudig 

Jeſus, des Gettgeopfertn, Schmach. Kein niedriger Vorwurf 

Was’ es, die hohe Seele des gottgeweihten Gerechten 

Anzullagen: Ex habe zu fehr nah der Ehre gerungen, 

Melde dad Haupt der Märtyrer kroͤnt. Nur Söhne des 
Unſinns 

Und des Laſters koͤnnen's zu ſehr, wofern fie es koͤnnen. 

Wie er war aufgegangen, ſo ging Ignatius unter, 

Leuchtend, mit Lebenserguſſe. Wie theuer dem Ehriften des 
Lebens 

gette Zeit ſeyn muͤſſe; was, ſchon an dem Ziele der Sieger, 

mas er, obwohl bededt mit dem mübelten Schweiße der 
Laufbahn, 

Für die Genoſſen des Streits und der großen‘ Belohnung 
noch thue, 

Lehret er und. Er ſtaͤrkte zum ewigen Leben die Brüder, 

Welch’ ihn geleiteten, einmal ihn noch zu fehn und zu 
fegnen. 

Die fein freubeweinenbed Auge nicht fiebt, bie ermahnt er, 

Troͤſtet, entfiammt er durch Boten zur Liebe des Gottver: 
ſoͤhners, 

Bis in der Schauenden Kreis er tritt, und Thier' ihn zer: 
reißen. 
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Heiden blieben die Weltern ber jungen Claudia, Heiden 
Ihre Brüder, die Schweſtern. Ein redlicher Mann wur ihr 
Mater, 
Sanft die Mutter, und liebendswürbig die Schweftern und 
Brüder. 
Eleudia liebt fie und wird von ihnen geliebet; allein fie 
Thut es, wird eine Chriftin und bleibt in. dem Glauben und 
ſtirbt ſo. 
Fern von der Welt — nicht immer iſt menſchenfeindlicher 
Truͤbſinn 
Von der Welt ſich entfernen — vereinigte Amplias weiſe 
Mit tierfehenber Kenntniß der menſchlichen Schwächen ent: 
flammten 
Danernden Eifer, dem großen erfiaunungsuollen Geſetze: 
Seyd volllommen, wie Gott! mit bebender Demuth zu folgen. 
Bon ber Zinne der Ueberwinder umfammet dien hohe, 
Söttlichftrahlende Licht den Staubbewohner. Er blidte, 
Nie gewendet, hinauf zu der engen Pforte, durch die ee _ 
Flammte, und ging und firaudelt’ und klomm den ſchmalen 
Weg auf. 


Phlegon hatte den ſchimmernden Kreis der griechiſchen 


Weisheit 
Ganz gemeſſen, befaß viel Güter der Erde; doch drückten 
Die ihn zur Wolluft nicht, nicht jene zur Eitelkeit nteder. 
Bo er bintrat, floß in des Edeln Gange der Balſam | 
Stiller geheimerer Milde. Die Kranken labt? er; die Nadten 
Kleidet? er. Aber er gab. noch wefentlichere Gaben, 
Treuen Rath dem kraͤnkeren Geiſt, wie ber Leib es feyn kann; 


! 
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Wollt Troͤſtung den Selen, dier in lichtdarftige Zweifel 

Sich verwebten. Gr brachte: der! halbgewendeten Chriften 

Viele zurück zu dem biuteridew Menfchenfreunde, zum Himmel. 

Nicht aus Beſcheibenheit wur, er fehlen! auch ſelber and 
Demuth 

Nichts von der’ Welsheit⸗ der Erde zu wiſſen. Jeſus nur 
kannt' er; 

Jeſus, den Sündeverfändt;: den Helfer in Leben und Tode. 

Aber‘, wenn unentwiltelter. Tiefſtan fchwanfende Brüder, 

Daß fie grübelten, tried, daun floß unerfchöpflich die Quelle, 

Bis, durch ſtarke Zuge, der lechzende: Wandrer gelabt wear. 

Sanft! von NRatim) noch ſanfter aus Palit, die Beſte der 

Mütter 

War KTryphoſa. Von Kindern umringt, erzog fie die Kinder 

An der Religien des’ gottberſoͤhnenden Todes. 

Nicht zu ermuden und unerſchoͤpflich an Künfteniver Klugheit 

That fie iht Werk: und ward: der Gemeine Jeſus zur Stüße, 

Dhne Vermutung, fie ſey's. Sie Hatte den Letzten der Söhne 

Kain geboren, da’ ftarb fie, ſtehend: Ach konnte fie Diefen 

Auch erzichn! Sie weint' eso und flarb. Des Emwigen Segen 

Matt auf ihre Kinder! gefunhnen: Die alteften lehrten 

Diefen jüngften. Er ward ein Märtyrer. Seraphim führten 

30 aus don‘ Armen des Dodes ihr zu. Da weinte die 
Mutter; 

aAder andere Thraͤnen, als die am offenen Grabe. 

SH‘ nicht raͤchen,, auch dann nicht, wenn Nahe Berk: 

tigkeit wäre, 

Das iſt edel. Erhaben iſtes, dem Beleidiger eben, 
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Ihn in der Noch mit verborgenen Wohlthat.laben, iſt gemmadtich 

Du, du thatſt est ich nenne ben großen; Namen. mit Che: 
furcht, 

Deinen Namen, Eraſtus! Von ihren goldenen Thronen 

Standen Engel ihr auf, da die. hohe Seele zu Gettıfam. 

Diefe waren die Seelen, die ihre: beſchützenden Engel 

Sm dus Leben der Prüfung vom Kreuz des Gterbenden. 
führten. 

und fie Schwebten mit ihnen den Delberg: nieder: und famen 

Nach Gethfemane. Di: fie, die zwanzig Paimen erreichten, 

Unter: denen ins erfte Gericht der ewige Sohn sing, " 

Schauerte: fie.‘ Es ſegneten ihnen, bie unter: den Palmen 

Standen, mit: inniger Xtebe, mit: himmelvollem Gefühl nad 

Simeon, und der gewürdiget ward, den Verfühner zu taufen 

Und zu fehen: den: Seift hormuterſchweben auf: Jeſus 

Und zu hören, als Bott: aus ftrahleuden: Wolken: von Gott 
ſprach; 

Amos Sohn, der große, Prophet des ſoͤhnenden Opfers 

Und der Gcher der Auferſtrhung, Heſeklel: Hör’ du, 

Duͤrres Gebein! Da rauſchte das. Feld, de erwachten die 
Todten! 

Noah, den rein der Ewige fand, Loth, Samuol, Neon 

Und Melchiſedek; Gottes Prophet: und: Priefter und Koͤnig; 

Joſeph und Benjamin ,. die erfien: liebender Brüber; 

Mit en Mutter: die fielen Soͤmme, Maärtprer alle; 

David und Jonathan; aber: fie wenden fü ch weg von einander, 

Daß die Wermnth bes Einen des Andern Schmerz nicht 
entzunde; 


344 
Miriam und du, Debora, die Bott, den Mettenden, fangen! 
Simeon wendete fih vom erhabnen Johannes und fagte: 
" Selige Seelen, erwählte begnadigte Kinder bed Glaubens, 
Gebet, der Here ift mit euch und feiner Erbarmungen Fülle! 
Macht der Slaubenden viel’, viel’ mitgerettete Brüder ! 
Menſchlichkeit breite durch euch fich über Adams Geſchlecht and!” 
Menfchlichleit, reiner und beſſer, ale fie nur Weisheit der 
Welt lehrt! 
Ah, Johannes, wie fchön tft ihre Schiefal! ihr Lohn, wie 
erhaben! 
Brarinte nicht deine Seele beim Anblick diefer Gerechten? 
Lindert' er nicht den Schmerz, fo vom biutigen XTodeshägel 
Ueber und ſtroͤmt? So fagt’ er und ſah dem Gelichten 
ind Antlitz. 
Wenn ich es auszuſprechen vesmächte, ſagte Johannes, 
Haͤtt' ih Worte für Das, fo ich denke, für Das, fo ich fühle; 
Könnten der Wehmuth Thränen, es Thränen der Wonne 
bie fagen: 
8, P wollt' ih, Simeon, dir, du Beliebter, es fagen, 
Was ich empfinde, ſeitdem er am Kreuz ber Gerichteten 
' Tod ſtirbt 
Und in dieſem Tod fi Aller, Aller erbarmet. 
Aber verftummen will ih, ich will nach länger verfiummen ! 
Bea Hand auf den Mund anbetend legen! fo fagt’ er. 
. Ah, du wälzer von Neuen auf mich, du Theurer, des 
Schmerzes 
Veme Laſt! O, haͤtteſt du von dem Tode geſchwiegen! 
Jedes Wort, das du ſpracheſt, ward zum Donner mir, traf mich. 


Denn ich ſah ihn, ich ch’ ihn fterben! Du theurer Johaunes, 
Schon erhub fih mein Beift zu der gottbelohnten Vollendung 
Seiner Leiden, ed glänzten mir ſchon des Entichlafenen 

Wunden; 
Aber ich ſinke zuräd. ch, den ich weinend umfäßte, 
Den ich ſprachlos zum Allerheiligſten Gottes emporhielt, 
Bis ich endlich zu reden und anzubeten vermochte, 
Der, Der blutet — zwar zeigte mir Gott fein End’ in der Zerne; 
Aber, wie ich es ſeh', fo ſchrecklich zeigt’ es mir Gott nicht! — 
Blutet jetzo, verfaunt, von Gott verlaffen, am Kreuze, 
Bei Verfiuchten! Er fhwieg und unterlag dem Gedanken. 
J. Habe mit mir auh Mitleid! Erinnre mich nicht an dag 
Leben, 
Welches mit Augen des Fleifhes wir ihn fahn leben! Es 
dringt mir 
Dieſer Gedanke zu tief in meine Seele, verwundet 
Mich zu fchr, du Geliebter! So oft ih ihn, Simeon, ſahe — 
Und oft fah ich ihn, ber, ein Lamm , die Sünde der Welt 
trägt — 
Ach, fo oft umleuchteten mich der Himmlifhen Freuden! 
Denn kaum fah ih den biutenden Kampf; ich fah nur dem 
Sieger. 
Aber verftummen, verftummen will ih, bie er ed vell: 
| bracht bat! 
Alfo ftrebeten fie, fih der Wemuth Gefühl zu entreifen. 
Seo kam's von dem Himmel, wie fanftere Küfte; und 
Tröftung 
Gottes labte den Dulder im fchnellverwebenden Saͤuſeln. 
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Mirjams und deine Wehmuth, Debora, wurde nach 


langem 
Trauernden Schweigen zum ſanften, zum weinenden Liede 
voll Klage. 
Denn der Unſterblichen Stimme zerfließt von ſich ſelbſt in 
Geſaͤnge, 
Wenn ſie Empfindungen ſagt, wie Debora und Mirjam ſie 
fuͤhlten. 


Die auf Ephraims Berge nach ihrem: Namen die Palme 

Nannt' und Amrams Tochter, ſo ſangen ſie gegen einander: 

D. Schoͤnſter unter den Menſchen! er war der Schoͤnſte der 

Menſchen; 

Aber entſtellt, entſtellt hat dich, der blutige Tod dich! 

M. Zwar es meiner mein Herz, und truͤbes Trauern um⸗ 
ringt mich; 

Aber er iſt der Schoͤnſte, vor allen Erſchaffnen der Schoͤnſte, 

Schoͤner, als alle Soͤhne des Lichts, wenn ſie, ſtrahlend vor 
Andacht, 

Beten zu dem Unendlichen, ſchoͤner in feinem Blute! 

D. Trauert, Sedern! auf Libanon fand fie, ein Schatten 
des Müden; 

Mber fie ift zum Kreuze gehaun, die fenfzende Ceder! 

M. Trauert, Blumen im Thal! er ftand am filbernen Bace; 

Aber er ift um des Göttlihen Haupt zur Krone gewunden!: 

D. Unermüdet faltet? er feine Hände zum Mater, 

Für die Sünder, zum Heiligen! Unermübdet betraten 

Seine Füße der Leidenden Hütte! Nun find fie dDurchgraben, 

Seine Hand’ und Füße, mit eifernen Wunden durchgraben! 
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M. Seine göttlihe Stirn, die er hier am Berg in den 

Staub hin 

" Nieberbüdte, von der ſchon Schweiß mit Blute gemifcht rann, 

Ach, wie hat fie die Krone, die bintige Krone dirrihgraben! 

D. Seiner Mutter Seele durchdringt ein Sthwert! Ad, er: 

barme 

Deiner Mutter dich, Sohn, umd lade fle, daß fie micht-fterbet 

M. Bär’ ich feine Mütter und ſchon in dem Leben der Wonne; 

Ah, es ginge mir dennoch ein Schwert durch meine Seele!‘ 

D. Mirjam, fein Auge verlifcht, und fchwerer athmet fein 

Leben! 

Bald, nun biidet er bald zum’ Leptemmate gem: Himmel! 

M. Todesblaͤffe bededt‘ die gefunfne Wange, Debora! 

Bald, nun ſinket ihm bald fein Haupt das Letztemal wieber! 

D. Die di debden den Himmliſchen ſtrahlſt, Jeruſalem, 
weine 

Thränen der Wonne! Balb iſt des Opfers Stunde vorüber! 

M. Die du ſündigſt auferden, Jeruſalem, weine dein Elend! 

Denn’ bald fordert fein Blut von deinen Händen der Richter! 

D. Stil im ihrem Lauf find’ ale Sterne geftanden, 

Und die Schöpfung umher verftummt dem leidenden @utte: 

Denn es it Jeſus Chriſtus, der ewige Hoheprieſter, 

Zu verföhnen, im Allerhelligften! Halleluja! 

M. Auch die Erd? iſt ſtill geſtanden, und die auf der Erde, 

Staub auf Stande, wohnen, euch ift die Sonne verlofhben: 

Denn es tft Jeſus Ehriftus, der ewige Höhepriefter, 

Bu verföhnen, im Allerheiltgften! Hallelitja! 

Ufo fangen Debora und Mirjam gegen einander. 
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Eva konnte fih nicht dem Befühl entreißen, das ſchnell fie 
Weberftrömte. Sie eilt’ hinab zu dem Kreuze; nun ftand fie 
Neben Maria, begleitete mit dem Auge der Mutter 
Innige Blide, hielt nicht aus dad erfchütternde Hinſchaun, 
Senkte die Stirn in den blutigen Staub bei der Wurzel des 

Kreuzes, 
Floh von Golgatha, floh an das Grab des Geopferten, weilte 
Lange, ftarr von Entfegen, an dem verfiummenden Grabe. . 
Endlich verläßt fied; ihr war verlofhen der Himmliſchen 
| Klarheit. 

Sichtbar kam ber Verſoͤhner dem Tode näher. Der Srommen 

Meifte zerſtreun fih, vermögen nit mehr bed Sterbenden 
Anblick 
Auszuhalten. Mit gleitendem Fuß, mit ſtarrendem Auge 
Ging Lebbaͤus fort. Nicht fo von dem Trauern erfchättert, 
Aber durchdrungen von Wehmuth, folgt in der Ferne dem 
Jünger 
Razarud. Als Lebbäus zu einem verfallneren Grabmal 
An dem Delberg kam, de ging er hinunter, Es ſaͤumt ihn 
Eine Trümmer. Er ſank auf deu Selfen, umfaßt? ihn und 
legte 
Seine Stiene darauf. Allein er verfiummte Se Eniet er 
In no träberer Nacht, als jetzt die Erbe bededte. 
Lazarus fand am der Deffuung bed Grabs und begann mit 
fanfter, 
Leifer Stimme, mit der, bie felbit der müdeſte Schmerz hört: 

Sinke nicht, du Geliebter, nicht ganz in Traurigkeit unter! 

Höre mid, hebe dein Autlig aus dieſem Grab auf! Kennſt du 


Meine Stimme niht mehr? Ich bin's, den du immer ges 
Der fo ‘herzlich dich liebt, um den du vor Kurzem auch 
weinteft, 

Lazarus, den der Gekreuzigte Gottes ind Leben zurüdrief. 

Ah, mit namlofen Freuden, entzädtem bebenden Staunen 

Dankteſt du unferm göttlichen Retter! O, denP es dir wieder! . 

Angenblide vorher, ch’ wir ihm dankten, da lag id 

Noch im Grab und begaun zu verivefen. Wir haben ee 
oftmals ' 

Mit einander beſprochen; allein ſtets riß dich der Junger 

Meinung mit fort: Cs muß fein Reich ein weltliches Reich fepn, 

Ey es Tann zum himmliſchen werden! Doch lösteft du niemals 

Ganz den Bweifel mir auf, der meine Seele zurückhielt, 

In den Worten des Irdiſchen mühfem zu fuchen, durch 
Die une 

Unfer göttlicher Freund viel klarer Himmliſches und that. ° 

Winde von deinem Jammer dic los, du Beliebter! Erfläre 

Mid nicht auders, ald dieß mitweinende Herz ed gemeint hat! 

Ja, du folft ihn beweinen, den Goͤttlichen follft du beweinen: 

Denn ex iſt unausfprechlich, ber Schmerz, mit dem er am 

Krenze ' 
Nun fo lange fcheh ſtirbt. Doch mußt du unter dem Sammer 
Nicht erliegen! Er kann, wenn er will, von dem Kreuze 
| mod) fleigen, 

Oder, wenn ex enticläft, ift es möglich, Daß ex verwefe? 

Jeſus, ded Angebeteten Sohn, der Himmelgefandte, 

Der vor Abraham war, iſt ed möglich, Daß er verweie? 


Alfo fagt er. Es. Halt wit unbeweglichen Händen 

Nod den Zelfen Lebbäus; allein er wendet fein Antliie 

Bleihwohl nah Lazarus um, Zwar blidt’ er mit flarrendem 
Auge; 

Aber er fah zu dem. Zreunde doch auf. Da lief, da umarmte 

Lazarus ihm. und antriß den Jammervollen dem Grabmal, 

Faſſet ihn bei der Rechten umd blieb mit ihm ftehn. &te 
ſahen 

Unter hangenden Naͤchten die ſtolze Jeruſalem liegen, 

Sahn den entſchimmerten Tempel, den überſchatteten Sion 

Und auch Golgatha. Hebe, fo ſprach zu dem sitternden 
Freunde 

Lazarus, hebe dein Aug’. auf, Zünger, und fieh’! Ich fehe 

Gottes Gegenwart auf dem benachteten furdtbaren Schau: 
plaß, 

Sehe fie wandeln über, der .Erde, dem Grabe der Menfcen. 

Ginen: Tag, wie biefer ift, Haft du den jemals gefehen ? 

Haben, Xebbäus, mit dir dein Vater und der ihn gegengt hat 

Jemals yon einem Tage, wie diefer Tag tft, geſprochen? 

Welche Keierlichleit hat Gott ihm gegeben! Wie furchtbar 

Hat.er die Erd’ und den Himmel: in- feine Schreden ‚gehakllet ! 

Wie mit todter Stille die: Schauenden alle gefeffelt! 

Wenn nun Sptt durch den Tod des. Heiligen Dinge vollbraͤchte, 

Welche wir. nicht verfkünden? Dir kann ich's fagen, Geliebter, 

Reidender, weil es vieleicht dir deine Traurigkeit lindert; 

Sonſt verfchwieg? ich es noch. Seitdem der Goͤttliche bintet, 

Fühl' ich. in: mir, mie foll ich ed ganz und wuͤrdig dir fagen? 

Fuͤhl' ich fo und Stilled und Friedevolles, das ſelber 
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Meine Wehmuth, mit der ich ihn leiden ſehe, befänftigt. 

Rings ift Alles beilig um mich. Wohin ich mich wende, 

Find’ ich. des Emwigen Spur, des Allgegenmwärtigen Nähe: 

Ja, was Göttlihes ift es, das mir die heilige Ruh? gibt! 

Als der erhabne Dulder den Todeshügel hinaufftieg, 

Fühlt' ih Diefed noch nicht. Allein, feitdem er am Kreuze 

Blutet, vernimmt mein Ohr ein wehendes Maufhen, als 
hört? ich 

Schaaren Unfterblicher wandeln. Ich hörte fie fo, da ich todt 
war. 

Auch umfhimmert nicht felten dad Auge mir Himmlifches, 
das ſich 

Scleunig verliert, fo ſchnell ‚ wie ed. kam. Dieß läßt in der 
‚Seele 

Ruh’ mir zurüd und Seligkeit, den Frieden Gottes! 

In dem Augenblide, da. Lazarus endete, rief ihm 

Schnell Lebbaͤus: Du. ftauneft, du bleibft in Entzädungen 
fiehen! 

Ach, wer ift es? wem fieht mit dieſer Wonne. dein Blid nach?’ 

Lazarus, als er zu reden vermag, antwortet: Itzt eben 

Schwung ein Unfterblicher fich vor mir vorüber! Noch niemals 

Hab’ ih auf Einmal fo viel von eines Unfterblihen Klarheit, 

Sp viel Wonne der. anderen Welt nach niemals gefehen! 

Und er brachte vielleicht von dem Himmel göttliche Botfchaft: 

Denn er eilte, dem ſchnellſten Gefühl gleih flammt' cr 
und eilte. 

Nein! fo fuhr er mit ftammelnder Freude, mit thränenbem 
Blick fort 
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Und umarmte in der Entzüdung Lebbäus, er wird nicht, 
Er, bei beffen Geburt fchon dieſe Htmmlifchen feirten, 
Nein, des Ewigen Sohn, er wird die Vermwefung nicht fehen! 
Uriel war's, von dem die weggewendeten Strahlen 


Lazarus fah. Der Unfterblihe Fam von der Sonne geflogen, 
Trat, fo wie ihm das Antliß vom eilenden Fluge noch flammte, 


Unter die Väter und fprah: Ich muß, ich muß es euch fagen, 


Was ih fah! Er fiieg von dem Himmel herunter. Sein 
Bang geht 
Nach der Erde, gerad’ auf fie zu. Jetzt ſteht er, dann wieder 
Eines Winks Seit, fi, wie es ſcheint, zu erfrifhen; weil aber 
Ale Schöpfungen ruhn, fo weht den Müden kein Stern as. 
Son ich euch feine Geſtalt, o, fol ich des Schreckenden Anfehn, 
Wie er heut iſt, den Erften ber Tobesengel befchreiben ? 
Ah, noch nie hat mit dieſem Entfegen Gott ihn gerüftet; 
Seit der Erfhaffung ift er noch nie fo furchtbar gewefen. 
Gott, Weltrichter, du ewiger Michter, wer bift du, wer 
bift du, 
Wenn du Gericht Hältft! Flammen bed Herrn gehn weit vor 
dem Boten 
Seined Berichts Her. Schwingt er bie fchlagenden Flügel, 
fo raufchen 
Sie, wie Wetter. Bor ihm entflieht die Stile der Himmel. 
Träfe fein flammendes Schwert auf der Welten eine, fo 
würde 
Schnel der entzündeten Staub in dem Unermeßlichen 
, ſchwimmen. 
Fürchterlich iſt fein Blick, viel fürdterlicher, «ld damals, 
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De er über die Erde bie Flut des erften Gerichts goß 
Und in den Dceanen der bimmlifhen Waſſer einherging, 
wödtend, ein ſchneller Verderber. Ihr werdet ihn fehn, und, 
wenn ihr 
Ihn nun feht, wird ein Graun vom Unendlichen über euch 
kommen, 
Wie es über mich kam. Was mich am Maͤchtigſten ſchreckte, 
War das trübe, das ernſte, fein unausſprechliches Trauern, 
Das ihm zugleich ſein Angeſicht deckt. Ach, wenn er geſandt iſt, 
Gottes Mittler den Tod jetzt anzukuündigen! Zitternd 
Wandte ſich Uriel weg und verlor ſich unter die Engel. 

Erſt ſprachloſes, ſtarrendes, unbewegtes Erſtaunen, 
Wehmuth dann, die Worte noch weniger nennen, beklommne, 
Aufgeſchreckte, verſinkende, weinende, thraͤnenloſe, 

Nie empfundene Wehmuth ergriff die Seelen der Vaͤter. 
Jeſus Chriſtus, den Keiner der Engel, wie fehr fie auch ftreben, 
Und wie hoch fie auch über die Stufen der Menfhen erhöht 

Ren, 

Keiner ganz zu erleunen vermag, den Gott allein kennt, 
Gottes Sohn, nun follt? er fterben! Die Seelen, für die er 
Sterben follte, fie ſanken, zu ihres Lebens am Staube, 

Zu der Empfindung der Sünde, fo tief fie fonnten, herunter. 
Die Erinnrung umgeb fie mit allem ihren Entfeßen. 

Zwar fie waren verfühnt, fie empfanden’d, daß fie ed waren; 
Doch nun follte, für fie, der Sottverfühnende fterben! 

Ganz von diefem Gefühl durchdrungen, ftüßet fi Henoch 
Auf ein Grab mit der Linken und firedt die Rechte gen 

Himmel, 
Klopſtock, Meſſias. I 232 
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Henoh, wie göttlih fein Wandel auch war geweſen, und 
ob ihn " 
Gleich der Tod nicht getödtet, nicht Hatte verftäubt die Ver: 
wefung, 
War er doch vor dem Michter nicht rein gewefen. Der Glaube, 
Handelnder Glaub’ an ben Heiland, der jet dem Tode ſich 
nahte, 
Hatte den Sohn von Adam ind ewige Leben gerettet. 
Wären die Erden um ihn, um ihn die Sonnen verfunfen, 
Er hätt? ed unerfchüttert gefehn; allein des Verſoͤhners 
Nahender Tod durchſtroͤmte fein innerftes Weſen mit Trauern, 
Und die Engel, die Väter, die Seelen, die Sterblichen, alle 
Schwanden ihm; kaum, daß fein Auge noch Den, der bintet, 
erfannte. 

Neben ihm neigte fih Abel an einen Felfen und hielt ſich. 
Zwar von Adam gezeugt, doch fo unfchuldig, ale Einer, 
Melcher noch nıcht vollendet tft, ſeyn kann, hatt’ er fein Leben 
Spott geheiligt und war durch Mörderhände geftorben. 

Ah, zu dem fein letztes Nöcheln im Tode gerufen, 

Dem er hatte gefleht, da er in rauchendem Blute 

Lag, vor allen Gerechten der Unſchuldsvollſte, Der follte 

Sterben, wie er, nicht fterben, wie er, fo fanft nicht ent⸗ 
fhiummern! 

"Ab, mit jedem Verbrechen ber Kinder Adams belaftet, 

Sollte Der, und zerfhmettert vom Zorn des Aumächtigen, 
fterben! 

Seth, der würdige Bruder des Erften unter den Todten, 
Und ber früh ein Prediger ward des künftigen Opfers 


Kür die Sünde des Menfchengefchlehte, wie fehr er dem Tode 
Des, dem zu büßen gefekt war, auch nachgefonnen, wie oft er 
Sene Sahrtaufende, die er gelebt, des Verfühnenden Ausgang 
Hatte betrachtet, fo war es doch Alles ein daͤmmerndes Bild nur 
Deffen gewefen, was er davon nun fühlte O Richter, 
Richter Aller, die leben, geftorben find, leben werden! 
Bebte fein innerfies Herz und feine flammelnde Zunge. 
Und, indem er es fiammelte, wandt? er gen Himmel, zum 
Ä Kreuz bin, 
Auf die andern Erlösten, hinab zu den Gräbern fein Antlig. 
Lange fehon war ed bunfel um Davids Auge geworden; 
Lange zittert? er hin und her. Seit Urteld Ankunft 
gitterte David nicht mehr. Er ftand, an die Erde geheftet. 
Stand und fhauet? auf Den, fo dem Tode nahte. Sein 
Herz hing 
San, an jenem Bilde von Jeſus Tode, deß Gott ihn, 
Tief es ihm in die Seele zu ſenken, gewuürdiget hatte. 
Dieß nur dacht? er, nur Dieß vermocht' er jeßo zu denken. 
Als die Sprache zuräd ihm Fam, entfanten bes Sehers 
Munde gebrochene Worte. Die Thranen rannen ihm wieder. 
Alſo jammert’ er: Gott, fein Gott, du haft ihn verluffen! 
Dir,. dir feufzet er; aber ihm kommt nicht Hülfe, nicht Hülfe! 
Sohn, du bift ein Wurm und kein Menih! Die niedrigften 
Sünder 
Haben dich wüthend umringt und fpotten bein, du Erdulder! 
Deined Vertrauens anf Gott, dep fpotten gerichtete Suͤnder! 
Ausgefchüttet ift er, wie Wafler. Jedes Gebein ik 
Ihm zertrennet, fein Herz in feinem Leibe gerhmolzen, 
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Seine Kraft, wie ein Scherbe, vertrodnet. Am Gaumen 
klebt ihm 

Seine Zunge. Bald wirft du, o Tod, ihn niederlegen 

An den Staub! Fa, Thiere, nicht Menſchen find’s, die ihn 
würgen. 

Ah, wie haben fie dir, du Wundenvoller, die Hände, 

Wie die Füße durchgraben! Wie breiteten fie dic) am Kreuz 

aus! 

Alle deine Gebeine, du könnteft fie zahlen. Sie aber 

Stehn und fhauen an dir der Hölle Luſt, du Ermwürgter! 

Wenn er todt ift — 0 Richter der Welt, Gott, Sündevergeber, 

Melch ein erftaunlicher, hoher, geheimnißvoller GedanP iſt's, 

— Daß er nun bald wird todt feyn — wenn er todtift, verfündet’d 

Bis an das Ende der Erde, daß fie zu Gott fich befehre, 

Und daß alle Sefchlechte der Menfchen vor ihm anketen! 

Mie ein Waldftrom, welcher fich bier von Gebirgen herabs 

ftürzt ,. | 

Und wie einer, der dort in der Ebne durch Felfen zögert, 

Halt and der Ferm’ dem Verirrten in einfamer Nacht; er 
vernehme,' 

Meinet er, lautausrufende Klag' und weinende Wehmuth: 

So ſcholl's jest um das Kreuz in den Schaaren der leidenden 
Zeugen. 

Hiob, der, durch Leiden bewährt, ein Mann nad dem 

Herzen 

Dep, der die Reiden ihm fandte, geblieben war, ein Gerechter, 

Wie es ein Sterblicher bleibt, den der prüfende Richter in 
Staub wirft, 
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Hiob, der wi, was ed ſey, von jedem Schreden der 
Allmacht 
Eingeſchloſſen, dem Tode ſich nahn, vermag den Gedanken 
Bon des Gekreuzigten Tode nicht mehr zu denken, ent: 
ſchwingt fich 
Diefen Tiefen und ftärkt fein Herz, dad dürftet nach Ruhe. 
Leben, leben wird er, wird aus der Erde fich weden, 
Auferftehn, ach, ein Ueberwinder des Tode und der Hölle, 
Stehen über dem Staube! Dann fol mein Auge dich fchauen, 
Dich in deiner Herrlichkeit fhaun, Gott Mittler, Vollender ! 
Alfo durchdrang die Frommen ded Todesengeld Erwartung. 
Aber Keiner empfand den näheren Tod des Verſoͤhners, 
Als der Vater und als ihn die Mutter der. Menfchen 
empfanden. 
Da fih Uriel wendet’ und nun fein entſchimmertes Antlitz 
Unter den Engeln verbarg, da flanden fie Beide — fie waren 
Nah bei einander — mit ſtarrendem hingehefteten Blicke 
Unbeweglih und fühlten in ihrem innerften Leben 
Seden Schreden von Neuem der Donnerworte des Engeld. 
Endlich ſahen fie fih. So wird an dem leBten der Tage 
Geinen Gewählten der Freund, der Bruder kennen ben 
Bruder, 
Melchen er kurz vorher, in Erftaunen verloren, nur anfah. 
Denn der Pofaune gebietender Ruf, der Hal der Gefilde, 
Die vor der mächtigen Arbeit der Auferftehung erbebten, 
Und ihr eigned Gefühl des umgeſchaffenen Lebens 
Hatten jeder andern Empfindung ihr Herz noch verfchloffen. 
Eva reihet ihm weinend die Hand. Was follen wir, fagte 


Sie mit Werten, die kaum zu Laute wurden, Adem, 

Ense du es, was follen wir thun? was ſellen wir nicht 
thun? 

Bellen wir schn und fudhen, wo am Tieniſten die Tiep if? 

Dert und nicberwerfen in Etaub? dem Allmächtigen fichen, 

Ach, dem tödtenden Richter, daß er ben Tod ihm lindre? 

Adam Hit ihre weinend die Hand. Rein, Mutter ber 
Meunſchen, 

Wir find viel zu endlich, für ihn zu dem Richter zu flehen. 

Wenn mit unausſprechlicher Wehmuth, mit ringender u: 
brunft, 

Daniel, Hiob und Noah mit nnd, wenn felber der Erſte 

Aller Erſchaffnen, Eloa, es thutz wir flehen vergebens ! 

Was dem Geopferten Gottes noch zu dulden gefeßt iſt, 

Das, das Alles wird er noch dulden. Es lindert fein Labfal, 

Ah, kein Labſal die Angſt; mein ganzes Dafepn entfegt fich ! 

Aber es lindert kein Labfal die legte Todesangft ihm, 

Hat es der Unerforfhte, dem ex ſich opfert, befchloffen. 

Komm’, ein Gedanke, nicht ohne den Einfluß Gottes entftanden, 

Reißet mich fort; komm’, folge mir nad, thu, mas du mic 
thun fiehft! 

Und fie fchwebten mit traurigem Flug an dem Delberg 

nieder 

Nach der Schädelftätte. Die Engel und Väter begleiten 

Ihren einfamen Flug mit wunderndem Blide. So viel es 

Ihnen die ftärkern Empfindungen und ihr banges Erftaunen 

Leber den furchtbaren Tod des Gottgeopferten zuläßt, 

Folget ihr Blick mit Erwartung und Zweifel den Erftgefchaffnen. 








Diefe näberten fih dem Todeshuͤgel und wurden 
Immer dunfler vor Wehmuth, je mehr fie dem Hügel fi 
' nabten. 

Jetzo ftanden fie ftil. Da, wo der Getödtete Ihlummern, 

Bald nun, nah der Vollendung der größten unter den 
Thaten, 

Auch in dem Staube begraben, wie ſeine Bruͤder, die Menſchen, 

Schlummern ſollte, da franden fie ſtill. Gewälzt vor des 
Grabes 

Oeffnung, lag ein Feld. Un der einen Seite des Felſen 

Stand der Vater und an der andern die Mutter der Menſchen. 

Sie ſank gleih an den Felſen hin. Der Gedanke vom 
Grabe, 

Vom ſo nahen Grabe des Wundenvollen durchdrang ihr 

Zu gewaltig, ein Pfeil des Allmächtigen, ihre Seele. 

Er ermannte fih noch; er firedte gen Himmel die Arm’ aus. 

Dreimal nannt? er in fih des Sottverfühnenden Namen, 

Und fo lange fah er, mit bleibendem Blick, ihm ınd Antlig, 

Ihm, der dabing, bleih war, als nie ein Sterbender bleich 
war. 

Aber auh Adam hielt nunmehr den erfhütternden Anblid 

Länger nicht aus. Er ſank in den Staub der Erde Danieder, 

Hub vor feine Stirn die feftgefalteten Hände, 

—Blickte zur Erde nieder, aus welcher ihn einft Gott aufſchuf; 

Aber in’ der fein Gebein, des Serichteten, in der verfludten, 

Auch verwedt war, in der, von einem Jahrhundert zum 
andern, 

Schon fo oft das ganze Gefchlecht der Menfchen verwest war. 


Spt erhub er in lautem Gebet die fiehende Stimme, 
Daß fie die Väter umber und die Engel alle vernahmen. 
Herr, Herr, Bott, barmherzig und gnädig und treu und 
geduldig! 
- &ott ,-Verzeiher der Sünde, der Miſſethat, des Verbrecheng, 
Du, der für und von dem Anbeginne der Welten erwürgt ift, 
Hoherprieſter, Prophet und König, du Menſchenſohn, hör, 
Höre auf deinem Soͤhnaltar, auf dem du erwürgt wirft, 
Unfer tiefes Geber, das von deinem Grabe zu dir fleht! 
Unfere Miifetbat hat Gott uns vergeben. Wir ſchauen 
Nun Jahrtauſende fon, von Antlig zu Antlitz, die Gottheit. 
Einer Seligkeit voll, die wir drüben am Grabe vergebens, 
Auch mit den reinften Gedanfen vom Schoͤpfer, rangen zu 
denten, 
Schauen wir Gott: denn es warb, und ward die Sünde 
vergeben, 
Um des Todes willen, der Dich, geſchlachtetes Opfer 
Für die Verbrecher, Erbarmender, dich jetzt tödtet, vergeben. 
Aber an diefem Tage der zweiten Schöpfung, an dem du, 
Mittler, dad ganze Menfchengefchlecht zu des Ewigen Anfchaun, 
Wenn fie nicht widerftreben, zurädführft, Alle verlöhneit, 
Aller Sünde vernichtet und fie der Strafe der Sünde, 
Jenem gefürchteten ewigen Tod, allmachtig entreißelt; 
Andem Tage, da du auch für mich, Gott Mittler, dich opferit, 
Darf ih mich meiner Sünde mit ftiller Wehmuth erinnern. 
Nicht, daß ich wähne, bu werdeft no einmal mit mir ind 
Gericht gehn; 
Du Erbarmer, wie könnt? ich, der Gottes Anslig gefchaut bat, 
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Und für welchen du jetzt zu dem Allferheiligften eingehſt! 
Dennod laß ed noch einmal vor dir, mein Bott, mich befennen, 
Mer ich war! Ach, bis zu dem Tode bift du erniedrigt, 
Bis zu dem Tod am Kreuz du, der Welten Michter, erniedrigt! 
Heut darf Adam fich des verziehenen Falles erinnern. 

Boll von heiliger Wehmuth und Seligkeit hielt er inne. 
Eva hatte mit ihm gebetet, nicht ihre Stimme, 

Aber ihr Herz und Antlitz. Sie hörte jetzt auf zu verftummen. 
Ja, du Hingegebner, an diefem Tage des Blutes, 

Ah, am Tage, da fie dich begraben werden, Erdulder, 
Darf auch Eva fih des verziehnen Verbrechens erinnern 
Und mit frommem Trauern und weinendem Dank ed befennen! 
Alſo betete fie, und Adam begann von Neuem: 

Sa, wir fingen ed an, wir feßten es fort und vollbrachten's! 
Ach, wir thaten's! Und, ach, wer war's, wer hatte das leichtfte 
Aller Gebote gegeben? Ed war Jehovah, das erfte, 
Hoͤchſte, liebenswürdigfte, befte, das Weſen der Weſen, 
Unſer Schöpfer, der und aus Stanbe zu Menfhen emporfchnf, 
Den wir kannten, ben wir in unfrer ſtaunenden Seele 
Wnausfprechlih empfanden, der jedes Gebet mit Entzüdung, 
Seden neuen Entfchluß, nicht von dem Baume zu effen, 
Seden Gehorſam vor unferem Fall mit Wonne belohnte, 
Der und immer an fi, durch tauſendmal taufend Gefchöpfe 
Moll tieflinniger Schönheit, erinnerte, wo die Betrachtung 
Sicher, mit neuen Entdedungen, neuen Freuden gefrönt ward, 
Der die Mutrer der Menfchen mir aab, mich der Yırutter 

der Menfchen, 
Deſſen erfchernende Herrlichkeit und noch hoher zu ihm hub, 


Als das Alles, das und von allen Seiten umringte, 

Unfer Schöpfer! Und doch erlühnten wir ung, der Gefchaffnen 

Schranken und entfhwingen zu wollen, und bir, 0, der Wefen 

Weſen, zu gleihen! Du haft es ung, unfer Vater, vergeben! 

Preis, Anbetung und Dank und liebevoller Gehorſam 

Sey dem Mittler, auf den der Richter unfere Laft wirft 

Und die Laft des ganzen Gefchlechtd der fterblichen Sünder! 

Alſo betete Adam, mit ihm die Mutter ber Menſchen: 

Er mit lauter Stimme, fie in ber Tiefe der Seele. 

Und von dem Angefichte des fterbenden Gottverfähnere 

Kam Barmherzigkeit, göttlihe Stärke, Ruhe bed Himmels, 

Kameft du, Frieden Gottes, der höher ald Aller Vernunft ift, 

Nieder auf fie. Ste empfanden ed ganz, wie ihr Mittler 
fie liebte. 

Neuer Inbrunſt voll, ſtreckt' Adam die Arme zum Kreuz aus, 

Du, mein Herr und mein Gott, wie kann ich, du Xiebe, 

dir danken? 

Ewigkeiten, fie find zu kurz, genug Dir zu danken. 

Hier will ich liegen und beten, bis du dein göttliches Haupt 
nun 

Neigeft im Tode. Nur vor dem Fürchterlichften der Engel, 

Nur vor feiner Stimme fol meine Stimme verfiummen, 

Wenn er kommt und es nun von deinem Vater verfündigt, 

Der dich verlaffen hat. Höre, um diefed Todes willen, 

Den für die Sünder du flirbft, hör’, Oottverlaff’ner, mein 
Flehen! 

Herr, fuͤr deine Verſoͤhnten, für meine Kinder, für alle, 

Die das weite, das furchtbare Grab, die Erde — doch hat's auch 


Deine Gnade mit Blumen beftreut — noch fünftig bewohnen 
Und mit jedem vor der Berfühnung entfchlafnen Jahrhundert 
An dem Tage der großen Entfcheidung einft auferfichen, 
Meine zahliofen Kinder, für diefe fleh? ich dich, Herr, an! 
Weinend, mit dürftigem Leibe, mit viel mehr dürftiger Seele, 
Kommen fie auf die Erde. Du, ihr Mittler, erbarmft dich 
Dann fhon ihrer und nimmft fie in deinen göttlichen Bund 
auf. 
Wenn fie nun faum Gedanken zu ſtammeln vermögen, fo 
laß fie 
Oft den wiederholen: du babeft fie früh durch ein Wunder 
Aufgenommen zu dir, und dein, Herr, ſey'n fie auf ewig! 
Die den Seift des Vaters und Sohnes in dem heiligen Wafler 
Zu dem ewigen Leben empfangen, und die du andere 
Führteft zum ewigen Xeben, die Alle, welhe mit Blut du 
Theuer 'erfauft und fie dem Anfchaun Gottes geweiht haft, 
Leite fie, wenn ihr Alter nun aufblüht, pflege der zarten, 
Biegfamen Sproffe, daß fie zu jeder Fruchtbarkeit reifen, 
Melhe du in fie legteft. In ihnen trübe die Sünde 
Pie zu fehr den Schimmer der früh erleuchtenden Gnade, 
Loͤſche das Feier nicht aus, das, dich zu lieben, fie anflammt! 
Mittler, vor Allen in Denen nicht, deren reiferes Alter 
Du, der Erde zu leuchten und fie an Gott zu erinnern, 
Dder in Senen, die du erforeft, vom höheren Schauplaß, 
Wo durch dich fie ftehen, auf ihre Brüder, die Menfchen 
Wohlthun, Frieden und Schunk und Gerechtigkeit auszu⸗ 
fhütten! 
Alle, die ed nun willen, was Gott von ihnen, der Weſen 
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Höchftes, heiligftes, beftes, der anzubetende Echöpfer, 

Mit fo vieler Geduld, fo viel Barmherzigkeit fordert, 

Laß, laß ale Menihen ihr kurzes Leben am Staube, 

Diefe Stunde der Prüfung, zu ihrer Seligfeit leben, 

Daß der Wanderer nicht an dem Quell umd unter den 
Schatten 

Jene Krone, die Gott von fern ihm zeigte, verfhlummre 

Oder fie gar, an der Kette zu Fleiner Freuden, verachte! 

Deren Herzen niht ganz, am Unendlihen bangen, und 
die fich 

Auf den Arm des fterblichen Helfers zu ſehr verlaffen; 

Denen die Ehre zu füß ift, und die, ah, Menfchenbeifall, 

Den fich zu ihrer Thaten Belohner wählen und Gottes, 

Welchem Tadel und Lob der Menfchen, wie Blafen der Luft, 
wiegt, 

Gottes Auge, das ſchaut und zahlt und richtet, vergeffen; 

Die fih in Sinnlichleiten verweben — fie hatten der Küfte 

Bande muthig zerriffen; allein die feinere Wolluſt | 

Lot fie täufchend vom Bipfel der befferen Freuden herunter — 

Die den Bruder nicht ganz, mit herzlicher Liebe nicht, lieben; 

Wer zwar wohlthut, aber gefehn will werden und Ehre, 

Für die leichtefte Pflicht der Menfchlichkeit Ehre verlanget; 

Wer nur halb dem Feinde verzeiht, unbiegfam, der Rache 

Deſſen, der rähen will, Alles zu überlaffen; noch minder 

Fähig, Den, der ihm Flucht, aus voller Seele zu fegnen; 

Alle, die über dad Grab zu felten bliden, zu flüchtig 

An die Unfterblichkeit denken, zu der du, ihr Gott, fie 
gemacht haft; 
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Wenn fie nicht hören die Stimme ber Huld, die fanfte des 
Maters: , 

Herr, fo ruf fie durch Leiden zuruͤck aus der furchtbaren Irre! 

Aber, die ganz von Gott abweichen, das Lafter zum Abgott 

Machen und fllavifh dem falfchen, dem fpottenden Peiniger 
dienen, 

Die Unfetigen were von ihrem Tode durh Elend! \ 

Meine Kinder, ach, meine Kinder, er liebt unausſprechlich, 

Der am Kreuze für euch fein Leben dem Ewigen opjert! 

Iſt ed möglich, Unfterblihe, könnt ihr euren Verſoͤhner, 

Euren Beruf, zu wandeln im Licht, in dem Himmel, ver: 
tennen? 

Ruͤhre die ſteinernen Herzen mit deiner allmaͤchtigen Liebe, 

Schafe fie um und bringe fie rein zu dem Ewigen wieder! 

Euer erfhüttertes Herz vernehme die Stimme des Blutes, 

Das von Golgatha firömt und Gnade, Gnade für euch 
fleht, 

Gnade! Mit heiligem Schauer vernehme ſie eure Seele, 

Mit Anbetung und jener Entzückung, des ewigen Lebens 

Vorſchmack, welcher die Erben des Grabs bei des Todes 
Anblick 

Ueberſchwenglicher ſtaͤrkt, als alle Weisheit der Erde! 

Nicht des Sterbenden brechender Blick, noch der liegende 
Todte, 

Nicht die Gruſte voll Verweſungen, nicht die verzehrende 
Flamme, 

dicht die Aſche des Todten, zerſtreut in die Tiefen der 

Schoͤpfung, 


Nichts, was deinen Rächer, den Tod, mit Furchtbarkeit rüftet, 

Wird fie fchreden: denn du erhöreft mein Flehn, du Er⸗ 
mwürgter, 

Medeft ihre Seelen, bevor die Leiber entfchlafen, 

Zu dem ewigen Leben! Ach, daß fie, haftdu fie, Gottmenſch, 

Auferwedt, mit Sittern und Furcht die Seligkeit fuhen, 

Die kein Auge nicht fah, fein Ohr nicht hörte, die niemals 

Eines noch Sterblihen Herz empfand! Nichts fcheide fie, 
Gottmenſch, 

Nichts von deiner Liebe! Von Staub iſt der Leib, in dem ſie, 

Die du verſoͤhnſt, die heilige Seele, der Ewigkeit Erbin, 

Tragen. Es kruͤmme die Laſt des drüdenden irdiſchen Leibes 

Nicht zu der Erde ſie nieder, nicht ſie, die du, Goͤttlicher, 

liebeſt, 

Sie, mit denen der Vater der Weſen nicht ins Gericht geht, 

Die der Geiſt des Vaters und Sohns zum Tempel ſich heiligt! 

Heiß, voll Thraͤnen, vol Arbeit, und werth der großen Be: 
lohnung, . 

Werth, wie ed feyn kann, was Sterblide thun, die Schwa: 
chen, die Sünder, 

Sey der dauernde Kampf der himmelringenden Eeele! 

Seligkeit überftrömt mich und Wonne mein innerfted Wefen, 

Den? ih an jene Gnaden, die auf die Siegenden warten: 

Gottes Anfhaun, dieß vor dem Tode noch ihnen verborgne 

Namenlofe Gefühl und Erkenntniß des Unerfhaffnen! 

Gott, Vollender, wenn du zu deinem letzten Gericht koͤmmſt, 

Wenn du entlafteft die Erde vom Fluh und zum Eden fie 
umſchaffſt: 
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Ach, dann laß unzahlbar, wie Sand am Meere, die Schaar fepn 

Derer, die, losgefprochen, zu deiner Herrlichkeit eingehn! 

Wolken werden fih oft — du haft es mir, Herr, nicht verborgen 

Ueber deine Sewählten, die unfichtbare Gemeine 

Deiner Kinder, verbreiten, des fehwärmenden Aberglaubend 

Und der geleugneten Religion verfinfternde Wolfen. 

Selber Herrfher der Welt, die zu diefer Hoͤh' du emporhubft, 

Daß fie dein großes Geſetz, wie fich felbft, die Brüder zu 
lieben, 

Ungefeflelt durch eigene Noth, faft graͤnzenlos täten: 

Die, in dem Staube -gebüdt, den Gott verberrlichen follten, 

Der vor ihnen dieß weite Gefild der Menfchlichkeit aufthat: 

Die erniedrigen fich, des blutigen Aberglaubens 

Oder ded Wahned, der dich verleugnet, Sklaven zu werden, 

Shre Brüder zu peinigen oder, durchs mächtige Beiſpiel, 

Sie in Wüften zu führen, wo deine Quellen nicht rinnen, 

Wo die Beweinenswerthen Fein Troft der befferen Welt labt: 

Diefe Zeiten der Nacht, fo oft fie über den Erdfreig 

Kommen, verfürge du fie, daß nicht auch deine Geliebten, 

Mit dem Sünder verleitet, fi jener Krone berauben, 

Die du ihnen mit Blur erwirbft, mit diefem Tode! 

Zahllos, Herr, fey die Schaar der Leberwinder, wie Tropfen 

Auf dem frühen Gefilde, wie Sterne der leuchtenden Schöpfung, 

Wenn du fie, nach vollbrachtem Gericht, zu der Herrlichkeit 

, einführt! 

D du, der ung geliebt, mit einer Liebe geliebt hat, 

Die ein Geheimniß der' Himmel und ihres Staunens Ge⸗ 
ſang iſt, 
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Swiged Licht vom ewigen Kicht, Sohn Gottes, Verſoͤhner, 

Heil,, Kürbitter und Freund und Bruder der fterblihen 
Menfchen! 

Deiner Erftgefhaffnen Gebet, ah, Derer, die fielen, 

Deiner Erlödten tiefed Gebet, erhoͤr', erhör’ es! 

Als er noch betet?, erhub Eloa fein Angefiht, wandt' es 

Nah der Verfammlung der Väter und rief von der Zinne 
des Tempels, 

Daß mit dem Fuße Moria's des Heiligthums Hallen erbebten, 

Rufte mit einer Stimme der Traurigfeit und des Entfeßeng, 

Wie fie von ihm noch nie die Unfkerblichen hörten, herunter 

Zu den Vätern: Er kommt! Der Bote der rihtenden Gottheit 

Schwebte zur Erd’ hinab, trat auf den Sinat nieder, 

Stand, entfeßte ſich. Einſam, von Gottes Befehl belaftet, 

Stand er auf Sinai. Himmel und Erde, fo daͤucht' es ihm, 
wollten 

Fliehn, hinſinken, vergehn. Der Endlichkeiten Erhalter 

Stärfet’ ihn, daß er nicht felbft hinſank und verging. Das 
Entfegen 

Ließ mit dem eifernen Arme jet von ihm ab; doch war er 

Ganz Erftaunen noch, ganz noch Wehmuth. Die finkende 
Rechte 

Hielt arbeitend das flammende Ehmert, und in Echimner 
erblaßten 

Seine biutiggerötheten Strahlen, die, jeder ein Bliß, glühn, 

Züden und tödten, wenn er von dem Michter zu tödten ges 
fandt ft. 

Sp von des flerbenden Gottverſoͤhners Anblick erfhütterr, 


Sant er gegen ben Hügel des Todes aufs Angeſicht nieder, 

Anzubeten, ch’ er die Befehle Jehovah's vollbrachte. 

Seine Stimme, verwandelt in leiſe Laute des Trauerns, 

Donneste nicht, wie vorbem; doch hörte der Heiligen Kreis 
ihn, 

Alſo betet? er: Som, Weltrichter, mich Endlichen fendet 
@r, den nur dein Opfer verföhnt! D, fir, Unerfhaffner, 
Stärte den Muͤden, daß ich den Befehl zu vollbringen ver: 

möge! 
Ach, die Laſten des großen Vefehls, wie gefunfne Welten, 
Liegen fie, feit du am Kreuz dad unerforfchte Gericht traͤgſt, 
Her, auf mir, dem Endlihen! Gott, Weltrichter, wer 
bin ich, 
Ach, wer bin ich, daß Bott, den fürchterlichften der Tode 
Anzufünden, mich fendet? Ein Geiſt, feit geftern erfchaffen 
Und tn einen Leib, ber Endlichkeit erften Erinnrer, 
Eingefchloffen, ben du aus einer nachtenden Wolfe 
Und ans ſtroͤmenden Flammen erfchufft. Allmächtiger Mittler, 
Graun umgibt mich und Trauern und-Angft, die ich niemals 
noch fühlte! 
Aber ih muß den Befehl vollbringen: Jehovas gebot ihn! 
Abſo fprach er und frand mit Schauer auf Sinai's Höh’ auf. 
Sede Furchtbarkeit gab, ba er fand, Jehovah ihm wieder. 
Schredend ftehet er da und halt nach der Schädelftätte 
Sein weitfiammendes Schwert, und hinter ihm macht fich 
ein Sturm auf. 
Mit dem fliegenden Sturm erfcholl des Unfterblihen Stimme, 
Siehe, die Palmenwälder, der Jordan, Genezaret raufchten 
Klopfiod, Meſſias. 1. 24 
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Vor dem mächtigen Sturm, und ed ſtroͤmte dad Aben dopfer 
Erdwaͤrts mit vorſchießender Glut. Der Unſterbliche ſagte: 
Dem du dich opferſt, es hat Jehovah dein goͤttliches Opfer 
Angenommen. Unendlich tft des Gerechteſten Zuͤrnen. 
Mittler, du haft dem unendlichen Zorne dich unterworfen, 
Du allein, und mit dir ift Keiner aller Erfchaffnen! 
Deines Blutes Geſchrei um Gnad', um die Gnade deu fichterg, 
Iſt vor ihn gefommen; allein er hat dich verlaflen, : 
Wird dich verlaffen, bis du dem gottverfühnenden Tod ftirbft! 
Fliegende Winke nur noch, fo wirft du ihn, Goͤttlicher, ſterben! 
Alſo fagte der Todesengel, und wandte fein Antliz. 
Jeſus Chriſtus erhub die gebrochenen Augen gen Himmel, 
Rufte mit lauter Stimme, nicht eines Sterbenden Stimme, 
Mit des Allmaͤchtigen, der fi, das Staunen ber Endlichleiten, 
Sreigehorfam dem Mittlertod hingab; er rufte: 
Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlaſſen? 
Und die Himmel bebedten ihr Angefiht vor dem Geheimniß. 
Schnell ergriff ihn, allein zum Lestenmale, der Mentchheit 
Ganzes Gefühl, Er rufte mit lechzender Zunge: Mich dürſtet! 
Ruft's, trank, dürftete, bebte, ward bleicher, blutete, rufte: 
Vater, in deine Hände befehl’ ich meine Seele! 
Daun —: Gott Mittler, erbarme dich unfer! — Es ift vollendet! 
Und er neigte fein Haupt und farb. 


, 


Klopſtock's 


fämmtliche Werte. 
Zweiter Band. 


Leipzig. 
G 3 Göfhen’fhe VBerlagshandlung. 
1856. 


Buchdruderei ver J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Augsburg, 








Der Meffins. 


Zweiter Theil. 


Eilfter Gefang. 


Penn ich nicht zu finkend den Flug der Religion flog, 

Wenn ih Empfindung ind Herz der Erlösten firömte, fo 
bat mich 
Gottes Leitung getragen auf Adlersflügeln, ed bat mid, 
Offenbarung, von deinen Höhn die Empfindung befeligt! 
er an dem reinen, Erpfiallenen Strom, der unter des Lebens 
Bäumen vom Throne fleußt, nicht weilte mit heiliger Chr: 
furcht, 

Deß Beifall erreiche, verweht von dem Winde, mein Ohr nicht, 
Unverwehet, befle®’ er mein Herz nicht! Unten am Staube 
Müpte bleiben mein Lied, wenn jener lebende Strom nicht 
Durch die neue Serufalem, Gotted Stadt, Üch ergöfe, 
Und zu ihm mich hinauf der Vorſicht Nechte nicht führte. 
Leite mich ferner, dis Unfichtbare, du Führerin, leite 
Meinen bebenden Gang! Des Sohnes Erniedrigung fang ich 
Bring’ mich höher hinauf, auch feine Wonne zu fingen! 
Aber darf ich mich auch des Wollenderd Freuden zu fingen 
Unterwinden? die Höhn, von Auferſtehungen raufchend, 
Und die Thale? des Siegerd Triumph, da vom Tod er auf: 


fand? 
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Und die Erhebung bed Sohnes von dem Staub hinauf zu 
dem Himmel 

Aller Himmel, empor zu dem Throne ded ewigen Vaters ? 

Die mich hören, und mir, hilf, Himmelerhobner, die Echreden 

Deiner Herrlihleit ung armen Glüdlichen tragen! 

Ewig nun Erbarmer der Menfchen, fchaut’ auf des Todten 
Leichnam der Ausgeſoͤhnte. Der Sohn, der Herrliche Gottes, 
Er, von Ewigkeit Gott, der Hocgelobte der Himmel, 
Chriftus fah zu dem Vater empor. Wer ift ber Grfchaffne, 
Der zu empfinden vermag, mit welcher Wonne der Gottheit, 
Welcher Kiebe fie ſchauten? Da,-wo herab von dem Throne, 
Wo von ber heiligen Erde fich ihres göttlichen Anſchauns 
Seligfeit fenkt’ und erhub, auf diefem firahlenden Wege 
Sing jetzt wieder bie ſtehende Schoͤpfung den kreiſenden 

Kaufen, 
Hier zuerft; dann floß von des Ewigen Throne die Nacht weg, 
Dann von der Sonne der dedende Stern. Nun bebten die 
Pole‘ 
Aller Welten, den Flug, den Gott fie lehrte, zu fliegen. 
Schon begannen fie ihn und donnerten weit durch die Himmel 
Jenes Flehen, mit dem fie zu feiner Echöpfung Erhalter 
Mufen: es wolle von ihnen ‘der Allmacht Arme nicht abziehn 
Gott und fle Iaffen auf ewig von feiner Herrlichkeit zeugen! 
Eilend, eilender drehten die Sonnen fi, folgten die Erben, 
Bis fie von Neuem den Weg der erſten Kreife betraten. 
Jeſus Chriſtus, der Miiterhälter der Echöpfungen, ſchwebte 
Weber dem Kreuz und fah auf feinen Leichnam herunter, 
Wie der bintig und bleih und ſtumm zu der Exd’ hinabhing! 
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Jetzo wandte der Ueberwinder des Todes fih. Schauernd 

Bebte die Erde vor ihm, als er fih wandte. Nun fchwebt’ er 

Nah dem Tempel, und, unter des Gilenden Echwunge zer- 
fpalten, 

Senken, ftürgen, mit Himmelfteigendem Staub und Getöfe, 

Ringe die Felfen ih. Echnell erfüllet die heiligen Hallen 

Chriftus Herrlichkeit, ſchnell dad Allerheiligfte Gottes. 

Sieh’, es zerriß, indem fie ind Allerheiligfte ſchwebte, 

Don des Gewoͤlbes ferner Hoͤh', aus der er hinabhing, 

Bis zu dem liegenden Saum der geheimmißverhüllende Vor: _ 

j hang, 

Und ed verfhwand dein Schatten vor dir, vollbradhte Ver: 

ſoͤhnung! 
Hier ſprach Jeſus Chriſtus mit ſeinem Vater, mit Gott 

Gott, 

Von der Erloͤſung Vollendung, bis er zu des Vaters 

Rechte ſich hübe. Denn nicht allein der gerödtete Gottmenſch, 

Auch der auferftandne und himmelerhobene Gottmenfch 

Iſt der Sünder Heil und ihres Slaubend Entzüdung: 

Nur, wovon der Vater und Sohn, nicht, wie fie cd ſprachen, 

Kannft du, Sionitin, erzählen. Denn, Diefes zu denken, 

Hat die Seele Fein Bild, es zu fagen, nicht Worte die Sprache. 

Siehe, wie Nacht fih in ewiges Licht auftlärt, wie des Sohns 

. Heil 

Keinem nicht Labyrinth mehr ift, war ihred Geſpraͤches 

Inhalt. Dann dad Voll, deß Soͤhnungsaltaͤr' anfhörten 

Bilder des ewigen Opfers zu ſeyn, deß Tempel nun Trümmer, 

Bald nun Etaub ift, ihr thraͤnenvoll Echidfal, wie fie geſat iind 
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Unter die Völker umher, und dieſes Schidfald Entwidlung 
Ging vor dem fhanenden Auge des Sohns und des Vaters 
vorüber. 
Auch die Religion, verbreitet unter den Schaaren 
Sahllofer Völker, wie fie mit viel Jahrhunderten fortfirömt, 
Dft verdunfelt, entftellt, von dee Menfchen Laftern und Unfinn 
ie mit Nächten bededt, nie ganz vertilgt von der Erde, 
Jedes Geretteten Auferfiehung vom Tode der Seele, 
Jeder Kampf bes Streitenden, jeder Sieg ded Geftärkten, 
Seine Leiden, fein ferned Gefühl des Himmels, fein Ende, 
Sing vor dem Ausgeföhnten und vor dem Verföhner vorüber. 
Da fo gegen einander der Vater und Sohn ſich verklärten, 
Waͤlzte, fo braufen Meere, fih durch die hörenden Himmel 
Eine Stimme; fie fprah: Bei Dem, der von Ewigkeit Gott ift, 
Menſch und erwärgt ward, auferfichn und zur Nechte bes 
Vaters 
Sich wird ſetzen, auch euch, ihr Ungefallnen, wird's Wonne, 
Wird es in jauchzenden Ewigkeiten Entzückung und Heil ſeyn, 
Daß die Sünde verſoͤhnt bat der ewige Hoheprieſter, 
And mit euch die wiedergeheiligten Sterblichen Gott ſchaun, 
Eure Brüder, geihaffen wie ihr zu der Seligkeit, Gott fchaun! 
Sallet nieder und dankt! Auf feines Todes Altare 
NRuht noch fein Heiliger Leihnam; allein vollendet, vollendet 
Hat er das Dpfer der Ewigkeit. Bald ift die Erlöfung 
Ganz vollbracht. Ihr werdet den Ueberwinder, die Klarheit 
Seiner Gottheit um ihn nun bald auf des Ewigen Thron fehn! 
Spott, von Ewigkeit Gott, und bedeckt mit firahlenden Wunden! 
Alſo erfhol die Stimm’ in den Himmeln, Eloa's Stimme. 


Auch erhub fih über der Erde mit freudigem Beben 
Eine Stimme; fie fprah: Der Gottverheißne, der Treue, 
Jeſus Chriſtus, der Dulder, der Gnadenvolle, die Liebe, 
Nun, nun ift er den Tod für die Abgefallnen geftorben, 
Seinen verföhnenden Tod! Du Zweig an Adams Stamme, 
Klag' und verdborre nicht mehr! blaäh' auf zu dem ewigen 

Leben! 
Die geboren werden, nun jauchzen fie, daß fie ed merden: 
Denn es ift, in der Sterblichkeit fchon, ihr Licht der Ver: 
föhner, 
Shre Leuchte dad Lamm, das auf dem Hügel erwürgt warb, 
Die fie vor Gott anflagte, die todverlangende Sünde 
ft vertilget. Gericht, du gehft vor den Meinen vorüber, 
Die mit des Gottgeopferten Blut fih glaubend bezeichnen. 
Hebet eure Häupter gen Himmel und glaubt! Der Erbarmer 
Hat euch den Eingebornen gefandt. Ein beflered Leben 
Nimmt euch auf, habt ihr des Todes Schlummer gefchlummert. 
Priefter ſeyd ihr und Könige, ſeyd in Blute gewafchen, | 
Hell. in dem Blute ded Lamms, das auf dem Hügel erwürgt 
ward. 
Alſo erfcholl auf der Erde des erften Gefallenen Stimme. 

Jeſus war noch in dem Allerheiligften. Keinem der Engel 
Dffenbaret er fich jegt fihtbar, Keinem der Väter. 

Seine Gegenwart kündeten zwar, da hinüber zum Tempel 
Er von dem trüben Golgatha fchwebete, wehendes Raufchen 
Ihnen an und, Erde, du, die dem Göttlichen bebte; 

Aber fie ſahn die Herrlichkeit nicht, vor welcher die Wollen 
Rauſchten, die Erd’ erfhrad. Sie beteten nur in der Fern’ an; 


Jetzo gegen die Höh’ des Moria. Denn immer erbebte 

Noch das Allerheiligfte. Bilder vom Tode des Mittlerd 

Füllten zwar noch die Seelen der Vater; allein, wie kein Engel 

Ihnen fie nachzuempfinden vermag, ergreifet, durchſtroͤmt fie 

Wonne, mit jenem ist füßern Gedanfen von deinem Tode, 

Sottverfähner, vereint, die fanftefte Ruhe des Himmels, 

Ruh' und Friede Gotted und Liebe Chriftus, die jeden 

Ihrer Gedanken erleuchtete, jedes Gefühl entflammte. 

Denn fie empfanden, es fey der Erfhaffung zur Ewigkeit 
letzter 

Seligſter Zweck die Liebe zu Jeſus Chriſtus, dem Mittler 

Zwiſchen Gett und ben Menſchen. In dieſer fanften Ent: 
zuͤckung 

Sahen die Seelen der Heiligen jede die andre verloren. 

Nach und nach war ihnen ihr Glanz, ihr ſtrahlendes Leben 

Wiedergekommen. So ſahen ſie ſich. Die himmliſche Liebe, 

Welche ſie gegen einander empfanden, hub ſie noch hoͤher 

Zu der Seligkeit, dich, o ihr Verſoͤhner, zu lieben, 

Eine Seele fie Ale, fie AWP ein Tempel des Mittlers! 

Gabriel eilte zu ihnen vom Todeshügel herüber, 

Trat dann unter fie hin. Noch konnt’ er vor Wonne nicht 
reden. 

Alfo hatte der Lichtanblick der Ewigerlödten 

Ihm dad Innre bewegt. Wie Harfen tönt’ ihm die Stimme: 

Meine Brüder, Unfferblihe, — kaum darf ih Brüder euch 
nennen — 

Chriſtus Väter! ih führt? euch herab von der Sonne gur 
Erde; 
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Väter, noch ein Befehl iſt mir an dem Throne geworben; 
Alſo gebietet er: Gebt zu euren Gräbern, Erlöste! 

Schnell verbreiteten fi der Heiligen Schaaren und eilten 
Seder zu feinem Grabe. Es war von jenem Altare, 

Bei dem Abel entfchlief, noch übrig ein moofiger Felſen. 
Adam ward und der Seinen Viel’ an diefem Altare, 

Den faft ganz der Waller, Gericht wegmälzte, begraben. 
Adam eilte mit wenigen Frommen, fie dort zu verfammeln. 
Und fie fahen, da fie fih den Gräbern nahten, die Engel, 
Shre Befchüger im Leben der Sterblihen, nah an der Gräber 
Trümmern fhweben. Es fchien, ald ob die Engel der Schöpfung 
Kleinere Wunder, die Welten des Staubs und ihre Bewohner, 
Unter den Trümmern betrachteten. Als die heiligen Seelen 
Mehr fih nahten, verließen die Grabgefilde die Engel. 
Triumphirend erhuben fie fih. Die Seelen der Todten 
Wußten ed nicht, warum in Triumph fich die Engel erhüben. 

Henoch blieb und Elias am Todeshügel. Sie blidten 
Wundernd den Heiligen nach, die zu ihrer Gebeine Ruhſtatt 
In der Zeit der Vollendung, der Zeit der Herrlichkeit, jego 
Auf des Ausgefühnten Befehl herunterftiegen. 

Noa ließ fih mit Japhet und Sem hinab zu dem Grabe, 
Das ihn an jenem Berge begrub, auf weldhem die Arche, 
Gottes Retterin, über der waldumftürzenden Meere 
Dumpfem Geraͤuſch ftillftand, und wo den danlenden Altar 
Noa baut’ und opfert’ und dich, du Bogen des Bundes, 
"Den Gott felber mit Gnade betrachtete, betend erblidte. 

Abraham eilete mit den Geliebten zur Todeshöhle 
Gegenüber dem Hain, in dem er den göttlihen Dulder 


Schon wie einen Menſchen geftaltet fah und nicht wußte, 
Wer der Wanderer fey, fo mit ihm in dem Schatten fich labte. 
Moſes ereilte fein einfames Grab an dem Nebo, wo Gott ihn 
Unter Zelfen begrub. Cr ftarb vor des Ewigen Anfchaun, . 
Welcher ihm, eh? er entfchlief, von dem Nebo Kanaan zeigte. 
Vor dem Grann der Gegenwart Gottes zerriffen die Felſen 
Unter dem Todten. Er ſank hinunter; noch bebende Zelfen 
Stürzten ihm nah. So lag er, von Gottes Rechte begraben. 
Nicht in diefer Fern’ vom Golgatha kamen zu ihren 
Gräbern die Jünger Mofes, die, mit der Beredſamkeit Donner 
nd prophetifchen Pfalmen vom künftigen Heile gerüftet, 
Abrahams Enkel dem eifernen Arm der Goͤtzen entriffen. 
Graun umgab die Gefilde der heiligen Gräber und fchredte 
Jedes noch Sterbliben Fuß zurüd, der ihnen ſich nahte. 
Aber, ald ob beiden Heiligen fie nur weilen wollten, 
Kamen die Seraphim wieder zu ihnen herab von der Wolfe. 
Adam hatte fein Grab mit feinen Geliebten betreten. 
Alſo entriß er fih dem Erftaunen: Ihr fühlte, ich fah es, 
Wie ich heiligen Schreden empfand, als Gottes Befehl kam. 
Aber freut euch mit mir! Wir find gewürdiget worden, 
Diefe Zeit, da im Tode des Göttlihen Leichnam ſchlummert, 
Mit dem Echlummernden bis zu dem Grab erniedert zu 
werden. 
Selig, daß wir ed wurden! Wie freudig tft der Gedanke, 
Mit des Vaters ewigem Eohn erniedert zu werden! 
Und noch einer entzückt mich: Ich werde jenen Gerichtstag, 
Wenn er, zum Eden die Erde nun umzufchaffen, herabkommt, 
Und ihr, meine Kinder, mit mir, wir werden vom Tode 
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Hier ertvachen, erwachen bis hin an das Ende der Erbe 

Alle, die liegen und fchlafen, zu Ewigfeiten erwachen, 

Alle meine zahllofen Kinder der erften Erſchaffung 

Leiber, verherrlichet fie und feelenähnlih empfangen. 

Ah, zu welcher Seligkeit fhuf ung Jehovah! Wie haft du, 

Tod des Verföhnenden, und und zu welchen Freuden erhoben! 

Henoch und du, Elias, ihr zeigt's, wie werth des Verlangeng 

Eines Unfterblihen fey die Auferftehung vom Tode. 

Säume nicht, letzter der Tage, daß wir nicht länger verlangen! 

Säume, fäume vielmehr, daß noch zahllofer die Schaar fey 

Derer, die einft zu dem ewigen Xeben aus Gräbern hervorgehn! 

Sp fprah Adam mit feliger Ruh, und feine Gefährten 

Dachten mit Ihm dem froben Gedanken von der Erpiedrung 

Mit dem Berföhner und von dem legten Tage der Erde 

Wonnevoll nah. Sp flanden fie Jeder an feinem Grabe. 

Bon dem Fuße des Berge bis hinauf zu der Binne dee 

Tempels 

Bebete fürhterlider Moria. Schredende Wolfen 

Mälzeten fih aus dem Allerheiligften, ftrömten berüber 

Durch die Hallen des Heiligen, dann in des Tempels Vorhof, 

Dann. gen Himmel. Wohin die fchredenden Wolken fich 
wandten, 

Bebte die Erd’, und fpalteten Felfen, und huben fih Ströme. 

.Endlih fanden die Wolfen, gebreitet über die Gräber, 

Leuchtender fill, und ein Sturmwind braust? herab auf die 
Gräber; 

Aber des ewigen Sohns Allmacht war nicht in dem Eturme. 

"Und die Erde bebt? um die Gräber; allein des Verſoͤhners 
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Allmacht war in der bebenden Erde nicht! Es entjtrömten . 
Slammen den Wolfen, aber der Herr war nicht in den 
Flammen. 
Jetzo kam von dem Himmel ein fanftes Säufeln hernieder; 
Und des ewigen Sohnes Almadht war in dem Säufeln. 
Ah, die Väter befiel, gleich einem Schlummer in Schatten, 
Süße Betäubung. Ste wußten es nicht, wie ihnen gefchahe; 
Aber ihr dunkles Gefühl war: Nähe Gottes, und daß es 
Um fie fäufelte. Freudig, mit brüverliher Entzüdung, 
Schauten die Engel umher im Gefilde der Auferftehung. 
Sept daͤucht's Adam, ale rieP er: Ich werd’, ich werde 
geſchaffen! 
Und er ſtrebte ſich aufzurichten. Noch kniet' er im Staube. 
Harfen toͤnten ihm zu, ihm ſang der Seraph und Cherub: 
Werde von Neuem und nun auf ewig geſchaffen, auf ewig! 
Siehe, du ſtarbſt an dem dunkelſten deiner Tage des Todes, 
Adam! O, Heil dir Erſtem! erwach' und lebe nun Leben, 
Seliges, Adam, wie du, nach deiner Schoͤpfung nicht lebteſt! 
Ach, nun ſtirbſt du des Todes nicht mehr! Noch kniet' er im 
Staube, 
Sah noch dunkel. Es ward mit dem auferſtehenden Leibe 
Sein aͤtheriſcher Leib, der feit dem Tod ihn umhüllte, 
Jetzo vereint. Der wurde des Umgefchaffnen Verklärung. 
Schnell erhub er fih, fand und firedte gen Himmel die 
Arm’ aus: 
Wonne mir, du haft mich von Neuem aus Staube gerufen! 
Sch, nun weiß ich's wahrhaftig, du haft mich wieder, Werfühner, 
Herrliher mich, wie in Eden, erfchaffen! O, daß ich dich fände, 
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Gottverſoͤhner, daß ih den Almachtigen fände: wie wollt? ich 
Niederfallen vor ihm, wie ihn anbeten! Du biſt uns 
Nabe, zwar nicht gefehn, doch bift du ung nahe, DVerfühner! 
Sa, dieß himmlifhe Säufeln ift deiner Gegenwart Stimme. 
Und auch fie erwachen um mich — fhaut nieder, ihr Engel— 
Um den Vater der Menfhen erwahen die heiligen Kinder! 
Eva begann fih empor zu heben. Wer bin ich geworden? | 
Bin ich in Eden? Wo bin ih? Ich lebe wieder im Leibe 
Meiner erften Erihaffung? O, dort ift Adam! Wie glänzt er! 
Und wie glaͤnz' ih! O du, def Wunden einft ftrahlen, wo 
bift du, 
Daß ich eil’ und dir dankte, du Wiederbringer der Unfchuld! 
Adam eilte zu ihr, fie eilte zu Adam; doch fonnten 
Sie nicht reden, da fie fi in ihrer Entzüdung umarmten, 
Nur den Namen des Todtenerwederd Eonnten fie ftammeln, 
Abel, Abel, mein Sohn! rief Adam Abel entgegen, 
Denn der fhwebte daher, wie ein Frühlingsmorgen, in Purpur 
Und in Schimmer gekleidet. Mein Sohn, wie hat ung der 
Mittler 
Mit Barmherzigkeiten, mit Huld, mit Gnade befeligt! 
Erde wurden wir, als wir entfchliefen; was. find wir geworden! 
Ueber Alles, wa3 wir verftanden, und was wir baten, 
Hat er überfhwenglich gethan, der, o Water, yerfühnt hat 
Unfere Sind’ und die Sünde der Welt! O Ruhe der Himmel! 
Alle fie werden, wie wir, an der Tage leßtem erwachen. 
Enos fand ſich bei Seth, bei dem Mahlaleel, Jared, 
Kenan und Noa's Vater, bei dem Methufala wieder. 
Unter Strahlen fanden fie fi, auf zitternden Gräbern, 
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Mit des neuen Lebens Geſuͤhl, im himmlifchen Leibe, 

Der, ein beifrer Gefährt’ der erlösten unfterblihen Seele, 

Saft mit ihr denkt und empfindet, in dem die Ewige Gott 
fhaut. . 

Wie nach ihrer Geburt fich die Morgenfterne des Dafeyns 

Sreuten und dich, o Schaffender, feiernd fangen, fo ſchwebten 

Adams Söhne daher und riefen Jubel und Wonne, 

Neue Wonne fih zu. Der Auferitehung Geftlde 

Halleten von der Entzüdung der wiederfommenden Todten. 

Non, der zweite Vater der Menfchen, fühlt’8, daß er 

wurde . 

Und in fanfterem Wehn der Abenddämmrung erwachte. 

Möthliher Duft entfloß des Unfterblihen Schulter, indem er 

Schnell fih erhub. Er rief: Ihr Engel, fagt mir, ihr Engel, 

Iſt mir ein Leib, wie Adam im Paradiefe, gefchaffen? 

Ah, wo find wir? am Throne des Ewigen? oder am Grabe? 

Und wo betet ihr an? wo ift er, o, der mich umfchuf, 

Daß ich niederfalle mit euch, mit euch anbete, 

Saphet! Sem! (Er fahe vor fih die Beiden erwachen.) 

Ah, wo fit, ihr Söhne, der und von dem Tode gewedt hat, 

Daß wir eilen und nieberfallen und ihn anbeten! 

Mein, nicht Noa's, der auch es ift, der Auferftehung 

Soͤhne, wo tft, der mit Feuer fie von dem Himmel entflammt 
hat, 

Dap wir knien und niederfallen und Jubel ihm ftammeln! 

Wie der Fromme, der Gott, Gott, feinen Echöpfer, in 

Allem 

Sucht und findet, in frühem erfrifhenden Walde die Eonne, 
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Hinter duftenden Bäumen in ihrer Schöne die Sonne 
Aufgehn fieht — Entzüdung und fanfter Schauer befält ihn: 
Denn fie ift fchön, ein mächtiger Zeuge der Herrlichfeit Gottes — 
Co ſah Abrahams Engel den Vater der glaubenden Nachwelt 
Selig, verflärt, unfterblich aus feinem Grab bervorgehn. 
Abraham legte die Hand auf den Mund und blidte gen 
Ä Himmel; | 
Endlich redt' er, noch in fich gekehrt, noch vertieft in Erftaunen: 
Umgefchaffen bin ih? Wie wunderbar, du Verſoͤhner, 
Sind die Folgen deiner Verföhnung, wie gnadevoll find fie! 
Ah, dieß neue Leben, dag du aus Staube mir fchufeft, 
Gott, Verföhner, es ift auch deinen Wunden entquollen! 
Diefen unverweslichen Leib, den edlern Gensffen 
Meiner Seele, den haft du mir, vor dem Tage der Tage, 
Vor der Erde Wandlung, gegeben! Wer bin ich, wer bin ie, 
Daß du mit diefem Heile mich, Liebender, überfchütteft! 
Alfo rief er und weint’, entflammt von Dank und von Wonne. 
Iſak Fam, und Abraham daͤucht's, ald wäre der Füngling 
Einer der Seraphim: alfo war mit dem feftlihen Schimmer 
Und mit der lähelnden Morgenröthe der Himmelsbewohner 
Iſak gefhmüdt. Und Abraham rief: O, ſahſt du mich werden, 
Zeuchtender Engel? Er iſt für Adams Söhne geftorben! 
Er bat meinem verweöten Gebein bieß Leben. geboten! — 
Abraham, Water, du glaubteft zu Gott, ich würd’ and der Afche, 
Hätte mich nun des prüfenden Altars Flamme geopfert, 
Wieder erwahen, Ich bin erwacht! O Beſter der Vaͤter, 
Wunderbar iſt des Verſohnenden Gnade! Sein Heiliger 
Leichnam 
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Ruht noh am Kreuz, und wir erftehn zu diefer Entzüdung 

Wie in Schlummer ſank ich dahin, und himmliſche Lüfte 

Wehten um mid, und ih fand in glänzenden Wolfen mich 
wieder. 

Voller Entzüdungen famen Sarai und Berhueld Tochter 
Su den Geltebten. Auf fie und gen Himmel die Augen 

gerichtet, 
Etanden der Vater, der Sohn, und fühlten die Auferftehung. 
Range ftanden fie ſprachlos; allein in der innerſten Eeele 
Glüheten ewiger Dank und werdende’ Subelgefänge. 

Ifrael trat in Triumphe daher, und Tränen voll Seele, 
Danfende Thränen entftürgten dem Auge des Auferfiandnen: 
Halleluja dem teberwinder des Todes, dem Mittler 
Zwifchen dem Richter und mist Du haft geblutet, du haft ed 
Alles vollendet, du haft aus des Todes Thal mich gerufen! 

And de Seraphim hielten fih nicht und frömten ihr 

Loblied 
Hin in den Wonnausruf des auferſtandnen Gerechten: 
Preis und Dank dem Todtenerwecker, dem goͤttlichen Geber 
Diefes jauchzenden ewigen Lebens, das jeßt aus den Gräbern 
Aufblüht! Freue deiner Bewohner, die kommen follen, 
Himmel, dich! E wehen mit leifem Lifpel entgegen 
Diefe früheren Halme dem Rauſchen der großen Ernte, 
Steh, es finger ihr Lieb der Ernter Rufe: Ihr Todte, 
Kommt! dem Poſaunenhall: Gib, Meer, fie wieder, und Erde! 
Ah, dem Jubelgeſchrei des legten Tages entgegen! 

Iſrael wandte von ihnen fein Auge nah Golgatha's Grabe: 
Laut in den Himmeln allen, mit allen ewigen Chören 
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Will ich danken, wenn du aus deinem Grabe di aufſchwingſt, 

Wenn der Geliebte den Liebenden auf der Herrlichkeit Thron 
fhaut, 

In dem Slanze, der dein von dem Anbeginne der Welt war! 

Send ihr, Engel, wad ih bin? Ihr fepd ed nicht, ftarbt 
nicht, wie ich ftarb, 

Slaubend an ihn! Ah, der Auferfiehung mächtige Treuden 

Fuͤhltet ihr nicht! Er ift, wie Menſchen fterben, geftorben, 

Und, wie Menfchen, wird er in dad neue Leben heraufgehn! 

Selig betet ihr an. Wir beten felig mit euch an; 

ber wir lieben des Emwigen und der Sterblichen Sohn mehr. 

AH, wo find, die mit mir in dem erften Leben ihn lichten, 

Zwar in der Ferm nur und dunkel ihn fahn, den Erretter 
der Menſchen, 

Aber in feiner Göttlichkeit doh? Er mendet vom Himmel 

Nach der Erbe fen Aug’ und erblidt und umarmt die Ge⸗ 

+ ‚Hebten; 
Joſeph und Nabel noch nicht. Bei dem Grabe der Mutter 
. Benoni’s | 

War ihr Engel. Ste fand an dem Hange des offenen Felſen; 

Auf der Höhe der Engel. Mit Blicken der innigften Freund⸗ 

Ä ſchaft 

Sah ſie zu ihm hinauf; mit Blicken der innigſten Freundſchaft 

Sah er auf ſie herunter. R. Mein Grab iſt einſam, o Seraph! 

E. Rahel, das Grab, in welchem nun bald der Göttliche 
ruhn wird, 

Iſt auch einſam. R. Unfterbliher, ach, wie bat er gelitten, 

Deften Leichnam nun bald dad Grab an Solgatha einfchließt! 
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Ah, was bat des MVerföhnenden Tod und erworben! Ich 
werde 
Einſt erwachen, wo mir das Gebein in dem Staube verweste, 
Hier. Ach, Auferſtehung hat mir der Verſoͤhner erworben! 
Als ſie noch redete, hub ſich um ihren Fuß von dem Grabe 
Sanftaufwallender Duft, ein Woͤlkchen, wie etwa die Roſe 
Oder ein Fruͤhlingslaub einhält, das Silber herabtraͤuft. 
Rahels Schimmer umzog den fhwimmenden Duft mit Golde, 
Wie die Sonne den Saum der Abendwolfe vergoldet. 
Und ihr Auge begleitet des Duftes Wallen. Sie fieht ihn, 
Anders um fih und wieder anders gebildet, herumziehn, 
Steigen, finfen, zuleßt ftetö mehr ſich nahen und ſchimmern. 
Und fie bewundert den Tieffinn der immerändernten Schöpfung, 
- Unergründlih in Großem und unergründlic in Kleinem, 
Ohne zu wiffen, wie nah der fhwebende Duft ihr verwandt ſep, 
Und wozu ihn nun bald ded Allmächtigen Stimme, Verföhner, 
Deine Stimme nun bald erfchaffen werde. Sie neigt ſich 
Weber ihn und betrachtet ihn ſtets mit froberem Blicke. 
Mit verbreiteten Armen, vol füßer namlofer Freuden, 
Stand ihre Engel und ſah's. Nun feholl des Allmächtigen 
, Stimme, 
Nabel ſank. Ihr daͤucht' es, als ob fie in CThraͤnen zerflöffe, 
Sanft in Sreudenthränen, hinab in fchattende Thale 
Quoͤlle, fih über ein wehendes blumenvolles Geftade 
Leicht erhübe, dann neugefchaffen unter den Blumen 
Dieſes Geſtades und feined Dufts Geruͤchen fich fände. 
Sept erwachte fie ganz. Sie fühlte ſich, fahe fih, wußt' es, 
Daß ein neuer unfterblicher Leib fie umgab. Mit Entzüdung 
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Sheht, fie gep Himmel und danket Dem, des von Lader fire 
‚ aufeief. 

Nun verſtummt fie nicht länger: Du mein Verſoͤhner, mein’ 
- Bruder, 

Jeſus Eheittus, mein Herr und mein Bott, es erſchalle dein-: 
Neme 2; 

Immer: von meiner Lippe sugrit!- dann eurer, Getiabte, , 

Sfenel, Joſeph and Benjamin! Benjamin, Iſrael, —* 

Jeſus Chriſtus, mein Herr und mein Gott! We Andi * 


ſie? Führe, 1,0 
Fuhre mid, Seraph, daß ich deu Angebeteten fehe, - . „2 
Iſrael, meine Kinder! In ihrem Innerſten Murfleb:, 1°: 


Meine ‚Seele nad ihnen. Vor ihrem Antlitz, mit ihnen . 
Will ich mich meined Heild, der Auferſtehung mich fremgn: 
Iſrael fand fie und Lea und diefer Söhne - Die waren :. ı: :. 
Ansden Gefilden Aeghptus herauf von ben Strome gefonumeny: 
Benjamin auch, nur Joſeph noch nicht. Der himmliſche! 

W Joſeph DE Er 
Weitere noch um kein Grab zw Sihen.. .. Einer.der nahen, 
Die der Mittler einſt kuͤßt' umd ſegnet' und unten: das Bolhfer. 
Stellte: Werdet wie fe; ſonſt koͤnnt ihr dag Leben nicht: erben! 
Einer von dieſen war jetzt geſtorben. Sein leitender Engel 
Führt. ihn In Hämong Aue daher; und, da fir die. Sede..:. ° 
An dem Todtengewölb’ erblidten, blieben fie. ſchweben. * 
Samed fragte.dew. Engel, indem er ded Unbekenuten 
Herrlichkeit ſay; Wer.ift,- o du mein himmliſchar Sühners: ° 
Dieſe Etrapiyngeftalt fo voll. von Hoheit und Einfalt? 5 
Und mit Lächeln und milderem Glanz antwortete Joſeph: 

Klopſtock, Meſſiad. IL 3 


J 
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Vlume, die nun in dem Schatten ber Lebensbäume wird 
wachen 
Umd am Schall des kroſtallenen Stroms, der herunter vom 
CThron fleußt, 

Wer ich bin? IM war in dem Leben, dem du entflohn bift, 
Erſt ein glädliher Knabe, dann durch Verfolgungen elend, 
Sehr glädfellg darauf. Denn ein Water leidender Volker 
Ward ich und meines Vaters. Erfennft bu nun, Fruͤhentflohner, 
Nahels und Ifraeld Sohn? Und Same fprah zu dem Engel: 
D du Unfterblicher! Sfraeld Sohn und Naheld, von dem mir, 
Ah, von Joſeph, mein Vater die wunderbare Geſchichte 
Dft vor Freude weinend erzählte. Milder, o Jofeph, 
Glaͤnze noch milder, fo wag' ich mit dir, o Jofeph, zu reden. 
Dich zu fehn, Das allein verdiente bie Leiden bed Todes; 
Ihn erbufder ich gern um beinetwillen noch einmal, 

Ja, noch einmal den Kampf ded-vollen Lebens im Aufbfähn 
And. der innigen Liebe zu dieſem bluͤhenden Leben 
Mit dem Tode, mit diefer Empfindung, ald ob wir vergingen, 
Diefem Traume von ewiger Nacht, dem Schreden der Schrecken. 
Kaum exit Miu ich entronnen. Mein Engel fagte mir’d, mußte 
Oft ed mir fügen: 1 lebte! So hatte der Schein der Ber: 

nichtung 

Meine Seele geſchreckt. J. Fruͤhglückliche Seele, bu mußteſt 
Auch von des Lebens Leid ein wenig dulden. Wie lohnt dich's 
Jetzo, daß du ſo bald ein Genoß der Erben des Heils wardſt, 
Derer auch, die hoͤher als ich auf der Seligkeit Stufe 
Stehn! ©. O Iraeld Sohn, kaum halt? ich, Jofeph, dein 
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Das du milderteſt, aus! J. Du wirſt ſchnell lernen, o 
Samed, 

Wirſt bald Abraham ſehn. Won dem Leibe der Erd' entlaſtet, 

Lernen die Seligen ſchnell. S. Gern will ich lernen. D, lehre 

Du mid, Iſraels Sohn. Auch in dem irdiſchen Leben 

Sind bidweilen Stunden bed Himmeld. Wie war dir in jener 

Stunde des Himmels, da du dih nun nicht halten mehr 
konnteſt, 

Riefſt, laut weineteſt, daß die entfernten Aegypter es hoͤrten, 

Ich bin Joſeph! Lebet mein Vater noch? da der Brüder 

Aug’ und bed Jüngften der Brüder, ad, deines Benjamins 
Dinge 

Jetzo reden dich fah: Werfündiget meinem Pater 

Meine Herrlichkeit in Aegyptus! du dann um den Hald fielft 

Benjamin, deinem Bruder, und weineteft; in der Umarmung 

Benjamin auch die Thränen ber frühen Seligkeit wurden; 

Dann In jener Stunde, da du erfuhreft: vernommen . 

Hab’ es dein Water, da habe das Herz des ſtaunenden Greiſes 

Gar viel anders gedacht, ed nicht geglaubt, bis er endlich 

Deine Nede gehört und gefehen Pharaons Wagen; 

Da, da wäre fein Geift lebendig geworden: Ich habe 

Nun genug, daß Joſeph, mein Sohn, noch lebt! Hin will ic 

Und ihn fehn, eh? ich fterbe! da er dich wirklich num fahe, 

Du um den Hals ihm -fieleft und lang in feiner Ummrmmg 

Weineteſt; da zu dir ſelbſt dein Vater fagte: Nun will ich 

Berne fterben, ich habe gefehn bein Angelicht, Joſeph, 

Daß du noch lebeſt! wie war dir. in diefen Stunden bes 
Himmels? 


J. Komm’, auch Sfraeld Sohn nnd auch Mein Bruder um 
jünger ' _ " 

Als mein Benjamin war, komm' und umarme mid! Samed 

Zittert? herzu und umarmt’ ihn. Sie weineten lange bes 
Himmels 

Thraͤnen. I. Wie, Samed, mir war, Das Haft bu felber 
empfunden, 

Als du von jenen Thraͤnen auf Erden die frohe Geſchichte 

Mir zurficriefft, ald du dadurch die Freuden dee Himmels 

Mir vermehrteft, fo fehr vermehrteft, daß ich den Geber 

Jener Seligkeit wieder mit neuem Danke, mit ftärfern, 

Als auf der Erd’ ich zu bringen vermocht', anbetete. ©. Danfen 

Will ich, Joſeph, von dir auch lernen; aber, o fage, 

Warum ift es ein Grab, wo du weileſt? 5. Unfterblicher, 
weiß er 

Schon des Goͤttlichen Tod?’ Der Seraph wollte jest reden; 

Aber mit Ei rief Samed: Ich weiß, ich weiß des Verföhners 

Tod! J. So weißt du denn auch, daß und ein Befehl von 

ihm murde, 

Uns, die dad Kreuz umgaben, binab zu den Gräbern zu 
wallen. 

engen waren wir feiner. Erduldungen, bis ihm fein Haupt 

" fünf, 

Und er farb. ©. Dieß wußt' ih noch niet. Bon dem Todten 
zu ſptechen, Ä 

Bin ich uoch nicht felig genug. Sobald ih fo hoch mid 

Heb' und nicht mehr verſtummen muß, tft .ed Sokpp, mit 

‚ dem id 


ei 


Bon dem Göttlichen ‚rede. Gebt, Benjamind Bruder und 
meiner, 
Gage mir, weſſen Gebein det diefes Grab? J. Das meine, 
Samed. ©. Sollte denn Feder zu feinem Grabe fich wenden ? 
Dder haſt du dir deind nur gewählt? J. Des Unfterblichen 
Botfchaft 
War: Wir follten und Jeder zu feinem Grabe fih wenden. 
S. Was iſt Diefed, mein Hüter und Joſeph, ihr Engel Gottes? 
Lächeind fchweigt ber niemald Sterblihe, Joſeph erwiedert: 
Diefes vielleiht: Wir follen ung mit dem todten Meffias 
Bis zu dem Grab erniedrigen. und, wovon er uns frei 
macht, . 
Unter Gebeinen mit ftillen Betrachtungen überdenken. 
Denn, da er ftarb und auferfticht, Das freit und vom Tode, 
Das erweckt und dereinft an dem legten Tage der Erbe. 
©. Hier wird alfo Joſeph erwachen. O, trügen die Meinen 
Meine Trümmer hieher, fo erwacht? ich neben dir, Sofeph. 
Laß hinein in-das Grab uns mwallen und fehen, wad übrig 
Iſt von der Hülle, die fonft dich umgab, in dem Staub 
geblieben, 
Sehen, was auferfteht!. Dieß Fleideten Iſraels Söhne 
In batfamifhes Todtengewand bei Pharao's Strome. 
Drum ift vielleicht den Staub von der Erde Staube gefondert, 
Und wir fönnen noch felm, was fünftig der Ewigkeit aufblüht. 
% Komm’ denn, Samed. Er ſprach's und führt’ ihn hinab 
in das Grabmal. \ 
Und fie fanden, wo in dem Gewölbe die dunkelfte Nacht war, 
Joſephs Engel, bem der Erwartung Freuden und Unruh' 
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Aus dem Angefiht ſtrahlten. 3. Ih ſeh', o Serapb, bu 


freuft dich 
Deſſen, der bald nun erwacht. E. Ich freue mich ſeiner 
Erhoͤhung, 


Joſeph, die immer herrlicher wird und uns die Erwartung 

Stets mit neuer Entzuͤckung belohnt. Wenn du ein Gefilde 

Bol von Srühlinge kuebteft, und, wo du wandelteft, immer 

Neue Blumen von dir entfpröflen, doch die du am Meiſten 

Unter den Blumen liebteft, die eine noch ſchlief' im bem 
Schoße 

Dieſes frohen Gefildes, du würdeſt, Joſeph, die eine 

Mit unruhiger Sreud’ erwarten. 3. Welche der Gnaden 

Meineft du, Seraph? € O du Unfterbliher, aber noch 


Todter, 
Welche dee Gnaden ih meine? Sieh’ hin! Da wallte von 
felber 


Erde, wie Wolfen, empor und ſank an ded Felfengewölbes 
Geite nieder; allein, wo der Engel des Heiligen ſchwebte, 
Blieb ein wenig wallender Staub. Mit Schnelligkeit woͤlkt' ex 
Auf fih und nieder, und fchimmernd war’d im gebärenden 
Staube. 

Schwebe näher und fieh?, rief Joſephs Engel, wie herrlich 
Hier in der Erde beginnen die erftien Funken des Lebens. 
Und ein fanftes Säufeln entftand in dem Todtengewölbe. 
Samed wehten die goldenen Xoden, und Iſraels Sohne 
E‘ufelt’ ed nach, da er feiner Gebeine Trümmer fich nahte. 
Aber nun Fam mit Gile die neue Schöpfung der Engel 
Blide zuvor und Sameds zuvor. Sie fahn das Gefchehne, 





Doch dad Geſchehende nicht, verwandelt ben Staub und 
erftanden 

Maheld Sohn. Er rief: Des Bundes’ Engel, o, der fie 

Slammend die Naht und am Tag in der hoben Wolfe fie 
. führte 

Weg aus Aegyptus Grabe durchs Meer der Söilfe nad 
Kanan, 

Daß der Peiniger ſank, jetzt ſinkt der groͤßre, ber Tod fintt! 

Aber Sfrael ift in den Auen Ephrons und Nabel; 

Abraham, Abraham auh! Er rief's und firapit? aud dem 
Grabmal, 

Und es begleiten, vor Freude verftummt, die Engel und Samed 

Seinen wehenden Flug. Er entichwebte bem heiligen Haine 

Mamre’s in feiner Vater und feiner Brüder Nerfamminng. 

D,-wer hörte genug von dem Nachhall himmliſcher Harfen, 

Tönen zu laffen, wie zu dem Zweitenmale der Water 

Und der Sohn ſich empfingen, die Brüder den Druber 
erfannten, 

Mas die Mutter empfand, da fie ihren Erſtling erblidte! 

Herrlih hatt? ihn erichaffen die zweite Schöpfung Sein 
Traum ging 

Bis in das ewige Leben. Wer feiner helleren Klarheit 

Neigten fich feine Brüder, ist nicht nur neidlos, mit Freunden 

Neigten fie fih und dankten dem Geber der höheren Gnaden. 

ESalems Priefter und König begrub bei der Quelle Phiala, 

Mo er den Heiligen.fand, ein Wanderer. Nicht aus Meitleid, 

Nicht aus Menfhlichkeit nur begrub ihn der ftaunende 

Srembdling, 
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Auch aus Ehrfurcht. Auf dem Angeſicht fand er ihn liegen 
Mit gefalteten Händen. So lag, ein himmliſcher Anblick 
Tür der Serappim Auge, der Priefter Gottes im Tode. 
Range ſah ihn der Wanderer an, und werth, gu begraben 
Diefen Todten, erhub er mit freudigfchanerndem Dante 
Seine Hände gen Himmel; dann fehlung er fie um den Ent- 
fhlafnen, 
7: ie ihn und hob aus dem Staub ihn empor und begrub 
ihn betend. 
MDieſes Grab umſchwebte Melchiſedek. Rauſchend ergoß ſich 
Von Phiala der werdende Jordan hinab an des Grabes 
. Küßlem Mooſe. Des Quells melodiſches ſanftes Getone 
Ueberſtroͤmt des Heiligen Seele mit freudigem Tiefſinn. 
‚Und ihr daͤucht es, fie hör’, Allmaͤchtiger, deine Stimme 
Durch der Himmel Jeruſalem fanft mit des Thrones Kryſtall⸗ 
ſtrom 
Weanſchen und duch, die Wipfel der Lebensbdume fie wehen. 
Und Melchiſedek ſank ſrets tiefer in diefer Entzüdung 
Süße Ruh'. Es vergingen um ihn die Erd’ und der Himmel, 
Gott ner und er vergingen nicht. Umgefchaffen erhub er 
Aus ‚dem Staube fih, fand, fant wieder bin auf das 
Antlig 
„Und verſtummte; doch nannten fein Auge voll bebender Thränen 
Joefus und die gefalteten Hände Jeſus, den Mittler. 

Auf der Ebne, wo fie, durch deinen Boten, o Allmacht, 
Aus der glühenden Tiefe geführt, herauf in das Leben 
‚Kamen, Alten ein Anblick des Echredend und Grauns und 

Entfegens, 
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Die, wenn nun die Aſoor, der Geſang, die Floͤt' und der 
| Pſalter, 

Wenn die Cymbale, dein Jauchzen, Drommet', und Poſaune, 
dein Donner 

Raſten, die dann um das glaͤnzende Bild zu der Erde ſich 

ſtuͤrzten, 

Auf der Ebne hatten ihr Grab die Gerechten Aſarja, 

Miſael und Hananja in einen Felſen gehauen. 

"Kerne nıcht lag von dem Grabe der göttlichglaubenden Helden 

Cine große Trümmer, dad Bild. Cinft hatt? es der König, 

Welchen hinab zu den Thieren der Herr von Babylons Höhn 
ftieß, 

Unter die Wolken geftelt, wie er in dem Traum es erblidte. 

.. Königreihe, ded Bildes Bedeutung, untergegangne 

Königreiche, noch Tiegen fie, eine große Trümmer. 

Mifael und Hananja begruben Afarja und freuten 

Eich der Auferftehung, als fie den Geliebten begruben. 

Dich, Hananja, begrub der einfame Mifael, troftvoll 

Und erquicket von dem Gedanken des näheren Todes. 

Jetzo fuchte fein Aug’ in ihrem Grabe der Todten 

Aſche; felbft des Unfterblihen Auge fuchte vergebens, 

Gleichwohl ſchwung er fih, voll vom Gefühl der freudigften 
Hoffnung, 

Ueber die hohen Gräber empor und fang in der Wonne 

einer Seele nah den Geliebten hinab und gen Himmel 

(Dft wird Rede nicht, wird Geſang der Unſterblichen 
Stimme, 

Wenn in ihnen ſich heißere Glut der Empfindung ergießet), 


Gang mit dem wehenden Rauſchen Euphrated. Nicht, wie der 
Menfhen 
Unbefeeltered Ohr ed vernimmt, wie ed Himmlifhe hören, 
Wenn ein fliegender Strom an feinen Ufern binabhallt, 
Hörten bie Beiden die Stimme ded Stroms und Miſaels 
Stimme: 
Dennoch werden wir einft aus diefen Gräbern hervorgehn! 
Sa, wie weit, o Verwefung, bu auch in bie Tiefen der 
Schöpfung = 
Unferen Staub zerſtreuteſt — in deinen Donnernden Strudeln, 
Ocean, dort fließ’ er! in deinen Strahlen, o Sonne, 
Schweb' er! ihn ſchuf einſt Gott; unfterblihe Eeelen bewohnten 
Diefen Staub — ihn wird, ihn wird der Allmaͤchtige fammeln, 
Ueber ihm ſtehen und ihm dad neue Xeben gebieten. 
Erde nahm der Allmächtige, ſprach zu der bebenden Erde: 
Werd’ ein Leib des Menfhen! er ward’d. Den Etaub der 
Derwefung 
Wird der Almächtige nehmen, ihm Leib zu werben gebieten. 
Halleluja, dann wird erwachen der Staub der Verwefung! 
Rauſchen werden die Ströme, die Stürme braufen, bas 
Meltmeer . 
Brüllen, beben die Erbe, der Himmel donnern, und Nat 
ſeyn! 
Mächtiger, als das fliegende grauenvolle Getoͤſe, 
Wird die Poſaune rufen, die Todtenerweckerin rufen! 
Auferſtehen werden alsdann, die liegen und ſchlafen! 
Leiſer toͤneten ihm die letzten Laute. Vom Tode 
Stand er auf, vom Tode bei ihm die himmliſchen Freunde. 
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Der, wie ſchnelle Parden, wie Adler im Flug zu dem Aaſe, 
Deine Roſſe, Chaldaͤa, erblickte — die eilenden Reiter 
Rafften Gefangne zuſammen, als Sand; fie lachten der Fürſten, 
Und der Könige ſpotteten fies ihr Führer war trunken 
Erft von feinem Srimm, gleich unerfättlih dem Grabe, 
Dann von dem Taumelkelche des Raͤchers — der auch den - 

Rächer 
Sn der ſchreckenden Herrlichkeit fah, mit der ex vom Paran 
‚Kam — die Peft ging vor dem Gefürchteten her, wo er hintrat, 
Elend; er maß dad Land, wie weit die Zerftörerin wüthen, 
Wo fie ſtillſtehn folte; die Hügel mußten fich neigen, 
" Da der Herrliche ging; bang ward den Bergen; der Strom 
fuhr 
Eilend dahin; da büdte die Tiefe fi, und die Höhe 
Hub die Hand’ auf; Sonn’ und Mond, ihr ftandet; da fuhren 
Seine Pfeile mit Glaͤnzen dahin, mit den Bliden des Blitzes 
Seine Speere — der fo den mächtigen Helfer in Zuda, 
Siehe, den Wiedervergelter in feiner Herrlichkeit fchaute, 
Deffen Kraft war auch jeßo der Herr. Der Nettende führt’ ihn 
Aus dem Grab in die Hör. Und Habakuk pries den Erweder, 
Sanft ertönte fein Saitenfpiel an dem offenen Grabe. 
Nicht der Feigenbaum nur grünt, der freudige Weinftod 
Nicht allein und die Arbeit am Delbaum weit in den Thalen. 
Auch die unfterblihe Saat fteht hoch, der Ewigkeit Ernte. 
Schimmernd reifte fie auf in dem frohen Sarbengefilde. 
Bol ift von deinen Preifen der Himmel, Sela! die Erde 
Deinen Ehren! Du dachteft an uns, Barmherziger,, ald wir 
Hatten bis zu den Hefen den Kelch ded Todes getrunken, 


N 
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Sanz die Verweſung geſehn! “Drum freu’ ich mich deiner, 
Erretter, 
ind bin froͤhlich in Soft, der mir in Ewigkeit Heil iſt! 
Wie, wenn ir Wolfen ringsumber fih der Himmel 
gehüllt Hat, 
:Und ftetd ernfter der forfhende Blick des Crivartenden auf: 
(haut, 
Wie auf Einmal fih dann die Flamme des Herrn aus den 
Molfen 
Stürzt und im Donnerftrome den Preid bed Allmaͤchtigen 
ausruft: 
Alſo entriß Jeſaias der Nacht des Todes fich, ſtrahlte 
Ueber dem Grabe, fo rief er Dank dem Erfhaffer aus Staube. 
Unter den Trümmern und Graun der großen Babylon, 
die fi 
Mebufadnezar erbaute zu feiner Herrlichkeit Ehren, 
Aber in der die Stimme des heiligen Wächters auch tänte: 
Weggenommen iſt dir dein Reich, und hinab zu den Thieren 
Bift du verftoßen! unter den verödeten Trümmern 
Lag Dep Afche, dem Gott mit fehr viel Sufunft ſtrahlte, 
Danield, Und er fuchte fein Grab, Wo find’ ich, o Seraph, 
In ber großen Serftörung mein Grab? Sie ſchwebten vorüber 
Neben nächtlicher Vögel Gefhrei und dem Sifchen der Drachen 
Und gefunfnen Paldften. So gar der Araber hatte 
Keine Hütten bier, fein Sklav hier feine Gehege. 
Jetzo fand der Engel das Grab. Mit Waffer und Echilfe 
War es bededt. Ein moofiger Grabftein ragte daruͤber 
Unter wehenden Schilfen hervor. Und Danield Seele 


Dacht' an das Schidſal Wieler zurüe, die lange ſchon (liefen, 

Jenes zurüd, der hoch wit ſtolzem Wipfel gen Himmel 

Stand, ein großer Schatten der Müden, und dumpf hiafkirzte, 

Als ed: Hauet ihn um] von dem Himmel erfcholl, Der lernte; 

Aber der Andere nicht, fein Sohn. Der Stolzare wolt’ ed 

Niemals lernen, daß Gott der Königreihe Gewalt hat 

Und, wie er will, die Könige ſtuͤrzt. Drum ging ihm die 
Hand auch. 

Gegen den golbenen Leuchter hervor, drum fchrieb fie dem 
Tod au; 

König, die gapre deiner Gewalt find gezählt und vollendet ! 

Siehe, gewogen hat dich auf feiner Wage der Richter 

Und zu leicht dich gefunden! Bein Neich tft getheilt, ift dem: 
Meber 

Und dem perſer gegeben! Den Stolzen und die Genoſſen, 

Hügel, die mit dem Berge zur Zeit der Zerſtoͤrung verſanken, 

Ließ, wie erſcheinende Schatten, vor ſich des Heiligen Seele 

Schnell vorbeigehn. Aber itzt war das Ende der Tage 

Auch für Daniel de, Der Liebling Gottes erwachte, 

Schwebt' und ſtrahlet' herab auf Babylons liegende Trünumer, 

Wie von dem einfamen Himmel der Stern der Dammrung 
berabfizeält.. 

Thraͤnen ſan er einſt und erntete Freuden, Hilkia's 
Zartlicher Sohn, als er mit des neuen Lebens Empfindung 
Ueber dem Grabe ſtand und. ganz unſterblich ſich fühlte. 

Jener Hirt zu Thekoa, der unter den Hütten der Einfalt 
Den doch kannte, der hoch an dem Himmel gemacht den Arc⸗ 

; tur bat 
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Und den Drion, er fah bie Auen jammervoll liegen 
Und den Karmel oben verdorrt und Kirioths Feften 
Don dem dampfenden Kluge der Flamme verzehrt, fm 
" Getuͤmmel 
Moab (Klrioth ſank) im Geſchrei vergehn und Poſaunhall, 
Sah der Trümmer und Tode noch mehr in Juda's Ge⸗ 
flden, 
Bethels Altar und der Herrſcher Paldfte finfen, der Theurung 
Wuͤthende Qual und eifern und ohne Megen den Himmel, 
Ach, nur Wolfen des Staubs, drei Städte zu einer um Waffer 
Ziehn und fi dürftig legen, dad Schwert bie Sünglinge 
freſſen 
Und die Tode der Peſt. Von dieſen Geſichten bed Elends 
Hingeftürzt, ging Amos hinauf zu den Freuden der Todten, 
Gern von Xebenden weg, die fhon die Erfüllung ereilte. 
Jetzo erwacht? er, zu ſehen dad Heil des Sundeverſoͤhners 
In der Unfterblichleit Xeibe, den Himmel eifern dem Durfte 
Derer nicht mehr, die nach der Erkenntniß des Heiligen lechzten. 
Hiob hatte fein Grab mit Fühlen Schatten umpflanzet, 
Und er ſchwebt' in dem wehenden Hain. Sept ſchienen bie 
Felſen 
Seines thärmenden Grabes vor ihm ſich nieder zu ſenken, 
Jetzo ſanken fie. Schnell entſtiegen den ruhenden Felfen 
Wolken wallendes Staubes; doch blitzte Slanz aus dem Staube, 
Anderem Staub’ und anderer Glanz, wie er jemals geſehen. 
Da er fich freute des neuen Erfheinung mit frohem Tiefſinn, 
Sant er entzüdt in ben ſtrahlenden Staub. Ihn ſahe ſein 
Engel, 


u. ⏑⏑ — 
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Wie er unter der Hand des Allmaͤchtigen wurde. Der Seraph 

Hielt ſich nicht, rief gen Himmel, in ſeiner Wonne gen 
Himmel, 

Daß vor des Rufenden Stimme der Hain und die Felſen 
erbebten. 

Hiob empfand ed, er war, er war von Neuem erichaffen, 

Hielt fih nicht, rief gen Himmel, mit fürzender Thraͤne 
gen Himmel, 


Daß vor des Rufenden Stimme der Hain und die Felſen 


erbebten: 
Heilig it, heilig, heilig der, Der feyn wird und feyn wird! 
Trübe war noch der Himmel um Golgatha. Naͤchtliche 
Wolfen 
Ueberwoͤlkten die Thäler und Höhn, des ſoͤhnenden Opfers 
Ganzen Schauplag, fo weit der Menfhen Auge ben Hügel, 
Wo dad Kreuz des Getödteten fand, zu fehen vermochte. 
Starr, mit tiefgefunfenem Haupt, die Heilige Schläfe 
Mit ber Krone der Schmach bededt, im Blute, das auch ftarr 
Stillſtand, jego nicht mehr um Gnade zum Michtenden rufte, 
In die Himmel der Himmel hinauf, um die Gnade des Vaters, 
Hing dein Leihnam — o, hätt’ ih Namen, dich würdig zu 
| nennen — 
Hing dein Leichnam — nicht Thraͤnen und nicht des Bebenden 
i Stimme 
Nennet dich — hing an dem hohen Kreuz dein Leichnam herunter! 
Auch der leifefte Laut der Lüfte verſtummt' um den Todten, 
erh’ und Himmel verfiummten. Non Menfchen verlaffen, 
einfam 


Lag der Hügel. So liegt ein Schlachtfeld von der. Erſchlagnen 
Nun begnadigten oder gerichteten Seelen verlafen. 
Unverwendet blidte der mitgefreuzigte Juͤngling 
Auf den Zodten, obgleich in ſchwerem Schlummer fein, Auge 
Dunkel zu werden begann. Du bift geftorben, geitorben, 
Du, ben meine Seele, fo ſehr fie zu lieben vermag, liebt! 
Und nun bin ich allein in diefem Tode der Marter! 
Ah, gern will ich es leiden, will Alles, Alled erdulden, 
Denn du haft viel mehr gelitten, viel mehr, wie ich leide; 
Aber verlaß du mid nicht, wie dein Gott dich verließ! Ich 
vertiefe 
Mich vergebens in den Gedanken, durchforſche vergebens: 
Gott, dein Gott verließ dich! Crftaunungsvoller, ald Alles, 
Was mich jemals erfhredt’, ift diefer zu ernſte Gedanke. 
Könnt ich nur noch ſtammeln, ihr treue Wenige würdet 
Mir’s antworten, ob ihr ihn fahet, ald er ed zu Gott rief? 
Db ihr fahet fein Haupt empor ihn richten? fein Auge 
Nah dem Himmel fiarren? des Rufenden Angefiht fahrt? 
Eeine donnernde Etimme, mit der er rufte, vernahmt ihr. 
Adnnt’ ich's euch ſtammeln! Um mid vergingen Himmel 
und Erde, 
Und ed entfirömte mir heißeres Blut; ich glaubt’, ich ftürbe. 
Ach, fie fehn mitleidig mich an! Ihr Sanften, ihr Frommen, 
Meinen fann mein Auge nicht mehr; ed würd’ euch beweinen | 
Dich vor allen, o Mutter! Verla fie nicht, wie dein ‚Vater 
Di verließ! ah, mich, verlag mich fo nicht, Erbarmer! 
Alfo dacht’ er und rang mit dem Tode. Gotted Erleuchtung 
Ueberſtrahlt' ihn jeßt heller. Den Zwed des göttlichen Opfers, 


Daß des Seopferten Blut in das ewige Leben gequollen, 
Gott verföhnet ſey, lehrt’ ihn der. Geiſt des Sehns, ‚bed 
Vaters. 
Und er erſtaunte, wie nur zu erſtannen vermag, wen Gott 
lehrt. 

Von pilatus — ihn hatten die Hohenprieſter gebeten, 
Nicht, bis die Uebelthaͤter den Tod der Kreuzigung ſtuͤrben, 
Nicht zu warten, fie jetzt zu tößten, fie jetzt zu begraben, 
Daß der Verfiuchten Gebein des Paſſa Feft nicht entweihte — - 
Darum konmt von Piletud ein Sklav, ‚und er eilt, und er 

redet - 
Mit dem Hauptmann. Diefer gebent, Schnell faflet der Naͤchſte 
Eine Keule vol Bluts von vieler Gekrenzigten Tode, 
Nahet fih eilend, und ſchon begleiten ihn feine Genoſſen, 
Hält fie mit dem nervigen Arm hoch über dem Haupte: 
Etirb! und fchmettert nieder; da brach dad Gebein des Vers 
brechers, 
Da erſcholl von der Wurzel dad Kreuz bis hinauf gu dem 
. Wipfel. 
und der begnadigte Immaling vernahm des erſchütterten Kreuzes 
Dumpfen Schal, den Verkündiger ſeines nahenden Todes. 
Sanft, Hang ihm die prophetifhe Stimme bed nahenden Todes. 
Und fhon wandte der Römer fi, ging mit ſtarrendem Grauen 
Bor dem Kreuz in der Witte vorbei. Denn Götter der Rache 
Schwebten, fo dancht es ihm, ſchwebten um dieſes Kreuz in 
‚der Mitte. 
Und er. fa. zu dem Jungling; der blickte mit Ruh' auf ihn 
nieder. 
Kiopftett, Meſkas. IE. | 3 
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Und der Kreuziger, ſchnell des Yünglings Qualın zu enden, 
Etärzte mit «lien Kräften, die ihm der hartende Krieg gab, 
Auf fein müdes Gebein bie blutige, triefende Keule 
Aechzend nieder; da brach's und fehätterte, blutrtr; krachend 
Hallte das Kreuz. Herauf von ber Wurzel jtäukte die Erde, 
Ringsumher erbebten ber Hingerichteten Edräbel. 
Endlih ging er noch einmal, allein’ mit ſaumendem Fuße, 
Nach dem Kreuz in der Mitte nnd fand und fah auf den 
j Leichnam, 
NRufte dem Hauptmann zu, der unten am Huͤgel voll Tteffiund 
Langſam ging, er rief: Bei den Göttern, er iſt geſtorben! 
Ihm antwortet der Hauptmann: Ich weiß, daß er tedt ift; 
doch. nimm du 
Einen Speer und dirhftoß” ihm das Het So fagt’ er und 
wandte 
Wieder ſich weg und blickte mit truͤberem Ernſt auf die Erde. 
Schon erhub fi ſich der blinkende Speer, ſchon zude? er 
rüswärts, " " 
@ilender vor und drang in Die Seite des göttlichen Leichnams. 
Waſſer entroll und Blut der Seite des göttlichen Leichnams. 
Jetzo ſahn die verlöfhenden Augen des fterbenden Juͤnglings, 
Aber nur fern, po. daucht' ed ihm, nur .in trübender 
Daͤmmrung, 
Noch dieß Blut aus dem geihnam des heiligen Dulders rinnen. 
Und es brach ihm fein Herz. Indem der Leib und die Seele, 
Nicht zu fcheiden, bir nicht, o. Tod, zu weichen, noch ringen; 
eh? des flarfın Bande der Natur unerforfhte Gewebe 
Alle zerreißens empfindet des Sterbenden Seele fo, denkt fo 





Oder iſt fi) bewußt — bed Warte menfhliger Sprachen 
Streben umfonft zu fagen, wie Seelen der Sterbenden handeln: 
Run, nun.. Ach, auch meiner erbarme bih! Deines Blutes, 
Um des Tobes willen, den du für Alel.. Verließ dich, 
Sott, Bott, Gott verlief dich! Erbarme dich Aller! meiner! 
Ya, um deiner Geburt, um deiner Duldungen willen 
In dem Gericht, um beined verföhnenden Todes am Kreuze, 
Deiner Auferftehung und der Erhebung zum Water - 
Sch, ded Todes, dee Lebens willen!. Du bift es, du bift esl 
Amen, Amen! du bifk der Vollender und eingegangen, 
Hoherpriefter, Ind Allerheiligſte! Deine Werföhnung, 
Gottverſoͤhner, ik ewig! Wie duͤrſtete Jeſus Chriſtus! 
Sünde gemacht und Fluch, wie dürſtete Jeſus, mein Retterl! 
Hör? ih: Es iſt vollendet! allmaͤchtige Stimme, dich-wieber? 
Tobesgügel, mein Grab, du warſt fein Alter! O, fren’ dich 
Deiner Verweſuns/ zermalmtes Gebein! Hier wirft du ver: 
weſen! 

Als er fo in der Tiefe des Herzens flehte, da nahte 
Addiel ih und ſchwebt' um ihm mit leiferem Kluge, 
Blicketꝰ ihn an. Schuel ward bed-Unfterblichen Angeficht heller; 
Alſo fegnet’ er ihn zu dem Tod ein: Quelle des Lebens, 
Unansſprechlicher Barmherzigkeit, höherer Gnaden 
Geber, ald je der Menſch und der Engel verftanden und baten, 
D, des NRichters der Welt Werföhner mit Denen, die fielen, 
Sep die Stunde mit ihm, vor der felbft Engel erbebten, 
Wenn fie durch diefe gefürchtete Nacht zu dem Ewigen gingen, 
Wandl’ in dem finftern Thale mit ihm und laß ihn die Wonne 
Deines: Lebens von fer und feiner Vollendung erbliden! 


Abbiel feguet? ihn fo. Noch fiehte bed Sterbenden Seele: 
Gott, du Liebe, die ewig licht! Gerettete Seele, 
Stamm!’ ed nicht! du ringeft vergebens, bier noch zu banken. 
Herr, Herr, Gott, barmberzig und gnddig und treu und 
geduldig, 
Spott, Verzeiher der Sände, der Miſſethat, des Verbrechens, 
Herr, in deine Hände... Ah, Schaaren des Paradiefes! 
Und in hellem Gewandel. Wie wehn die Palmen der Steger! 
Herr, Herr, Gott, barmperzig und gnädig und treu und 
geduldig, 
Herr! in deine Hände befehl’ ih.. Jedo nicht länger, 
Länger nicht weilen, verföhnte, gerechte, begnadigte Seele! 
Mittler, in beine Hände befehl? ih . . Er farb. Da ver 
| ließen 
Mit der Seele die feinften noch übrigen Leben die Leiche, 
Run die Hülle ber Seele zu werden, bereinft: die Verklärung 
Ihres verſlogenen Standes, wenn ihm das nahe Sericht 
ruft. 
Alſo bachte die Seele: Bar Dieß der Tod? 8 ſaufte, 
Schnelle Trennung, wie ſoll ich dich nennen? Tod nicht! 
ed heiße 
Tod dein Name wicht mehr! Und du, du felbfk, der Werwefung 
Fuͤrchtetlicher Gedanke, wie ſchnell bi du Freude geworben! 
Schlummere denn, mein Gefaͤhrt' in dem eriten Leben! 
- werwefe ; 
Saat, von Gott gefät, dem Tage ber Warben zu reifen! 
Ja, verweiel Wie viel und welche Leden empfind' ich! 
Diefe können nicht fterken, die neuen: Zeben nicht ſterben! 





Abdiel Hielt ſich niht mehr. Er hatte bed Yünglinges 
Seele, 
Mie mit bimmiifgem Glanz fie bekleidet wurde, gefehen. 
Und. er kam ihr, firablend vor Wonne der innigften Liebe, 
Strahlend vor höherer Wonn’ entgegen, daß fie erlöst fey. 
Thränen rannen ‚vom Auge bes Himmlifchen, als ihm ber 
Sünder, | 
Welcher. Buße gethan und Gott ſich gebeiliget hatte, 
Auch entgegen eilte. So fprach gu dem Engel die Seele: 
Knecht bed Höchften — denn du bift Einer der Seligen Gottes, 
Deine Hoheit und Ruh’, die aus beinem Angeficht leuchten, 
Sagen es mir— als di mein werdendes Auge von fern fah, 
Deines fhwebenden tönenden - Ganges melodifhed Rauſchen 
Dort mir ſcholl, da erfchraf ich freudig. Du fieheft, ich bebe 
Noch vor dir; allein Entzädung ift, Seraph, mein Beben!- 
Und, in die Zukunft tief verloren, fagte der Engel: 
Komm’, du erfter Todter, den Chriſtus Opfer verſoͤhnet, 
Du, ber fpdt zu Gott, erſt in dem Gefängniß, ſich wandte, 
nad’ am Altare felber empfing, bu, künftiger Sünder 
Weisheitverlaſſene Hoffnung und nad dem Tod ihr Entfeßen, 
Komm’, was dir der Verſoͤhner verhieß, wird jebo erfüllet! 
Denn ich führe dich hin zu den Freuden des Paradiefed. 
Alfo ſprach er und ellte. Die Seele folgte dem Seraph. 
Er, deß Angefiht ftrahlte, da er von des Emwigen Anfhuun 
Nieder am Sinat kam, fo frahlete, daß ex dem Wolfe 
Sich verhüllen mußte, der, weil er nur einmal nicht glanbte, 
Und ihm nicht f@nel in dem nächtlichen Augenblide der Feld 
-. quo, 


Nanann auch von fern, von bem Nebo nur Kanaan ſahe, 

Mofes ſchwebt' ist allein an feinem einfamen Grabe, 

Und fein Engel um ihn. Et hatt’ in dem Leben der Prüfung 

Keinen gehabt. So groß war Der, der, ohne zu fterben, 

Gottes Herrlichkeit ſah. Er ſchwebte vertieft. Vor ihm flohft du, 

Wie ein erfcheinender Schatten, fein Erbeleben, vorüber. 

Pharao, Pharao, lange find von deinem Gebein ſchon 

Und von deiner Heere die Schiifgeftade nicht weiß mehr! 

O, wie flärzten die Mauern bed Meers, wie raufchte der 
Sturmwind, 

Hergefandt aus der woltenerreichenden Flammenſaͤule, 

Und wie ſank Wegpptud zum Tod hinab, wie begrub fie 

Bott! Auch dort und ba, diesſeit und über den Hügeln 

Führten uns feine Wollen und feine Feuer. Da flug Bott 

Amalek, dich, folange fie mir die Arme gen Himmel 

Hielten, und Sfeael, Tanken fie mie. Dort brannte der 
Buſch mir. 

Selig, Stätte, biſt dul Ach, langfam wurdeſt du Quelle, 

Geld! Wie war, Abiram, bir, Dathan und Korah, wie war euch, 

Als die Erd’ euch verfhlang? Da brüllte bie Hölle Triumph 

" auf. 

Ya, er ift es, du bift ded Donnerhalls, der Poſaunen 

Berg, bift Sinail Groß bift du, o Wülte, bift Aller, 

Welche vom biutigen Strom durch das Meer ber Mädtige 
führte, - 

Großes Grab! und Nebo iſt meins! Ach, firapit nicht 

Garizims 

Hoͤh' and Kanaan her? und Golgatha's ewiger Altar? 


Golgatha's Yintiger, heilesfüßser, ewiger Mitar! 
Sangen am Nebo die Engel herauf, durch die bes Geſetzes 
Bund der Ewige fandte, fie gläuzten, wie Orione, 
Kamen, umſchwebten dad Grob und hielten bie goldenen 
Harſen 
Hoch gen Himmel und toͤnten und ſangen: Segen Garizims 
Haben wir nicht, nicht Leben der Zeit; des Golgatha Segen 
Haben wir. Moſes, Aarons Gott, was ſaͤumet dein Leichnam? 
Staub, bu xuheſt, ſteh' auf in bad Leben, bir ruft ber 
Verföhner! 
Und tn leifem und ſanftem, in himmliſchem Harfengelifpel 
Schlummert' er bin und erwacht’ in Pofaunenhall. Es 
erbebte 
Nebo von jeder Todteuwederin „ wenn fie ind Grab ſcholl. 
Feierlich beugte fein Knie und fank ber Herrlihe nieder, 
Anzubeten, und lang erhub fein Wonnegebet fi, 
Lange fein Preis; kein Engel hielt ihm die Arme gen Himmel. 
Auch der Könige Grab bewegte fih. David erwacte, ' 
Ad, glädfeligkeitöfatt und nach dem herrlichen Bilde, - 
Siehe, ded Unverwefenden, deffen der Auferftehung 
Hoher Triumph auch harıte, des Erftlings unter ben Todten! 
Als in dem dunkeln Gewölbe der Sohn Iſai's daherging 
Und bei ihrem Gebein die Seele Salomo's fabe, 
Blieb er bei ihr, wie er fchimmerte, fiebn. Der Sohn | 
erftaunte, 
Ueber den Auferfiandnen der Unerwachte. Da eilten 
Engel zu ihnen ind Grab und Auferftandne. Sie riefen: 
D, fie erwachten vom Tode! Ja, wir erwachten vom Tode! 


* 

Unſer duͤrres Gebein, rief Abrahem in ber Entzuckung, 

Hoͤrte die Stimme des Herrn, wir erwachten, ihn zu empfangen, 

Ganz unſterblich, wie er, wenn er num ſelber heraufftrahlt. 

Bater des göttlichen Todten, and du bift, David, erforen, 

Um bie Seder Gottes, ein Fruͤhlingsbaͤumchen, zu grünen 

Und zu lifpeln im Hauche des fanften Säufelns vom Himmel, 

Wenn fie nun ihren Wipfel bis in bie Wollen emporhebt! 

Aber, Gabriel ſprach's, o Seele Salomo’s, weine, 

Du Begnadigte, nicht, dich wird bein Staub nicht bekleiden, 

Wenn die Ceder Gottes des Frühlings Erftlingen fchattet. 

S. Weinen? den er mit fo viel Gnade der Himmel befrönt, ich, 

Der aus folchen Irren herauf zu der Rettung geführt ward? 

Nuhe bis zu dem Tage der größeren Ernte des Lebens, 

Mein verweiend Gebein, und, wenn dieß Tobtengewölbe 

Dich nicht mehr zu halten vermag, fo wehe, zerfireuet, 

Sn den Lüften ein Duft, in der fanften Kühlung am Abend, 

Unter dem fchimmernden Monde, fo lang er Sterblicen 
lenchtet! 

G. Anch den künftigen Chriſten wirſt du ‚ antwortet der 
Engel, 

Nicht erfheinen. Denn nur die Auferwedten erſcheinen. 

©. Uber ih ſeh' die Erfpeinungen doch, und ich freue mit 
Denen, 

Die erfheinen, und welden die hohen Erſcheinungen ſtrahlen, 

Mich der Freuden ded Himmels. ©. Die warten, Eeliger, 
Seiner! 

Endigte Gabriel, und fie verliefen der Könige Gräber, 

Mamre zu fehn und die Auferwedten im Schatten des Haines. 
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Aber noch ftand Hiffia nicht auf. Der Begwinger des Sera 
Durch u Schreden des Herrn, ob fein Heer gleich zahllose 
heraufzog, 
Aſſa erwacht'; auch der, dem Volke zu predigen, aweimal 
Durch Judaͤa von Berſeba zog bie Ephraim, alle 
Seine Fuͤrſten mit ihm und die Prieſter Gottes, und dem dann 
Heil, tele Keiner empfing, Gott gab. Denn Joſaphat führte 
Gegen die Feinde ſein Heer mit Loben in heiligem Schmucke 
Und mit Pſalmen und Preiſen und großem Geſchrei gen 
Himmel, 
Nicht zu ſchlagen, ſchon jegt zu danken dem Wetter, der bald nun 
Kommen würde, zu fiegen und bie zu der Wälte mit Haufen 
Todter Feinde (da war kein Entrinnen) die Erbe zu beden. 
Auch Ufia erwacht’ in feinem einfamen Grabe, 
Und in der Könige Gräbern fein Sohn, mit: diefem ber ernfte 
Fromme FJüngling Jofia, der eifernde Sögenzerftörer. 
Auch barmherzig war er. Die Sängerinnen und Sänger 
Weineten ihn, der Benjaminit, def Thran’ auch auf Salems 
Trümmer fiel, am Herzlichften; ach, fie weinten, den Necho's 
Bogen trafen, in fanftem, in daurendem Liede vol Kiagel 
Denn: noch fang ed die Enkelin. Die Fünf erftanden 
AM auf Einmal und ſchnell, fünf himmelfallende Blitze. 
Aber noch ſtand Hiſkia nicht auf. Ein Engel des Abgrunde, 
Nisroch, ein Goͤtze vordem, und Sanheribs @eift entfchwebten 
Langſam jetzo Libanons Höhn. Den Eroberer mußte 
Nisroch herauf von der Hölle zum Grabe der Konige Fuba’s 
Tühren. S. Wer zwingt und hinauf? ſprach ſchnell zu dem 
Goͤtzen der Wärger. 


AR 


N. Sanherib, haͤtt' ich gehorcht, wär’ es nicht ein Enge des 
Todes, 

Der den Befehl und brachte, gewefen? Du börtek ihn reden. 

War fie, die Donnerſtimme, nicht eifern, mit ber er und zurief? 

Schnell wie Blige? Mehr Tob ift ber Tod, daß Diefe fo 
furchtbar 

Sind, ſo unwiderſtehlicher Macht. S. Du Schwacher, dem 
Opfer 

Bluteten! haben denn je dem furchtbaren Engel des Todes 

Opfer geblutet? N. Du Schwächerer, der dem Gehorcher 

gehorchen, 

Fliehn muß, wenn er gebeut, fleuch, hochgeſchwollner Erobrer! 

Fleuch und bete den Staub der todten Könige Juda's, 

Sanherib, an! Hohnſprecher des Maͤchtigen, ber um die Naſe 

Ninge dir, in bein Maul Gebiſſe dir legt’ und des Weges, 

Den du verwüſtet hattefk, gurüd dich führte, du kenneſt 

Alfo feinen Engel nicht mehr, bem ich heute gehorche? . 

Kenneftden Furchtbaren nicht, der deine Heer’ inden Schlummier 

Sturzt' und weit umber dad Gefild mit Leichnamen deete, 

Daß mit dem Wehn der kommenden Sonne geflügelt Geſchrei 
färie, 

Und der trunfene Biie der Adler Libanons flammte? 

Den nicht, Cötterbeswinger zu Hamath und Arpad? Wr 
find fie 

Nun die Sätter zu Haran und Rezeph und zu Chalaffar? 

Wo die Sötter zu Sepharvaim? Sie find in der Hölle, 

Dein zu fpotten. Ich neide dein Glüd dir, daß du dem Hohne 

Diefer Beswungnen entrounen und, nur des todten Hiffie 
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Staub an Hüllen, heraufgeſendet bit! Sanherib eilte. 
Und die beiden Geifter des Abgrunds traten ind Grabmal, 
Wo Hiffiad allein mit feinem Engel noch fchwebte, 
Langſam herein. H. Warum entheiligen biefe Verworfnen, 
Engel Gottes, mein Grab? Wer find fie? E. Sanheribs 
©eele 
Und fein Goͤtze. Du wirft, warum fie kamen, erfahren. 
Sanherib, kenneſt du dieſe vorklärte Seele? S. Wie kenn’ ich, 
Ih Unglüdlicher, alle die Söhne des glüdlihen Schickſals? 
E. lUinglüdfeliger, weil bu ein Böfer wareft, er ik ee, 
Der in den Staub. vor ihm ſich büdte, weichem du Hohn 
\ s ſprachſt, 
Der auf Gott fi verließ, da deine Schaaren, wie Ströme, 
Kamen! Du Eennft die Gerichte, die fchon auf ber Erde dich 
trafen; 
Dann bie folgten, und nun folgt diefes: Der dir ſo klein ſchien, 
Daß du ihn kaum verachteteſt, mehr dem Mächtigen Sohn 
ſprachſt, 
Auf def Rettung allein ber erhabnere König ſich fränte, 
Sanherib, Den follft du in neuer Herrlichkeit fehen! 
©. Hab’ er feine Herrlichkeit doch, die alt! und die nene! 
Laß mich in meine Tiefe nur fliehn! Was geht mich Hiffias 
Oder das ewige Licht, was mich, den Genoſſen ber Nacht, an? 
Laß mich, Tprann des Himmels, entfliehn! E. Nah gehn die 
Gerichte 
Gottes dich an, du Stolzer! Hier ruhet ſein Staub, und der 
deine 
Liegt von Ninivers Truͤmmer belaſtet. Auch er wird erwachen, 
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ber dunkel und jammervoll, anders, als ben-du nun fehn 
wirft. 
Schreden und Wuth ergriffen den bintigen Wölterbezwinger, 
Als fih auf Einmal dad Grab des erhabnen Hiflia bewegte, 
Und er eben fo fchnell in der neuen Herrlichkeit daſtand. 
H. Fleuch nun, Läfterer! fleuch, Hohnfprecher bes Todten⸗ 
erweders! 
Rufte, bewaffnet mit bligendem Strahl, Hiſtia. Was faͤnmſt du? 
Fleuch in deine Tiefen hinab! Du haft mic gefehen! . 
Aber Sanherib war in ded Grabmals Felfen gewutzelt, 
Konnte vor Wuth nicht entfliehn. Da rief. Hiſktias -herüber: 
Siehe, noch anderer Spott, ald der vor der Flucht in den Tempel 
Nisrochs, wo deiner Söhne gehobene Schwerter dein harrten, 
Anderer Spott lohnt jetzo dich! Sions Tochter im Himmel, 
Sie mit der goldenen Krone des Heils verachtet Dich, Todter, 
Und die hohe Jeruſalem droben ſchuttelt ihr Haupt bir, 
Niedergeftärzter Verderber, nah! Denn wen, o du Stolzer, 
Haft du gefehmaht? dein Aug’ erhoben umd deine Stimme 
Wider wen? Und Sanherib floh und der Göße zur Hölle. 
David eilte zu Kid Grabmal in Sela Benoni's: 
Denn fo nenne? ihn Rahel, ald ihr den Tod ber Geliebte, 
Sie das Leben ihm gab; zu feinem Jonathan eilt' er. 
J. Ach, ou bift es doch felber ? du bift, mein David, es felber ? 
Siehe, fo find nur Henoch und nur Elia. Mer bift du, 
Meter des großen Todten, geworden! D. Der Etaub in dem 
Grabmal . 
Meiner Kinder und meinem bewegte fih, fiehe, da bin ich 
Auferfianden! I. Du Vater des Gottgeopferten , Heil dır 


\ 
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Auch zu biefer Herriigleit! D. Du mein Fonathan, wirft au 
Aufftehn. 3. IH? Min ich der Väter des Goͤttlichen Einer? 
D. Adam erfand und Noa und Abraham. J. Eind fie 

nicht Alle 

Väter des Mittlersd? D. Auch Mofes erfiand. 3. Wer kann 
fih mit Moſes, 

Ihm vergleihen, der Aarons Gott war? D. Auch ich bin 
erftanden. 

Haft du gefündige, wie Ih? I. Das nicht; doch war ich fo edel 

Und ſo fromm, als, David, bu wart? und über das Alle⸗ 

Stammet denn nicht der Meſſias von.dirt Wie wenig ver- 
dient’ ich, 

und wie dank' ich dafür, daß ich gewürdiget wurde, 

Mit von dem Himmel herab zu kommen und Jeſus zu ſehen! 

David, ich habe genug, ich Hab? ihn fterben gefehen, 

Und meir Ange wird auch zum Triumphe des Herrlichen 
aufſchaun! 

Auch dadurch din ich felig, daß du, mein David, au mir 
kommſt. 

‚WBehmuth Hätte beinah mich an biefem Grab ergriffen: 

Denn hier bin ich allein, und Keluer von meinen Vätern 

Iſt mit mir und Keiner von meinen Brüdern. Die Meiften 

Sind zwar felig; allein, ach, ruhet nicht hier fein Gebein auch, 

Sauls? D. Du klageſt Doch nicht, o du mein Jonathan? 
J. David, 

Leder wor” ich vergehn! Ich klagen ? machte mic Gott nicht 

rt zum Erben des Lichts 7 Auf meines Waters Gebein ließ, 

Ohne Rlag’ ; ich nur die eine Thräne no rinnen. - 
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Mein vor Bott find ſelbſt die hohen. Engel nicht, ſelber 
Unfre Seligfeit ann ein Wölfen Wehmuth ulnfcatten. 
D. Gehe, mein Jonathan, darf nicht Wehmuth trüben, denn 
Chriſtus 
Iſt geſtorben. Als er noch litt, traf mehr, wie nur Wehmuth, 
Unſere Herzen, und, ſieh', es erwachen die Erſten der Zeugen 
Seines Todes und Lebens! Indem rief Jonathans Engel: 
Trockne die eine Chraͤne, bie dir fo ſpaͤt noch geronnen, 
Trockn' auch fie! Er hatt's mit der Stimme der Halleluja 
Kaum gerufen, ald Jonathan fehnell in Schlummer dahinſank, 
Eben fo ſchnell vor David, nun ganz ein Unfterblicder, daſtand. 
Wer am Throne dereinft.die hohen Jubelgefänge 
Davids und Jonathans hört, Der wird auch Yören, was bamale 
Sie fih fagten, und was fie fih nicht zu Tagen. vermochten. 
Gideon, der die Krone nicht nahm, bie Inda ihm brachte, 
Schwebt’ in dem Glan; der Unfterblichfeit auf. So werben 
nicht glänzen, 
Wenn des Rufen des eruften Gerichts an dem Throne bes 
Sohns ruft, 
Die aus dem Blut der Bezwungnen empor bie ſchreckliche Krone 
Huben. und auf ihr Haupt wit- dem "Recht der Tprannen 
fie feßten 
Dder , beif’re Befiger, in jener Schlacht fie entweihten,, 
Die nicht Schuldlofe rettet und gern ſich dem Richter verbürge; 
Aber ihred Blutes. Geſchrei hat er vernommen 
Unb wird ibm, wenn er kommt, laut anzuklagen gebieten: ' 
Jeetzt erwachte fein ſtaͤubend Gebein, des Todtenerweckers, 
Eh’ er ſelber verwedt war, Eliſa verlieh — fo verlaffen 


Srommer Seelen ben Leib — fein dedendes Grab, und er efite 
Purpurftrahlend hervor, er allein ein Morgen des Frühlings. 
Einft, da weiß zu werden begann das Gebein dee Propheten, 
Trugen fie einen Todten hinaus und legten ihn nieder 
In fein Grab, ein jugendlich Weib, die Wonne ded Mannes, 
Welchem fie einen Sohn der Echmerzen fterbend geboren. 
Lange hatten fie ſich geliebt und befaßen fich endlich; 
Doch fie ſtarb. Er weint ihr nicht nad. In ſtummer 
Betäubung 
Sing er voran in dem Todtengefolge. Der Klagenden "Cine 
Trug, der Gebärerin Tod; den Knaben, der, ſchoͤn wie ber 
Rofen 
Grübe Knofpe, zu blühen begann. ‘Yet legten die Träger 
Auf Eliſa Gebein die Mutter des laͤchelnden Knaben. 
Schleunig eniftand ein Rufen des Jrendeſchrecens, und 
bleicher 
Ward auf Einmal dad Antlitz der Weinenden, ſchneller ihr 
Athem: 
Denn die Mutter erhub ſich, fprang hin und Pr aus den 
Armen ‘ 
Jener geemben the Kind und bracht? es bebend dem Vater. 
und fie, deren Wange, da fie in das Leben zurückkam, 
Gluͤhete, ward jegt auch vor Entzüdung bleich. Ihr Seliebter, 
Der Erſcheinungen fah und in dem Arme des Geiltes 
Seined Kindes Geftalt, betrachtete lächelnd die Beiden, 
Mehr 'glüdfelig, als je. Ich folg', ihr winfet, ich folge! 
Aber da fie num wirklich ed war, da die Zeugen es riefen, 
Und fie felber es rief, ward's um fein Angeficht dunkel, 
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Und fie reichte den Weibern bad Kind und führt’ ion zur 
Hütte, 
wie, fo freuet’ er fi, ihn Todesdämmrung umfchwebte. 
An Debora’d Grabe bewegten auf Einmal die Palmen 
Ihre Wipfel, und ſchnell fand unter ben raufhenden Palmen 
Auferwedt die Prophetin und pried den Erfchaffer des Lebend. 
Miriam trat im Triumphe daher aus dein Staube der Erbe. 
Sreudeglängend erhub fie ihr hohes Auge gen Himmel, 
Sudte mit feurigem Blick umher in den weiten Gefilden ; 
Aber fir fand den Unfterblien nit, ber vom Tod in das 
Reben 
Schnell fie gebracht, dazu an der Allmacht Throne "gerüfter. 
Engel der Auferfiehbung, wo weile du, Ernter? Wo beden 
Heilige Schatten dein ſtrahlendes Haupt? In welchen Gebirgen 
Iſt der Ruf der Pofaune verhallt, mit dem du mich wedteft 
dh, wo ruheft du aus von deinem Werk, in Erftaunen 
Selbſt verloren, daß Gott zu diefem Wunder dich fandte? 
Boll, dad Hefekiel fah aus feiner Gefängniffe Grabern 
Kommen, wann wirft du, Volk des Berichts, das Zweitemal 
aufſtehn? 
Deine Rettung nicht nur, der Eterbenden frohliche Hoffnung 
Auch zu lernen, erblickt' er die Auferſtehung der Todten, 
Steh’, ein ernfted Gefiht! Er ſtand weiſſagend, da rauſcht' ed, 
Und da regt’ es fih,-und die Gebeine famıen zufammen, 
Jedes zu feinem Gebein. Er ſah, ed wucfen darüber 
Adern und Fleifh, und mit Haut befleidete Bott fie; allein 
noch 
War kein Ddem in ihnen. Doc . er weiffagte von Neuem 
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Da tem Odem in fie, fie. wurden lebend und fanden 

Aufgerichtet, ein zahlied Heer. Dieß bimmliihe Bild wer 

Ihm von dem Ehebar Abrtg geblieben, uub, lichter durch 
Strahlen 

Seiner Seligkeit, hatt’ es ihn nicht in dem Himmel verlaffen. “ 

est, ba die Auferſtehnng des göttlichen Todten fi nabte, 

Und ber großen Entwnung bei feinem Etaub er fich 


freute, 
Bing ed von Neuem im auf, ein Strahlenmorgen des 
Fruhlings. 


Und fein Engel begann: Ich hör’ in den Fernen ein Saͤuſeln, 

ME der Gegenwart Gottes. Ben allen Selten der Erde 

Wehet es ber. Wenn nun einer von feinen Hauden ben 
Staub hier 

Unter und ruhrte? Jett ſchlummern fie. wieder, die athmen⸗ 
den Lüfte; 

“0, nun n erwechen fie wieder! Er ſprachis, und es weht im 

des Engets 

Golden⸗ Bode. Hefe! rief. der hellere Seraph; 

Aber ſchon hört’ er nicht mehr, ſchon ranuſcht' und regte fein 
Staub ſich, 

Schon Fam Odem in ihn, ein Hauch zu dem ewigen Leben. 

und der Unſterbliche trat. auf feine Fuße, zu freudig, 

Andzuſprechen, was er empfand; Doch erhub er gefaltet 

Geine Hände gen Himmel, und nun umarmit’ er den Engel. 

Und fie ſchwedten, vefũhrt von dem Säufeln der Segenwart 
Gottes, 

Nach den andern Tobten, fie auch erwachen zu fehen. 

Kloͤpftoct, Meſſtad. 28 4 


Asnath ſchien in Schlummer. zu finten. ‚Ge ſchwebt in 

der Aue 

Leicht ein werdender Duft, den der Mond in Silber. wandelt, 

Wie fie des Grabes Staub mit zweifelndem Schweben be: 
rührte. 

u, mein Huͤter, was ift es, das fo mih umbämmert? 
Was gleiten 

Mir für Bilder vorbei, die ich fonft nicht kannte? Was 
fuͤhlꝰ ich 

Neues in mir? Ich habe für diefe neuen Gefuͤhle 

Keine Namen; allein fie gleichen, doc ferne nur, denen, 

Die ich im erſten Leben empfand, da der Tob mic wegrief. 

Sterb' ih, Engel Gottes noch einmal? Mich daͤucht, bie 
Stimme 

Bebt mir, und 16, sum leifen, geſunknen, unhoͤrbaren 
Laute 

Wird ihr Suberton. Ich ſterbe wieder, du Engel 

Gottes! In fanftem Geraͤuſch, als ob Edens Quellen mir 
raufchten, 

Seraph, in lieblidem Wehen des fchattenden Paradieſes 

Schlummr' ich Hin. So entſanken Asnath die letzten Lante. 

ber, von lichten Gedanken umringt, ald wären’ bes Aufgangs 

Möthen, durchdrungen von inniger Freuden ſchnelem Gefuͤhle, 

Schwebte ſie auf, war ganz der Unſterblichkeit Erbin geworden. 

In der Entzuckung, als weit um ihn her das Todesgeſfilde 

Rauſchte von Auferſtehung, da blies die babe Pofanne . 

Einer der Engel, Mit ihrem erfhütternden Donnerhalle 

Trat der Held, ben Bott zur Bezwingung Kanaans ſandtre, 

j . 


Aus den Saaten des: Tees heranf. So leuchten ang 
Base Nächten 

‚Büge, fo ſah auf Dothans beftrahlten Bergen Elifa 

Siammende Wagen ber Engel, die ihn mit Rettung umgaben. 

Wie ein Erſtling der Fruͤhlingsblumen in duftigen Thaͤlern 
Aufbluͤht, alſo erwacht zu dem Leben ber Leben, nicht wieder 
Megzuwelten , bie Tochter Jephtha's. Zu Silbergetöne 
Ward ed, wovon die Lippe-der Preifenden bebte. Ihr Engel 
Toͤnts mit der goldenen Harf' ihr nach und erhub es “nf 

Flügeln ’ 
Geohbegeifterter Harmonien noch höher gen Himmel, - 

Nah- an Jeruſalem hatte bie Mutter der fieben Söhne 
Mit den Soͤhnen ein Frommer in einer Höhle begraben. 
Muthig grub er die Helligen ein, entfchloffen , dent Wuͤthrich, 
Der ſie epwürgte, die That zu bekennen und Telber au 
ſterden. 

Hft war diefe Höhle ’die Ruhſtatt müder Wandrer ; 

‚Hft: befchatteten ihre Gewoͤlbe des. einfamen. Beters 
Heiße Thränen. Sie fuͤlte mit ernftem Zieflinn die Seele 
Aller, weiche vor ihr voräbergingen: denn Wille ° 
Hatten gehört, wel heilig GSebein die Höhle begrübe. 
Jetzo Enieten in ihr um ihre Mutter bie Söhne, 
Martyrer neben der Märtyrerin, voll banfender Wonne, 
‚Daß fie, als feine Zeugen, ber Mittler fterben zu laffen 
Ste gewürbiger,, da ihn fein erfted Geſetz noch verhüllte, 
Da er in.bildendem Schatten fih nur dem Forſchenden zeigte 
Und ihn Tabor noch nicht, noch Golgatha ihn nicht verflärten. 
Als von ihrem Srade zu Gott ihe dankend Gebet flieg, - ' 
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Amen Aber den Bay, bez au ber Hölle vorbiiieh, 

Semida und cin Bettichenit, ber bi im der Gäste, 

20 du dad Eskcmal weinieh, Erläfer, von Engein geführt, 
eb. 


Und fe fegen, laus von ihren Gimerzen ermübet, 
Sim Eingange bed Grab6 Th sapca cinanber und weinen. 
Ormida! Dei id ſchucige von ihm. Tau tprih’ üb 

ed ganz aus, 

Das ich über ven Tod des Menfgenfreunbes empfinde! 

Aber, ©, fage mir, fage, was dieſes für ein Gefühl iR, 

Weges, ſeitden mid des heiligen Grabmal Schatten 
umgeben, 

Min mit ſanften noch nie empfundenen Schrecken erikchättert? 

ber ich denke zuruck. Go war cd mir, ald ih die Engel, 

Die uns feine Geburt verfänbeten, ferne nur nahten, 

Olei der Dimmrung, und noch in der Himmel Ölanze nicht 


Buahiten. 
©, Heilig iR, Jethro, Ihe Grad. Ich empfinde, was bu 


eınpfindeft. . 

Laß uns ellen. Denn Eugel, Beliebter, oder Entfchlafee 
Meihen jeto dich Brab zum Heiligthume. Drum laf uns, 
Laß uns ellen. Der Schauer, der ans den Tiefen der Höhle 
Uns erfhredt, iſt ein Wink, uns ſchaell zu entfernen. Sie wollen 
Einfam und mit Dem, ben fie anbeten, allein ſeyn. 
Semida ſprach es. Uber, eh’ ex fi wendete, ging er 
@inige Schritte tiefer und ruft? in die naͤchtliche Halle: 

Ihr, o Unfterbliche, betet mit uns ben Tobten des Heren au! 
@öttlih hat ex gelebt, und göttlich if ex geſtorben, 
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Jefus Chriſtus. Bor feiner Geburt ſchon nannten bie Engel: 
Seinen Namen. Ihr kennt den Heiligften aller Namen, 
Jeſus Chriſtus, bes Tobten. Vom Tode wird er erwachen. 
Ihr, ob enre Gegenwart gleich mit Schauer uns ſchreckte, 
Seyd Erſchaffne, wie wir. Ihr ſeyd unſterblich. Unſterblich 
Sind auch wir. O, laͤſſet mit ſuͤßem menſchlichen Namen, 
Laſſet Brüder euch nennen! ach, ihr ſeyd unſere Brüder! 
Dieſes Grab ber Märtyrer ſey, wenn wir einſt zu euch kommen, 
Unſer Zenge, daß wir, ſchon auf der entheiligten Erde, 
Noch in der Hülle der Sterblichkeit, unſre Brüder euch nannten! 
Euch erinnre dieß Grab der Märtyrer, daß, wenn wir kommen, 
Ihr, die Erften im Himmel, als eure Brüder und aufnehmt! 
CThirza und ihre Söhne vernahmen den Jüngling; fie fahen 
Ihn und feinen Gefährten, indem mit melodiſcher Stimme 
Semida redete, Beide mit freudigftäunenden- Bliten 
Unverwenbet anf fie, fo daͤucht' es ihnen, hinabſchaun. 
Als er endete, wandte zu ihren Söhnen fih Thirza: 
Möchten fie weilen! ich Tiebe fi. Voll von einalt und 
Unſchuld 
Iſt ihr Herz; doch vielleicht, daß der Schauer, welcher ſie 
ſchreckte, 
Von dem Ewigen kam. Geht hin in Frieden! Der Herr fey 
Ener Gott und left? euch gu unferem ewigen Xeben!. 
Sa, bei unferm Staube, der einft ber Uniterblichkeit aufwacht, 
36, wir fommen, entihlummert ihr, euch von dem Himmel 
entgegen. 
Jethro und Semida wendeten ſich und verließen die Höhle. 
We der beiden Sterdlichen Bild noch um: Chirya’s Seele 
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Schwebte, verbrang’s auf Einmal ein Anblie voller Erkaunen: 
Ihre Söhne, wie fie von bem Leben der Himmlifchen firablten, 
Santen um fie in Schlummer; boch bäuchte fie, zween von 
ihnen- 
Wären vielmehr in Enszüdungen; ald in Schlummmer gefunfen, 
Denn: e8 leuchtete heller als fonft. ihre Antlitz. Cie redten; 
Wonne war ihr Gefügl, und Harfen waren bie Stimmen. 
Boll von Seligkeit rief der Dritte der Brüder, Beninu: 
Stiegef du ſchon, o du Ichönfter der Morgen, du feliger- 
Morgen 
Seiner Huferkehung, herauf? Ja, Morgen der Wonge, 
Siehe, dn biſt gekommen — das Grab erbebt,. ed erbeben 
Golgatha und das Kreuz — du bift, o Morgen, gekommen ! 
Alſo rief er und fan, wie feine Brüder, in Schlummer. 
Bol von Seligkeit rief der Bruͤder Juͤngſter, Jedidoth: 
O ihr Engel, wo bin ih? Hat er zu dein Throne des Waters 
Schon fi erhoben?. Ach, himmlifh, Jeruſalem, fchimmerfe 
dul himmliſch 
Slängeft du, Thron des Siegers! Allein wie ftrablen, wie 
ſtrahlen 
Seine Wunden! Er rief es und ſank dahin, wie die Brüder. 
Thirza erſtaunte noch ſtets. Vor ihrem Angeſicht lagen 
Sieben Anſterbliche, welche, wie Menſchen, Schlummer 
ummölfte, 
Su gwar ift der-Liegenden Anblid — das Antlitz der Mutter 
Hängt mit ftillen Betrachtungen über dem Untlig der Söhne — 
Aber die Schlummernden find Unſterbliche. Sollen, fo dachte 
Ihre Mutter, folange dad Grab ded Werföhnenden Leichnam 
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Heiligt, anch fie Die fefiiiihen menfchentröftenden Stunden,” 
Zwar tm Tode nicht, aber doc fchlummern? Sie dacht’ es. 
Indem ſchloß 
Sich ihr Auge. Sie ſahe ſich nicht, fie fühlte ſich ſinken. 
Umgeſchaffen erhub ſie ſich dann. Ihr Engel, wie ward ihr, 
Als fie in ihrer nenen verklaͤrten Geſtalt ſich erblickte!. 
Danken, danken will ich, ſie rief's mit zitternder Stimme, 
Ewig danken! Ach, mehr, wie bie froheſte Hoffnung entzüdeh, 
Sabeft du mir der Freuden! Auch fie erwachen, bu Geber ” 
Unaudfprechliher Wonne, du Beber des ewigen Lebens! 
und fie Eniete nieder und ſah, mit verbreiteten Armen 
Und mit lautem Weinen, um fi die Kinder erwachen, 
Sah fie werden. So fehnell, wie der Blut fidh die Slammen 
entfchwingen, 
Sahe fie, daß aus wehendem Staube fih Engel erhuben, 
Unb der Leib der Heitre den neugeſchaffnen verklärte, 
Sah fte ihr erfied Lächeln (es lächelte nicht der Mutter), 
Sah ihre werdended Auge gen Himmel fih öffnen und 
fhimmern, 
Hoͤret' ihr erfted Stammeln zu Gott, die felisite Mutter. 
Neben einander begrub ein Grab vier Freunde. Dem Hügel 
Mar das Felfengewölbe, worunter die Leichname ruhten, 
Am Erdbeben entftürzt. Sie fahen ihre Gebsine 
Ueber ihrer Verweſungen eingefuntener Afche 
Liegen und fegneten diefe zerftreuten Trümmer des Lebens, 
Mit dem Wunſche der Auferſtehung; aber fie hofften 
Jetzo des freubigen Wunfches Erfüllung noch nidt. Der 
Entichlafnen 


Lenker, der Ethan und Chalkol zur Auh' und Hemau begleitet, 
Dann noch ein wenig auf Erden, ihr Uebriger, hatte gewandelt, 
Darda fprach zu feinen Geliebten: Wie waren wir immer 
So glädfelig, ihr Freunde! Das Leben am Grabe vereint’ ung, 
Dann dad Grab, die Ewigkeit au. Zwar faben wir Cthan 
Sterben und weinten ibm nad; dein Gebein if weißer, 0 
Erhan! 
Heman ſah ic und Chalkol des Todes Weg zwar ziehen, 
Aber zu Ethan hinauf, und wir weinten fanfter. Darauf ſchlief 
Chalkol in meinen Armen auch ein, und ich blieb uͤbrig, 
Noch zu dem Leben fo reif niht, ald ihr. Wie war mir 
WVerlaſſ'nen, 
Als ich, o Chalkol, dad Grab dir ſchloß! Doch mächtiger ſtartte 
Gott den Weinenden, gab mir Ermannung, gen Himmel zu 
ſchanen. 
Bald hernach ſtarb Salomo auch und wurde verſammelt 
Neben Davids Gebein. Kurz war mein uͤbriges Leben; 
Benige Nähte, da kam mit dem Todesſchlafe Die legte. 
Siehe, da liegt nun unfer Gebein und harret des Rufes, 
Welcher ihm zu erftehn gebeut. Wie entzüdt dad Verlangen, 
Auferfiehung, nach dir! wie wirft du felber entzuͤcken, 
Auferfiehung! Wie wirkt du, mit himmliſchen Harmonien 
Sang ed Heman, o du Erwachen zum Leben, entzüäden, 
Du Erwachen, nicht mehr zu entfliehenden Tagen! Vergoͤnne, 
©eber der Seligkeit, mir, der Wänfhe frömmften zu wagen, 
Der zu Hoffnung beinah in meiner Seele gereift ift, 
Diefen, mit dir zu erwachen! Denn du verwefeft nicht, Mittiert 
Jeſus Ehriftus, wie koͤnnte dein Gott dich verweien laffen! 





Hier vos meinem Selbe, deß Erde lange fon. hinfent, 
Feh ich zu bir hinauf, weit über den Hügel des Kreuzes, 
In die Himmel der Himmel hinauf: Laß, großer Beginner 
Deiner Ernte, den Keim in - dem Staube, den ſchlummern⸗ 
den Leichnam, ? 
Unter deinen Schatten, bu Uehre der Aehren, erwachfen! 
Ach, ſie ſchattet noch wicht, rief Ehalfol heftig, und Hemen 
Bluͤhet fon auf! Ihe Glüglihe, feht ihr den Tedten 
erwachen ? 
Seht ihr ihn glänzenber werden? Er riefs und verſtummt 
und erwachte 
Mit dem Erwachenden. Darda, auch dir, und Ethan, euch 
wurde 
Keine Zeit zum Erſtaunen gelaſſen. Der Todten Gebeine 
Nauſchten und regten ſich mit und wurden mit Lichte bekleidet. 
So, wie ſie ſtrahleten, huben ſie ſich, vereinigte Schimmer, 
Hand in Hand in die Wolken empor und fangen dem Mittler. 
Rah an Jeruſalem ſchlief bie Prophetin Hanne, vor Vielen 
Ihrer Tage glüdlih. Ste fah in dem Tempel den Knaben 
Bethlems und wußte, wer. der Sprößling ame Judas 
Stamm ſey. 
Er entrann in Aegyptus, und ſie in das Grab. Sie erwachte 
Jetzt zu der Herrlichkeit. Als ſie herauf aus dem kablen 
Gewoͤlbe 
Ihres Grabmals trat und nun die Augen, ſo niemals 
Wieder ſich ſchließen ſollten, eröffnete, ſah fie des Todten 
⸗Leichnam gegen ſich über am Kreuz. Ja, dennoch, du Todter, 
Biſt du mein Auferwecker! Da biſt es, du haſt mir den neuen, 


Ah, den unfterblicden Leib vor dem Dahe ‘der Tags gegeben! 
Ach, wie trieft er von heiligem Blute! Laut-in des Himmels 
Sernen Hallen. vernahm und erhörte der ewige Richter 
Diefes Bluted Rufen um Gnade. Sie ſprach's und verfinmmte 
Voller Wonne, vertieft in die Folgen diefer Erbörung. 

Seel, Sammars Erſter, nun Einziger, hatte den Vater 
Und den Todeshügel verlaffen unb war zu des Oelbergs 
Thale niedergeirrt, Gethſemane durch, zu dem Grabe 
Seined Bruders. Er ſucht' ed mit fhwerem Schritte. Der 

. Stein mar 
Schon mit ſtiuem Mooſe bedeckt. Er ſank bei dem Steine 
Kraftlos nieder mit ſtarrem und blutendem Auge von Thraͤnen 
Ueber Jeſus und Aber Benoni. Du Haft in der Kinder 
Und ber Säuglinge Munde dir Rob bereitet; in meinem 
Sammer. Ich bett? um Benoni den Schmerz zu rien 
begonnen, « 
Aber darauf... .. Ich mag den göttlichen Namen nicht nennen 
Mit dem Namen bes Todes. Und, ad, nun ſtill' ich mein. 
Zammern. 
um Benoni nicht mehr. Er ift mir noch einmal gefterben. 
Jener große Todte, Faum wag’ ich es ihn zu beweinen, 
Iſt ein Bruder der Engel; ihn dürfen Engel nur weinen. 
Aber, Benoni, Benoni, dich darf, dich will ih ewig 
Weinen! Er fenkte fein gluͤhendes Haupt auf den Stein mit 
träbem 
Bangen Auge, mit bleichen und fanftgeöffneten Lippen, 
Seined Bruders und feines Engeld Wehmuth und Wonne. + 
Denn fein Engel und du, vollendete Seele Benoni’, - 
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Wart herunter gekrenmen zur heiligen’ Stille der Gräber.‘ 

Joel wußte Das: nicht. So keunt ein duldender Frommer. 

Hier im Leiden bie helfende Hand nicht, die ihm fo nah iſt, 

Nicht entfernter, als jenes Näftchen, welches ſchon fäufelt, 

Ihn mit Hiller Kuͤhlung ind Grab Hinunterzumehen. 

Denn fhon hat ihn bes Lebens Herr und des Todes zum 

Sterben 

Singefegnet. DB. Ich lebe mehr, 0 Seraph, «ld er lebt; 

Aber wie weint er den Todten und denkt nicht hinauf an 
mein Leben! 

J. Hingegangen biſt du und haſt allein mich gelaſſen, 

Mein Benoni, du Blume, von ſchnellem Sturme gebrochen, 

Duftende Morgenblume, des Thales Saron die ſchoͤnſte! 

B. Hingegangen, mein Joel, mein Bruder Joel, zum wachſen 
Hoch im Himmel ein Schatten empor an dem Strome des 
Lebens. 

J. Unſer Vater if alt. Dein Tod, bein Tod, o Venoni, 
Wird auch ihn mir nehmen und, ach, hinab in die Grube 
Bringen mis Herzeleid fein graues Haar! Ich, der Waiſe 
Und der Bruderlofe, wie werd’ ih ſchmachten und dürften 
Nach des Todes Kelch, ber Anderen bitter, mir füß iſt! 

B. Seraph, des Knaben Schmerz geht durch die Seele mir. 

Trockn' ihm 
Seine Thränen, ach, teodne die unaushaltbaren Tränen! 
E. Gott, Sort nimmt fie von ihm, iſt feine Stunde gekommen. 
Weißt dan nidt, daß wir Engel zu fräb die Thränen nicht 
trocknen? 
9. Salummere fanft, du Inniggeliebter! Doc Lazarus kam ie 


Aus ber Berwefung. Mein da ledte der Gottliche ſelbſt no. 

Uber nun bat er au dem Kreuze Vollendung gerufen. 

3. Bird er lange noch leben, o du fein Engel? E. Das 
weiß nur, 

Der, wenn er fierden fol, mie gebeut, ihn gen Himmel zu 

. füpeen. 

J. Lehre mid, den DBeträbten, ben Brubderlofen, 0 Vater 

ler Bäter, die Weisheit, die durch die Wäfte des Lebens 

Und in das Land der Verheifungen leitet. Du fiehft I du 
Vater | 

Aller Väter und Kiuder, bie innige bittre VBetrudniß 

Meines ſchmachtenden Herzens. AG fühle die wachſenden 
Kräfte - 

Meiner Jugend und fehe vor mir ein Leben ohn‘ Ende , 

Dlme Benoni, bald ohne Water und, ad, of’ Ende! 

B. Seraph, der innige Schmerz, wird der fein Leben nicht 
fürgen? 

Tage nur wird er uodh leben; doch Jahre find ihm die Tage. 

J. Seete meines vollendeten Bruders, ad, wenn du hier 

. wirft 

Um dein Grab und deinen verlaffenen Joel noch kennteſt, 

D, fo würbeft du auch ein kurzes Leben mir wünfchen. 

3. Weniger nicht gehöret dazu, o Seraph, des Knaben 

Kammerniſſe zu fchn und rubig fie auszuhalten, 

Uls der Beſitz des ewigen Lebend. Du warf, o fein Engel, 

GStets ein Unſterblicher, Iteßeft in jenen Hätten des Elends 

Keinen Bruder zurück! E. Doch empfind’ ih bir nah, © 

Dewonti, 


Bad du empfinde! So oft wir von unfern Gelichten uns 
trennen 

Und um neue Befehle zum Throu des Ewigen felgen, 

Lagen wir Brüder surhe. B. Was tft ed, nein himwmliſcher 
Bruder, 

Dep mein Grab fi bewegt, ach/ daß vom erſchutterten Eteine 

Joel auffprinst, daß ed um wich wie Dammrungen her⸗ 

ſchwimmt? 

Daß ich.. O Bott, wo bin ich? o Geber des ewigen rebens, 

Du erhältit doch, o, du vernichteſt mich nit, dg Geber? 

Alſo ſtammelt er fanft-, wie ſich Wiederhalle verlieren. 

Und, durch den merien Leib der Auferfichung verherrlicht, 

Mief er: Du ergältft mich nicht nur, bu unenblicher Geber, 

Du bekleideſt mid auch mit dieſem unfterblichen Leibe 

Preis dir, Herelicher, Herrlicher, der der Gaben fo viel hat! 

Run, mein Bruber,. wenn einft auch Dis der Leichnam ver⸗ 

west iſt, 

Vegt dein E«ipfer ihn auch, er, der der Saben fo viel bat! 

J. Wacht' ich? über hatte ber Schmerz fein fürdteriid 
Schlummern 

neder mid ausgebreitet? Empfind' ich in meiner Kindheit 

Schon, was Samma empfand, wenn er in ber ſtarren 
Betaͤubung 

Niederſentte fein, Haupt, dann auf Einmal aufſprang und ruſte: 

Kind, Benoni, mein Rind, am bintigen Zelfen serfhmettertt 

War ich alfo betäudt, ach, ober bewegte ber Stein fich 

‚Birth? Ihr ruhet doch fanft, ihr meined Bruders Sebeine? 

Bebte bie Erde noch nach? Da kommt men Bater und ſucht mich. 
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B..Siche, mein. Beten, o Seranh! ah,’ weine, du vedlicher 
; Alter, 
Nicht hei meinem Grabe! Ich bin ja ſo ſelig, und leer iſt 
Meines Staubes der Staub, den dieſer ruhende Stein deckt. 
S. Lange ug ich dich, Joel, nun find’ ich dich endlich. 9, 
. laß uns 
Dieſem Graun der Gräber eutfliehn! Iſt das nicht Henonise 
Komm', mein Joel! Iſt das nicht Benont’3? Laß und ent: +» 
flieden! . 
Komm’, m Uebriger. Gott, Bott fegue dig, Joell Sie 
singen. . 
B. Gott, Sett ſegne dich bald, ſprach, da fie ſich wandten, 
Benoni, 
Mit dem ewigen Leben, du duldender reblicher Vetert 
Stmeon, als er hatte geſehen den Heiland Gottes, -, 
Fon, das Licht, zu erleuchten die Voölker, den Serrlichen 
u Jude’, 
Und den innigften Dank nun über ihn ausgeweinet, 
Saͤumte nicht lang, fein grauendes Haupt zu dev. Ruhe zu 
legen. 
Sharon machte ſich auf, ward fterbend Licht; denn fein Licht 
wor 
Druden am Grabe heller, und du, o Herrlichkeit Gottes, 
Gingft ‚dort lenchtender Aber ihm auf. Das Berwedliie 
"war ion 
Schon zu Staube zuſammengeſunken. Der Sek Des Yeopheten 
Schwebt' .an der deckenden Gruft, wo feines Leichnames 
Saat lag B* 


m 
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Schnell (es wußte. Das nicht) zum haben Halme su wachfen, 

Bor dem Tage der großen- Ernte, mit wenigen Halmen 

Ueber die Saat der Todten empor, die ſeit Adam entſchliefen, 

Ueber dag. Menfchengefchleht, Das hinab bis am das Gericht 

ſtiirbht. Ba 

Und im röthlichen Wege, der durch Dad Raufchen des Kidrond 

Von :Serufalem fi an des Oelbergs Fuße herumzog 

Und mit feinen Krämmungen dicht au Simeond Brab kam, 

Wandelte langſam ein Greis, mit ihm ein führender Knabe, 

Simeond Bruder nnd Ente, Des Alten Aug’ umbällte 

Blindheit, bie. frühere Nacht bed Todes, eh' noch ‚der Tab 
ſelbſt 

In das dunfele Thal uns führt. Ihn tröftete kindlich 

Boa, der Knabe, des Bleitenden Stab. 3. D, trocne dein 
Auge 

Endlich wieder, du redlicher Vater, und weine nicht immer. 

G. Laug ſchon ſah mein Auge nicht mehr; ſo laß es denn 
Das thun, 

Was es alein neh vermag. Ich werde den fäumenden Tod 
doch 

Endlich ⸗ erweinen und mic, aus dieſer Nacht des Bebeng, 

In die befiere Nacht bianeigen. Doc fage mir, Bons 

Sind wir noch ferne yon dem Gebein des ‚Heiligen. Alten ? 

B. Rein, nicht ferge, mein Vater, ©. Iſt ſchen mit Mooſe 
der Grabſtein, 

Wie mit ihrem: Eybeu die äde-Xyügımer, bemadfen‘ 

Beuget Kon der geſunkene Stein von des frommen Ent: 

. ſchlafnen 


u 


zungen MuhT Ha, bihender Mabe, mein ftarrended Merz 
fliegt 

greuris empor, wenn ich die alternden Graͤber, wie ruͤhrend, 

Und chrwärdts fie find, mir denke. Mein Simeon legte 

Sich in fein Grab ſo lange nun ſchon. Zwar lang iſt mein 
Grab auch 

In den Felſen schaun; doch ſtets noch fehlt ihm der Todte. 

Alſo ſagt' er und fand und lehnt' in der bitteren Wehmuth 

Sich auf Bon. Mein Sohn, für den die Sonne micht and: 
loſch, 

Deſſen Auge ber Sommernacht ſanftſchimmerndes Licht fleht, 

Iſt der Himmel heiter? Mir wehete liebliche Kühlung 

Und erfriſchte den Müden. B. Die Luft iſt heiter, mein 
Vater, 

Und verſchoͤnt in dem weiten Gefilde den ſproſſenden Fruͤhling. 

G. Wär’ er auch in Wolfen gehält und dunkeb von Wettern, 

Bose, mein Sohn, fol doch der Tag, an welchem ich flerbe, 

Mir ein Tag des Fruhlinges ſeyn! S. Er bürftet zu fterben, 

Sagte Simeons Seele zu dem Geleiter, dem Engel, 

Meil er ben trüben Gedanken von Jens Tode nit aushaͤlt. 

€. Simeen, ach, den weiß er noch nicht. Sie haben dem 

Gereiſe, 
Daß er lebe, verborgen die ſchreckenvolle Geſchichte. 
©. Siehe, fo ſtirbt er, o Seraph, fobald er fie hört. Dog 
' ich fagte 
Ja auch Ih, es würde dieß Schwert durch die Seeie der 
Mutter 
Gehen. Indem fie fo redeten, ſetzte ſich Simeons Bruder 





Mit den Knaben and Grab, Die afchebebrdten Gebeine 

Simeons -fonderte jebt von der. Erde Etaube der Cherub 

Zu der Unfterblichkeit ab. Sie rauſchten und vegten ſich, 

ſichtbar 

Nur fuͤr Eugel, für Die nur hörbar, bie fern in ben Himmein 

Preiſe der Sterne vernehmen. Indem fein Schimmer , des 
neuen 

Werdenden Leibes Verklärung, auf diefen wallend perabfant, 

Daucht ed ber hohen Seele, daß ihr bie Gebanten ſich 
ferne, 


Wie auf Flügeln entzädender Harmonien ‚getvagen, . 


Immer ferner verlören. Doc kehreten eilend fie wieder, 
Da der unfterbliche Leib ;der neuen Schöpfung vollendet, 
Und bes todten Seele mit jeder innigen Freude 

Seiner Auferfichung erfüllt wer. Gin Rlger bed Feſtes 
Zief in dem Wege daher und eilte nach Bethlehems Hütten. 


WB. Warum eileſt du fo, bu Pilger? P. Sollt' ich wit 


. len 
a” den Meinen erzählen des Todes bange Gefhictet. - 
&. Wildes KTodes? fo viel des. Auferſtandenen Bruder. 


Sprachlos 


Sauk der. Alte zurück. Nach langem Muͤhen beachten 
Endlich der Pilger und Boa ben Leidenden über den Kidron 


Meg von ben Sräbern. Ex flehte zurüdgeleitet zu werden; 

Aber umſenſt, ſie leiteten ibn: zu. Jeruſalans Thoxen. 

© Well min neben. ihm wallen und feinem Beite begegnen, 
Klopſiock, Meſſias. I. 


3 Biſt du der Einige, der nicht wife, daß unſere Herrſcher 
Jeſus, den goͤttlichen Mann, an dem Kreuze tödteten? 


Bean ex, = Ersuph, bir Güte verkißk, Die jepe Die belaett 

Zee de Meugm wit fr griunin (mben, € & fick 
zu, 

Eunrre, dem ein Engel iR um ide mit zugegen, 

Bab ex wirt med jeger in jan Yrben der Geraden 

Eu wm der Uuferkehung de} Terre mit dem Pribenden 
eben! 

türg’ umb ıuß”, fe bader bei feinen Brian Sohamnes, 

DS an jrara gefüchteten Kay. den serien Entiüeiber: 

Befen Einbe bu tıngk, Ya Gets! Wir fefen bier 
meilen; 

töngre wahl zuht, el Wat den Beih des Getjäteten ein⸗ 


Walk, 
35 iu def liter zen dem Binte med 
zumdhet. 
2a verrismumelit und baum, weun de, ein Girger herrergeijſt 
Bürder um Di, des wir med deine Gerrlichleie fehen! 
Denn verief? ib Dub, Ciamb, dem eink Yelsmnen ertänen ! 
eye au’ ich gerae kei bir. Wei werdet fe ep fen, 
Geruben ber Enferfichung,. da euer fra mat! 
ZBnd fir cin Tramm umfämeht, fir cin Gederheiender Meumfh 
wi, 
Beib zu eımaden, anf Deinen Tag nit, Uiichter, zu werten? 
MY, dm Gefeung dir Timmel höper Yinenf- 


trage! 
“Banberber Fub die Guaden des Lern, uugähider, und 
Zusfen wir firtd ermerten. So dade er und fah Dienst, 
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Einen Schimmer, baber in ber Abendbämmerung kommen. 

J. Welcher Engel entſchwebt bem hangenden Felſen, o Seraph? 

Sagte zu feinem Hüter Johannes. Geber Entzüdung 

Fruͤhlingsſchoͤnheit umgibt den himmlifchen Züngling. Ich 
kenn' ihn, 

Höre fein Schweben. Er gleicht Benoni. Er iſt BensnPs 

Schauͤzender Engel. Wer iſt, o Seraph, wer ik er? Ich 
kenn' ihn 

Nun nicht mehr. Er ift kein Engel nicht, Keine ber Seelen 

In dem Gewande des Lichts; doch gleicht er Benoni. Er⸗ 
ſtanden, 

Ach, von dem Tode waͤreſt du, himmliſcher Juͤngling, erftanden d 

Komm’, veſtagle den Schwung, den Harfenklang, den du 
ſchwebeſt, 


Wer du auch bift, Vieleicht ein Benoni, vor Kurzem ge: 


ftorben 
Drüben am Ocean, erftanden, herübergefenbet, 
Irgend ein neues Wunder bed großen Erbarmers zu lehren 
Oder felber zu ſeyn. Test hatte dem Harfenklange 
Flügel Benoni gegeben und war leichtfchwebend gekommen. 
DB. Größter von Denen, bie Weiber gebaren, von Ewigkeit 
fegne 
Dich der Vater der Weſen zu Ewigkeit! Himmlifche Botfchaft 
Bring’ ih: Siehe, ber heilige Staub, die Todten erwachen! 
Täufer des Herrn, dad ganze Gefild bewegt fih und raufchet, 
Rauſchet von Auferftehung, die Todten Gottes erwachen! 
J. Süngling, wen ſaheſt du? fahft du? B. Ich fah den 
Water der Menfchen, 
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Bo Siche, mein Bater, o Geranh! Ach, weine, du vedlicher 
Fe Alter, 

Nicht bei meinem Grabel Ich bin ja fo ſelig, und leer iſt 

Meines Staubes der Staub, den diefer ruhende Stein deckt. 

©. Lange ſucht ih dich, Joel, nun find’ ich dich endlich. D, 

laß uns 

Diefem Graun der Gräber entfliehn! IA das wicht Dennis 

Komm’, mein Joel! Iſt das nicht Benonis? Laß und ent: 
Kin! 

Komm’, in Uebriger. Bott, Gott fegue big, Joell Sie 
gingen. 

B. Gott, Bett fegne dich bald, ſprach, da fie fi wandten, 
Deumi, _ 

Mit dem ‚ewigen Leben, du duldender reblicher Kater 

Stmeon, ald er hatte gefeben den Heiland Botted, -, 
Son, dad Licht, in erleuchten die Voller, ben Serlicen 
Quda’s, 

Und den „nnigſten Dank nun über ihn ausgeweinet, 

Saͤumte nicht lang, fein grauendes Haupt su ber. Ruhe zu 
legen. 

Ohren madie ſich “uf, ward —— Licht: denn fein Licht 


Druben am Grabe ud heller, * du, o Herrlichkeit Gottes, 
Gingſt dort leuchtender Aber ihm auf. Das Verweslise 
war ilm 
Schon zu Stanbe zuſammengeſunken. Der ik bed Yeopheten 
Schwebt' .an der bedenden Bruft,. we feines eriqmamet 
Seat ig, . 
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Schnell (er mußte. Das nicht) uw: hohen Helme zu machten, 

Mor dem Tage der großen Ernte, mit wenigen Halmen 

Weber die Saat der Todten empor, Die ſeit Adam entſchliefen, 

Ueber dag. Menſchengeſchlecht, Dad hinab bis am das Gericht 

ſtirbt. BE 

Und im Lothlichen Wege, der durch das Rauſchen des Kidrons 

Von :Sjerufalem ſich an des Oelbergs Fuße herum 

Und mit feinen Krmmungen dicht an Simeons Grab kam, 

Wandelte langſam ein Breid, mit ihm ein führender Auabe, 

Simeond Bruder und Enkel. Des Alten Aug’ umhällte 

Dlindpeit, bie: frühere Nacht bed Todes, ch’ noch ‚der Tab 
ſelbſt 

In das duntel⸗ Thal und führt. Ihn troͤſtete kindlich 

Boa, der Knabe, ded Bleitenden Stab. B. D, trocne dein 

Auge 

Endlich wieder, du redlicher Vater, und weine nicht immer. 

G. Lang ſchon ſah mein Auge nicht mehr; ſo laß es denn 
Das thun, 

Was es allein won vermag. “Ich werde den ſaumenden Tod 
doch 

Endlich erweinen und mich, aus dieſer Nacht des Bebeng, 

In die beffere Nacht hiumeigen. Doc fage mir, Boas 

Sind wir noch ferne yon dem Gebein des Heiligen. Alten? 

B. Nein, nicht ferge, mein Vater, ©. Iſt ſchen mit Mooſe 
ber Grabſtein, 

Wie mir ihrem: Epbeu die ade Truͤmmer, bewadfen‘ 

Beuget ran der geſunkene Stein von des frommen Ent: 

. ſchlafnen 


“ 
Langer Mu”? Ha, bläfenber Auabe, mein ſtarrendes Herz 
fest 


Sreubig empor, wenn ich die alternden Gräber, wie rührend, 

Und chrwärdis fie find, mir denke. Mein Simeon legte 

Sich in fein Grab r lange num fihon. Zwar lang ift mein 
Grab au 

In den Selfen schaun; doc ſtets mod fehlt ihm der Todte. 

Kfo fagt’. er umd Rand und lehnt’ in der bitteren Wehmuth 

Sich auf Bon. Mein Sohn, für deu die Sonne nicht and: 
loſch, 

Deſſen Auge der Sommernacht fanftſchimmerndes Licht fieht, 

Iſt der Himmel heiter? Mir wehete liebliche Kühlung 

Und erfeifte den Mäden. B. Die Luft it heiter, mein 
Vater, 

Und verſchöont in dem weiten Gefilde den fproffenden Frühling. 

G. Bär’ er auch in Wolfen gehuͤllt und duntek von Wettern, 

Boa, mein Sohn, fol doch der Tag, am welchem ich fterbe, 

Mir ein Tag: des Fruͤhlinges ſeyn! S. Er bärftet zu fterben, 

Sagte Simeond Seele zu dem Geleiter, dem ESugel, 

Weil er den trüben Gebanten von Jeſus Tode nit aushält. 

€. Simeon, ab, den weiß er noch nicht. Sie haben dem 

’ Greiſe, 

Daß er lebe, verborgen De ſchreckenvrlle Geſchichte. 

©. Sirche, fo ſtiebt o Soͤraph, ſobuid er fie hört. Doch 
ich fagte - 

Ja auch Sum, narde dieß Schwert durch die Seele der 


Sehen. Indem fie fo redeten, ſetzte ſich Simrons Bruder 


Mit dem Knaben md Grad. Die afchebebedter Gebeine 

Simeons -fonderte jebt von der. Erde Etaube der Cherub 

Zu der Unfterblichkeit a: Ste raufchten und regten ſich, 
ſichtbar 

Nur fuͤr Engel, für Die nur hörbar, die fern in ben Himmeht 
wreife der Sterne vernehmen. Indem fein Schimmer, bes 

neuen 

Werdenden Leibes Verklärung, anf diefen wallend perabfanf, 
Daͤucht' es ber hohen Seele, daß ihr. die Gebanfen ſich 

ferne, 
Wie auf Stügeln entzädender Harmonien getragen, 

Immer ferner verlören. Doc, kehreten eilend fie wieder, 
Da ber unfterbliche Leib der neuen Schöpfung vollendet, 
Und des todten Seele mit jeder innigen Freude 
einer Auferſtehung erfüllt var. Ein Pilger des Feſtes 
Lief in dem Wege daher umd eilte nach Bethlehems Hütten. 
MB, Warum eileft. du fo, bu Püger! P. Sell? ich nie 

eilen 
Und den Meinen erzaͤhlen des Todes bange Geſchichte? 

G. Welches Todes? ſo rief des Auferſtandenen Bruder. 
P. Biſt du der Einige, der nicht wiſſe, daß unſere Herrſcher 
Vaſnus, den göttlichen Mann, an dem Kreuze tödteten? 

Sprachlos 
‚Saul dee Ute zuruͤk. Nach langem Mühen brachten 

Endlich der Püger and Bose den Leihenden über den Kidron 
Weg von den Gräbern, Er flehte zurücgeleitet zu werden; 
Aber umſenft, fie leiveten ibn. zu. Jeruſalems Thoxen. . 
©. Wellen wir ‚neben. ihm wallen und feinen Geiſte begegnen, 

Alopiiod, Meſſias. I. 5 


Wenn ex, o Seraph, die Hütte verläßt, bie jept ihn belaftet? 

Denn dee Morgen wirb fie gefunten finden. €. Er ſtirbt 
nit, 

Simeon, denn fein Engel ik um ihn nicht zugegen, 

Und er wirb noch fogar in jenem Leben ber Freuden 

Biel’ empfahn. Denn bu, mein Simeon, wirft ihm erfheinen 

Und von ber Auferfiehung ded Heren mit dem Leidenden 
reden! 

Lieg’ und ruh’, fo dachte bei feinem Leichnam Sohannes, 
Bis an jenen gefürchteten Tag, ben großen Entfcheider: 
Weſſen Sünde du trugfi, Lamm Gottes! Wir follen bier 

weilen; 
Länger wohl nicht, «ld Nacht den Leib des Getoͤdteten ein⸗ 
Halt, 
Als du fhlummerft, o Lamm, def Altar von bem Blute noch 
rauchet. 
Du verfanmelft und dann, wenn du, ein Steger hervorgeht, 
Wieder um dich, daß. wir auch deine Herrlichkeit fehen! 
Dann verla ih dich, Staub, dem einſt Poſaunen ertönen! 
Jetzo ſaͤum' ich gerne bei dir. Was werbet ihr felbft feyn, 
Freuden ber Auferſtehung, da eure Hoffnung fo froh macht! 
Mb für en Traum umſchwebt, für ein hocherhebender Bunſch 
mid, 
Bald zu erwachen, auf deinen Tag nicht, Richter, zu warten? 
@ieh’, ein Bund, den Hoffnung die Himmel bene hinauf: 
trägt! 
Wunderbar find die Gnaden des Herrn, ungählder, und nene 
Dürfen wir ſtets erwarten. So dacht' er und ſah Benoni, 


Ed 
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Einen Schimmer, daher in ber Abendbämmerung kommen. 

J. Welcher Engel entſchwebt bem hangenden Felfen, o Seraph? 

Sagte zu feinem Hüter Johannes. Jeder Entzädung 

Frühlingsſchoönheit umgibt den bimmlifhen Jüngling. IE 
kenn' ihn, 

Hire fein Schweben. Er gleicht Benoni. Er iſt Bensnf’s 

Spähender Engel. Wer ift, o Seraph, wer ik er? Ich 
fun’ ihn 

Nun nicht mehr. Er ift Bein Engel nicht, keine der Seelen 

In dem Gewande des Lichts; doch gleicht er Benoni. Er⸗ 
ſtanden, 

Ach, von dem Tode waͤreſt du, himmliſcher Juͤngling, erſtanden? 

Komm', veſtasle den Schwung, den Harfenklang, den du 
ſchwebeſt, 

Wer du auch hitt. Vielleicht ein Benoni, vor Kurzem ge⸗ 

ſtorben 

Drüben am Ocean, erſtanden, herübergeſendet, 

Irgend ein neues Wunder des großen Erbarmers zu lehren 

Oder ſelber zu ſeyn. Jetzt hatte dem Harfenklange 

Fluͤgel Benoni gegeben und war leichtſchwebend gekommen. 

B. Groͤßter von Denen, die Weiber gebaren, von Ewigkeit 
ſegne 

Dich ber Vater der Weſen zu Ewigkeit! Himmliſche Botſchaft 

Bring’ ich: Siehe, der heilige Staub, die Todten erwachen! 

Täufer des Herrn, das ganze Gefild bewegt fih und rauſchet, 

Raufchet von Auferftehung, die Todten Gotted erwachen! 

J. SZüngling, wen faheft du? ſahſt du? B. Ich fah den 
Water der Menichen, 


Henoch und Elias erflanden, und Abraham glaͤnzte, 

Wie die Heere des Himmels. Auch Fam in Purpurgemölte 

Hal. Ich ſah — es danket' ihr Aug’, erhoben zum Himmel — 

Moſes und Hiob. Ich ſah die Sieben, die Maͤrtyrer kommen’ 

Und verlor mich in der Entzädung Don Ewigkeit fegne 

Dich zu Ewigkeit Gott! Auch. dich, Johannes, erblickt' ich, 

Aber noch nicht erfianden. Bereite dich, Größter von Abdam, 

Deiner Auferfiehung! Johannes fahe verwundernd, 

Daß ſich regte fein. Leichnam, ſich aufrichtete, lebte, 

Aber noch nicht verklaͤrt, noch nur aus Ede geſchaffen. 

Schleunig verlor die erhabene Seele die letzten Gedanken 

Ueber das Wunder, das letzte Gefuͤhl der frohen Erwartung: 

Denn ſie vereinigte ſich. Nun mar das Wunder vollendet, 

Und der Heilige pries in verklärtem Leibe den Mittler. 
Diefer Erftandeuen Namen .erfchollen mir laut, bri ber 

Palmen 

Wiprel verwehten die andern; allein in. den Stunden ber 

Weihe 

Kommt die Sionitin und nennt mir die himmliſchen Namen. 
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Trüb iſt und bang in ihren verborgenften Tiefen die. Seele, 
Wenn fie fürchtet, daß Gott fie aus ihrem himmliſchen Erbe 
Stoßen werde. Verirrt in dem Labprinthe der Vorſicht, 
Wenden fi weg von weiterem Zorfchen alle Gedanten; 
Jede von ihren Empfindungen treffen die Fluͤche vom Sina 
. Und von dem Ebal, mehr des hohen Golgatha Echreden. 
Ach, nun wird fie das weiße Gewand der Sieger.nücht Bleiben, 
For in dem Himmel bie Palme der Ueberwinder nicht.werben, 
Und die Krone nicht firahlen!- Sie liegt hinfchmacht end im 
Staube; 
Und fie würde vergehn, wenn fie ein Gedanke nicht hielte, 
Er ihr Netter nicht mir’, ihr Engel, geſandt von dem Himmel, 
Dieſer große: ſich Sott in Allem zu unterwerfen! 
So voll Jammers und fo von jeder Hoffnung verlaſſen 
War der kleine Haufe der Wenigen unter den Menfchen, 
Die den Verfühner kannten des Ewigen, da ihn ihr Auge 
‚Starr und todt auf Golgatha ſah und um ihn nun Alles 
Ded’ und verſtummt; und fo wars :Der.von Armathaͤa, 
Er der Eine, dap fie nicht ganz dem Jammer erlagen. 
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Dich zu begraben, bu Todter des Herrn, entſchloß fi 

Joſeph, 

Muthiger jetzt und Raͤcher an ſeiner vorigen Kleinmuth. 

Laut ruft' er auf Golgatha, daß es der Hauptmann der 
Roͤmer 

Und, wie ſehr auch Angſt fie betäubte, die Zeugen es hörten: 

Ich begrabe ben Todten des Herrn! Dort gegen ung über 

Lieget fein Grab und meine Nein, ih will nur bei ded 

. Felſen 

Eingang ruhen. Auf, Nikodemus, und alle Myrrhen, 

Alles, was du von der Aloe brachſt, das nimm und erwarte 

Mich bei dem Kreuz. Ich geh’, und ich komme vom Kürften 
der Römer 

Schnell zurüd; auch bring’ ich bie Leinwand zu dem “Be: 
gräbniß. 

Und er eilte. So eilt ber Entihluß, dag Leben zu andern, 

Wenn er wahr tft, und jeder Entfchluß der Sünde vergebens 

Begen ihn den blinfenden Dolchſtoß wüthend emporhebt 

Dder umfonft Einfchläfrungen ihm und Seligkeit zufingt, 

Alſo eilt er zur That. Der Arimathaͤer erreichte 

Bald bed Heiden Palaſt und fand ihn umgeben von Unruh', 

Sahe Yortia bleich und trüb ihe Ange von Jammer. 

9. Was begehrft du von mir? J. Des Todten Leichnam, 

Pilatus, 

Den du nicht kannteſt, und den du, von meinem Volke verleitet, 

Hent auf Golgatha krenzigen ließeſt. Ich will ihn begraben. 

P. ber was geht der Todte dich an? % Schr viel, o 

. Vilatus, 
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Gott! P. Am Kocptus, und nicht in dem Himmel, riten 
die Goͤtter; 

Er nicht, ben du voll Stolz deu Bott ber Goͤtter itzt naunteſ, 

Araelit! Rhadamantus und Minos und Aeakus richten. 

J. Ob die Goͤtter der Romer, und ob am Kocptus ſie richten, 

Laß uns dann, o Pilatus, entſcheiden, wenn unſere Leichen 

Urne füllen und Grab. Ihtht fleh' ich, o unſer Beherrſcher, 

Auch der Mörder Beherrſcher, die den Propheten erwärgten, 

Danig dich an: Gib mir, gib wenigen Frommen den Leichnam 

Diefed göttlichen Manns! 9. So wär’ er fo fchnell denn 

. geftorben ? 

Sag’, iſt er wirklich tobt? Jetzt hielt es Portia's Wehmuth 

Länger nicht and. Gib dieſem redlichen Manne den Todten, 

Oder begrabe mic, ſelbſt! Ste ſprach's, und es ſtuͤrzt· ihr de 
Thräne. 

Sende zum Hauptmann am Kreuz, Pilatus fagt? ed zu 

Joſeph, 

Und, wenn er kommt, fo Führ ihn zu mir. Er ſandte. Der 
Hauptmann 

Km. Ste traten herein. P. Iſt, den fie vor Dartabat 

wählten, 

Geht fon todt? H. Todt war er. Ihm wollte Keine die 
Beine 

Brechen, bis Einer zuletzt die Zanze tief ihm ind gen fie 

Und Pilatus erwicderte: Gib dem Manne den Leichnam, 

Daß er ihn, wo er will, begrabe. Wo haft du befchloffen 

Ihn zu begraben? J. In meinem Grab an Golgatha’s Hügel. 


Alſe fagf! er und ging und kam zu dem Hügel des Todes: 
Chriſtus Mutter erblidte zuerſt ben Treurn und fah es, 
Daß er das Sterbegewand zu ihred Sohnes Begraͤbniß 
Trug, und meinte vor inniger Wehmuth; dad ohne Sprathe 
Blieb fie noch ſteto, ſtumm Hemer. noch, mit dem ame 
- in bet Seele 
Und fo bedte zum Erftienmal die Lippe Johannes: ' 
Mutter des Heren, und armen Leidenden it e8 doch Liadrum 
Daß ihn Joſeph begraͤbt. Wein, indem er es ſagte, 
Wandt' ex gleichwohl vom Grabe den Blick. Die Mutter 
bes Todten 
Und des Jüngere antwortete nicht. Der fromme Joſeph 
Eilte zum Kreuz, und ihm kam Nikodemus entgegen, 
Mer von den Zeugen fi ihnen naht, Dem rufen fie.Beibe 
Sreudig zus Wir dürfen den Todten Gottes begruben £ 
Aber die Leidenden traten zurück und bleiben von fern ſtehn; 
Doch bie Zeugen im Himmel nicht auch, die Erſtandnen mb 
Engel. 
Diefe ſchwebeten naher hinzu / und ſchon, doch unhoͤrbar 
Menſchlichen Ohren, begann der Harfe Klage; der Stimme 
Klage noch nicht, Hatt' Einer der Sterblichen Dieſes vernommen 
Einer von Denen, die bang in bitterem Schmerze verſanken, 
Nicht auf der Erd’; er wär’ in dem Himmel vor Freude geweſen. 
Oder der Engelharfe Wehmuth haͤtt' ihn getoͤdtet. 
Zetzt trat Joſeph herzu und Nikodemus und legten, 
Der dad Sterbegewand und Der die Gerüche des Myrrhe, 
In den. Stanb.. Dann nahmen- fie von dem Free ben 
Leichnam. 
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Und fie lieben ihn ſanft auf Solgatha’s Hügel herunter 
Sinken. Nun ruht' er am Kreuz. Sie elleten, gaben ber 
Staude 
Leben dem Leichengewand und möllten, ber einft mit Dofaunen 

Auferſtehung gebeut, fo ſchützen vor der Vermwefung. 

Uber Eva ſchwebt' auf ihn zu und neigt ihr Antlitz 
Leber das Auttitz des todten Meſſias. Ihr goldenes Haar floß 
Sanft auf ſeine Wunden, und eine Thraͤne des Himmels 
Auf die ruhende Bruſt. Wie ſchoͤn find deine Wunden! 
zifpelt fie leiſ ihm zu; noch ungeborner Crlästr, 
Ganzer Aeonen Seligkeit frrömt aus jeder herunter. 

Sopu, mein Mittler, wie bedet dir Blaͤſſe des Todes das 
Antlip! | 
Dein geſchloſſener ſchweigender Mund, dein flrmmes Auge 
Reden dennoch ewiges Leben. Ein blühender Seraph, 
Sturb' er, alſo lag’ er im Tode. Noch laͤchelſt du Liebe, 
Und in deinem Geſicht red? jede Geberde noch Gnade! 
Alſe ſyrach zu bem liegenden Todten bie glaͤckliche Mutter; 
Aber die andere ftand verhuͤllt und konnte zum Leihnam 
Nicht hinblicken. Zofeph und Nikodenius umwanden 
Schon- den Todten. Allein, als unter der Bebenden Händen 
Nun das Gterbegewand zu Blute wurde, da hieltenes 
Longer nicht aus bie vollendeten Frommen, bie Vaͤter des 
Mittlers, oo 
Und es begann ihr Tobtengefang,..die Klage des Himmels, 
Eins der Chöre begann, und die Thraͤnen der Geltgen floffen. 
Mer ift Der, fo vom. Golgatha kömmt in rörhlihem Kleide ? 
Wer, mit Blutgewande geſchmaͤctt, herunter vom Witar? 
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Wer, dei göttliche Macht verborgen und ewiged Heil iſt? 

Ihm antwortet? ein anderes Chor, und die Thränen floffen, 

Und der Pofaunen bed Weltgerichts tönt? ein’ in dem Chores 

Ich bin’s, der Gerechtigkeit lehrt, ein Meifter zu helfen! 

Dem erwiebert dad Chor, das zuerfi in Thränen dahinſloß: 

Warum ift dein Gewand fo vöthlich gefärbt, und, wie Eines, 

Der bie Kelter getreten, dein Kleid? Trat ich die Kelter 

Nicht allein, und war mit mir ber-Endlichen Einer? 

Die fih empörten, ich hab’ in meinem Born fie gefeltert, 

Sie zertreten in meinem Grimm, und all ihr Vermögen 

Iſt auf meine Kleider gefprigt. In der vettenden Arbeit 

Hab’ ich mir die Gewande mit Blute gefärbt: denn ber Mache 

Tag tft, es iſt gekommen bad Jahr der großen Erlöfung. 

Als ich begann zu erlöfen, da fah ich umher, und kein Helfer 

War um mich. Da fehredte mich Bott, und Keiner erhielt mich, 

Keiner im Himmel viqt, Keiner auf Erden. Da mußte mein 
Arm mir 

Helfen, und gegen die ſtolzen Empoͤrer mein Zorn mich er⸗ 
halten. 

Siehe, der Schlange zertrat “ den Kopfl Sie flach Mm bie 
Kerſe! 

All' Empoͤrer hab' ich in meinem Zorne zertreten, 

Hab’ in meinem Grimm fie trunken gemacht zu dem Tode. 

Alſo Hab’ ich all ihr Vermoͤgen an Boden geſtoßen! 

Dieſes ſangen die Choͤre und miſchten Triumph in die Weh⸗ 
muth. 

Joſeph nahm vom des Todten Haupt bie blutige Krane, 
Reichte fie dem Gefährten und hüllte das göttliche Haupt ein. 
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Aber nicht, wie Maria, und nicht, wie Die Jünger, verfinmmten 
Jene feligen engen, die über Golgatha ſchwebten. 
Denn von Neuem begannen der Sterbegefang und bie Thraͤnen. 
Hätten dir jest die Harfen getönet, die du, auch fterblich 
Noch, auf Patmos vernahmft, wie felig wärft du geweien, 
Yünger des Todten und Sohn der Jammervollſten der Mütter! 
Alfo fang ein Chor der Erftanbnen und blickt' auf den Leichnam: 
Sieh”, es raufchte der Bach Kidrona, der Bach an dem Tempel, 
Engel, der Bach Kidrona! Tritt auf den Stolzen, o Seele, 
Auf die liegende Schlange! Die wenigen einfamen Palmen 
Rauſcheten dur Gethſemane. Da begann er zu fierben. 
Einem anderen Shor entitrömeten Halle des Donners: 
Höret? er nicht tief unten die Fluthen raufchen ded Abgrunds, 
Wuthausruf der Serichteten drohn und begann zu fterben? 
Bebte nicht Tabor hinauf in die Wolle? Da kam Eloa 
Aus dem Dunkel einher, der Nacht des richtenden Waters, 
Schwebt' und fang ihm Triumphe. Da begann er zu fterben. 
Als fie ſchwiegen, erſcholl die fanfte Stimme ber Klage: 
Und geftorben tft er, er tft gefiorben, ihr Engel! 

Alſo fangen fie. Joſeph und Nikodemus erhuben 
Bon der Erde den heiligen Leichnam und trugen langfam 
Ihn von Golgatha's Hab’, der Laft von Gott gewürdigt. 

Und aus einem der Chöre geleitet ein Hal fie hinunter: 
Ach, er hielt ed nicht Raub, Gott gleichen; und dennoch, du 

Schönfter | 

Unter den Menfhen und Engeln, erniederteft du bis zum Tode 
Did, zu dem Tob am Kreuz, und Knechte fündiger Goͤtzen 
Warfen um feine Gewande das Los! Ach, Eſſig und Galle 


” 
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Gaben fie ihm in feinem entflammten Durfte zu trinken, 

Und vom bitteren Kelche des Hohns der Seele des Duldersl 

Drauf erhud ein flammendes Chor die Efimme gen Himmel: 

Ah, Jeruſalem . . Wehe bir, Jeruſalem! Wehe: 

Deinen Söhnen, Jeruſalem! Irene zu fihrediihe Stimme, 

Ach, dein Rufen ums Blut des Verföhners, wie bat es der 
Feldherrn 

Hufen, du Stadt des Todes, erhört! Wie haben die Adler 

Sich verfammelt ums Aas! - Da entfanfen bie Harfen dem: 
Vaͤtern; 

Aber es rief die Poſaune fort das Rufen des Feldherrn, 

Auch den Händen des Manns, der Aarons Gott war, ent— 
fanfen 

Seine Saiten; allein, da Eloa's Donnerpoſaune 

Weh' ausrief, da entfchwebt? er der Heiligen weinenden Chören, 

Trat dann dicht bei den Engel, heran zu dem blutigen 

Leichnam. 

are fang er, und alfo erſcholl die Pofaune des Seraphs: 

Lange wird er mit euch, die diefen Abel erwürgten, 

Siene, der Eine, der ewig ift, rechten: Ihr Kain, ib kenn’ 
eu! 

Bei ‚vo {hr joy! Schrie gegen ench nicht zu mir in den 
Himmel 

Eures Bruders Blut? Nicht um Rache ruft’ es mir, rufte, 

Bis in die innerſte Nacht des Weltgerichts, um Gnade; 

Aber ihr wolltet nicht Gnade. So wird des Vergeltenden 
Etimme, 

Bon dem hoben Golgatha bid in die innerfte Hölle, 
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Wie? das Aeonen ertinen. Nım wählt, ihr Mörder des 
Mittlers, 

Enre Wahl denn und fterbt! Doch jene entſank die Pofaung 

Selber Elon; auch ſchwieg ber Sefang des ernſten Propheten, 

Ader fie ſahn dem Leichname nah. Ihn wagen Bir 
Fremen 

Nieder zum Grabe, das gegen bem hoben Golgatha über 

Einſam unter alternden Baumen in Felfen gehaun lag. 

Und fie entwälsten ben deckenden Stein der Oeffnung bes 
Grabmals. 

Joſerphs Aug' erkor in ſeiner Tiefe die Stätte 
Für den Eutſchlafnen, und fo zerſtoß des Trauernben Geele: _ 
Endlich hat bes Lebens, ach, emdlich des Todes Dulder, 
Wo er fein Haupt hinlege! Sie nahmen den heiligen Leichnany, 
Beniten ihn fanft hinab in die Tiefe des Grabes und mwaubten 
Dft von dem liegenden Todten weg ihr weinended Auge, 
Bis fie zuletzt ben Felſen mit. müben Arm aufhuben, 
Seine dumpfe Lak in des Grabmals Oeffnung finten 
Ließen und Nacht. -ansbreiteten über den Leichnam des 

Mittlere. 

Als die Nacht ben Todten umgab, da ertünten die Chöre 
Seiner himmlifchen Leichengefaͤhrten. Sie fahn in bed Grabes 
Macht die Morgenröthe der Auferftehung fhon daͤmmern. 
Selbft du wurdeft gefätz doch entfproffeft du der Verweſung 
Nicht! Kaum ſchatten dir, Sphn, die Todesſchatten, fo regt ſich 
Ehen das neue Leben um. dich, fo rauſcht's im Gefilde 
Golgatha ſchon von der Auferſtehung, am blutigen Alter 
Laut won der Auferſtehung des Groͤßten unter den Todten I 
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Tönt, Pofaunen der Engel des Throns, der Ernter am 
Tage 

Seines Lohnes, der Himmelrufer, wenn num an des Sion 

Strome die neuen Namen ber Sieger melodiſch heraufwehn, 

Könet der nabenden Auferfiehung des Sohnes entgegen! 

Lifpelt, Harfen, der (hönften der Morgenröthen, dem Schimmer 

Seined Erwachens, ded Siegenden ſtrahlendem Schweben 
entgegen | 

Ach, und fhlummert er nicht in der Nacht des Entſetzens; 
er Ihlummert 

Uns in der Palme Schatten, der Ueberwinder bed Todes! 

Klaget, klaget ihm nach, ihr, feine Geliebten, die ſterblich 

Noch im Staube wandeln; ihr weint bald andere Thränen, 

Thränen, wie wir fie nicht weinen koͤnnen, die euer Elend 

Nicht empfanden, wie ihr, nicht weinten aus bintendem 
Herzen! 

Stile verbreitete ſich um dad Grab. Die Engel verließen’s 

Und die Menfchen. Es fhwieg der Harfen Stimm’ und der 
Thränen, 

Mittler Gottes, um di, der endlih am blutigen Altar 

NRuhe fand, entriffen dem Leiden des Opfertodes. 

Und Johannes wandte fein Antliß und fprach zu Maria: 

Meine Mutter, nun deckt ihn die Nacht. Ach, laß und ben 
Hügel 

Nun verlaffen. Ich will dich zu meiner Hütte geleiten. 

Ganz aus ihrer Seele — die Seele der Mutter des Mittlers 

War erhaben — mit träbem und thränenbiutendem Auge 

Sprad fie und endete fo ihr langes Tobtenverftummen ; 


Ye: 
Deine Mutter? Entzädung der Himmel kann es mir 

einft ſeyn, 

Ad, daß er der Gebende war; die lebte der Freuden 

Auch nicht, o fein Jünger, daß du der gegebene Sohn warft; 

Aber Sammer und Tod und Grab und alles Entfeßen 

Iſt ed, daß er mein Sohn nicht mehr if. Da verftummte 
fie wieder 

Und verhuͤllte ſich. Bleich, wie die JZammervolifte der Mütter, 

Führte der Sohn an dem Todeshügel fie langfam hinunter. 

Abgefondert von andern, von dichten Palmen umgeben - 

Und in dem Schatten ded Tempels, nicht fern: von Jerufe: 
lems Mauer, 

Lag ein einfames Haus, das Johannes, bed göttlichen Lehrers 

Lieblingsfänger, bewohnte. Da bracht’ er vom Kreuz Marta 

Trauernd hinab. Er ſelbſt Tank faft vor Innigem Sram him. 

Wen er, indem fie herab von dem Hügel wanften, erblidte 

Bon den Zwoͤlfen, den Siebzigen und den heiligen Weibern, 

Bat er, zu feiner Mutter zu kommen und, wär? es ihm möglich, 

ZFhe die tiefe Wunde zu heilen, die Wund’ in der Seele; 

Zwar nicht ganz, Das könnte Fein Menih, Das Könnte der 
Herr nur! 

Gabriel lann es, nicht ‚wie, wenn ihn noch einmal vom 
Himmel 

Gott, daß fie ihn von Neuem erhebe, ber Leidenden fenbet, 

Daß von Neuem ihr Geiſt fih freue Gottes, bed Retters! 

Bald verſammelten fih in diefem Haufe die finger 

Und der Siebzige Viel’ und Viele der heiligen Weiber. 

An der Mauer hinab, gedeckt von dem vorderften Haufe, 
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Bog ſich ein andres. In dieſem war ber Saal ber Ver⸗ 
fammlung. 
Ueber dem Saal erhub fi der Soͤller, entfiieg der Mauer 
Höhen und öffnete für dad Aug’ ein reiches Gefilde. 
Singe, mein Lied, die Thränen der Liebenden um ben 
Geliebten, 
Ach ‚ ber trauernden Freundſchaft Klage. Wie Iſraels 
Wehmuth 
Auf den blutigen Rock des Sohnes Rahel, anf Joſephs, 
Joſephs Hop, fo fließe mein Lied vol Empfindung und.@infalt. 
Langſam, weinend, mit ſchwerem them erreichte Maria 
Endlich die Huͤtt' an dem Tempel und trat in den Saal der 
Verſammlung, 
Wo ſie den Heiligen, den fie-geboren, und der nun todt war, 
Oft vordem geſehen und oft die Thraͤne der Freude 
Weggewendet und eingehuͤllt ſich hatt' in den Sehleier. 
Als fie, wo er geſeſſen, und wo er himmliſch geſprochen 
Und fie geſegnet hatte, die leere Stelle, anf immer 
Leer nun, erblidte, da weinte fie laut, ſank neben ihr niedet, 
Kuiet' und neigte die Stirn darauf. So fand fie: Maria 
Magdale liegen und nach die Mutter der Zebedäiden. 
Auch Nathanael kam und fand fie noch alfo, bie eadlich 
Sie es Magdale und der Mutter Johannes erlaubte, 
Sie in die Höhe zu heben. Run Faß fie verhält, wie am 
Kreuze; 
Und mit ihr. verſtummten die Andern. Simon Metrus 
Trat herein, und, als er ſah die Mutter bei Jeſus, 
Weinet' er laut und xief: Er iſt begraben! Ich Hoff! ed, 
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Ya, ich Hoff ed zu Gott, wir Alle werben um fhn bald 

Auch begraben liegen! Mir fol es Joſeph verheißen, 

Sof es mit einem heiligen Eide gen Himmel mir fhmwören, 

Daß er neben ihn mich, dicht an den Kelfen bed Tobten 

Legen will! Und mich in den Selfen! rufte Maria. 

Hand in Hand Fam Simon, der Kananit, und Matthäus, 

Kam Philippus, und kam der Alphäide Jakobus; 

Aber Lebbaͤus allein. Er wollte reden; doch ſetzt' er 

Sich in die dunkelſte Ferne des Saals und verhälte fein 
Antliß. 

Anch Jakobus, der Zebeddide, der Sohn des Donners, 

Trat herein und erhub die Haͤnd' und bie Augen zum Himmel: 

Todt! er tft todel und nichts ift alle menfchliche Größe; 

Auch die wirkliche felbft, fie, die zu glänzen verachtet 

Und nur handelt, fit nichte. Denn Aber ihn haben Vers 

ruchte, 

Haben Tyrannen geſiegt. So ſprach ber Zebedaͤide, 

Ging dann wieder hinaus und kuͤhlte ſich unter den Palmen, 

Bartholomäns, mit ihm der Bruder Simons, Andreas, 

Kam, und Kleophas und Matthias und Semida famen, 

Alle troſtlos und jammervoller, ald Feder des Andern 

Schmerzen ſah. Die Lippe verfiummt, und des Weinens 
Stimme 

Scholl nur dumpf fm dämmernden Saal. Ihn hatte Martg 

Magdalena mit einer entfchlummernden ZTodtenlampe 

Sparfam erhellt. So lag in verlöfhendem Schimmer bei 

' Altars 
Avei mit ſtummer Lippe, und feines Blutes Stimme 
Klopſtock, Meſſias. IL 6 
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de, 


Jammerte nur. Jetzt kamen noch heilige Weiber und trugen 

Sterbetüher und trugen noch Salben für den Entfchlafuen. 

Auch Unſterbliche Ihwebten herein, die Engel der Jünger 

Und. des anderen Weinenden Engel, Wllfehendes Auge, 

Deins, dep Tod fie beweinten, auch du, mitleidiged Auge, 

Blickteſt in dieſe Verſammlung! Der Engel Magdale's hebt ihr 

Ihre Seele fo weit aus ihres Traurigkeit Abgrund, 

Daß fie zu Elagen vermag. Go Eagte bie Hörerin Jeſus: 

Wie viel anders, wie ſehr viel anders iſt es mit uns nun, 

Da er ... Mutter, ſtirb du nicht auch, damit mir nicht 

| vollends 

Bar vergehn. Nun empfind’ ih es erſt, nun lern’ ich es 
weinen, 

Was der Bethlehemit einft über Jeruſalem weinte, 

Ueber die einfame Wittwe, die Fuͤrſtin unter den Heiden 

Und der Länder Königin war. Wir waren geringe, 

Lebten dürftig im Staub, und dennoch waren wir glücklich: 

Denn er war ein göftliher Diann, der todt iſt. Allein jetzt, 

Uch, was find wir geworden, geſtuͤrzt in welches Elend! 

Und was werden wir feyn, und welche Nächte voll Jammers 

Werden wir weinen! D, möchten der Jammernächte nice 
viel?’ feyn, 

Und die legte des ewigen Schlafe bald kommen, des Schlummere 

In dem befferen Lager, ald unfer Lager vol Thraͤnen! 

Unfere Seinde ſchweben empor und fpotten der Armen, 

Die den göttlihen Mann verehrten in ihrer Einfalt, 

Auch fein fpotteten fie und gaben ihm, als er in Durſte 

Rufte, nicht Galle nur, ſie gaben die unterſten Hefen 


. 


® 
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Ihres Hohnes ihm auch in feinen Qualen. DO Richter, 
Geuß auch ihnen, Vergelter, der Nahe Taumelkelch vol! 
Laß fie bis zu den Hefen hinab ihn trinfen und fterben! 
Und fie ſchwieg. Zu ihr ſprach Jeſus Mutter und weinte, 
Daß fie vor innigem Schmerz bie gebrochnen Worte kaum 
ausſprach: 
Ueberlaß din es ganz dem Richter, o Magdale! Rief denn 
Nicht in ſeinem Blute mein Sohn herab von dem Kreuze: 
Vater, ſie wiſſen es nicht, was ſie thun. Erbarme dich ihrer! 
Und Bewundrung ergriff und unausſprechliche Wehmuth 
Aller Herzen, ein Kampf der erhabenften Freud’ und der 
trübſten 
Bitterſten Schmerzen; allein die Schmerzen ſiegten, und bald 
ward 
Aller Seele von Neuem zu Nacht. Jetzt ſagte Lebbaͤus: 
Ja, erbarme dich ihrer, o Richter und Vater; doch unfer, 
Unſer erbarme dich auch und laß uns ſterben! Was können 
Wir auf der Erde noch thun? Was find wir ohne den Todten? 
Ah, fein Vater, er fagt’ ed und einft, in deinem Haufe 
Eind der Wohnungen vie. O, laß nur an deines Haufes 
Schwellen und liegen und nicht in des Elends Hütten ung 
bleiben! 
Keiner komm' und wag's und wolle mich teöften. Sch kenne 
Keinen Troft, ald allein den Tod. Den lieb? ich, und Der kann 
Nur mich tröften, der oft des Todes Namen mir ausfpridt. 
Sieh’, er iſt .mir ein liebliher Schall zu der Blumenzeit, tft 
Tempelgefang mir. Mich grüße Fein Gruß von dem Leben, 
und unfer 
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Liebſtes Geſpraͤch ſey Derer Hinüberwallen, bie nun ſchon 
Gluͤckliche ſind, ſey Grab und Todtengeſang und Erde, 
Niedergeſchuͤttet auf Erde. Wie leichte Wanderer, laßt uns 
Fertig ſtehn, den Stab in der Hand. Ich liebe nicht mich nur; 
Ach, ich liebe, wie mich, und fegn’ euch mit eben dem Segen, 
Wie der ift, um melden ich, ihr Geliebten, euch flebte: 
Sterbt! Und Kephas rief: Fa, fterben, fterben! Im Grab iſt's 
Nun gut fepn. Die Hütten lag und, o Erbarmer, einander 
Baun! Kaum hatt? er’s gefagt, fo trat der leidende Thomas 
Auch herein. Sein wanfender Fuß verweilt’ an der Schwelle. 
Welcher Anblick drang in die Seele des Zögernden: Menfchen, 
Fromm, wie Wenige waren, und feine Freunde, verlaffen 
Bon dem. Helfer im Himmel und von dem Helfer auf Erden, 
Jeſus, und mitten in diefem Gram verlaflen! Ein Grabmal 
Würd’ ihm der dammernde Saal; fie Todtenbilder, die 
weinend 

Rings um ihn ber verfiummten. Wenn ihre es noch ſepd, 
die des Einzugs 

Lautes Hofanna vernahmen, was ſaͤumet ihr wirklich zu 
ſterben? 

Warum bleibt ihr fo lang in dieſem Kampfe bed Todes? 

Ich, ich fühle den nahenden Tod, und ich glaubte bei euch 
bier 

Schon, die glädliher wären, zu finden, Einige, die wir 
Auch begraben könnten. Er ift begraben, der lebend 
Auf dem Meere ging und Lazarus auferwedte 
Und (dort weineft bu ja) dich, Semida! Didymus hatt’ ed 
Kaum gefprochen, ald er auf.einen ber Teppiche hinſank. 


Jetzo trat mit trauerndem Ernft in bie ſtumme Ber: 
ſammlung 
Joſeph von Arimathaa. Ihr, Brüder. Chriſtus und meine, 
Nikodemus, men Freund, kam auch und ermwärtet zitternd, 
Db ihm hereinzutreten vergönnt ſey? Er traͤgt.. Ach, Joſeph, 
Beſter Mann, was trägt er? was trägt er, Joſeph? J. Ih 
ſeh' ee, 
Ja, ihr leidet zu viel, und, ah, wad würdet ihr leiden! 
Nein, cr muß fi wenden und fliehn! Was tragt er, was 
ift e8?. 
Joſeph, was trägt er? 3. Ihe danket mir's noch. Ich geh), 
und ih bitt? ihn, - 
2 er fih wend’ und entflich’. Er bringt die blutige Krone! 
Jammernd rufte bie Mutter: Die biutige Krone? Der Mutter 
Lautes Rufen durchdrang der felfenftarren Verſammlung 
Mark und Gebein. Sie hatt’ ed faum gen Himmel gerufen, 
Wis, die Krom’ in ber Hand, des Todten Zeug? hereintrat. 
Und fie entrip fi der Haltenden Arm, nahm bleicher den 
Shleier 
Ben den Geſicht und deckte damit die töhtende Krone, 
Rang die Hand’ und wankt' and ſtürzte zur Erde. Sie hielten, 
ie fie konnten, die Mutter und ſanken mit ihr. Verſtumme, 
Denn bu vermagft nicht, o du, der wehmuthtönenden Harfe 
Lelfeftee Laut, das erſte Stammeln der Mutter zu weinen, 
Da fie nun wieder emporgerichtet ftand und die Arme 
Nach der Hülfe des Herten ausbreitete! Nieder vom Himmel 
Bidet anf fie der liebende Sohn und bereitet? ihr Woune; 
Aber die war ihr verbergen, unb bleich, wie Sterbende, fuhr fie 


Alſo fort zu klagen: Noch einmal fie feben? Warum, ab, 
Brachtet ihr fie? Ich fah fie von feinem Blute flarrend 
gang um fein Haupt! Wein, der im Hummel wohnet, bat 
furdtbar 
Seinen Bogen auf mid gefpannt und töhtlich Geſchoß drauf, 
Beh’ mir Armen, gelegt! Ich bin fein Ziel; zum Werberben 
Richtet er zu den flannmenden Pfeil. Iſt unter den Himmeln 
Irgendwo noch, gebar noch Eine der Mütter, die ſterben 
Einen Sohn fah, welcher dem Heiligen Tadten am Kreuz glich ? 
-, Alfo jammerte fie. Doch Lazarus Schweiter, Maria, 
Lag zu fterben. Es Fünbeten ihre ſchon kaͤltere Schweiße 
Und in Arbeit ihr Herz, gu leben fih mühend, den Tod an. 
Weber fie fenkte fih fchon der ſchwere Schlummmer, ber Führer 
Jenes ewigen Schlafd in dem Schoß ber ſtummen Verweſung. 
Jetzo erhub fie noch aus den Tiefen, in Die fie der Schlummer 
Niederſenkte, dad Haupt und fuchte mit trüberem Blicke 
Maxtha’s Auge voll mades Schmerzes. Das wear zu ber 
CThraͤne 
Ueber dem langen Weinen vertrocknet. Die Sterbende fagte: 
Schmeſter, ich ſchwieg; nun kann ich nicht mehr. Noech ver⸗ 
laſſen mich Alle, 
Lazarus und Nathanagel ſelbſt; und, ieh’, ich ſterbe. 
Ach, ich lebte mit ihnen, und ohne Ye ſoll ich ſterben? 
Mth. Klage die Treuen nieht an. Sie bat ber göttliche Lehrer 
Irgend in eine dee Wälten geführt, damit fie. ed ſehen, 
Wie er die Hungrigen fpeidt und labt die Seele der Müben. 
M. agr ich fie an Dad wolle? ich nicht, Martha. RR, 
bie ing liche, 
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Kiagt’ ich fie je In meinem Leben benn an? Ihr Seiiebte, 
Hab' ichs gethan, fo verzeiht mir’d und ale meine Gebrechen, 
Welche bekannt und verborgen mir find! Ach, was fich mir 
jetzt seigt, 
Hallet Alles die Seele mir ein in Schwermuth, Mth. Entreiße 
Diefer geübelnden Aengſtlichkeit dich, mit der du dich qudleft, 
Kommt die Nacht denn zuräd, bie dein fonit heiteres Leben 
Unterwetlen mit Tranern umzog, zuräd in dem Code? 
M. Nenne die Fahrung Gottes nicht Naht! Ich beſchwöre 
bei Dem bil, 
Dee und richtet, der mich zu unfern Wätern ist fammelt, 
Nenne feine Führung nicht Nacht! Und, hab’ ich gelitten, 
Hab’ ii der Freuden nicht viel? auch gehabt? nicht Freunde, 
wie du if 
Nicht die Wonne der Engel ericht, die Entzücung ber Himmel 
Auf dem Wege zum Grabe, nicht Jeſus Chriſtus geſehen? 
Beine Wunder geſehn md feine Weisheit gehoͤret? 
Zap mich danken für al mein Send, alle die Ruhe, 
Weiche mir ward, für-feben Labetrunk, der in Durſte, 
Jeden Schatten, der mich in der Hitze des Kummers erfrifchte, 
Und vor Allem, daß ich den Freund ber Menſchen geſehen, 
Jeſus, den Auferwecker der Todten! Martha, verlaß mic, 
Geh', bereite das Guad! Mo Lazarus ſlief, will ich ſchlafen! 
Wh. Schlafen, wo Lazarus ſchlief, und anferfichen, Maria, 
Durch den Ruf des Tobtenerwederd! M. Du glückliche Martha! 
Welche ſiße Träume der Hoffnung! Mereite dad Brab inirl 
eh, ich will allein ſevyn mit Gott. Bü dei Keitigen Füßen 
Saß ich, da lehrt’ er mich: Ens iſt Noth! Nun ift ed das Eine, 


Daß ich allein fep. mit Bott! Den beften Theil wii ich jche 

Auch erwählen! Mth. Ich fol dih im deinem Tode verlaffen? 

Ich verlaffe dich nicht, Maria! Sey ruhig, ich helfe 

Die nur leiblih. Du bift mit Gott allein, Maria! 

Unten! mit bir fey Abrahams Gott. und Iſaks und Jakobs! 

M. Bleib’ denn! Es fey mis mir, der alle Himmel erfüllet, 

Der allmaͤchtig gebeut: Kommt wieder, Kinder von Adam! 

Sefu, Jeſn und Abrahams Gott und Iſaks und Jakobs! 

fo fprach fie und flehte darauf in den Tiefen ber Serle _ 

Zu dem Sündevergeber: Erhör’, o, erhör’, und gehe 

Niſcht ins Bericht mit. mir Armen Wer aller kebenden 
koͤnnte, 

Mollteſt du richten, vor die beſtehn! Erſchaffe mir uhe, 

Gott, im fterbenden Herzen und mache der Müden Seele 

Deines Helles gewiß! Du Herr bed. Todes, verwirf mid 

Nicht von deinem Antlitz und tröfte mich. wieder, v Water! 

Tröfte mich wieder, und bir erhalte bein freudiger Geiſt midi! 

Du, der. Hinb erhörte, da er, non Jammer umgeben; 

Strebt', erheitel? und xang zu. glauben md denwnoch niche 
glaubte, 

Du du ihn, Water, srhörteft, vernimm mein Flehen und 

Hilf mirl 
dufo betete fe. Dem redte fie wieder zu Martha. 
Meineft Ya, Martha, daß Jeſus für mich jept bete7 Da 
weißt es, 

Da⸗ er weinte, da wir zu dem Grabe Lazarus kamen. 

Soll? er meiner mit auch ſich erbarmen ? O, Mae, da 
Meure, . 
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Können wir wohl om ihn, zu Dem, der ihn fenbete, 
kommen? 
BGuade durch ihn zu empfahn, die Hoffnung labte mich, 
wenn mid 
Jener Gedank ergrif mit feinem Entſetzen: Verflucht ſey, 
Wer nicht, was ich gebot, das Alles erfüllt! Gott redet! 
Mth. Ware Nathanael nur und Lazarns hier, die wuͤrden 
Dir es ſagen. Ih weiß nur das Eine gewiß, du Verlaff’ne: 
Seins betet für dich. M. Ich wär?’ verlaffen, Geliebte? 
And der allgegenwärtige Herr ded Lebens und Todes 
SR um mid, und es betet für mich der Helfer in Juda! 
Alſo ſprach fie und fan? tn tiefere Schlummer. Ihre Herz 
bing, 
Aber yitternd, an Gott. Sie ſchlummern zu fehen, erhub fi 
Martha und fand bei dem Lager und athmete kaum, nicht 
zu weden, 
Die fie herzlicher liebtꝰ, ats ſich ſelber, die nun zu den Vätern 
Singing, fern von ihre weg, die Wege bed finfteren Thales, 
Und fie allein lief. Da bie Wehmuth das 2 {hr durch⸗ 
ftrömte, 
Stärpet? ihr eine Thraͤne Me Wang’ herab; doch des Weinens 
Ecimme hielt fie und bald auch wieder den ſchnelleren Athem. 
Alſo ſtand fie verſtummt im daͤmmernden Saale. Denn dichte 
Dunkle Hüclen bedeeten der Nacht Gefaͤhrtin, die Flamme, 
Welche uun oft ſchon erſt mit dem Morgen erlofb. So findet 
Jener glücküchhe Wanderer, dem die Erinnrung des Todes 
Fred’ iß, wenn er in der ſchweigenden durſtenden Wüfte 
\ die Kühlung 


Eined Felſen ereilt, er findet ein Grab in dem Felſen, 
Weber dem Grabe das Bild des liegenden Todten. Ein andrer 
Starrender Marmor, der Freund, fieht neben der Leiche, 
Die Höhle 
Nimmt nur wenig träberen Tag in ihre Sewölb’ auf. 
Voll von Defien Trauern, der ſtarb, und Deſſen, der nachblieb, 
Sieht fie der Wanderer au. So fand dein Engel, Meria, 
Martha bei dir, als er zu deinem Lager herantrat. 
Neben den Küßen der Sterbenden, wit werlöfggender Schöne, 
Stand der himmlifhe Jüngling. Den Engeln ift Schöne 
gegeben, 
Die auf des Geiſter Stufen, der Menfhen Seelen bie 
Naͤchſten, 
Stehen, und denen Herrlichkeit, deren erhabnere Stufen 
Throne find. Doch gegen die Herrlichkeit Def, der zur Rechte 
Seines Vaters flieg, ift ihre Herrlichkeit Schatten. 
D du, ber in Triumph empor, in Triumph, in Triumphe 
Stieg in die Himmel der Himmel empor und herefchet, wo 
Gott herrſcht, | 
Mein Fürbitter, laß mich, laß zahlloſe Schaaren Erlöster, 
Meine Brüder, den Tod der Gerechten ſterben: ſo mögen - 
Leiden ung noch, die leßten ber Prüfungen, oder des Himmels 
VBorempfindungen ung umgeben, laß, o Beriähner, . 
Rap, Seopferter, nur den Tod der Gerechten uns fterken! - 
Chebar Rand zu den Fußen der Bethanaitin uud fuhlte 
Seiner Schönheit glühendes Lit in Dammrung eriöfden. 
Seinem Untlig entfloh der röthlide Morgen, die Gtrabten 
Seinen Augen. Ihm faulen berad wie Schatten die Flügel, 
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Ohne zu tönen und ohne zu duften bes ewigen Frühlings 

Süße Gerüche, niet mehr mit des Himmels Bläue beftrömet, 

Triefend- nicht mehr von goldenen Tropfen. Er nahm von 
dem Haupte 

Seinen vordem weitglängenden Kranz und bielt ihn vör 

i Wehmuth 

Kaum in der ſinkenden Hand. Er wußt' es, & durſt' ihr 
nicht helfen, 

Cher nicht, bis bei ihr, wenn ihr Her; in dem Tode num 
braͤche, 

Lazarus beten und weinen ber Jünger Aims und Martha 

"Und Nathanael weinen würden. Lazarus war nach 

Mit den Jüngern in Salem. Er trat zu der Mutter bed 
Todten: 

Siehe, ſchon naht ſich die Mitternacht, Maria, und, ale ich 

Aus Bethania ging, Tchien meine Schwefter dem Code 

Nahe zu feyn. Ach, wenn fie nur nicht ſchon tobt ift! Ich gehe, 

Daß ich fie todt ſeh' oder noch lebend. Hat ihr nur Keiner 

Solgatha?s bange Gefchichte geſagt, fo kann fie noch leben. 

Wüͤßte fie fie, und lebte ſie noch, was wurd' ihr der Anblick 

Eines der Jünger des Goͤttlichen ſeyn, welch Labſal im Tode! 

Und Lebbaͤus erhub fih: Ich gehe mit bir! Da umarmt’ ihn 

Schnell Nathanael: Komm’, bu Geliebtefter unter den Lieben! - 

O,/ wie dankt dir mein Herz! Ittt ſtanden fie fertig zu gehen 

Bon ber Mutter des Todten. D feine Mutter — ich mag nicht, 

Sagte Lazarus, jeßt den Nanten nennen, den Engel 

Naunten: denn, ac, fo oft wir ihn nenuen, blutet bein 

u 


Er, der deine Thränen gefehn, gezähles, ber Water 
Deſſen, den fie begruben, ber, daß er ftürbe, gewollt bat, 
Sey mit dir! mit dir ſey Gott! Das hörteft ihn beten: 
Mater, in deine Haͤnde befehl? ich meine Seele! 
:Deine Seele ſey au in Gottes Hande befohlen; 

er lebe! Nun ging er mit Eile von ihr, und die Beiden 
Folgten mit eben der Echnelligfeit nah. Mit ſchweigendem 

Ernfte, 
An der zitternden Hand der Ungewißheit geleitet, 
Gingen ſie neben einander und kamen ins Haus, des Grabes 
Vorhof, wo die Sterbende war. Sie ſtanden mit Martha 
Schon um ihr Lager, ald nun Marie ihr Haupt and dem 
Schiummer 
Endlich erhub. Sie: rief: O, Dank dir, Geber des Lebens 
Und des Todes, ſie ſind gekommen, mit ihnen Lebbaͤus. 
Lazarus ſprach: Wie hat dir bisher, Maria, des Lebens 
Und des! Todes Geber geholfen? M. Mit Guade. Denn 
Ps Ale, 
Was er that, ift Erbarmen, wie qualvod ung es auch ſcheine. 
Ab, was bat mein Herz nicht gelitten! und, fiche, nm 
fterb’ ich! 
Wo iſt Jeſus, mein Bruder? Er weiß ed gewiß, wie ich 
leide! 

Hat er für mich gebetet? %. Ich kenne bein Leiden, Marta, 
Wenn ed Nacht um dich wird; doch, fage, was leideſt du jege? 
M. Nicht von jenem Bilde der fürchterlichen Verweſung 
Leib’ ich, no son dem trüben Gedanken, euch. zu verliefen: 
Ach, ich leide, daß mir ber Zweifel die biutende Seele 


Immer tiefer verwundet: Ob Der auf Horeb mein Bott fen? 

Ah, mein Bruder, wie war dir, ald du den Donner: Ver⸗ 
flucht iſt, 

Wer nicht Alles erfuͤllt! im ſterbenden Herzen vernahmeft? - 

Aber betete Jeſus für mih? Wenn für mich der Gerechte 

Betete, Hehe, fo geb’ ich gern hinab in das. dunkle 

Naͤchtliche Thal, zu dem ewigen Schlafe mich nieberzulegen. 

Hüter, ift fie num bald, bie Nacht der Erde vorüber? 

Iſt fie nun bald, o Hüter, vorüber? Ste fhweigen, Martha; 

Auch Natbanael ſchweigt. Cr hat für mich nicht gebetet! 

Nun, fo gehe denn ganz dire meine Seele, hier bin ich, 

Schwert bed Heren! Dein Wille gefheh’! Dein Will' iſt der 
befte! 

Hoch empor hub Lazarus jeßt die gefalteten Haͤnde: 

Wie ſich ihred Kindes ein Weib erbarmt, fo erbarmit du 

Unfer did, EI Schaddai! und, ob. fih ihres Kindes 

Auch dad Weib wicht erbarmt, fo wirft doch du dich erbarmen! 

Du bift Gott! du Haft une in beine Hände gezeichnet! 

Lazarus weint’d. Da richtete fie ihr gefunfenes Haupt auf 

Sage, mein himmlifcher Bruder, was geht von Beiden nun 
mid an, 

gener Fluch von dem Sinat oder bie Liebe der Mutter? 

Mär’ es Die Liebe: Heil dann mir, dann Yubelgefänge, 

Heißer hersliher Dank bem Geber ewiger Onaden, 

Welcher fih nicht wie die Menfchen erbarmt, dem Erbarmer, 
der Gott iſt! 

Aber wie Tann ich es wiſſen, daß er mit der Liebe ber Mutter 

Mein fi erbarmt ? Ach rede doch: Hat das Gebet des Gerechten 
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Meinen Michter erweiht? und ſieht er, mit jener Erfihüttrung 

Seines Innerften, der, ber heftigen Wehmuth der Mutter, 

Senem Auge voll unausfprechliher Unruh’ und Hülfe, 

Nieder auf mich? Ich lieg’, und ich weine vol Jammer und 
ringe 

Meine Haͤnde gen Himmel; nach Rettung ruf' ich und kenne, 

Wer mir helfen wird, nicht, nicht, die mich gebar. Du Er⸗ 
barmer, 

flehte Nathanael, biſt du ihr Mutter, ſo laß dein antlit 

Unausſprechlicher Unruh' voll und Huͤlfe fie ſehen! 

Herr, verbirg dich nicht länger! Erdulde fie gern, die Leiden, 

Lazarus fprach’s, die fo nah an bie großen Vollendungen 
graͤnzen. 

MWüßteft du, welcher Geduld Beiſpiel wir haben, ach, welcher 

Sottedergebung, und wen in die Himmel der Himmel wir 
nachſehn! 

Auferſtanden bin ich und wuͤnſchte mit bir zu entſchlummern, 

Meine Schwefter! Wenn mie rufte die Stimme des Todes, 

O, fe würde melodifher mir wie bes Tempels Gefang ſeyn 

Ya dem dankenden Tage bed großen Halleluja! 

M. Freud’ ergreift mein Herz und Entfegen! Was ift eg, 

mein Bruber, 

Das du fast? 2% Hat es Gott nicht gethan? Ich wi es 
ihr ſagen, 

Meine Geliebten! Laßt uns die Wege des Herrn nicht ver⸗ 
ſchweigen, 

Auch wenn ſie fuͤrchterlich ſind! Maria, der Beſte der Menſchen, 

Unfer amucher Freund, der große Helfer im Elend, 


Iſt mie Muth und Geduld der Engel am Kreuze geftorben! 
M. If am Kreuze, fo ſtammelte fie erbebend, indem es 
Naht um fie ward, am Kreuze geftorben «ihr Haupt fant. 
nieder), 
Er, ihr Engel, geftorben (ihr brach dad Aug’) an bem Kreuze? 
Wirklich geftorben? Du, der Dieß gewollt bat, ich preife 
Deinen herrlichen Namen für all mein Leiden und folge 
Deinem Getödteten nach! Ihre erftarste die Zung', md bie 
Bläffe 
Und die Rupe bed Todes deckt' ihr auf Einmal dad Antlitz. 
Lazarus legte die Hand in ihrer erlaltenden Stirne 
Todesſchweiß. So ſchlummre denn bald und in Frieden 
hinüber 
gu den Todten Gottes, Vollendete deines Erbarmers! 
Werbe dem Tage bes Lichts geboren, dem ewigen Leben! 
Sieh’, ed hänget mein Herz an deinem Herzen; doch laß ich ‘ 
Deine Hütte dich gern abbrechen und dich nach Kauan 
Hinziehn. Sey du ihr Stab in dem dunfeln Thale der Wüſte, 
Hüter Iſrael, bringe fie felbft in das Land der Erquickung, 
Mo die Thränen du all’ abtrodneft, wo keine Klage, 
Keined Jammers Geſchrei den Dank ber Jubel entweibet! 
Erdenfonne, verlifh ihre, und legter Schlummer des Todes, 
Komm’, und thu' Dich ihr ſanft, o Ruhſtatt ihres Gebeins, auf! 
Nimm ſie, Verweſung, daß auch ihr Leib zu dem Leben 
erwachſe! 
Saat, dich ſaͤet der Herr dem großen Tage der Erute, 


Wenn die Schnitter rufen, und wenn die Poſaunen erſchalen, 


Benn bie Er und dad Meer mit Tauteren Wehen gebären, 
Als einf Eden gebar, wenn rinssumber die Himmel 
Aller Himmel vom Preis ertönen bed Einen, der richtet. 
Und fie wandte mit Himmelsgefühll von Ruh' und Errettung 
Sich nah Lazarus um und fah den freudigen Bruder 
Freudiger an, indem er ben Segeu zum ewisen Leben 
Ihr mit Werten in Strome, mit füßen Entzüdnugen zurief. 
Chebar fah den ſiegenden Tod in der Sterbenden wäthen 
Und erbebte vor Wonne fo laut, dag liſpelndes Säufeln, 
Wie aud tiefer Fern’, von feinen Zlägeln ihm wehte. 
Sie vernahmen’s umher und wußten nicht, was fie vernaßmen. 
Aber der Seraph ergriff das feelennelle Gewebe 
Seiner Saiten, und uoch in den füßen Qualen der Freude 
Irrt' er mit wankender Hand die firahlenden Saiten herunter. 
Und die Sterbenbe hoͤret Laut, ald tön’ er vom Himmel; 
Und fie richtet ſich feierlich auf und hört in die Höhe. 
Lazarus hielt fie, mit ihm Nathanael. Aber der Seraph 
Bebte nicht mehr und entloete der fanfterfhätternden Harfe 
Unansſprechliche Töne. Dom Gottes höherem Frieden 
Sang ein Laut dem anderen Laute, der leifer es nachfang. 
Amen, er iſt viel höher! Und in der Hörerin Seele 
Wachten Empfindungen auf, wie fie noch niemald empfunden, 
Neue große Gebanken, wie aus dem Staube, zum Leben. 
Alfo war ed einft die, du der Auferfichenden Seher, 


Da es ſich regt’ um dich ber, und es rauſcht', und bie Tobten - 


erwachten. 
Und des Unſterdlichen Harfe, bie Himmelsruferin, tönte 
Immer noch fort und goß Im bie faſt enterdete Seele 


Eine Muh’, Die Reiner empfaͤht, wer ind Leben zuruͤckkehrt, 
Wenn auch, wie es ihm daͤucht, ſchon über ihm fchallen die 
dumpfen, 
Losgefchaufelten,, niedergefchmeiterten Erdeflumpen 
Und der Toptengefang. Die Himmeldruferin töute 
Immer noch fort, jept lauter und nun noch lauter, als 
rauſchten 
Stürme mit ihr, wenn fie tönt’, als ſaͤnken dahin vor ihr 
Berge. 
Denn der Unfterbliche, hoch erhöht von feiner Begeiſtrung, 
Strömet’ und fang in der Harfe geflügelten Ungeftüm: Heilig, 
Heilig tft er, ift heilig, dee über der Schäbelftätte 
Bintete, bis die Sünde der Tobederben verfühnt war! 
Zaft ſchon Leichnam, vermochte bie Sterbende nicht bie 
Entzuͤckung, 
Die in ihr brechendes Herz die Stimme des Himmliſchen 
ſtroͤmte, 
Auszuhalten. Ste ſtard. Nicht lange, fo ſank ihr Bruder 
Neben ihr nieder und nahm die kalte Hand der Entſchlafnen 
Zwiſchen die feſtgefalteten Haͤnde, trocknete muthig 
Seine Thraͤnen und betete: Preis dem Geber des Lebens 
Durch den errettenden Tod, Anbetung dem göttlichen Geber! 
Siehe, du biſt in den Hütten des Friedens; Doch beine Gerle 
Bleibt nicht immer allein. Auch dieß Werwesliche wird fi 
Einft in Unverweslichkeit wandeln, die Blume, fo hinſank, 
Schuel in dem Sturme gebrohen, wie berrlih wird fie 
erwachſen 
Jenen feſtlichen Frühlingsmorgen des letzten der Tage! 
Klerlot, Metüab, 2. 7 
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Tragt fie hinaus, den heiligen Staub, zu dem Staube der 
Erde; 

Tragt fie noch nicht hinaus, daß wir mit frommem Erftaunen 

Noch betrachten, bie fiel dem Donner des Todes und aufſtehn 

Wird dem lauteren Hall ber Yuferfichungspofauge. 

Steh’, er martet und läßt Jahrhunderte reifen, und reifen 

MWird er noch laffen andre Sahrhunderte. Alles tft Wunder 

In des Ewigen tiefem Entwurf, ftetd neues Erſtaunen. 

MWenn ich feine Wege betrachte, fo find fie mir alle 

Duntel; allein es bämmert darin, und ich weine vor rende, 

Wenn mich des Morgend WVerkündigerin, die Dämmerung, 
lettet. 

Ihr ift ed Morgen geworben. . Sep mir noch einmal gefegnet, 

Wenn du mich böreft, und wenn, wer unten noch weilt.an 
dem Grabe, 

Dich zu. fegnen vermag, du Hörerin Deſſen, der und nun, 

Nicht den Engeln verſtummt. Did fegn’ er, der göttliche 

. Todte! 
Steh’, ed hatte fie ſchon der goͤttliche Todte geſegnet. 

Als jetzt werdend der himmliſche Leib um die Seele Maria's 

Noch.arbeitete, ganz noch nicht zu Lichte gereift war, 

As!er unter ber mädtigen Hand ber bildenden Schöpfung 

Zittert' und ſchwebt' und ſank und fi fhwung, ganz himm⸗ 
liſch zu werden, 

Dachte, da dieſer Wonne Strom fie umringte, bie Seele 

An den Leichnam, den fie zurüdgelaffen., und. daß fie 

Seo von feinen Laſten getwennt, von dem Staube der Erde, 

Dieß war ihr erfted. Befühl; ihr zweites, als fie vollendet 
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Sih empor in die Wollen hub, ein tiefed Bewußtſeyn 
Ihrer Seligfeit. Tod, du Echlummer, du Segen der Segen, 
Du! Iſt ed möglich, ihr Engel, ihr Himmelserben, ed möglid, 
Ich bin felig? Ste rief's mit feftgefalteten Händen 
Und verſtummt' und fchwebte nicht mehr; dann ſchwung fie 
fih wieder, 
Daß fie ſchimmert', und rief: Ihr Erſtgeborne der Wonne, 
Söhne des ewigen Lichts, ihr Heilige Gottes, iſt's möglich, 
Selig bin ih? D du, def Alles, was ich vordem litt, 
Süße Vergeffung, komm', geuß deiner Ruhen Gefühle, 
Deine Seligkeitüber mi aus! Komm’ nicht! Denn Entzüdung 
Iſt's, zu vergleichen die Leiden des erften geflohenen Lebens 
Mit dem ewigen Trofte, mit diefer Fülle der Ruhe. 
Die SGlädfeligkeit fehlt euch, ihr Ungefallne, zu meffen, 
Gegen des ewigen Lebend Wonne, das Elend der Eiinde! 
Euer ift zwar des Mitleidd Antheil; aber ihr weintet 
Sene Thränen nicht, die von unfern Wangen ung trodnet 
Sefus, der Gott der Liebe! Prophetiſch Gefühl das mid 
‘ oftmals 
In dem tiefften Kummer ergriff: ich würde noch danken! 
Schnell mid ergriff und Rettung mir zeigt? in dem Himmel 
der Himmel, 
Danken fürd Elend, für all mein Leiden würd’ ih noch 
' danken! | 
Siehe, nun wirft du erfüllt! Aus meinen Tagen ward Abend, 
Wieder Abend und wieder und dann der lebte des legten, 
Dann des Sterbends Naht. Wie eilend ging fie vorüber! 
Und, ad, nun der Morgen des Leben, zu dem ich erwacht bin! 
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Traum, der mit Weinen begann und ſchloß, mit dem Weinen 
des Todes, 

Traum bed Lebend, nun bift du geträumt, und ich bin erwachet, 

Werde noch einmal erwachen, wenn Unverweslichkeit anzieht 

Mein verwefender Leib und werther des göttlichen Hauches, 

Diefer Seele, die ewig tft, ſtrahlt, wie der Leib bes Erweckers, 

Der auch farb, begraben wird werben und auferſtehen! 

Und die Vollendete ſchwebt' empor, ein Schimmer der Fruͤhe, 

Leichter wie Luͤfte, gefhwinder ald Winde, ſchnell wie Gedanken, 

Hörte die Schöpfung wandeln, von lauterem Jubel begleitet, 

Scauete fie viel weiter eröffnet, aber unendlich. 

Welche Leben waren in ihr erfchaffen! wie flieg fie! 

Eine Stufe nicht, taufend erhub ich mich zu ber Wefen 

MWefen; bin ich verflärt an dem Tage der Tage (Dieß weiſſagt 

Mir mein Gefühl), dann werd’ ich noch über taufend mid 

ſchwingen, 

Werd' ich in der Huͤlle mir dann viel ſchoͤnerer Welten, 

Werd' ich ohne der Welten Huͤlle den Ewigen ſchauen! 

Lazarus, reich an erhabenen Todesgedauken, ereilte 

Bald die Hütte wieder, in ber die Heiligen weinten. 

Als er ihr ſich naher’, umarmer ihn Ciner der Siebzig 

Und erzähle? ihm mit Flammenworten, wie wunderbar Gott 
ſey. 

Siehe, mein Ohr vernahm's nicht, es hat's mein Auge 

gefehen! 
Lazarus Fam ein fanftes Geräufch bed Weinend entgegen 

Durch den dDammernden Enal. Ihm rannen nur Thräanen 

des Mitleid.  -, 
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Gott der Götter (er hub die Hand und das Auge gen Himmel), 

Kohn? es ihm ferner, wie du ed ihm zu lohnen beginneft, 

Daß er, weil du es wollteſt, hinab dis zum Tode des Kreuzes 

Iſt gegangen! Was bet ded Todten Krone der Schleier? 

Laßt mich, ich will fie fehn in ihrem Blute! Der Engel 

Kronen Tenchten, ich kenn' ihr fernes Schimmern ; des Todten 

Blutige Kron' ift mir viel mehr, Denn belohnt es ihm Gott 
nicht 

Wunderbarer, ald wir, ale du es wagteft zu hoffen, 

Seine Mutter? Erhebe dein Antlig aus diefed Jammers 

Abgrund, Mutter des göttlichen Manns, und höre Die 
Erde 

Bebte, da er entichlief, dich hat ihr Beben erfchüttert! 

Naht — bu Haft ihr Schreden gefehn — umhüllte die Erde! 

Aber noch weißt dis nicht ganz, wie Der in dem Himmel von 
ihm zeugt. 

Sieh’, in des Tempels Vorhof ftieg dad Dpfer gen Simmel; 

Furchtbar wehte Die Flamm' in der Nacht, die Moria bededte. 

Bei den Altären fanden die DOpferer, fchaurten vom Schreden 

Diefer Naht und blidren hinein durch des Heiligen Thore 

Nach dem Allerheiligen. Prieſter Inieten ım Tempel, 

Dantten dem Näcer, daß nun an dem Kreuz der Gerichtete 
binte; 

Wagten's, bei dieſem Dank ihr glühended Auge zu wenden 

Nah dem Allerheiligften. Da, da raͤchte ber Mäder! 

Denn von dem hoben Gewölbe bis hin zu dem liegenden 
Eaume 

Reißet des Allerheiligften Vorhang. Schredien bed Todes 


Stärzen bie Betenden tiefer, und ſpaͤt erſt koͤnnen fie fliehen. 
Denn mit gewaltigem Arme faßt fie Entfegen; Entſetzen 
Folgt den Verſtummenden nah, ba fie endlich dem Tod 
entrinnen! 
D des Trofted vom Himmel, daß Der bed Todten gebenket, 
Der, da am Kreuz.er farb, in Naht die Erbe verhüllte, 
Beben hieß die Kelfen, und Sterbliher Augen die Stätte 
Aufthat feiner Herrlichfeit! Die Hörenden fchwiegen 
Noll Erftaunend; allein nur wenig lindernde Tröftung 
Drang den Duldern ins Her Sie waren zu tief verwundet. 
fo fieht, wer fhwindelnd berab an der bangenden Klippe 
MWandelt, im blühenden Thal die Schöne des heiteren Tags 


nicht. 

Durch ben helleren Wald verbreitet fein Schimmer um: 
tonft fi, 

Wallet umfonft mit dem Strome dahin. Des fürdhtenden 
Wandrers 


Aug? iſt ringe um ihn her des Fruͤhlings Wonne verſchwunden. 

Lazarus ſah, daß ihr Leiden fich nicht entwoͤlkte, da fagt? er: 

Tröftet euch's nicht, daß Gott von dem Todten zeuget durch 
Wunder: 

D, fo ſey ed euch Troft, es fen euch Zabfal in Durfte, 

Schatten gegen den brennenden Strahl, daß Die zu dem Todten 

Hinging, die ihr liebtet, und die der Göttliche lehrte, 

Daß Marta nicht mehr mit euch weinet. Ihm nahte mit 
Eile 

Magdale fih und fah ihn mit thränentrodenem Aug’ an, 

Gluͤcklicher jest, als folgte fie ſchon der entfchlafenen Freundin 
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Ach, du vebeteft Worte der Engel mit und! Ja, in Durſte, 
Lazarus, gegen ben brennenden Strahl! So wehet ed Kühlung 
An der Quelle. Sie ift hinauf zu Chriſtus gegungen, 
Deine himmliſche Schweſter? O, haſt du der Worte her Engel 
Keine mehr 1: Weiſſagungen nicht von umferem Kodet: 
Siehe, du wandeiteſt ja einft unter den Todten: veruahmft du 
Da nicht von deinen Freunden, ob fie gemürdiget werden 
Bald zu ihnen zu kommen? D, red’ und verbirg’ ed wicht 
länger, 
Menn du ed weißt, ob und Verlaſſ'nen dieß Wonnelos fiel? 
Chriſtus Mutier, er ſchweigt! Sp laß denn, Richter im 
Himueel; En 
Meil wir leben mäffen, o furchtbarer Richter im Himmel, 
Uns es erleben, daß, die den Unfhnldsvoien erwürgten, 
Immer tiefer ſtuͤrzen und niemals, niemals entflieben!. . 
Daß fie Entiehen eigreife mit eifernem Arm, fie Entfegen 
Dannm umeinge, wenn nun mit dem Taumellelche ber Nahe 
Sott kommt, und, bis zum Hefen hinab, fie ihn trinken und 
ſterben! 

Jetzo hatte ſich ſchon die Mitternacht auf die Erde 
Niedergeſenkt. Den jammerbelaſteten Freunden des Mittlers 
Sank ſie mit Todesſchatten und Graun der Graͤber herunter, 
Ach, einſt Ihnen ſchoͤner als Fruͤhlingstage, wenn Chriſtus 
Ste durchwacht' in Gebet, und ſchrecklicher jetzo, wie jemals, 
Weil die Himmelsſtimme des göttlichen Beters verfinmmt war. 
Immer leifer verlor ſich der Klage Laut, und der Thraͤne 
Linderung floß nicht mehr. Die furchtbare Kälte des Leidens 
Lag auf ihrer Seele, wie unbewegliche Felſen. 


104 
Selbſt die Seraphim ftanden um fie in trüberem Glanze, 
Mitleidsvoll, und ſahn's, wie Chriſtus Begnadete litten. 
Salem, Johannes Engel, und Selith, der Engel Maria's, 
Redeten alfo unter einander: Sth. Wir wiſſen, o Salem, 
Daß es herrlich endigen wird, und dennoch, mein Bruder, 
Leiden wir faft, wie fi. S. Wie fie? Schr Vieled empfinden 
ir den Armen nicht nach. Wir lönnen, wie fie, nicht leiden: 
Sie find Menfhen und wiffen ed nit, mein himmlifher 
Bruder, 
Daß es herrlich endigen wird, Statt diefed Ausgangs 
Aus dem Labyrinth, der ihnen tänfchender raum wär, 
Wenn du auch „von den Strahlen bed Himmels glänzend, 
ihn zeigteſt, 
Sehen ſie immer des Jammers mehr in der Labyrinthe 
Dunkleren Pfaden. Sth. Ich ſchwindl' an den Tiefen, in 
die ſie hinabſehn. 
S. Und ich blide mit Ruh’ in die Tiefen des göttlichen 
Rathes. 
Ach, das Mitleid ſchmelzt dich zu ſehr. Ich geſtehe, du litteſt, 
Selith, wie ſie. Denn nur, von der Menſchen Leiden 
durchdrungen, 
Konnteſt du denken, wie Menſchen denken, nur, trübe von 
ihrem 
Leiden, vergeſſen, es ſey der Zweck des zoͤttlichen Rathes, 
Ste durch Elend zu beſſern und ſeliger einſt fie gu machen, 
Als fie zu ſeyn vermöchten, wenn ihre Seele bed Elenbe 
Keich nie hätte getrunken, und wenn, zu der Zeit der Er⸗ 
anidung, 


Da aus den Strömen bed Lebens umfonfk die Glüdlichen 
trinken, 

Sie zurüd an den bitteren Kelch dort unten nicht daͤchten. 

Sth. Himmlifher Freund, der Schmerz, fo der Mutter 
Seele zerreißet, 

Hat zu fehr mich umwoͤlkt. Verzeih' ed, Salem, ed war ja 

Chriſtus Mutter, und an dem Kreuze ſah ich fie leiden. 

Breitete doch wohlthätiger Schlummer fich über ihr Haupt aus, 

O, fo wollt' ih die Seel’ ihr mit heiteren Träumen um: 
fhweben 

Und, wenn bed wieberlchrenben Grams Anfall fie erfchredte, 

Diefen Jammer der Schnellerwachenden durch die Eriunrung 

Ihrer Träume befänftigen! Doc die Ruhe vom Elend 

Kommt auf fie nicht. Ach, der Erquickung, dem himmliſchen 
Zabfal 

Gottes wird, fie denket dem Tod, entgegen fie wachen! 

Als fie fo mit einander fi unterredeten, goß fich 
Kurzer Schlaf auf den Thränenblid Johannes, und Salem 
Schwebte mit Eil' herzu; und fhon entflammte des Juͤngers 
Lautes Herz ein Traum mit neuem Lebensgefühle. 

Libanon ward, auf Libanon, unter raufchenden Sedern 
Ging er, als flög’ er Flüge daher. Der Morgen, mit Purpur 
(Keinen fah er erwachen mie den) und mit Golde bekleidet, 
Schimmerte durch die Wipfel des thauenden Hains, und die 

Baͤche 
Toͤnten ins Thal, wie Tempelgeſang. Bald toͤnten ihm 
lauter, 
Viel entzuͤckender noch beſeelte Harfen und Stimmen 


Mu den Haren, Vie taugen: D Gem ber Gimmliiden 
Mutter, 

Zrodw, o der himmiiihen Mutter Sohn, bie Träne ber 
Bchauth! 

Aber ihm daͤucht es, ald ob er dennoch Die Thräue nicht tredne. 

Tiefe Gefühl vermochte noch nicht des mädtigen Gerapke 

Traum zu tigen: fo Hop, auch im Edlafe, der biltere nel 
fert. 

Da Mwölfte den Schimmer der röthliche leuchtende Diorgen, 

Und in nunabhörbarer Gerw’ erſtarb der Harfe 

Zon, erſtarb der Ton der himmliſchen Stimmen. Dei 
führt? ihn 

Eine ſchneller noch, wie zuerft er eilt’, in dem Hain fort. 

Denn der Unfterblihe firebt’ und lich nicht ab. Der Geführte 

Sahe, da haueten Männer mit glühender Wuth in dem Blicke 

Eine der Cedern um, daß dumpf von bem fchredenden Umfiurz 

Libanon hol, Sie Hauten bie Eeder zum Kreuz. Das 
erhub fi, 

Schattete furchtbar; allein es entiproften auf Einmal dem 
Kreuze 

Palmen. Da war ber Jünger nicht mehr in Libanons Haine. 

Ah, ex war in Eden und fab von dem Himmel ihm glänzen 

Mehr, ale Purpur und Gold, und vernahm erhabnere Chöre; 

Und es fhlug ihm das Herz von der Wonne vollem Gefühle, 


Dreizchnter Geſang. 


— — 


Jeſus Vaͤter genoſſen die Freuden der Auferſtehung 

In der Gräber Gefilde, wo fie vor Kurzem noch ſchliefen. 

Aber Engel ummwallten die Erde, zu fehn die Menfchen, 

Die der Verföhner dem Schöpfer von Neuem geheiliget hatte, 

Ach, der Zeugen Freude verdrang oft Wehmuth, und eilend 

Tinten fie oft mit dem Purpurflügel, daß ihnen der Erde 

Lüfte, wie. Staub, den vom Fuß der Bote fohüttelt, ent: 
wehten. 

Gabriel war noch am Grab, und auf einer der Sonnen 

von denen, . 

Die den Himmel umgeben, Eloa. Dort wartet’ Elon, 

Daß herunterftiege die Herrlichkeit Sefus. Des Grabes 

Engel ſchwebt' in die Schöpfung empor, ber Auferftehung 

Himmlifhesd Zeichen zu fehn. Auf einen der Drione 

Hatt' er lang fein Auge: geheftet. Da geußt der Drion 

Farben aus und Strahlen, wie, jetzt gefhaffen, er ausgoß. 

Diefer Anblick macht auf Einmal den wartenden Seraph 

Slänzender. Schon erhob er fih; Sturm war fein Schweben, 

| und Blitze 
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Scene Schwünge Der Seraph eilt zu ben Gräbern und 
rufet, 

Bleih dem Wetter, vor dem der niedergefhmetterte Wald 
dampft: 

Kommt zu dem Grabe! Da eilten die Engel herzu und 

die Väter. 

Siehe, der lange Triumph umringte dad Grab ded Größten 

Unter den Todten. Gabriel faß in der Mitte des Kreiſes 

Auf dem Grab, als fäß er auf einer goldenen Wolke, 

Die vollendete Seelen ind Xeben der Ewigfeit trüge. 

Aber der Todesengel, der Jeſus im Namen Jehovah's 

Seinen nabenden Tod verfündiget hatte, fchwebt? itzt 

Rangfam Hin zum Grab und ſank in Gabrield Arme: 

Nacht, noch iſt es rings um mich Nacht, noch bebt mir die 
Erde! 

Dunkler, als alle Finſterniß, ift mir der Hügel ded Todes! 

Niemals haben noch meiner Unfterblichfeit Kräfte Gerichten, 

Die Jehovah mir gab, erlegen; dem letzten erlag ich 

Und erlieg’ ihm! Stärke mich wieder, du Strahl der Allmadıt, 

Der, aus diefem Grabe nun bald zu leuchten, der echte 

Gottes enteile! Der Unfterbliche ſprach's und lehnte mit 

. Staunen 
Sich an ben Felfen, In dem des Geopferten Leihnam ruhte. 
Aber die Vaͤter und Seraphim fragten einander und 

fprachen : 

Wird die Sonne mit ihm. erwachen? der fichtbare Frühling 

Dann ein Schatten der Herrlichkeit ſeyn, womit er hervorgeht ? 

Oder wird, nod gewandt von der Sonne Schimmer, bie Exbe 


109 


Schlummern, indem der Tobte, der ewig lebet, hervorgeht? 
Wird vor dem Herrlihden Staub fein Grab, : und ein Spiel 
der Luft fepn 
Sener bangende Feld, von dem Angefichte ber Erbe 
Weggewehet, indem. fein Haupt der Sieger emporbebt ? 
Werden wir feiner Herrlichkeit Glanz zu ertragen vermögen ? 
Ach, kaum faſſet mein Herz den Gedanken des füßen Verlangens, 
Abraham riePs, den himmelvollen, den Wonnegedanken; 
Sch, ich felber werde Das fehn, Fein Fremder, ich felber, 
Daß der Geopferte Gottes, ein Neberwinder ded Todes, 
Jenes Todes, den er geftorben, ins Leben heranf feige! 
Halleluja! Das werd’ ich fehn! Er riefs, und der Mond ging 
Wieder hervor. Nicht lang, fo deckten ihn trübende Wolken. 
Hundert ermüdete Wanderer, Männer und Mütter und 
Kinder 
Kamen. Ste gingen, geführt von dem Monde, ſchneller und 
nun fchon 
Wieder langfam und waren jeßt in der Heiligen Kreife, 
Schleuniges Schreden ergriff fi. Sie wußten nicht, was 
fie erihredte; 
ber fie flohn. Ein rufendes Kind verirste ſich. Eilend 
Trat ein Engel herzu und brachte ben bebenden Knaben 
Seiner Mutter. Ste wollte dem lieben treuen Gefährten 
Danken; allein ex war in die Nacht binübergegangen. 
Nahe bei David hatte der Engel geftanden. Er Fam jetzt 
Su dem Geliebten zuruͤck, und David fprad zu dem Engel: 
Alſo führt, der bald nun erſtehn und die Voͤlker der Erbe 
Eich verfammeln wird, durch das erfte Leben die Menſchen. 
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Ah, wie frenet fih meine Seele ded Heren, und wie werd’ ich 

Seiner mic freun, wenn er aus dem Felfen ded Schlummers 
erwacht ift! 

Ihr, vollendete Fromme, doc deren Leiber noch Staub find, 

Und ihr Fromme, die nie der Verweſung Schreden durch⸗ 

bebte, 

Ihr vermögt nicht der Auferfiehung unnennbare Freuden 

Ganz und nahzuempfinden! Wie wird fie Jeſus empfinden, 

Er, bed Ewigen Sohn, der feiner Sterblichkeit Leiden 

Und des Todes Furchtbarkeit mehr, wie die Menfchen, gefühlt 
hat! 

Aſſaph (er eilt? in des Gluͤcklichen Arm), des Kreuzes, des Todes 

Goͤttlicher Dulder, er wird nun bald, mein Bruder, erwachen! 

Sagt ed und blit mit inniger Wonne nach feines Erloͤſers 

Grabe. So blidt ein noch ſterblicher Frommer fehnlih gen 

Himmel, 

MWürdigt ihn der Eine, der richtet, Deß zu erinnern, 

Senes ewigftrömenden Urquells ewiger Wonne, 

Daß er, gehorfam bis zu dem Tode, die Seinen geliebt hat, 

Bis zu dem Tod am Krenz! Und Affapb ſah den Propheten, 

Ward von Seligkeit trunfen, wie er. Die Schimmer im Antlig 

Davids wurden — fo freut? er fih — Glanz, die Bewegung, 
der Athem 

Harmonten. Er fhwebt und erflang; mun befeelt? er bie 
Harfe. 

Wort’ erihollen noch nicht; doch ergoß die goldene Harfe 

Jubel, Allein nun ergerff ihn der himmliſchen Pſalme Be⸗ 
geiftrung 


111 


Ganz Ein Strom ertönte der Saite Gefang und ber 
Stimme: 
Alſo fieht der Seher der Offenbarung auf Ston 
Einft m dem Himmel ein Lamm mit Ihimmernden Wunden 
bededt ftehn 
Und mit dem fchönen Blute des Heild. Dann ſtehn um den 
Hügel 
Zahlloſe feiernde Schaaren, fie Alle Verſoͤhnte; die haben 
Hell an ihrer Stirn des Vaters Namen gefchrieben. 
Und wie bad. Meer, wie ded Donnerd Stimme tönen bie 
Harfen 
In der befeelenden Hand der feiernden Schaaren um Sion. 
Denn dem Sobne, fie fingen dem Sohn. Denn ewiged. Leben 
Strömt von den fhimmernden Wunden des Lamms in die 
Seelen herunter. " 
Alſo ſtarb er. So fahen wir ihn. O Leichuam, du fhlummerft, 
Leichnam des Unerfhaffnen! Noch wart ihr nicht, Engel, da 
goß er 
Auch dieß Lichte (wir fahen’d wie Dammrung vordbem) auf 
der Schöpfung 
Urgeftalt, die Strahlen, ald er der langen Aeonen 
Reihen dachte: Sterbliche ſollten entſchlummern; er felber; 
Dann erwachen. Erzaͤhlt's in den Himmeln allen, ihr Zeugen 
Seines Todes, verfünder’s in jeder Hütte des Friedens ! 
Keiner wärdige fie, von allen Seligen Keiner, 
Sagt's ber Hölle nicht an; doch, wenn ihre fie würdiget, 
donnert 
Schredende Halleluja hinab, daß fie weiter hinüber, 
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Welter vom Himmel ind Unermeßliche liebe! Der Sottmenſch 
Wird erwahen, nun bald hoch über dem Staube bed Grabes 
Stehn und Herrlichkeit ſeyn und Herrlichleit! Halleluja! 
Kommt, kommt eilend zu und, ihr feine Zeugen auf Erben! 
Schon find Hütten der Ruh? für euch geöffnet. Die Palme 
Winket euch ſchon. Bald habet ihr euer Zengniß gezeuget, 
Bald geblutet, wie er. Du Blut dere Märtprer, rufe 
Nicht der Nahe, der Mache, wie Abeld, rufe der Krone! 
Stephanus und Jakobus, ihr Erfte, die Morgenröthe 
Seines vertündeten Heils, Faum bricht fie hervor, und ihre 
fiegt fchon ! _ 
Stephanus und Jakobus, verlaffet denn Kanaan! Joſeph 
Kann fi länger nicht halten, nun länger nicht! Hallelujat 
David ſang's und erlag der Entzädung. Das Halleluja 
Konnt’ er kaum vollenden. Die lifpelnde Harf entfank ihm. 
Aber in feines Lichtes Gewand — es weht’ ihm bie Palme 
In der echten, ihm wehte fein goldened Haar — fang Joſeph 
Gegen ben Bruder, der einft in feinen Umarmungen weinte: 
O ber Entzüdungen Ungeftüm, der Dad Herz mir erfhättert, 
DenP ich an jene Stunde zurüd, in der mir der Vater 
Jedes Schiafald, ihr Brüder, mich euch zu eutdecken erlaubte! 
Suͤßeſte meiner Stunden im erften Leben, bu wirft mir 
Alſo wiedergedacht, der Stunden des ewigen Lebens 
Eine! Wie war mir, ald ich, vollendere Wrüber, euch zurief: 
Ich bin Joſeph! Kebt mein Water noht Du, ber im Grabe 
Schlummert, du Bruder erlödter unzäblbarer Brüder, du 
Erſtling 
Unter den Erben bed Lichts, o, laß die Hülle des Blutes 
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Und bes Staubes fallen von deinem Antlitz und zeige 
Did in deiner Herrlichkeit wieber! Zwar niemals verfannten 
Wir in deiner Niedrigkeit dich; doch duͤrſten wir, dürften, 
Did mit Wunden, die firablen, au fehn, den Sieger des 
Todes, 
Jenes nicht mır, der liegt und verweſt, dee ewigen Todes 
Steger! Auch Derer, bie 'einft, o du der ewigen Gnade 
Ewiger Quell, nach dir, weil fie dich verkennen, nicht dürften, 
Derer erbarme dich auch und gib ihm Zlügel zu eilen, 
Senem Tage ber lehten Enthüllung der Herrlichkeit Gottes! 
Wardſt du nicht allenthalben verſucht, daß du Mitleid haͤtteſt, 
Ueberwinder, verſucht, wie der Sterblichen Keiner verſucht 
ward? 
Der geſchaffen das Ang’ bat, ſieht, geſchaffen das Ohr, 
hoͤrt: 
Der dich, Herz, erſchuf, ab, ſollte fi Dez nicht erbarmen? 
Bit du nicht eingegangen, mit deiner Verföhnung Blute, 
SHoherpriefter, ind Allerheiligfte? Ift fie nicht ewig, 
Deine Verföhmung, die du, der Grrenbtefte, ſelbſt erfandeſt, 
Selbft vollbrachteſt? Wenn fie nun fommt, die Stunde der 
" Wonne, 
Auch den Himmeln verborgen, verborgner der Erde, die 
Stunde, 
Die zu dem Retter Abrahams Kinder und Iſaks und Jakobs, 
Ach, zum Gekreuzigten bringet; wenn nun der Voͤlker Fuͤll' {ft 
Eingegangen, nun Iſrael auch eingehet, and Jeſus 
Sich nicht halten meyr kann und laut zu weinen beginnet: 
Ich bin Jefus! ihm dann die Geliebteren weinend am Halfe 
Klopfiod, Meffiad. IL 8 
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Selbſt die Seraphim flanden um fie in trüberem Glanze, 

Mitleidsvoll, und ſahn's, wie Chriſtus Begnadete litten. 

Salem, Johannes Engel, und Selith, der Engel Maria's, 

Medeten alfo unter einander: Sth. Wir willen, o Salem, 

Daß es herrlich endigen wird, und dennoch, mein Bruder, 

Leiden wir faft, wie fie. S. Wie ſie? Schr Vieles empfinden 

Wir den Armen nicht nach. Wir koͤnnen, wie fie, nicht leiden: 

Sie ind Menſchen und wiffen ed nicht, mein himmliſcher 
Bruder, 

Daß es herrlich endigen wird. Statt dieſes Ausgangs 

Aus dem Labyrinth, ber ihnen taͤuſchender raum wär, 

Wenn du auch, von den Strahlen des Himmels glänzend, 
ihn zeigteſt, 

Sehen fie immer des Jammers mehr in der Labprinthe 

Duntleren Pfaden. Sth. Ich ſchwindl' an den Tiefen, in 
die fie binabfehn. 

© Und td slide mit Ruh? in die Tiefen bed göttlichen 

' Rathes. 

Ach, das Mitleid ſchmelzt dich zu ſehr. Ich geſtehe, du litteſt, 

Selith, wie fie Denn nur, von ber Menſchen Leiden 

durchdrungen, 

Konnteſt du denken, wie Menſchen denken, nur, teübe von 
ihrem 

Leiden, vergeſſen, ed ſey der Zweck des gzoͤttlichen Rathes, 

Sie durch Elend zu beſſern und ſeliger einſt ſte zu machen, 

Als fie zu ſeyn vermoͤchten, wenn ihre Seele des Elenbs 

Keich nie haͤtte getrunken, und wenn, zu der Zeit der Er: 
auidung, 
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Da aus den Stroͤmen bed Lebens umfonft die Glücklichen 
trinken, 

Sie zuruͤck an den bitteren Kelch dort unten nicht daͤchten. 

Sth. Himmliſcher Freund, der Schmerz, ſo der Mutter 
Seele zerreißet, 

Hat zu ſehr mich umwolkt. Verzeih' es, Salem, es war ja 

Chriſtus Mutter, und an dem Kreuze ſah ich ſie leiden. 

Breitete doch wohlthaͤtiger Schlummer ſich uͤber ihr Haupt aus, 

O, fo wollt' ich die Seel? ihr mit heiteren Träumen um: 
fhweben 

Und, wenn bed wiederlehrenden Grams Anfall fie erfchredte, 

Diefen Jammer der Schnellerwachenden durch die Erinnrung 

Ihrer Träume befänftigen! Doc die Ruhe vom Elend 

Kommt auf fie nicht. Ach, ber Erquidung, dem bimmlifchen 
Labfal 

Gottes wird, ſie denket dem Tod, entgegen ſie wachen! 

Als ſie ſo mit einander ſich unterredeten, goß ſich 
Kurzer Schlaf auf den Thraͤnenblick Johannes, und Salem 
Schwebte mit Eil' herzu; und ſchon entflammte des Juͤngers 
Lautes Herz ein Traum mit neuem Lebensgefühle. 

Libanon war's, auf Libanon, unter rauſchenden Cedern 
Ging er, als flög’ er Flüge daher. Der Morgen, mit Purpur 
(Keinen fah er erwachen mie den) und mit Golde bekleidet, 
Schimmerte durch die Wipfel des thauenden Hains, und die 

Baͤche 
Tönten ind Thal, wie Tempelgeſang. Bald toͤnten ihm 
lauter, 
Viel entzuͤckender noch befeelte Harfen und Stimmen 


Mit den Harfen, die fangen: O Gohu ber himmliſchen 
Mutter, 

Trockn', o ber bimmlifhen Mutter Sohn, die Thrane ber 
Wehmuth! 

Aber ihm daͤucht es, als ob er dennoch die Thraͤne nicht trockne. 

Dieſes Gefühl vermochte noch nicht des mächtigen Seraphs 

Traum zu tilgen: fo floß, auch im Schlafe, der bittere Quell 
fort. 

Da bewöltte den Schimmer der rötbliche leuchtende Morgen, 

und in unabhörbarer Fern' erftarb der Harfe 

Kon, erftarb der Ton der himmliſchen Stimmen. Da 
führt? ihn 

Eine fohneller no, wie zuerft er eilt’, in dem Hain fort. 

Denn der Unfterbliche ftrebf? und ließ nicht ab. Der Geführte 

Sahe, da haueten Männer mit glühbender Wuth in dem Blicke 

Eine der Sedern um, dag dumpf von dem fchredenden Umſturz 

Libanon fhol. Sie hauten die Eeber zum Kreuz. Das 
erhub ſich, 

Schattete furchtbar; allein es entſproßten auf Einmal dem 
Kreuze 

Palmen. Da war ber Jünger nicht mehr in Libanons Haine. 

Ad, er war in Eden und fah von dem Himmel ihm glänzen 

Mehr, ats Yurpur und Gold, und vernahm erhabnere Ehöre; 

Und es fehlug ihm dad Herz von der Wonne vollen Gefühle, 


Dreizchnter Geſang. 


Jeſus Vaͤter genoſſen die Freuden der Auferſtehung 

In der Gräber Gefilde, wo fie vor Kurzem noch fchliefen, 

Aber Engel umwallten die Erde, zu fehn die Menfchen, 

Die der Verfühner dem Schöpfer von Neuem geheiliget hatte, 

Ach, der Zeugen Freude verdrang oft Wehmuth, und eilend 

Tönten fie oft mit dem Purpurflügel, daß ihnen der Erde 

Lüfte, wie Staub, den vom Fuß der Bote fchüttelt, ent⸗ 
wehten. 

Gabriel war noh am Grab, und auf einer der Sonnen 

von denen, . 

Die den Himmel umgeben, Eloa. Dort wartet’ Eloa, 

Daß herunterftiege die Herrlichkeit Tefus. Des Grabes 

Engel ſchwebt' in die Schöpfung empor, der Auferftehung 

Himmliſches Seichen zu fehn. Auf einen der Orione 

Hatt? er lang fein Auge geheftet. Da geußt der Drion 

Farben aus und Strahlen, wie, jetzt gefchaffen, er ausgoß. 

Diefer Anblick macht auf Einmal den wartenden Seraph 

Slänzender. Schon erhob er fih; Sturm war fein Schweben, 

| und Blitze 
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Seine Schwünge. Der Seraph eilt zu ben Gräbern unb 
rufet, 

Gleich dem Wetter, vor dem ber niedergeſchmetterte Wald 
Dampft: 

Kommt zu dem Srabe! Da eilten bie Engel herzu und 

die Väter. 

Eiche, ber lange Triumph umringte dad Grab des Gröften 

Unter den Todten. Gabriel faß in der Mitte des Kreifes 

Auf dem Grab, als fäß er auf einer goldenen Wolfe, 

Die vollendete Seelen ind Leben der Ewigkeit trüge. 

Aber der Todesengel, dee Jeſus im Namen Jehovah's 

Seinen nahenden Tod verfündiget hatte, ſchwebt' igt 

Langſam hin zum Grab und fank in Gabriel Arme: 

Nacht, noch iſt es rings um mich Nacht, noch bebt mir die 
Erdel 

Dunkler, als alle Zinfterniß, iſt mir der Hügel des Todes! 

Niemals haben noch meiner Unfterblichfeit Kräfte Gerichten, 

Die Jehovah mir gab, erlegen; dem letzten erlag ich 

Und erlieg’ ihm! Stärke mic wieder, du Strahl der Allmadıt, 

Der, aus diefem Grabe nun bald zu leuchten, der echte 

Gottes enteilt! Der Unfterblihe ſprach's und lehnte mit 

Staunen 
Sich an den Selfen, in dem des Geopferten Leihnam ruhte, 
Aber die Väter und Seraphim fragten einander und 

ſprachen: 

Wird die Sonne mit ihm. erwachen? der ſichtbare Frühling 

Dann ein Schatten der Herrlichkeit feyn, womit er hervorgeht? 

Dder wird, noch gewandt von der Sonne Schimmer, die Erde 
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Schlummern, indem der Todte, ber ewig lebet, hervorgeht? 
Wird vor dem Herrlihden Staub jein Grab, und ein Spiel 
der Luft ſeyn 
Sener hangende Feld, von dem Angefichte ber Erde 
Meggewehet, indem. fein Haupt der Sieger emporhebt ? 
Merden wir feiner Herrlichkeit Glanz zu ertragen vermögen? 
Ach, kaum faflet mein Herz den Gedanken des füßen Perlangens, 
Abraham riefs, den himmelvollen, den Wonnegedanten; 
Ich, ich felber werde Das fehn, Fein Fremder, ich felber, 
Daß der Geopferte Gottes, ein Neberwinder des Todes, 
Jenes Todes, den er geftorben, ins Leben herauf ſteigt! 
Halleluja! Das werd’ ich fehn! Er riefs, und der Mond ging 
Wieder hervor. Nicht lang, fo deckten ihn trübende Wolken, 
Hundert ermüdete Wanderer, Männer und Mütter und 
Kinder 
Kamen. Sie gingen, geführt von dem Monde, fehneller und 
nun [bon 
Wieder langfam und waren jebt in der Heiligen Kreiſe. 
Schleunigeds Schrecken ergriff fi. Sie wußten nicht, was 
fie erſchrecte; 
ber fie flohn. Ein rufendes Kind verirrte fih. Eilend 
Trat ein Engel berzu und brachte ben bebenden Kuaben 
Seiner Mutter. Ste wollte dem lieben treuen Gefährten 
Danken; allein er war in die Nacht hinuͤbergegangen. 
Nahe bei David hatte der Engel geftanden. Er kam jetzt 
Su dem Geliebten zuräd, und David ſprach zu dem Engel: 
Alfo führt, der dald nun erftehn und die Völfer der Erbe 
Eich verfammeln wird, durch das erfte Leben die Menſchen. 
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Ach, wie frenet fi meine Seele bes Heren, und wie werd’ ich 

Seiner mich freun, wenn er aus dem Zelfen ded Schlummers 
erwacht ft! 

Ihr, vollendete Fromme, doch deren Leiber noch Staub find, 

Und ihr Fromme, bie nie der Verweſung Schreden durch⸗ 
bebte, 

hr vermögt nicht der Auferfiehung unnennbare Sreuden 

Ganz und nahzuempfinden! Wie wird fie Jeſus empfinden, 

Er, bed Ewigen Sohn, der feiner Sterblichkeit Leiden 

Und ded Todes Furchtbarkeit mehr, wie die Menfchen, gefühlt 
bat! 

Aſſaph (er eilt? in des Gluͤcklichen Arm), ded Kreuzes, des Todes 

Goͤttlicher Dulder, er wird num bald, mein Bruder, erwachen! 

Sagt ed und bliet mit inniger Wonne nach feines Erloͤſers 

Grabe. So blickt ein noch fterbliher Frommer fehnlih gen 
Himmel, 

Wardigt ihn der Eine, der richtet, Deß zu erinnern, 

Jenes ewigſtroͤmenden Urquells ewiger Wonne, 

Daß er, gehorſam bis zu dem Tode, die Seinen geliebt hat, 

Bis zu dem Tod am Kreuz! Und Aſſaph ſah den Propheten, 

Ward von Seligkeit trunfen, wie er. Die Schimmer im Antlig 

Davids wurden — fo freut?’ er fih — Glanz, die Bewegung, 
der Athem 

Harmonten. Er ſchwebt' und erflang; nun beſeelt er die 


Harfe. 
Wort' erſchollen noch nicht; doch ergoß die goldene Harfe 
Jubel. Allein nun ergriff ihn der himmliſchen Pſalme Be⸗ 
geiſtrung 
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Sanz Ein Strom ertönte der Seite Geſang und der 
Stimme: 
Alfo fieht der Seher der Offenbarung auf Ston 
Einſt m dem Himmel ein Lamm mit fhimmernden Wunden 


bedeckt ſrehn 
Und mit dem fchönen Blute des Heild. Dann ftehn um ben 
Hügel 


Bahliofe feiernde Schaaren, fie Alle Verföhnte; die haben 

Hell an ihrer Stirn bed Vaters Namen gefchrieben. 

Und wie dad. Meer, wie ded Donnerd Stimme tönen bie 
Harfen 

In der befeelenden Hand der feiernden Schaaren um Sion. 

Denn dem Sohne, fie fingen dem Sohn. Denn ewiges- Leben 

Strömt von deu Ihimmernden Wunden des Lamms in die 
Seelen herunter. " 

Aiſo ſtarb er. So ſahen wir ihn. O Leichnam, du ſchlummerſt, 

Leichnam des Unerſchaffnen! Noch wart ihr nicht, Engel, da 
goß er 

Auch dieß Licht (wir ſahen's wie Daͤmmrung vordem) auf 
der Schöpfung 

Urgeftalt, bie Strahlen, ald er der langen Aeonen 

Reihen dachte: Sterbliche ſollten entfhlummern; er felber; 

Dann erwacen. Erzaͤhlt's in den Himmeln allen, ihr Zeugen 

Seines Todes, verkuͤndet's im jeder Hütte des Friedens! 

Keiner würdige fie, von allen Seligen Keiner, 

Sagt's der Höfe nicht an; doch, wenn ihre fie würdiget, 

donnert 
Schredende Halleluja hinab, daß fie weiter hinüber, 
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Weiter vom Himmel ind Unermeßliche fliehel Der Gottmenſch 
Wird erwachen, nun bald hoch über dem Staube des Grabes 
Stehn und Herrlichkeit fepn und Herrlichkeit! Halleluja! 
Kommt, kommt eilend zu und, ihr feine Zeugen auf Erden! 
Schon find Hütten der Ruh’ für euch geöffnet. Die Palme 
Winter euch fehon. Bald habet ihr euer Zeugniß gezeuget, 
Bald geblutet, wie er. Du Blut der Märtyrer, rufe 
Nicht der Rache, der Nahe, wie Abeld, zufe der Krone! 
Stephanus und Jakobus, ihr Erſte, die Morgenröthe 
Seines verfündeten Heild, Faum bricht fie hervor, und ihe 
fiegt ſchon! 
Stephanus und Jakobus, verlaffet benn Kanaan! Yofeph 
Kann fi länger nicht halten, nun länger nicht! Halleluja! 
David ſang's und erlag der Entzüdung. Das Halleluja 
Konnt’ er kaum vollenden. Die lifpelnde Harp entſank ihm. 
Aber in feines Lichted Gewand — es weht? ihm die Palme 
In der Rechten, ihm wehte fein guldened Haar — fang Joſeph 
Segen den Bruder, der einft in feinen Umarmungen weinte: 
D ber Entzüdungen Ungeftüm, der das Herz mir erfchättert, 
Den? ich an jene Stunde zurück, in der mir der Vater 
Jedes Schiefals, ihr Brüder, mich euch zu entdeden erlaubte! 
Süßefte meiner Stunden im erfien Leben, du wirft mir 
Alſo wiedergebacht, der Stunden ded ewigen Lebens 
Einel Wie war mir, ald ih, vollendere Brüber, euch zurief: 
Ich bin Joſeph! Lebt mein Vater noch? Du, der im Grabe 
Shlummert, du Bruder erlöster unzählbarer Brüder, du 
Erftiing 
Unter den Erben des Lichts, o, laß die Hülle des Blutes 
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Und des Staubes fallen von deinem Antiig und zeige 

Dich in deiner Herrlichkeit wieder! Zwar niemals verfannten 

Wir in deiner Niebrigteit dich; doch dürften wir, dürften, 

Did mit Wunden, bie ſtrahlen, zu fehn, den Sieger des 
Todes, 

Jenes nit wur, der liegt und verwest, des ewigen Todes: 

Sieger! Auch Derer, die einft, o du der ewigen Gnade 

Ewiger Quell, nach dir, weil fie dich verfennen , nicht dürften, 

Derer erbarme dich auch und gib ihm Zlügel zu eilen, 

Jenem Tage der legten Enthuͤllung ber Herrlichkeit Gottes! 

Wardit du nicht allenthalben verſucht, daß du Mitleid haͤtteſt, 

Ueberwinder, verſucht, wie der Sterblichen Keiner verſucht 
ward? 

Der geſchaffen das Ang” hat, flieht, geihaffen bag Ohr, 
hoͤrt: 

Der dich, Herz, erſchuf, ac, ſollte ſich Dez nicht eebarmen? 

Biſt du nicht eingegangen, mit deiner Verföhnung Blute, 

Hoherprieſter, ind Allerbeiligfte? Ift fie nicht ewig, 

Deine Verföhnung, die du, der Gerechteſte, ſelbſt erfandeſt, 

Selbft volbrachteft? Wenn fie nun kommt, die Stunde ber 
Wonne, 

Auch den Himmeln verborgen, verborgner der Erde, die 
Stunde, 

Die zu dem Retter Abrahams Kinder und Iſaks und Jakobs, 

Ah, zum Gekreuzigten bringet; wenn nun der Voͤlker Fuͤll' iſt 

Eingegangen, nun Ifrael auch eingehet, and Jeſus 

Sich nicht halten meyr kann und laut zu weinen beginnet: 

Ich bin Jeſus! ihm dann die Geliebteren weinend am Halſe 

Klopſtock, Meſſias. IL. 8 
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Hangen; ex Feierkleider der Unſchuld Allen austheilt, 
Jedem ein helles Gewand, mit Blute beſprengt, und Kronen, 
Ach, ben Geliebteren, daß, vor ihrer Belohunngen Größe 
Freudig bie Thronen erfihreden; wenn er dieß Alles vollendet: 
O, wie werden von Sterne zu Stern bie himmliſchen Boten 
Eilen, verfändigen, was für ein Licht aus der Tiefe der 
Weisheit, 
Mad für ein Strahl aus der Nacht bed göttlihen Rathes 
hervorbrach! 
Und wie werben die Aelteſten dann ihr Antlitz am Throne 
Neigen und nieberwerfen die Kronen und feiern und danken, 
Danten dem Einen, der ewig iſt und der Water der Tage! 
Siehe, du haft es vollendet und wirft noch mehr es vollenden, 
Vater, Erſter, du Einer, der ewig iſtl D, dem Namen 
Deiner Herrlichkeit Preis, von Aeonen Preis in Aeonen! 
Mit dem Strom des feternden Liebes liſpelt' und hallte 
Harf und Poſaune. Wie er In feinen Beftaden einherfioß 
(Gleich dem fterbenden Wiederhalle fang ihm mein Lied nach), 
Sanfter ist floß und Miegender jent, fo ſchwedte der Harfe 
Liſpel anf ihm und ber Hau der Yofaune, mit Harmonien, 
Welche der Seligen Ohr nur hört. Die Befänge der Himmel 
Eind nicht Kinder ber langſamen, oft entfeelten Begelftrung, 
Sind der Urbegeiftrung entzädte Söhne, der Wonne 
Exftgeborne. Wir Fennen fie nicht. Biswellen nur hoͤrt fie 
Einer, der ftirbt und mit ihnen das ewige Xeben beginnet. 
Nur der Prophet des verflummenden Lamms, Jeſaia, ver: 
nahm fie, 
Don dem geöffneten Grabe noch fern, da die Engel ihr Autlig 
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Dedten und gegen einander flogen und fangen: Heilig, 

Heilig ift, Heilig der Herr der Gefchaffnen, und ale Lande 

Sind der Herrlichkeit voll des Ewigen! daß erbebten 

Vor der Rufenden Stimme die Ueberſchwellen des Tempels, 

Vol von dem füßen Erwarten der Auferfichung des 

Mittlere, 

Suhren die Heiligen fort fih zu fagen, was fie empfanden, 

Jetzt mit Stimmen, mit Saiten alddann und dem fetrlichen 
Halle, 

Dft mit Beiden. Denn noch war nicht dad Schweigen der 
Freude, 

Nicht dad Verftummen der-Wonne gelommen. Der göttliche 
Todte 

Schlummerte noch. Heſekiel ſtieg auf ein Grab an dem 
Oelberg 

Aus den Wolken herunter und ſang: Verdorrte Gebeine 

Sah ih um mich und warb des großen Befehles gewürdigt, 

Ihnen zu rufen: Verdorrte Gebeine, höret des Herrn Wort! 

Als ich rief den Befehl, da.raufchte das weite Gefilde. 

Siehe, da regt’ es fih, ald ih den großen Befehl um mich 
ausrief, ! 

Und die Gebeine kamen zufammen, jedes Sebein kam 

Zu dem feinen, und Leben kam mit den fliegenden Winden 

In die Kodten. Nun fanden fie al’ auf dem weiten Gefilde, 

Sich’, ein unzaͤhlbares Heer! Das wurde zu fehn ich gewuͤrdigt. 

Noch entzüct mich dad Bild von diefer Rettung Gefichte. 

Aber wie war mir, ale ich auch felbft in dag Leben berauffam, 

Ih verdorrtes Gebein! O Dank, Dank meinem Erweder, 
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Deffen Leichnam noch ſchlummert, und der doch Todte gewedt 
bat! 

Er verwest nicht, wie wir. Das war der Wille ded Vaters; 

Sterben follt? er, am Kreuze fterben; aber verwefen 

Sollte fein Heiliger niht. D Ernte, viel größer, als jene, 

Die ich fah, viel größer, ald die, zu welcher wir kommen, 

Wenn die Schnitter zufen, und wenn bie Pofaunen erfchallen! 

Zwar nur eine Aehre; doch iſt die Ernte viel größer, 

Als der unzählbaren Aehren unnberfehliche Fluren, 

Als das ganze Sefilde der Auferfiehung voll Garben! 

Wüchfe die Cine nicht auf, fo würden die Schnitter nicht rufen, 

Nicht die Poſaunen erihallen. D Heil, du Eine, bir! Aller 

Himmel Himmel werden fich unter deinem Schatten 

Einft verfammeln, und, fiehe, der furchtbare Tod, der Letzte 

Aller Feinde, wird des Schattend allmachtig:8 Labfal 

Nicht zu ertragen vermögen, vergehn. Dann wirft du die 
Herrſchaft 

Uebergeben dem Vater, daß Gott ſey Alles in Allen. 

Halleluja dem Vater, daß er ſey Alles in Allen! 

Und die Schnitter am Tage der Ernte ſahn dem Propheten 

Freudig ind Antlitz. Auch wandte vom Grabe bes göttlichen 
Todten 

Schnell, wie ein Wink, nicht länger, dahin, wo Heſekiel feirte, 

Gabriel fih. Indeß erſcholl's, gleich Stimmen ber Meere: 

Halleluja, daß Gott, daß Gott ſey Alles in Allen! 

Amos Sohn verließ die Verfammlung der Heiligen, ſchwebte 

Nieder auf Solgatha, fand an dem Kreuze des göttlichen 

Todten, 
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herunter, 
Daniel, Gottes Geliebter, und ftandft an dem Kreuze des 
Todten. 
Und fie ergriffen die Pfalter und fangen gegen einander: 
J. Hier, hier trug er unfere Krankheit, unfere Schmerzen 
Lud er hier auf fih. Die Menihen wähnten, er würde, 
Weil er gefündiget hätte, von Gott gefchlagen, gemartert. 
D. Ah, um unfertwillen ift er verwundet, gefchlagen 
Wegen unferer Sünden. Auf ihn ward Strafe geworfen, 
Daß wir Frieden hätten. Uns heilen bed Duldenden Wunden. 
J. Seinen Mund eröffnet? er nicht, da die Wüther ihn quälten, 
Da er geführet ward, gleich einem Lamme, zur Schlachtbanf. 
D. Aus der Angft und aus dem Gericht ift Jeſus genommen. 
Bald wird er in bad Xeben erwachen. Mer tft auf der Erde, 
Wer in den Himmeln, der die Länge der Ewigfeiten 
Audzufprechen vermag, die alddann lebt Jeſus, der Todte? 
J. Denn geftorben ift er, indem er die Sünden der Erbe 
Alle trug, er ift, gleich einem Verbrecher, geftorben. 
D. Ad, vollendet ift nun, vollendet fein göttlihed Opfer 
Für die Sünden. Ihm werden nun, gleich dem Thaue der 
| Srübe, 
Seine Kinder geboren, und Ewigkeit ift fein Leben. 
J. Emwigfeit: denn wie hat, in unausfprechlicher Arbeit, 
Seine Seele gerungen! Dafür ift Wonne dein Erbe. 
D. ‚Gottes Knecht, der Gerechte, duch feine himmliſche 
Weisheit 
Wird er Viel’ zu Gerechten und Erben der Herrlichkeit machen: 


118 


Denn die Sünde, die Sünde der Welt hat er getragen. 
J. Siehe, wer kam von dem Kidron herauf aus des erſten 
Gerichts Nacht? 
Wer in der Staͤrke goͤttlicher Kraft, die Suͤnde zu tragen? 
Wer mit Jammer belaſtet, mit tiefem Leiden der Seele? 
D. Chriſtus war's, der Gerechtigkeit lehrte, zu helfen ein 
| Starker! 

J. Weffen Wunden troffen anf diefem Hügel des Todes? 
Himmel der Himmel, o, weſſen Blut rann hin auf den ernten 
Sühnaltar? D. Sein Blut, fein Blut, vor welchem ſich Aller 
Knie einft beuget, vor dem einft Aller Zunge befennet, 
Daß er Herrfcher ſey, zu der Ehre Gottes des Waters! 
$ Nun, nun fft gewehrt der Webertretung, die Sünde 
Zugefiegelt, verföhnt die Miffethat! ift geworden 
Ewiges Heil, Gerechtigkeit, zugeflegelt der Seher 
Dffenbarung, nun ft, Preis ſey dem erhabnen Vollender, 
Preis ihm, er tft gefalbet, auf diefem Hügel des Todes 
Iſt gefalbet der Allerheiligfte, Halleluja! 
Hingeriffen vom Bilde ded gottgeopferten Mittlers, 
Wiederholten, den Lüften gleih, die in Bäumen des Lebens 
Säufeln, die Heiligen: Fa, auf biefem Hügel des Todes 
fe gefalbet der Allerheiligfte, Halleluja! 

Aber die Wache des Grabs ging ab. Die kommende Wade 
Führte der Hauptmann, der Jeſus auf Bolgatha fterben, den 

Hügel 

Unter ihm hatte beben gefehn und ſtuͤrzen bie Zelfen. 
Am verfiegelten Stein, dem Bewahrer des Leichnames, blieben 
Wundernd die Römer ftehn, und unter ihnen ihr Hauptmann. 
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Cneus, fo hieß fein Name, vertiefte fi bald in die Zweifel 

Seiner Gedanken. Die Stile der Nacht und bed wandelnden 
Mondes 

Sanfte Schimmer Inden ihn ein, fi) weiter und weiter 

Ins Labyrinth zu verlieren, aus dem Fein Leiter ihn führte, 

Und er lehnete fih an den Zelfen. Ein Bötterfohn denn? 

Aber welches Gottes? Des Gottes der Ifraeliten? 

Dieſes? D, warum zwei? ich an unſers Jupiters Größe, 

DenP ich an Den, ben Jehovah dieß leichtbezwungene Bolt 
nennt, 

Den es nicht zu kennen verdient? Wie niedrig und ſtlaviſch 

Iſt es, wie klein durch ſich ſelber, wie groß durch Jehovah, 

der Goͤtter 

Gott! So nennt er ſich ſelbſt und nennt nicht allein ſich, er zeiget 

So ſich durch Thaten. Denn, waͤr' die Geſchichte der Wunder 
Sehovah’d 

Sweifelhaft, fo wär’ die Erzählung von Jupiters Thaten 

Mehr ald zweifelhaft! Doc ein Sohn des erhabnen Jehovah, 

Und doch fterblih? Und, wenn nur ein Menſch, wie könnt? 
er fo groß feyn? 

Alſo dacht? er, indem ihn ein Bote, den Portia fandte, 

Seinem Grübeln entriß. Mic fendet Portia, Cneus, 

Dich zu fragen: ob Ruh' an dem Grabe gewefen, und ob ſich 

Keiner dem Todten nahe? Sie war erſt felber entſchloſſen 

Herzueilen, allein fie entihloß fi anders. — Hier herrſchet, 

Sage Portia Dieß, der Gräber Stille, und Keiner 

Naht fi dem Todten. — Er eilete. — Wart’ und fag’ ihr 
auch Diefes, 
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Beides verwisre mich. Geh! — Sie quälet, wie mich, bie 
Entwidlung 
Diefer verborgnen Gefchichte ded uhterliegenden Frommen. 
Denn Dieß war er gewiß! Ein frommer Sterblicher war er, 
Mar er fein Sohn des Gottes der Götter! Gottes der Götter? 
Alfo verleugn?’ ih Jupiter? den ihn unter Jehovah, 
Den ich nicht kenne? den ich vielmehr als Jupiter kenne! 
Denn vielmehr ift Wahrheit in Dem, das Jehovah gethan hat, 
Als in Dem, fo der Donnerer that! Nur mehr? Iſt nicht Alles 
Wahrheit? D, hätten des liegenden Iſraels Ueberwinder 
Jupiter angebetet, fo waͤre das Bild des Gottes, 
Wie dad Bild des Dagon, in ftumme Trümmer zerfallen, 
Ga, aus der Hand des Schwachen in fLumme Trümmer die 
Donner! 
Hal was hab’ ich gedacht? was dringet mich, Zeus zu verleugnen? - 
Ihn dem Unbefannten, dem fchredlichen Unbefannten 
Yufzuopfern? und weß ift die Stimm’ in der innerften Seele, 
Der ih zu widerſtehn nicht vermag?! Wenn du, Jupiter, 
mehr bift, 
Als der Götter Gott, fo donnr’ in den Abgrund mich nieder! 
Ah, wo bin ih? O Wuth der furchtbaren Ungemwißheit! 
Nein, nicht Ungewipheit! So hätt?’ id Jehovah beleidigt! 
Dei dem Strome Kocytus, beidem nur, Jupiter, du fehwörft, 
Fleh' ich: Donnre mich nieder! D bu, nach deffen Erkenntniß 
Ich mit diefer entſlammten Begier verlange, Jehovah, 
Offenbare dich mir! Bin ich's werth? Kann's ein Sterblider 
werth ſeyn? 
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Dffenbare dich mir! Er dacht?’ ed gen Himmel und fenfte 

Dann fein Haupt auf bie Bruftl. Ah, warum fah? ich den 
Frommen 

Seine Wunder nicht thun, und warum ſaͤumt' ich zu hoͤren, 

Was er von Gott und von ſich und den Menſchen ſagte? So 
kennt' ich 

un die Menſchen und ihn und Gott! Die am Meiſten ihn 
hörten, 

Haren Männer voll Einfalt. Ach, beffer, als wären fie Weife, 

Die fo felten fich nicht verirren, und Grübler gewefen! 

Aber wo ſuch' ich fie? Er iſt todt und wird mich nicht lehren; 

Und fie find? ich nicht! Doch in jenem befferen Leben, 

Mo er jego it, wird er mich lehren! Im beiferen Xeben ? 

Iſt denn ein künftiges? wird's, wenn es ift, denn beffer für 

mich ſeyn? 

Da, der fo unfchuldig war, fo ohne Maß litt, 

Ah, was wird der Schuldige leiden! Du Unbelannter, 

O du Unbelannter, ja, meine Seele verirrt fich 

In dem Zorfhen nah dir! D, koͤnnt' ich deiner Propheten 

Dffendarung und Lehren verfiehn, aufdeden die Hülle, 

Welche fie meinem Auge verbirgt! Sogar noch am Kreuze 

Hätt? ich ihn fragen Fünnen. Nun tft er verfiummt. Aufewig? 

Der nur weiß ed, der ihn gefendet hat. Können die Todten 

Auferftehn? Der ‚heilige Todte dort hat den Seinen 

Miedertehr in das Leben verheißen. Das fagen ja felber 

Seine Verfolger, und darum bewachen wir feinen Leichnam. 

Kommt er nun nicht zurüd, fo verwirren mich feine Gefchichte, 

Die mi, weiter erforfht, von Gott mehr hätte gelehret, 
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Seine Wunder, fein Leiden noch mehr. Su welchem Kummer 

Iſt mein Leben gemacht? und warum fchonten bie Schlachten 

Meiner immer, der fallende Pfeil und der zudende Wurfs 
fpiep? 

Warum hört? ich nicht lange den legten fchmetteruden Bogen 

Toͤnen? Ha, Brutus, als du zulegt an der Tugend Belohnung 

Zweifelteft, nahmſt du bein Schwert. Und ich ſeh' größere 
Tugend 

Unbelohnter und fäume? Was haͤlt mich? Nicht Furcht vor 
dem Tode: 

Denn ihn hab' ich zu oft im blutigen Felde geſehen, 

Bin bei ſinkenden Adlern ihm entgegen gegangen. 

Nein, ihn füͤrcht' Ich nicht. Aber was iſt es denn, bad mich 
aufhält? 

Warum entfep’ ich mich, wenn ich mich nun dem ernften 
Entſchluſſe 

Voͤllig nahe? Beleidigt' ich etwa den Unbekannten? 

Und iſt Warnung vielleicht die geheime Gewalt, die mich feſſelt? 

Wenn mein Tod ihn beleidigt, fo müſſe meinem Entfichluge 

Immer etwas fehlen zur Reife. Wie aber ergründ’ ich, 

Ob ich dadurch ihn beleidige? Kann bie bebenbe Frage: 

Ob ich ihn beleidige ? Zucht ded Todes In mir ſeyn? 

Furcht fo tief verborgen? Ha, wär's, wie wollt' ich bes Lebens 

Weiche Liebe trafen und dir zum Opfer fie bringen, 

Tod! So verlor fih Cneus auf feinem finfteren Wege 

Nach der Sottheit, indem noch nicht die Rechte des Helfers 

Seine Führerin warb, ihn, zu ber Höhe ber Weisheit, 

Auf den fhmalen Weg, durch die enge Pforte zu leiten. 
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Hinter ihr war der ſchmale Weg, die Pforte zur Hoͤh' war 
Hinter ihr ſchon! bie fchöne Seele bracht? itzt ihr Engel, 
CShebar, in die erhabne Verfammlung ber Auferfiandnen. 
Sie empfing Benoni, ein Silberlaut, da er hinglitt 
Bon der leichten Wolfe. B. Du haft ihn nicht fterben gefehen — 
Dort, dort ftarb er — allein du fiehft ihn erwachen, Maria! 
Ihm antwortet Maria: Ich Hab’ ihn nicht fterben gefehen — 
Ach, dort ftarb ee — allein ich feh’ ihn, Benont, erwachen! 
B. Weberwunden haft du durch das Blut des Lammes, Maria! 
Nimm den Pfalter und fey auch eine Sängerin Gottes! 

M. Darf ich wagen, mich unter der Sieger Chöre zu mifchen, 

Welche fchon Jahrhunderte Palmen tragen und Kronen? 

B. Sing’ du dem Heren! Ich Lehre dich, was ich lernte. Verweſen 

Sol der Heilige niht! D Ernte, viel größer, als jene, 

Die Hefekiel fah, als fie, zu welcher wir Fommen, 

Wenn die Schnitter sufen, und wenn die Pofaunen erfchallen! 

Zwar nur eine Aehre; doch iſt die Ernte viel größer, 

Als der unzählbaren Aehren unüberfehlihe Fluten, 

Als vol Sarben, voll Garben der Auferftehung Gefilde! 

Wüchfe die Eine nicht auf, fo würden die Schnitter nicht rufen, 

Nicht die Pofaunen erfchallen. O Hell, du Eine, dir! Aller 

Himmel Himmel werden fih unter deinem Schatten 

Einft verfammeln, und, fiehe, der furchtbare Tod, der Letzte 

Aller Seinde, wird des Schattens allmächtiges Labfal 

Nicht zu ertragen vermögen, vergehn. Dann wirft du bie 
Herrſchaft 

Uebergeben dem Vater, daß Gott ſey Alles in Allen. 

Halleluja dem Vater, daß er ſey Alles in Allen. 
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Und die Hörerin hört? entzüdt nach der Stimme Benonf’s. 
M. Ah, Benoni, wie felig bin ih! Mit welder Erbarmung 
Sat‘ der gnädige Geber des Lebens und Todes die Stunde 
Meines Todes gewählt! Den Verfühner erwachen zu fehen, 
Und in diefer Verſammlung! Ihr Heilige Gottes, ihr Brüder 
Chriſtus und meine Bruͤder, ihr nun auf ewig Geliebte, 
Nehmt mich unter euch auf! Mich hat der Erbarmer gefendet, 
Euer Erbarmer und meiner. D du, der Himmel Gemeine, 
Du, des Brautigamd Braut, welch großer Lohn tft dein Erbe! 
Wie genießen wir Alle vorher nicht empfundene Mube, 
Freude, nicht einmal "von fern und dunkel vermuthet, tie 

trinken 
Mir die Ströme des Lebens umſonſt! Was gabſt du für Gaben, 
Seligteiten zu fühlen, den Seelen, die du zu dem Erbe 
Deiner Herrlichkeit riefft, du unerfchöpflicher Geber! 
Welche Seligkeiten zu diefen Gaben! Ihr Dauern 
Machteſt du ewig, allmächtiger Geber ! Mit dir, den wir lieben, 
Emwig zu fepn, mit dir! Wer hält den Wonnegedanken, 
Die Entzüdungen aus, wer biefer Ewigkeit Augficht? 
Ich verliere mich, Gott! O Geber, Erfinder, Vollender 
Alles Diefes! Ich war nicht, und nicht ber Himmel der Himmel; 
Da entwarfft du es, Gott! Wir wurden, leben und fteigen 
AM auf ungählbaren Stufen, auf einer anderen Jeder, 
Immer auf neuen Stufen ber Seligkeit, von der Aeone 
Zu der Aeon' empor und Hören nicht auf zu fteigen: 
Denn ein unendlicher Geber bift du, ein unenblicher! Bebend 
Schwieg fie und, fhon zu ftehn auf ihrer jeßigen Stufe, 
Wonnevol. Sie entzüdte den Kreis der Erben des Lebens, 


188 


Und fie fangen ihr zu, und Douner wurde das Sitten 
Ihrer Harfen: Unendlih if er, unendlich der Geber, 
Iſt unendlich. Und wir find endlich. Gefühl der Entzüdung, 
Don dem großen Geber, der Weſen Vater, der Liebe 
Gnad' um Gnade zu nehmen! du Durft, der ewig gefüllt wird} 
Ach, eh? werden in Naht die neuen Erden, in Dämmerung 
Ehe der neue Himmel verlöichen, eh’ deiner Erbarmung 
Unverfiegender ewiger Strom bie Durfienden leer läßt! 
Sieh’, an bem Fuße bes Throns entipringet fein Quell, ein 
MWeltmeer, 
Rauſchet und fällt in Gefilden der Nacht, in Gefilden des Tagen, 
Fälle, von Erde zu Erd’ herab, zu Sonne von Somne,. 
Dur die Himmel alle. Der durch fih Selige höret 
Seined Naufhens Getön, ihn hören des Lebens Söhne _ 
In den Welten umber, und fie kommen und fchöpfen Ent⸗ 
zückung. 
Ach, erloͤsſtes Geſchlecht, ihr des Todten Brüder und unſre, 
Saͤumet nicht, kommt zu dem Strome des Heils! Das 
wankende Straucheln 
Eures Fußes leitet ein Starker, ein Helfer vol Hülfe, 
Welcher, obwohl fein Herz ſchon brach, mit mächtigem Rufen, 
Rief: Es tft vollendet) Wie nach viel Schweißen ein Müder 
Sn der Abendbämmerung fchlaft, fo fchläft nur der Starte 
Sept im Grabe. Der Löw’ aus Juda ſchlummert im Schatten. 
Weniger trunfen, o Hölle, vom Taumelkelche der Made, 
Würdeft du verftummen, damit der fchlafende Starke 
Aus dem Schlummer ſich nicht und aus dem Schatten erhübe, 
Uber er wird fih erheben, und, eh’ er, in feiner Ehoͤhung, 
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Bis zu der Rechte ded Vaterd, der hoͤchſten Herrlichkeit, 
fortfteist, 

Bird ein Schritt des Gilenden, HM, auf dich treten, des 
Löwen 

Oder — vernimm’d, du Vebermundne — des Lammes In Zorne! 

Deine Wüfte wird oͤder, und deine Tiefen verfinfen 

Tiefer dann vor dem fchredenden Schritt ded Lammes in Zornel 

Mit den Worten verließ der Todesengel Obaddon 
Sefus Grab und der Hefligen Kreis. Sp war ihm geboten: 
Wenn die Verfammlung der Frommen der HöNe nahes Gericht 

droht, 
Eile du dann zu Satan und Adrameleh im Meere! 

Und er hälfte fich ein in Nacht und fland am Geftade, 
Rufte die Emwigtodten herauf. Mit thürmender Woge 
Kamen fie, traten vor ihn. Der Todesengel enthüllte 
Sich aus der Nacht. An des Furchtbaren Stirn nur fäumte 

noch Dunfel 
Einer Donnermwolfe, die fih von ihm weg am Meer bin 
Langſam 308. Da rufte die niedergefchmetterten Kräfte 
Satan in fi zufammen und fprach zu den Engeln des Todes: 
Glücklicher, faft allmächtiger Sklav, mas bringft du für 
Botfhaft? 
D. Auf dein Shmähn antwortet? ich dir Aeonen nicht: 
werd’ Ich 
Heut dir drauf antworten? Vernehmt Befehle! Der Todte, 
Welcher auferfteht, er gebeut: Entweder entfliehet 
Gleich in den Abgrund oder begleitet mich jet zu dem Hügel, 
Wo er gefrenziget warb! Er fteht bei bem Hügel vom Tod auf 
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Diefen Flammenſchwung, ben ih ſchwinge mein Schwert, 
und nicht länger 

Sollt ihr ihn fehn. Dann ftärzet ihe Kin auf die Stimm! 

Ergrimmet, 

Sünder, nicht alſo! Daß er euch anzubeten gebiete, 

Würdiget er euch nicht. Euch ſtürzt der Allmaͤchtige nieder. 

Und ihr betet nicht an. Das Könnt ihr nicht! Wenn ihr 
mir folget, 

Bleibt ihr noch hier, und, folget ihr nicht, fo entflieht ihr 
zur Hölle! 

Zifhender Spott und bruͤllendes Hohngelächter erwarten 

Euch in der Höle. Denn Schaaren ber Eurigen ſahn's, wie 
ihre flohet, 

Als euch Flucht Eloa gebot. Wählt jeßo, Empörer! 

Satan blidte mit Grimm auf ihn her; doch blieb er ent 
fernt ftehn. 

Denn dem furchtbaren Schwert des Todesengels entſtroͤmten 

Slammen, wiewohl es ruhte. Der Hafler Gottes und Satans 

Reißt vom Geſtad ein Kelfenftäd, zermalmt's an der Stirne, 

Stampft auf die fallenden Trümmer und will den Ewigen 
läftern; 

Aber er ſchweigt. Wählt! rufte der Todesengel und hüllte 

Seines Schwertes brohenden Strahl in Wollen, die dampften. 

Aber fie zweifelten noch. Jetzt nahete ſich Abbadona, 

Blidt’, indem er vorüberging, Adramelech und Satan, 

Ohn' ihr Wüthen zu fuͤrchten, und ohne rächenden Stolz; an. 

Denn er war nicht ihr Michter. Doch trat er zum himmliſchen 
Seraph 
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Naͤher, als fie vor ihm fianden, und ſprach: Ein Bote der 
Rache 

Bift du; aber du kenneſt auch, Engel Gottes, dad Mitleid. 

Darf ih nicht auch, ba. die beiden Empörer dürfen, ben 

Gottmenſch 

Sehn, wenn er auferſteht? Wie koͤnnt' ich wagen zu waͤhnen, 

Daß ich vermoͤg' ihn anzubeten? Willkommen, willlommen, 

Ungeſehene Hand, die mit ihnen auch mich in den Staub ſtuͤrzt, 

Hand des Allmaͤchtigen! Ach! daß ich ihn nur ſeh', wenn er 
aufſteht 

Aus dem Grabe, der Suͤndeverſoöhner, der Ueberwinder! 

Satan hört? ihn und rief ihm entlammt mit ſtammelndem 
Srimm zu: 

SHav, nicht Gottes, der HM’! Elendefter unter den Sklaven! 

Doch fhon unterbrach ihn der Ihredende Todesengel: 

Satan, verftumme vor mir! Ich habe keine Befehle, 

Abdiel Abbadona, für dich. Ich weiß nicht, wie lange 

Dir auf der Erbe zu bleiben, und, ob den göttlichen Todten, 

Wenn er erwacht, dir zu fehn vergönnt ſey. Ich kann die 
nur fagen, 

Daß der Hügel von Schaaren ber auferfiandnen Gerechten 

Und von Schaaren des Engel umgeben iſt. Diefe verworfnen 

Sehen ihn, wenn fie Dieß wählen, damit bed Erwachten 

. Xriumpbe 

Sie zu firafen beginnen für jenen Entfhluß, den Sefalinen 

Ihren Erlöfer zu nehmen. Du batteft an dem Entfchluffe, 

Abbadona, Fein Theil; dach ihn mit meiner Entzuͤckung, 

Mir der Wonne zu ſehn der auferfiandnen Erlösten, 


Abdiel, Fünmteit dis dich mit dieſem Wunſche wohl Täufer 
Seurig, mit Ungeftüm, ſprach Abdiel: Nicht mit Entzückung. 
Ach, mit Wonne nicht; allein nur fehen, nur feben! 
Ha, du Niedrigfter! rufet' ihm Adramelech entgegen, 
Ya, du warft es, bu naunteſt Eloa's Namen der Hölle! 
Engel bed Todes, ich geh’ zu der Hölle! Wehe dem Stolzen, 
Der mein fpottet: deu ſollen geſchlenderte Zelfen begraben! 
Warum folgft dis mir nit, Verworfenſter unter den Engeln? 
Doc kein Engel nicht mehr, nur eine Seele! Du fürchteft 
Und du täufcheft dich wicht, daß ich an die unterften Stufen 
Meiner Throne mit diamantenen Ketten dich feſſ'le 
Und, indem ich, in große Gedanken vertieft, auf den Höhen 
Meiner Throne nun fiße, auf deinem Naden den Fuß mir 
Ausruhn laffe! Doch werde zuvor bei den Schädeln ein Opfer 
Deiner Kriechſucht! Schauernd, mit zürnender Traurigkeit 
ſchuͤttelt 
Abbadona fein Haupt: Nicht deine flammenden Worte 
Schrecken, Wüthender, mich! Der erſtandne Gerechte, ber 


Cherub 
Schrecken wich, und Jehovah, mein Feind! Er wandte fein 
Antlitz. 


Adramelech verließ fie. Ich folge dir! ſtammelte Satan 
Wüthend zum Todesengel, Die Stirne voll Donnernarben 
Wurd' ihm dunkler, indem ex folgte. Sie [hwebeten. Zweifelud 
Stand noch Abdiel. Jetzt wandte’ ungeftüm Adramelech 
Wieder fih um. Er wälzt’ in dem rafenden Felſenherzen 
Eine. Laftrung, ſchwarz, wie die Nacht: der unterſten Hölle, 
Und, sutihloßen, beraussuftrömen dad Ungeheuer 

Klopiod, Meſſias. IL , 9 


au 
In der Verfammlung ber Heiligen, ſchrie er: Ich folge bir, 


Engel! 

Wende dich! rief mit bes Donners Ruf der Werberber, die 
Schöpfung 

Sollſt du nit ſehn! dein Ange wird Blindheit ſchlagen! dich 
führen — 

Beb' ihm nah — ein Geheul! Schon ſtarrte das Aug' ihm 
in Nacht bin, 

Und ſchon rauſcht es um ihn und heulet' im führenden 
Sturme. 

Jammernd Geheul — er folgt’, Das mußt? er — iht fern: 
erſterbend 


Jetzo erſchuͤtternd nah, war in dem geffügelten Sturme. 

Schnelles, unwiderſtehliches, unnennbares Entſetzen 

Faſſet' ihn, wenn bad Gehenl, wie Gerichtspoſaunen, ihm 
zurief: 

Wehe dir! Wehe, weh’ dir! und dann es ihm daͤnchte. 

Gebirge 

Nahender Sterne wantten davon und fchmetterten krachend 

Nieder auf ihn und wälzten ihn fort in dDampfenden Trüm- 
mern. 

Jetzo hörten die Väter und Seraphim fern in den Himmeln 
And den Sonnenwegen herab ein Wetter Jehovah's 
Kommen. Die Harmonien der wandeinden Welten ver: 

ffummten, 
Wenn der Donner, ein neues Crfiaunen ihrer Bewohner, 
Medete. Denn fchon war zu dem tiefen Tabor des Vaters 
Herrlichkeit niedergeftiegen — fie hatten ihn wandeln gefehen — 
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Schon aus feinen Schranken ein Stern geeilt zu bee Sonne; 

Still war ſchon geftanden die ganze Schhyfung. Die Wäter 

Hörten das Wetter fliegen und huben freudig ihr Haupt auf, 

Hörten hinauf in die Himmel der Himmel. Es nahte fi 
eilend, 

Soncl, wie Gedanken. Sie hörten es nun. in dee Ruhſtatt 

Gottes 

Schweben und, als von Gebirg zu Gebirge, wieder von 
Sternen 

Hallen zu Sternen. e⸗ nahte der Erde. Mit gluͤhender Stirne, 

Schimmernbem Aug’, entzädt von jeder Wonne bed Himmelt, 

Eine Flamme des Herrn — ben Sonnen gleich, da fie Sottes 

Schaffender Hand eutzitterten, über Erben zu herrſchen — 

Strahl? Eloa hinab in der Auferſtandnen Werfammiung, 

Rufte: Die Stund’ iſt gekonmen, ber Herrlichkeit Stund' 
iſt gekommen! 

Mit der Morgendaͤmmerung wird der Verſoͤhner der Sünde 

‚Seinen Leichnam erweden! Ihr hört den Böttlichen wandeln! 

Und er fohwebet? hinab zu dem Grabe. Das mächtige 

Wetter, 

In den Himmeln ein Zeuge bed Ewiglebenden, mildert 

Jetzo feine Gewalt, daß die Erde vor ihm nicht entfliehe. 

Seine Donner hielt ed zuräe; Sturmwinde nur raufcten, 

Daß vor ihnen vom Libanon an fich die Wälder Indaͤa's 

Wegen dad Grabmal beugten. Die. Erde ward nur erfchüttert, 

Daß von bes Seir Gebirg der Phasga, der Arm und ber 
Hermon 

Bis zu ‚den oberften Wipfeln und Welten bes Abanon bebten, 
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Dap von bed. Seir Gebirg Aegyptus Wafler, dad Weltmeer 
iind der Karmel und wieder des Libanon Höhen erfihrafen 
Und der wankendſtroͤmende Jordan hinauf bis zur Quelle 
Und Amana. Allein noch bebte dad Grab nicht. Der Feld lag 
Unbewegt, wie er hingemwälzt vor dad offene Grab war. 
Babriel ſah mit Eutzädung hinab auf den liegenden Zelfen, 
Denn: Dur wälzeft ihn weg! war ihm von dem KTodten vers 


Aber die Himmlifhen, fie, die lauter die Stroͤm und das 
Beltmeer 
Maufchen hörten, die Waͤlder erſchalen, lauter die Berge 
Beben, als fie ein menſchliches Ohr zu hören vermochte, 
Freudig faulen aufs Antlig die Eherubim und die Erftanduen 
Vor der gegtuwärtigen Gottheit bed Suͤndeverſoͤhn ers. 
Adam betete lant, wie im Jubelgeſang. So erihallen 
Mit der wandeinden Welten Getoͤn die Pofaunen der Engel, 
Wenn fe die großen Thaten bes Alexheiligſten feiern, 
Wie des Seligen Stiusme, vereint meit den wehenden Lüften 
And mit ben raufhenden Palmen, ben Wiederhallen ber Berge 
Und — fie fürzten und Kohn — mit den Strömen, erfcholl. 
Unerſchaffner; 
Dann ein weinendes Kind, ein weiſer Knabe, bie Wonne 
Gottes und Derer, hie fünbigten; dann ein himmliſcher 
Lehrer, 
Der, wie die Mutter bes Sohns, ſch des Menſchen durch 
Wahrheit erbarmte; 
Dann ein Hoherprieſter, der ſelbſt ſich opfert’ und einging 
IV. das. Alerheiligſte, Bruch una Guubde für Sünder, 


18 
Ah, ein Gekrenzigter und ein Todter, wie können wir wardig 
Gott, du Liebe, di preifen für Das, fo du thateft und thun 
wirſt! 
O du fühldar Naher, num wirft du ed thun und erwachen! 
Siehe, des Todes Schmach, die Schmach bed Krenzes, fie 
lieget 
Dann bie unter dem Fuß! Aullgegenwaͤrtiger Mittler, 
Aber und offenbarter Allgegenwaͤrtiger, Heil uns, 
Daß wir, dich erwachen zu fehn, gewärdiget werben! 
Ach, wir haben di fterben gefehn! Crwuchen, erwachen 
Wird der große Todte nun bald, der Schlummmernde Gottes! 
Die bu kameſt, als bu aus der Nacht die Somnen hervor 
riefſt, 
Ulfo kommſt du, mit tauſendmal tauſend Leben umſtroͤmet, 
Und vor dir beſeelender Sturm her! Himmliſches Säufeln 
Wird von dem Sturme uun bald ſich ſondern und deinen 
Leichnam 
Wecken, du Ewiglebender! Seht ihr die aͤußerſten Schimmer 
Seiner Herrlichkeit, die neben Sternen herabſtrahlt, 
And die röthlicden Morgen vor ihm, die mildern die Strahlen 
Seiner Gottheit? O, daß vor ihm die Geichaffuen ale 
Beugen ihr Knie, vor ihm, vor ihm der Begnabigten Sirenen 
Alle ſinken! Er kommt, dad Gefängniß gefangen zu führen, 
Gaben ber Emigfeit Denen gu geben, bie er verfähnt hat... 
Saͤusle, befeelende Kraft, Hauch Gottes, und were den 
j ’ Leichnam, 
Deſſen Wunden zur Rechte bed Vaters mehr, wie die Sonaen, 
Mehr, wie der Erſtgeborne bes Lichts, der Himmel ber Gottheit, 
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GStrahlen werden! Und du, verſtummende Wonne, o, lege 
Deine Hand auf den Mund und wart’ anbetend ber Stunde, 
Die er auferficht! D ihr, noch Söhne des Staubes, 
Meine Kinder, vor Allen ihre Benige, bie er gewählt hat, 
Seiner Aufſerſtehung in allen Landen ber Gräber 
Zengen zu ſeyn, ihr, deren Blid noch Thraͤnen der Wehmuth 
Trüben, die ihr deu umterliegenden Toten nur kennet, 
Seine Herrlichkeit nicht, noch die, mit der er belohnet: 
Mit dem gangen, dem göttlichen, unausſprechlichen Segen 
Seiser Auferkehung, mit diefer Fülle der Fülle, 
Miller diefer Ueberſchwenglichkeit fegw’ ich, o Kinder, 
Euch zu dem ewigen Leben! Gefegnet fey euer Leiden, 
Jeder Kampf der Streitenden, jeder Steg der Geſtaͤrkten, 
Euer Schweiß in der Arbeit bed Heiligen, ber euch bie Kra 
siht, 
Jeder Wopfen der Ungft, der Thränen ober des Blutes, 
So wie, ber fie zähle, ed beſchleußt, gefegnet die Weisheit 
Eurer Nede, die Helligkeit eured Wandels — im Himmel 
Sey ee — gefeguet die Wunder, womit bes Vaterd und Sohnes 
Geiſt euch ruͤſtet! Ihe ſollt die Fleineren Segen nicht haben, 
Welche vergehn; allein, in bem Namen Jeſus Chriſtus, 
Heißt aufftehn und wandeln bie Sterbenden und die Tobten\ 
Sepd, wenn dereinft ihr ſelbſt entſchlafet, o, dann vor Allen 
Unausfprechlich gefegnet! Euch werd’ an dem Ende der Lauf⸗ 
nt bahn, 
Nach der Geburt in das ewige Leben, bee Siegenden Krone 
und der Welteften Thron, bie Geſchlechte der Menſchen zu 
Shen 


Mach deu Herrlichkeit wendete, die iu ben Himmeln herabkam, 
Und den Segen vernahm, den der Auferſtrhende fegne, 
Eva ſtreckte bie Hand auch gegen bes‘ Söttlihen Grab aus: 
Fleuß, flenß, ewiger Quell, zerreiß' den Zelfen und firöme! 
Siehe, du ruhſt noch in Naht, brich durch den Felſen und 
firöme, 
Eiger Quell des ewigen Lebens, und lade die Seelen 
Aller Durftenden, Aller, die, gleich dem brennenden Mebe, 
Schreien neh bir! O Strom, ber in bie befere Welt Ardmt, 
Nimm in deiner Geſtade befeelenben Hauch, in bie Kühle 
Deiner Schatten ben Waller nad) Kanaan auf, daß ihm Labſal 
Aerd’ und Staͤrkung zur weiteren Pilgerfchaft, daß bie- 
Hoffnung 
Seiyer eigenen Anferfichung den. Wanlenden lege! 
Sofung, bimmitfehes Licht in bed Sterbenden brechendem 
Auge, - 
a, di Hoffnung, auch zu erwachen / mit Ehriſtus zu Ieben, 
Geuß u deine Frenden auf Die, die in Chriſtus entfhlafen, 
Gnadewll aus, damit fie nicht ſchrecke Das Sraun der Ver⸗ 
weſung! 
Selige Stunde, welche nun bald, zu entzäden, bervorbricht, 
Eine nicht zaͤhlbare Zahl unfterblicher Lehen, ach, aller, 
Welche jenfüt der Gräber die Kinder Adams einft leben, 
Liegen 0 Stunde feines Erwachens, in dir verborgen! 
Welche Leben, und welde Beñtzer nicht enbliher Leben! 
Mein: Kinder ſepd ihr! Zerreiß' den Friſen und ſtroͤme, 
Ewige Quell der ewigen Leben! Bu großen Waſſern 
Wirſt du werden, o Quell, zu Gottes Ocean, ftröme] 


fo betete fi. Dee Engel am Grade des Todten 
Stieg in die Wollen. hinauf ber Herrlichkeit Chriſtus entgegen. 
Wie ed den Tanfendmaltanfend der Todten Gottes einft 
ſeyn wird, 
Sat das große Weh' von dem Sale bis an ben Gerichtstag 
Ausgeklagt, und fteigt wicht mit.jedem Tropfen der Zeit mehr, 
Der in das Meer hintraͤuft der Vergängtichleit, eines Ge⸗ 
| bornen 
Meinen. gen Himmel empor, noch eined Sterbenden Rödeln 
Unter die Preisgefänge der Unentweibten vom Tode; 
ie ed ihnen feyn wird, wenn mit ded ledten dee Tage 
Morgendämmerung nun bad lange Wehe bes Weinens 
Und des Roͤchelns auf ewig verftummt — fie werden vor Wonue 
Freudig erfchreden, aus ihrem erhobenen dankenden Auge 
Thraͤnen der Seligkeit ſtuͤrzen, und ihrer Jubel Triumphied 
Wird mit jener Pofaune, bee Todtenwederin, fireiten, 
Erreiten und überwinden — wie dann es wird ber Gerchten 
Tauſendmaltauſtuden ſeyn: fo war es ber kleineren Schau jetzt, 
Die an dem Gabe des Heren vor Hoffen and vor. Ermrten 
Deifen, das kommen follte, verfchmachtet war, ba die Volken 
Niffen, da Gabriel bort, eine Flamme Gottes, herabfhr, 
Da er von Bethlehess über die Schäbelftätte zum Stabe 
Flog, ba von Ephrata's Hütte bis hin zu dem seuge. vom 
Kreuze 
Bis hinunter ind Grab bie Erbe bebte, da Satan 
Wie ein Gebirge dahin, des Leichnames Hüter wie Hügt 
Stürsten, ba weg von dem Grabe deu Feld der unſterbiche 
wälzte, 


Da fich mit Freuben Gottes Jehovah freute, da Jeſus 
Auferſtand! 

Auszuſprechen, was jehho geſchah, mit dem Liebe von 

fern nur . 

Diefer Höhe zu nahn, davon, wie der leifere Nachhall, 
Nur zu ſtammein, von jener Wonne, Erſtandner, von deiner 
Und von Derer Freude, bie jegt dich fahen: zu Tühn if 
Diefer feurige Wunſch und — indem ich vergebeng gen Simmel 
Steebe mit ihm, vergebend — ein mächtiger Neberzenger, 
Daß ih am Srabe noch walle, noch nicht der Exrute gefät bin, 
Welche die große Folge der Auferftehung des Herrn ift. 

Stille war erfk am verlaſſenen Grabe. Nicht lange, fo wurde 
Deiner Begnabeten Kreis vor Seligfeit heller und jauchzte, 
Wie die Mosgenfterne, die Erſtgebornen ber Schöpfung. 
Denn fie ſahen ben Sohn, nach feinen Tobesfämpfen, 
Yuferftanden; nicht mehr, wie am Kreuze, mit finlendem Haupte, 
Herrlich ſchwebteſt du aber dem Gelfen des offenen Grabes, 
Goͤttlich, unausſprechlich umſtrahlt mit Stege, mit Siege, 
Halleluja, mit Siege, des ewigen Todes Triumphe, 
Du, ber mächtig ift, bu, deß Namen beilig ift, dem fich 
Aller Knie einft beugen, im Himmel Aller, auf Erden 
Aller und unter ber Erde, den Ephrata Bethlem geboren, 
Den Gethfemane, den bie Schädelftätte: getödtet, 
Den uns wiedergegeben dad Grab hat! Neige dich, Tiefe, | 
Vor dem Sieger, und hebe vor ihm, o Höhe, die Hand’ aufl 
Hebt, Erzengel, die Harfen vor ihn, ihr Erfte der Thronen, 
In die Simmel der Himmel empor, und, Stimmen ber 

Menfhen, - 


Meine ſchwache mit euch, ſeufzt ihr aus dem Staube bie 
Freude, 

Daß er lebet, empor! An bed Ewiglebenden Throne 

Werdet ihr einft, die jeßt die beklommene Frende nur fenfzen, 

Unausſprechliche Wonne dem großen Begnadiger fingen, 

Ihm, ber ald Brüder euch, bie Engel als Brüder nit auf: 

nahm, 

Ihm, dem Fleiſch und Gebein von Adams Fleiſch und Gebeine. 

Du, der mähtig ift, riefen mit lauterem Jubel bie Seelen, 

Als bie Engel, o du, def Namen heilig ift, dem ſich 

Unfere Knie beugen, dem ımfer geheimftes Gefuͤhl fi 

Sm die Tiefe der Tiefen wirft, den Namen nicht nennen, 

Auch dein heiliger nicht und hocherhabner vor allen, 

Du Beginner und o du Vollender, getbdtet vom Anfang 

Und für ewig, für ewig erwacht und vom Anbeginne! 

Doch dein Schlummer felber war kurz, nachben du nun 
wirklich 

In ber neunten, der dunkelſten Todesſtunde (ſie war fonft 

Keine Stunde der Nacht) entſchlafen warft, zu erwachen 

Schnell, wie du ſchufſt, da, gerufen von deiner Stimme, die 
Sonnen 

Rollten, um fie bie gehorchenden Erden, du göttlicher Erſter, 

Und bu gnädiger, anädiger Letzter, der Alles verneuet, 

Altes Himmlifher mat! Auch wir find Letzte. Wir leben, 

Sind unfterblih duch dich und bleiben in jeder Aeone, 

Durch der Ewigkeit ganze Fülle, folange du Gott biit, 

Gott, bei die! Sie verfiummten. Denn feines göttlichen 
Anblicks 
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Bürdigte fie der Auferftaudue Von biefer Eutzuͤckung 
Seligkeit niedergeftärzt, verfiummten fie Ale So rauſchen 
Dann die Gefilde der Ernte nicht mehr und-fenten fi 9 erds 

wärts, 
Hat fein Wetter auf.fie ein ganzer Himmel ergoffen. 
Wenige Halme nur heben fih mit zitternder Aehre 
Dennoch auf. So fehwungen ſich jeßt in ber Heiligen Reife 
Neben der Mutter die fieben Söhne, Märtyrer alle, 
Bebend empor und verſtummten nicht mehr und feirten und 
fangen: 
Mache dich auf und jauchze: du wurdeſt, Erde, gewürdigt, 
Jeſus Chriſtus Gebein in deine geöffneten Tiefen, 
Als in Musterarme, zu faſſen! Nun tft er erſtanden 
Hoc von dem zitterndem Staube, der Erfigeborne der Todten. 
Alle Himmel fahen ihn kommen. Vom Fuße des Siegers 
Bing Erdbeben, vom Golgatha bie zu dem hohen Moria. 
Mit den Bergen erbebte dad Kreuz und die Sinne bes Tempels, 
Mach’ in deiner Schöne dich auf, o Erbe: dein Licht kommt, 
Und die Herrlichkeit Chriftus, du Füngftgeborne der Schöpfung, 
Gehet über dir auf! Sie werden dich Königin nennen 
Und die Gefegnete Dep, der dich ſchuf. Du wareſt fo ſchoͤn 
nicht, 
Nicht fo bemerkt, fo nicht Durch alte Himmel befungen, 
Als nach deiner Geburt du am erften Morgen heraufftiegft. 
Deiner Söhne find viel’, fehr viel! Gerechte. Du wirft fie, 
Mutter unfterblicher Kinder, in ale Himmel verfenden, 
Daß fie im Feierkleide der Unſchuid dem Sieger, mit neuen 
Keftlihen Namen genaunt, Dem, der fie errettete, fingen. 
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Janchzet, Hügel der Tobten, vor allen Hügeln der Erbe! 

Freuet euch, Graͤber, vor Gottes Bebirgen! Die Schlummernden 
liegen 

Unter euch, daß fie erwahen. Du hebſt dann, Erbe, den 
legten . 

Aller Tage dich and dem Staube bed Weltgerichts auf, 

Durch des Sohns Allmacht, den deine Tiefen bededten, 

Deine nun offenen Tiefen, zur neuen Erde gefchaffen. 

Dann wird Die Sonne nicht Herricherin mehr, noch der Mond 
dein Gefährt? feyn; 

Die, bie Serechte bewohnen, wird Gottes Herrlichkeit leuchten, 

Und dein Licht feyn er, deß Blut auf Golgatha träufte! 

Alfo fangen bie frähen Märtyrer, welche ſchon Palmen 

Tengen, ba Stephanus Den, wie in dunfler Gerne, kaum 
Faunte, 

Deſſen Triumph er mit feinem Blunt, dee Märtyrer Erftling 

Iinter den Shriften, zu zeugen erwählt war. Aber wie nahe 

MWareft du gleichwohl, o Stephanus, deiner Palme! wie 

furz war, 

Ueberwinder, bein Lauf, von deinem Beruf gu dem Himmel, 

Dis in den Himmel! Ihn ſaheſt du offen und Jeſus zur 
Nechte 

Sotted. Da rann vom ſchmetternden Steine bein Blut, da 
entſchliefſt du. 

Aber Jedidoth, dee Füngfte der Märtyrer, und Benoni, 
Und Maria entrifen fih jest dem Erftaunen der Freude, 
Faßten bei ihren Palmen dinander, fhwebten hinunter 
Aus ben Wolken and Grab und knieten leiſe an den Fels bin, 
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Welcher, ach, nun nicht mehr dad Grabmal deckte. Sie biidten 
Nach dem Erſtandnen hinauf, mit einer Liebe, dem Herzen 
And der Zunge ded Menſchen zu hoch und unausſprechlich. — 
Wenn ich in jenem erften Leben noch lebte, Maria 
Sprach's zu den Mitgenofien des beften Theiles, und wenn 
and j 
Meine Jahre no blübten bie frühere Blüthe, fo wäre mir 
Jeder Augenblick doc felbft dieſer innigen Liebe, 
Diefer Begnadigung Tod. Ach, fiehft du, Benoni, Jedidoth, 
Siehſt bu ben Herzlichen? feine fo fanft gemilderten Schimmer ? 
Und, den zarten Blumen im himmliſchen Saron, gemildert, 
Und für jene Teder zwar auch gemildert: denn endlich 
Schuf er Eloa; doch iſt er gewiß ein Anderer diefem 
Großen Erwählten. — Ein Anderer, rief Eloa, indem ex 
Freudig kam, hinſank bei den Slüdlichen, Jedem ein Audrer! 
So vollkommen iſt er. Euch, Hiob, Daniel, Moſes, 
Abraham, dir, du Erſter der Todesengel, dir, Salem, 
Dir, Maria, und mir und end, Benoni, Jedidoth, 
Jedem der Eine, den wir vor Allen am Iunigften. lieben, 
-Sedem, nach feinem Verlangen‘, ein unerfchöpflicher Geber, 
Jedem der Befte, der Beſte, ber Liebenswuͤrdigſte Jedem 
Und (au diefer erhabne nie ganz durchſchaute Gedanke 
Trag’ auf feinem Flug euch empor) ded ewigen Vaters 
Eingeborner, geliebter,, die Ewigkeiten geliebter, 
Ewigliebender Sohn! Hier, hier verlieren ſich ale 
Unfre Gedanken und fehwindeln an ihrer Endlichleit Graͤnze. — 
Hoher Engel Gottes, du Grübgeborner der Schöpfung, 
Meine verlieren fih gern in.diefer Entzüdung, wie weit aud 
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Ich von beiner Enblichleit Schranken (mir find fie nicht 
Schranken) 

An den meinen fhwindle. So ſprachen die Seel’ und der 
Engel. 

Und ftetö Samen der Seligen mehr zn dem Zelfen herunter. 
Nah umgaben fie dich, dus ihr Erlöfer und Bruder, 

Freuten fih anderer Freuden, als biefe Welt bat, und ale fie 
Der zu wänfchen vermag, ber bier in den Nächten nod 
"wandelt. 
Abraham faltete hoch die Hände gen Himmel und rufte: 
Sohn Jehovah's und (ſingt mir es nah, ihr felernden 
Harfen 
Meiner Kinder um mich, mit Wonnelauten) und meiner! 
Sohn, wie begann ber Water der Weſen dir zu belohuen 
Deine That! Du kameſt aus deinen Himmeln herunter, 
Stiegeft von deinem Thron und flarbft. In den Welten allen 
Iſt feit ihrer Erſchaffung und wird die Aeonen ber Zukunft 
Keine That, wie beine, gefchehen. Wir ſehn des Verſoͤhners 
Sottesthat, wie vom Schimmer der Sonnenweg' umringt; fie 
"Freut euch der hreuden des Seraphs, ihr Mitanbeter, ach, 
ſeiner 
Jubeh ſie ſieht, wie umftrehit von dem Glanze des Himmiels, 
Eloa! 

Endlich erhub ans feiner Entzückungen Meere ſich Adam, 
Aus den Stroͤmen des Lichts, in denen er ſank. Die Gedanken 
Waren ihm zu Tauſenden ſchon durch die Seele geflogen, 
Schnell, wie die Schwünge des Bliged, indem er dem Auge 

vorauseilt; 
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Mid er- ſchwebt zu dem Todeshuͤgel herab von den Wolfen, 

Eteht bei dem Freu und firedet den Arm nach Jeſus, bes 
Todes 

Sieger, aus: Ich ſchwoͤre bei dir, der ewig lebet, 

Daß nun Tod nicht laͤnger der Tod iſt, und daß an dem 
Tage 

Deiner großen Vollendung fie AU’ erwachen, die ſchlafen! 

Jeſus Chriſtus Erhöhung begann mit feinem Erwachen 

Bon dem Kod an dem Kreuze; fie fileg auf Stufen zum 
Throne, 

Dort hinauf zu des Vaters Rechte, wo Preis und Chre 

Dem ed belohnen follte, der frei fich erniedriget hatte, 

Ach, von dort herab zu dem Staube der Schäbelftätte. 

Selber Eloa erhüb' umfonft mit der Harfe der Feier 

Sich in dem Palme, der Palm entftrömte vergebend dee 
Geiſtes 

Innerſtem, dieſen Preis, die Gottesehren zu ſingen. 

Lehre mich, Sionitin, nur einige Laute von jener 

Großen Erhöhung, die bei den Hütten fterbliher Sünder, 

Doch nun and verfähnter begann und Immer fich weiter, 

Auf ſtets Höheren Stufen, erhub, o, lehre von fern mic 

Nachſchaun ihm, der hinauf zu dem Chrome den Lichtweg 
wandelt. 

Liebend ſah der Verſoͤhner herab auf Adam, indem winft 

Cr dem Cherub; ber bringet die Seele. Sie fpricht gu dem 
Fuͤhrer: 

Wer, o du ſtrahlender Unbekannter, iſt jener erhabne 

Furchtbare Mann auf dem Felſenhuͤgel? EC. Blickeſt du, Seele, 
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Denn nicht au auf die Schaaren um ihn, die leuctender 
ſchimmern? 

S. Ach, ich kann nicht wenden von Dem mein Auge, zu dem du 
Hin mich führef. Er iſt in dieſer Goͤtterverſammlung 

(Auf und bete mit an) ber oberſte Gott. E. Und dein Richter. 
©. Weh' mir, Jupiter, Jupiter! du, der herricht im Olympus! 
Größter, Herrlihfter! O mein Zührer, was blidet bein Auge 
Mir für Entfegen zu? Iſt es Minos furhtbare Gottheit? 
Deffuet irgendwo hier der Erdkreis Thore des Abgrunds? 
Rauſcht hier nah der Kocytus, und donnern über dem Steome 
Jupiters Eide? Zu graufamer Geift, noch immer verftummft du 
Meinen bebenden Fragen? Ach, hat er ben letzten geſchworen, 
Als ich ſtarb, und ſtuͤrzet mich ber in des Phlegethon Strudel? 

Jetzo ſprach zu dem Todten der Mittler: Jupiter, Minos 
Sind nicht; aber es Ichreiet laut von dem ſchmachtenden Lande, 
Herricher, zu mir bad Volk! Er ſprach's, und er nannte des 

Todten 
Künftige Stätte dem Cherub. So flieg bie Erhebung des 
Sohnes 
Einen leifen Tritt, wie große Thaten beginnen. 

Jeſus fprah zu ben Zeugen: Ch’ zu dem Water ich gehe, 
Weil’ ich auf Tabor oft. Der ift der Ort der Berfammlung. 
. Und fie fahn ihn nicht mehr umd fchwebten nach Tabor 

hinüber. 

Wie er war niebergeftärgt, fo finnloe lag an des Grabmals 
$elfen Satan noch von des Auferſtehenden Anblid. 

Gabriel hörete gegen fich ber, wie im Wetter, er wandeln, 
‚ Und nun ſah er ihn andy, indem er, mit ſchwerer Ncheit, 


Sich aufdichtete. Sturze dich, Tagt* ihm ber Erigel des Siegers, 
Endlich im beine Tiefen hinad! Was ſcumſt In af Erben? 
Wenn du lernen koͤnnteſt, fo wärdeft bu einmal lernen, 
Daß der Kaucpf des Eudlichen mit beim Unendlichen Qual tft 
Für den immer Veflegten aud immer wieder Empoͤrten. 
Uber bu berneſt ed nie. So eu denn hinunter nnd kruͤmme 
Die in neuen Gntwärfen herum zu der neuen Empörung. 
Aber wiffe.. Doch laß mich die Iauteren Donner der Mache 
Nicht ausſprechen und fleuch! Er floh; doch zögert?® er wieder 
In der Einoͤd', hielt fih an einen thürmenden Kelfen, 
Biidte von da mit ſtarrendem Aug’ hinaus in die Müfte. 
Schreden Gottes, ereilet ihn! rufte, da er tm Orkan ihm ' 
Nachkam, Sabrirl. Satan entfant dem Felfen und rauſchte 
Durch die Schöpfung hinab zu der Hölle. Doch, eh’ er hineintrat, 
Weilet? ex der belaftenben Tage viel’ an ber Pforte. 
Schon zwo Mitrernaͤchte war nun die Werfammlung der 
u Priefter 
In der Halle beifammen ded Sohenpriefterd gemefen. 
Und fie begannen ‚ des Schlafed beraubt, den werdenden 
Morgen 
Wieder zu ſehn. Sie ſaßen verſtummt und dachten ben Ausgang. 
Jener befiegelte Stein, der Roͤmer Wache, der Tobte 
Waren das bleibende Bild vor ihren gerrütteten Seelen. 
Ungewißgelt, du warfit fie mit jeder gewaltigen Unruh', 
Welche dur Haft, mit deinen gethärmten Wogen, mit allen 
Deinen Stürmen herum. Der dritte furchtbare Tag kam. 
Un dem Grabe des Heren begann die römifhe Wache 
Zu ſich felber zu komnimen, und Einer fprach zu dem Andern: 
Klopftock, Meſſias. IL 10 


Ach, vote geſchah dir ? Ich Hirte die Erbe heben, ba ſtürzt ich 

Schnell in deu Staub. Der Genoſſ' antwortet” in! Wife 
geſchah «8. 

Und ein Anderer ſprach, indem er anf ben Gefähsten 

Bang ſich lehmte: Wie war's? Die Erbe bebte mir, warf mid 

An den Felſen. Der Andere ſprach: Ich glaubte zu fterben, 

De: ber Sturmwinb wirbelt’ und heult und ben Felfen zer: 
malmte. 

Rein, er iſt nicht zermalmt; doch liegt er wicht mehr vor 
dem Grabe. 

Jetzo rufte, geführt von Einem der Wade, der Hauptmann? 

Lebt ihr, fo nennet mir die Namen. Sie nannten die Namen. 

Cneus ging in dad Grab und fah es leer und den Felſen 

Meg von bem Grabe gewälzt. Das that auch wundernd bie 


- Wade. 

Geht aus einander. Er ſprach's; drauf nahm er Einen und 
ſagt' ihm; 

a du ‚voran zum Palaſt des Prieſters und bringe mir 
Botſchaft, 


ob bei ihm Verſammlungen ſind? Ich komme den Weg auch. 
Sage, wo geheſt bu hin? befragten den Boten die Andern. 
Nach der Priefter Palaſt. Er eilete weiter. Sie folgten. 
Wie, von keinem andern gewedt, ein ſchneller Gedanke 
Denen, die in der Nacht des melaucolifhen Gruͤbelns, 
Reit verloren, umirren, die Seel’ auf Einmal erfhättert: 
Unvermuther fam und mit athemloſem Eutfegen 
So jn die ftumme Verfanmlung der Bote. B. Ym Grabe 
au wachen, 
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Sandtet Ihr und; doch umfonft! Die Erde bebt', und dir 
Fels fprang 

Weg von dem Grabe, und leer ift es num! Er rief und 
verließ fie. 

Und fie tanmelten auf von ihren Siegen und ftanden 

Etarr, Denfmale des Schredend. Drei Mömer folgten 
dem erften, 

Eilten den offenen Saal hinein und riefen zufammen: ' 

Seht ihr nun zu — weg ſtürzte der Feld — was ihr thut, und 
die Erde 

Hub fi empor! Dad Grab, ein Sturmmind wirbelt und 
heulte, 

Sahen wir leer! Erſt fielen wir hin, wie Todte; ja, leer ſahn 

Wir das Grab hernach. Gleich ſchnellherſchmetternden Donnern 

War den Prieſtern ihr Zeugniß. Da traf ſie der letzt' und 
der ſtaͤrkſte. 

Denn ein fürchterliches Gelächter erhub., in des Schreckens 

Unfinn, Philo. So ſchweigt der Tod, fo ſchwiegen die Priefter, 

Und auch Philo wieder. Doc Kaiphas hatte fich endlich 

Wieder ermannt. Schnell ließ er die Aelteften rufen. Die kamen, 

Eilten geflügelt herzu. Auch Famen noch andere Hüter. 

Und fie traten herein. Wir ſeyn's, ihr Habt ed vernommen, 

Danf, den Göttern Danf, wir leben! Warum erfühntet - 

Ihr euch, Priefter, den Sohn ded Donnergottcd zu tödten ? 

Siebe, fein Grab iſt leer. Kaum find wir lebend entronnenl 

Aber der Hohepriefter erhnb fih und fprah zu der Wake: 

Mömer, gebet hinab zu den Meinen und wärme euch am 

Feuer. 


148 


Bar auch ener Hauptmann bei euch? Er ward, und er 
ftürgte 

Nieder mit und und fahe, wie wir, dad geöffnete Grabmal. 

Und er führte fie weg und gebot den Seinen, mit Speife 

Diefe Männer zu laben und mit der Stärkung der. Traube, 

Endlich leiteten ihn die Seinen zurüd, und er ſetzte 

Wankend fich nieder und ſprach: Ihr müßt die. Mömer erfaufen, 

Dder Inda empoͤret fih! Doch mas iſt mir das Leben 

Run, da ich. faſt, o Saddok, an deiner Lehre verzweifle! 

Aber täufchte die Angft die Erfchrodenen nicht? Erdbeben 

ft geweſen. Allein ob fie dad Grab auch wohl leer ſahn? 

wis er noch redete, kam ber römifhe Hauptmann. Gie 

ftanden ' 

Schnell vor Ihm auf und traten zurück. H. Ihr kennt mid, 

Ich ſah ihn 

Auch an dem Kreuz und glaubte ſchon damals, ein Sohn 
der Goͤtter 

Sturbe. Ihr wiſſet nun and, mas am Grabe geſchah. Judem 
trat 

Philo's Engel, der fünfte Verderber am Thron ded Richters, 

Ephod Dbaddon hinein. Won dem hohen treffenden Ange 

Strömel er Mache, das Haar fiel ihm in Loden der Nat 

' gleich 

Auf die Schulter, fein Fuß fland, wie ein ruhender Fels, da, 

Und er blickt' auf Philo herab; doch ließ er nicht raufchen 

Seiner Schreden Stimme, nicht ihre Todedtöne. 

Schwarze, blutende Stunde, du Todesſtuunde, beflügle 

Deiner Schritte legten! Sep, Thal Benhinnon, gegrüßet, 
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Sep mir sesrhßt, Benhinnen! Indem er Dieb in ſich ſelber 


Sprach, enteilten ihm fiebenflltige Schrecken; bie ſrurzten 
UM auf Philo. Der sing, mit fuͤrchtertichlachender Ruhe, 
Gegen Eneus und fragte mit dumpfer langſamer Srimm’ ihn: 
Offen das Grab? und ohne den Tobten? C. Ohne den CTodten! 
Ph. Römer, bezengſt du dei Jupiter Dieß? C. Bei Jupiter 
zeugt’ ichs 
Nicht, bei Jehera, den ch anbete, beſchwur' ich es, wenn ich 
Mich's zu beſchwoͤren entfhlöM, und dir, Elender, nicht müßte 
Eidlos gelten mein Wort! Da rufte mit Ungeftüm Philo: 
Ha, vernahmt ihr's? Erfah es offen und ohne den Todten, 
Und er fchwur nicht! Du haft mehr ale geſchworen, o Roͤmer! 
Ruft ed und reißt dem Hauptmann fein Schwert von ben 
Hüften und ftößt fih’s 
Wüthend ind Eingeweibe mit beiden Armen hinunter, 
Schleudert ed weit von fich weg und taumelt nieber zu fterben. 
Als er fih waͤlzt' in rauchendem Blute, riß er Me Wund' auf, 
Sprigete Blut gen Himmel: Ha, Nazarder! fo ruft? er, 
Starb. Und Cneus ergriff fein liegended Schwert und nahte 
Sich dem Tobten, und ließ ed auf ihn, wie es bintete, fallen. 
Schreden, euch, und ewige Nacht, und dir, o Verzweiſſung, 
Weib? ich dieß Schwert! Da wandt' er fi ſchnel und vers 
ließ die Verſammlung. 

Auch entfloh die enträftete Seele des Tobten ihr, mußte 
Einem Wandelnden folgen, der fie durch Finſterniß führte, 
Aber nun war ber Engel des Todes im Thal Benhinnon; 
Und da wand’ er auf Einmal ih um, da erbliet’. ihn Die 

Seele. 


« 
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Wer dernag das furchtbane Schaun bed richtenben. Engels, 

Wer zu befchreiben den Dounerkon, mit. weldem er rufte? 

Ephod Obaddon, fo beißt der ftebenfältigen Mache 

Namen und mein Namen! Jeh bin der Berberber Einer! 

Bin's, der die Erſtgeburt an dem Strome ſchlug. Won 
Gehenna — 

Blick' umher, bu bift in Schenna — bring’ ich dich weiter 

In die Tiefe den Tiefen hinab! Sie entidnvebten dem Thale. 


nr — — — — 


Vierzehnter Geſang. 





Immer noch in ihr Leiden verſenkt und ſchmachtend nach 
Troſte 
War in der Hutt“ an dem Tempel die jammervolle Bere 
fammlung, 
Wie an der glanzverbergenden Dede der näheren Zufunft 
Oft Schnellfterbende dicht ſchon wandeln und dennoch weinen, 
Und die heiligen Weiber vermifhten mit Dele der Wuͤrze 
Blume zur Salbung dee Herrn, und Thranen rannen darunter, 
ie die weifen Begleiterinnen des Brautigams wahlam 
Waren und emfig zu nahren der Lampen Flamme, damit fie 
Ihm entgegen Fämen, fobald er erfchiene: fo wart ihr 
Auch, Nachfolgerinnen des Mittker, bereit bei der Tammrung 
Erſtem Winfe zu fepn, mit eilender Sorge befhäftigt. 
Doch fle erwarteten nicht der Morgendämnerung Ankunft; 
Nacht nod war es beinah, ald fie die Jünger verließen. 
Die aus Magdala's Hütten und Kleophas Weib, Maria, 
Und Johanna, mit ihr die Schwefter der leidenden Mutter, 
Salome, dann die zu zärtlihe Mutter der Zebedaiden 
Waren die Führerinnen. Ihr Lieben, ihr feht ihn noch einmal, 
Sprach bei bem Abfchied die Mutter, ich aber feh’ ihn nicht 
wieber. 
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Gehet denn hin im Namen des Herrn. Sie fchwiegen und 
gingen. 
Und dee Morgen athmete Falt. Sie eileten, ſprachen: 
Aber wer wälzet den Stein von dem Grabe? Doc diefer 
. Kummer 

Hielt fie nicht auf. Wir thun, ſprach Magdalena Marie, 

Mas wir können, und ſchuͤtzen, folang Das Salben vermögen, 

Ihn vor der grauenvollen Verweſung. So fprach fie und eilte, 
Gabriel faß auf dem weggemwälzeten Zelfen und fagte 

Zu Eloa und Abdiel, die nicht fern von ihm fchwebten : 

Ach, kaum, daß ich vermag zu erfcheinen, fo beb’ ich vor 

Greuden,. 
Seht ihr die Zeuginnen kommen? Ih Will ald Yüngling 
erfcheinen;- 

Sonft ergriffe die armen Gluͤcklichen, fchredte zu mächtig 

Meiner Herrlichkeit Schreden. Erfcheinet ihr ihnen ale 
2 Männer, 

Wenn fie mehr der Unfterblihen Glanz zu ertragen vermögen. 
Aber der Mittler fhaut’ aus feiner Verborgenheit Hüllen 

Auf die Engel herab und auf die kommenden Menfcen; 

Sreuete ſich der göttlichen Freuden, die Blut ihm erfaufte, 
Magdala's Bewohnerin Fam, fah offen das Grabmal, 

MWeggewälzet den Fels, floh, rief's den Andern entgegen... 

@ilte zurüd nach Jerufalem, Aber die Kommenden ließen 

Sich nicht fhreden und gingen heran. Da erblidten fie 

| ſchleunig . 
Auf dem Felfen, der weggewälzt an der Deffuung des Grabs Ing, 
Einen Jüngling, der fhimmerte. Seine Geſtalt war dem Blitze 


Bleib, dem Schnee dad Gewand. Er ſprach wit der Stiuume 
der. Wenne: 
Furqhtet euch nie! Ich weiß, daß ihr ben Gefrenzisten fuchet; 
Sefus, Er if wicht Hier. Cr ift von den Todten erſtanden, 
Wie er verkändiget Hat. Kommt ber und fehet bie Stätte, 
Wo .ber Göttliche ruhte. Da führe! er fie in das Grabmal. 
Gehet eilend nun Hin. und fagt!s den Jungern und fagt es 
Kephas: Auferfiauben ſey er von deu Todten. Und, re, 
Fefns gehet Hinab nach Galklläa. Da werke 
Ihr ihn ſehn. Nun eilt und verkuͤndet's den Bmäifen. Sk 
blieben 
uarntſqtoſſen and zitterten faͤumend. Im Etrahlengewande 
Renten noch Zween der. Engel herein. Sie :erkhraden und 
falugen 
Rieder zur Erd' ihr Augeſicht. Was fuer ige, ſprachen 
Diefe Männer, unter den Todten den Lebenden! Hier ift 
Zeſus nicht. Erſtanden ik er. Gebenkt, was er ſagte, 
ME er In Guillda noch mar. In de Hande ber Sunder 
ep der Sohn der Meuſchen gegeben: werden, gekreuzigt 
Mus er werben, erwachen ben dritten Tag von dem Tode, 
Yego eileten fie mit Beben und inniger Freude, 
Aeſen, ed nun ben Tüngern des Herrn zu verkündigen, 


Petrus 
Und gehanne⸗ fahren indes mit Magdale wieder... 
Als fie Jernſalem jepe verließen, fagte Johannes 
Zu den Sefährten: Der Weg an jenen Strauchen hinunter 
Iſt ein ſchnellerer Weg. Er führt’, ihm folgten bie Andern. 
Wo einander am Meiften die beiden Wege fich nahten, 
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Sondert' ein Hagel fie nur. Bon diefem Hügel geſchieden, 
Bingen fih, ohn' einander zu fehn, die heiligen Weiber 
Und die Juͤnger verüber. So nahn oft Pilger nach. Enlem,. 
Deren Seelen fi gleih und für einander. gemacht find, 
Sich in dieſem Leben und fehlen ſich dennech. In Salem 
Sehn fie ſich erſt, verwundernd, daß fie fich hier nicht gefunden. 
Kephas ſprach zur Gefaͤhrtin, indem fie dent Führer mit. Maͤhe 
Und von ferne nur folgte: Genommen wire ber Leichnam? 
Bon ben Prieftern?.Adein die. haben, fagt man, deu Grabſtein 
Ja verfiegelt! Sp haben ihn denn Elende genommen, 
Ihm das Todtengewand zu rauben. Cr ſprach's, und Iphannes 
Bar dem Grabe fon nah. Gelegt erblickt’ er die Leinen;. 
Aber er ging, vol unentſchleſſenes Kummers und Chrfurdt, 
Nicht hinein. Nun kam auch athemlos Petrus und eilte, 
So wie ee kam, in das Grab. Er fabe dad Kuh, fo des 
Kodten 
Haupt unwand, beſonders gelegt und wicht bei den Leinen, 
Fand es zuſammengewickelt, Ihm folste Johaunes ias Qrabmal 
Sah ed und uͤberzeugte ſuh ganz von Magdales Betbchaft. 
Aber davan, daß, nach der Propheten Geſicht, der Meſſias 
Aufſtehn muͤſſe, wußten fie. vichts. Sie verließen das Grabmal 
Und Rein Wofern, ſprach Petrus im Gehn zu Johannes, 
Sich die Prieſter anders entſchloſſen und der Beſieglung 
Nicht gnug trauten, gewiß ihn zu haben, ſo nabhmen ‚bie 
Wätker 


am das Tohfenarmandı,. am feine: Wunden ‚no einmab, 
Beil vom- Dwsße d dev Rache, au fehn. Ste gingen verſtummt 
' ’ : sagte "5 W 
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Magdate fand vor dem Grab und blickt' und wifhte dr 
Thraͤnen 
Schnell mit Heftigteit weg, um zu feben, fie bit? und Rorrte 
Hengftlih Hinunter ind Grab. Zwar waren Engel im Grabe 
Und erſchienen ihr; doch kaum ſah fie bie Engel. Denn Jeſus 
Seh fie nicht, niet Jeſus. So ſucht mit lechzender Zunge, 
Nur die Quelle das fihreiende Reh; die Sonne, die aufgeht, 
Sieger es wit, es fühlt nicht die wehenden Schatten dee 
Waldes, 
Weib, was werneft du ? fprachen zu Ihr bie Boten der Wonne. 
M. Ah, fie Haben genommen, den meine Seele lieber, 
Und ich weiß nicht, wohin fie ihn legten? So ſprach fie un? 
waudte 
Gi von dem Grabe. Da ſiehet fie Jefus ſtehen und weiß 
. nicht, 
Daß es Jefus iſt. J. Was weineſt du, Weib? wen ſuchſt du? 
Aber Dieß ſprach er noch nicht mit der Stimme desſs ewigen 
Lebens. 
Sie autwertet dem Birtuer (fie meint, fie ſehe den Bann: 
Haft du ihn weggenommen; wohin haft bu ihn getragen? - 
Ach, in welche Finſterniß? daß ich. eil’ und ihn ſuche. 
Nahe, wie fie, bes unausſprechlichſten Seligkeit, weint fo 
Selbft: ein Geliebter des Hasen, wenn feiner Sterbiidtene 
letteo, 
Aber ſtuͤrkſtes Selati bie ganze Seel’ ihm erſchuttert. 
Ach, er lieget und ringe mit den Tod und dürſtet nuch Hife, 
DWeinn zu Ehriſtas und keunt — fo ſchredt ihn der Pru⸗ 
fungen legte — 


Kennt deu Lichenden nit, flieht nur ben Richter ber Welten. 

Aber zwo Thränen nur noch, und welche Wonn' ift die feine! 

Selver von Dem, mit dem fie von Jeſus redete, wenbet, 

In der Traurigkeit ihrer Seele, Maria ihr Antlitz. 

her, wie Harfen om Thron, wie Jubel der 1leberwinber, 

Singen fie, gaus in Liebe zerfloſſen, dad Lamm, bad er⸗ 
wärst warb, 

Bit wie der Meberwinder Harfen und Jubel am Throne, 

Inniger, herzlicher, liebenbre ſcholl des Auferftandnen, 

Jeſus Stimme der Beinenden, Jeſus Stimme: Maria! 

Und fie Hört? und erlaunte bie Stimme bed Herrn, und, in⸗ 

dem ſie, 

Kaum ſich ihrer bewußt, Ir der Angſt der Freude dahinſank, 

Bebend und bleich in des Staub hinſank zu deu Fußen des 
Mittlere, 

Strebte fie, was fie empfand, dem Erſtandenen snurufen; 

ber fie Kommelt? wad athmete kaum and blickte den Herrn an, 

Meint’ nnd fLammelte unz mit leifem Staunen: Rabbuni! 

Und fie hilelt mit wankender Hand des Gotetlichen Füße. 

Liebend und sanı Barmherzigkeit feh fie der Herr an und ſagte: 

Halt' mich nicht alſo! Noch bieib' ich bei eu. Da ſiehſt 

wi noch wieder, 

Yu naqh hab! ich mich nicht zu meinem Mater erheben. - 

Geh' zu unſeren Brüdern und ſage zu ihnen: Die Stunde 

Meiner Herrlichteit naht. Ich sche zu meinem Vater 

Und gu eurem Mater, zu meinem Gott und zu enremi 

tes verfgwand, und fie ging mis der Betfcheft der Monne 
belaſtet. 
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Salome naht fih mit ihren Begleiterinnen dem Thore. 

‚Über, ber Maria verfchwand, begegnet den Audern 

In der duftenden Kühle des werdenden roͤthlichen Tages, 

Mit dere Sonne, die Fam und Gottes Herrlichkeit ſtrahlte. 

Und er war es gleich ſelbſt. Sie erfannten ihn Mile, dır 
nun nicht 

Unter den Tobten mehr war. Seyd mir gegrüßet, fo fagte 

Jeſus Chriſtus. Sie fanten vor ihm mit Beben zur Erbe, 

Hielten ihm feine Füße. Sepd nicht erfhroden unb gehet 

Und verfündigt ed meinen Brüdern. Nah Baltida . 

Sollen fie gehn. Dort ſehen fie mid. Er verfchwand mit 
den Morten, : 

Und die Seuginnen huben einander mit ſprachloſer Freud’ auf, 

Bingen eilend nah Salem, der Wonne BVotſchaft zu bringen. 

Petrus war vor ihnen guräd und Johannes gefommen, 

Hatten über die gange Verſammlung traurige Wolken 

Ausgebreitet. Da Famen die Senginnen Deſſen, ber lebte. 

Hört und, ihr weint, o, birt und! Wir haben ihn lebend 
gefehen 

Und auch Engel zuvor. Erfi einen Engel am Grabe, 

Und dann zween mit diefem darin; die ſprachen — was fagten 

Sie, o Salome? denn ich war zu erſchrocken, der Boten 

Himmliſche Stimme verht zu verfichn. Ihr wart zu er⸗ 
ſchrocken, 

Trat jetzt Themas hervor, zu verſtehn, was ihr hörtet? viel: 

leiht au, 
Recht zu fehn, was ihr ſaht? — Ach, Juͤnger Jeſus, erfchred® du 
Uns mit deinen Zweifeln nicht mehr, wir find je vor Freuden, 
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Ohne dich, noch erfchroden genug. Der Lebende fagt’ ung: 

Fürchtet euch nicht! umd du, fein Jünger, fchredeft ung wieber. 

Th. Ach, ich wollte Dad nicht, ihr Seliebte. Doc laßt mich 
euch fragen 

Und fepd ruhig, indem ich genau die Wahrheit erforſche. 

Einen Engel faht ihr zuerſt? Wie war er geftalter? 

W. Sieh’, ein Jängling,- fein Antlitz dem Blitze, dem Schnee 
dad Gewand gleich. 

Der war Gabriel, rief die Mutter des Lebenden. War denn, 

Sprach drauf Thomas, die Sonne fon da? Du haft nicht 
vernommen, 

Salome, daß, von der Wache gefolgt, ein römifcher Haupt: 
mann, 

‚Auf Pilatus Befehl, erfieht von den wüthenden Prieftern, 

Geſtern des Todten Grab umringte. Die Müftung der Römer 

Glaͤnzet täufhend, indem baranf der Schimmer des Tags fällt. 

Aber euch taͤuſchte in fchon der Echreden genug, und ihr 
Drauchtet 

Keined Glanzes in Fernen, um Engelgeftalten zu fehen. 

W. Aber ed war erfi Dämmerung, Didpmus, aber der 

Juͤngling 

War kein Roͤmer. Sein Antlitz, nicht feine Rüftung ; — er batte 

Keine Räftung — ſchimmerte. Was den Unfterblichen deckte, 

War ein weißes Gewand. Th. Wohlan, was ſagt' er zu 

euch denn, 

Diefer Unſterbliche? W. Fuͤrchtet euch nicht, fo ſagt' er, id 
weiß es, 

Daß ihr Jeſus von Nazaret ſucht; der iſt von den Todten 
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Uuferftanden, nicht hier! Kommt her und fehet bie Stätte, 

Wo er lag. So fprah. er und führt? uns binein in das 
Srabmal.. 

@ilet nun, ſprach er baranf, und ſagt's ben Sängern und 
ſagt es 

Kephas: auferſtanden ſey er von den Todten! Da rufte 

Petrus innig gerührt: Er nennte, vor Aller Namen, 

Meinen Namen? ein’ Engel, des Suͤnders? Himmliſche 
Tröftung 

Hättelt du, Bote des Herrn, wärft du wahrhaftig erfchienen, 

Mir dem Leidenden zugerufen! Allein, daß er mih nur 

Und Maria nicht nannt' und nicht Johannes, Das felber 

Stürzt mih in Zweifel. Didymus fand nachdenkend und 
fragte 

Endlich wieder: Das war's, das der Engel ſagte? W. Noch 
ſprach er: 

Jeſus geht vor euch hin nah Galilaͤa, da werdet 

Ahr ihn fehn. Die. übrigen Engel, erwiederte Thomas, 

Maren gefkaltet, wie der? W. Sie waren noch himmlifcher, 
tiefen 

Zwon von ihnen; allein wir ſahen Jeſus auch ſelber. 

Th. Mit den Engeln? Die Engel, ſo ſagten ſie, waren ver⸗ 
ſchwunden, 

Als wir am Thor ihn ſahen, wie er und begegnend daherkam, 

Sp geftalter, wie fonft, und in feinen Gewanden. Doch 
hatt? er ’ 

In d der Geberde was Himmliſches. Bei der Erſcheinnns anf 

‚Xabor . 
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Sahn fie ihn alfo vielleicht. Seyd mir gegrüßet! fo ſagt er. 

Und wir ſanken vor ihm mit Beben nieder und hielten - 

Seine Füße. Seyb nicht erfihroden und geht und verkuͤndet's 

Meinen Brüdern. Rah Galilaͤa ſollen fle schen. 

Dort erfchein’ ich ihnen. Er ſprach's und verſchwand mit den 

' Worten. 

Ihn, ihn ſelber habt ihr gefehn? ihr Alle? erwiebert 

Thomas und bleibt mit grübelnder Stirn nnd ernſterem 
Auge 

Stehn. Es war ded Tobten Geftalt und Gewand; die Stimm’ 
auch? 

Jetzo ſchwieg er; doch, Intmer mehr in dem Strome der wetfel 

Fertgeriſſen, begann er wieder: pt ſeyd ihr zu lebhaft 

Dur das Alles getäufcht, was ihr erzähle. Ich werde, 

Wenn Ihe es erſt zu tragen vermögt, der Zweifel Urſach, 

Welche mir anders zu denken gebeut, euch offen entbeden, 

Nichts verfhweigen! Ihe glaubt, ihr Jünger Jeſus, die 
Maͤhrlein, | 

Die ſie erzählen, doch wicht? Er ſprach's und ſehte ſich wieder. 

Aber ber ſtuͤrzenden Freudenthraͤne ber Zeuginnen folgte 

Nun des Mitleidd fanftzerrinnende Thraͤne. Sie ſchwiegen. 

. Mübe vor Ang der Freude, voll Schweiß die Stirne, 

die Wange 

Bieich, mit bebenben Lippen, mit ftarrer lechzender Sunge, 

Trat Maria Magbale unter die Weinenden, ftrebte 

Ihre Hände gen Himmel zu heben, fie ſanken ihr nieder; 

Und fie faltet fie fe. Er ift erftanden, erftanden! 

Alſo ruft fie mit einer Stimme des freudigen Schredeng, 
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Die niht Harfen der Seraphim, nicht ihr Geſang ausdruͤckte. 
Duntfel wird ed um fie. Sie fudt nah Stüßen. Johannes 
Halt fie, fie lehnt fih an ihn. Als er zu reden vermochte, 
Sprach Lebbaͤus: So Haft auch du die Eingel gefehen? 
Sanfter flug ihr Herz. Ste frac wit himmliſchem Lächeln: 
Ah, nicht Engel nur, ihn! Da erhuben Alle die Augen 
Stil gen Himmel; nur Dibymus nicht. Er nahte fi, fagte 
Kalt, mit trübem Erufte: Wer fo fih täufht, daß fein Auge 
Engel erblict, Der kann auch wälmen, Ihn selber zu fehen. 
M. Dibdymus, ach, was haben wir Bir, was hat dir, Selichter, 
Jeſus Chriſtus gethan? antwortete Magdale ruhig. 
Diep mein Auge tab ihn! am Fuße des Auferſtandnen 
Weinete Heß mein Auge! Jakobus bite mit Ehrfurcht 
Und mit Staunen auf fie: Hatt’ er bie Klarheit der Himmel? 
Waren Strahlen fein Kleid? M. Er war ein. Menfh, doch 
erbliektꝰ ich 
Gnaben in feinem Antlitz, die ich noch niemals gefehen, 
Seldſt nit an ihm. Jetzt naht auch Simon Petrus. Unzählbar 
Waren die Zweifel, bie ihn betaͤubten; ihr Ungeftüm ließ ihn 
Endlich zeden. Er fongt? und bebte, die Antwort zu hören. 
Haft du aud feine Stimme gehört? M. Ja, Simon Johanna! 
Seine Etimme, ded Auferſtandnen, des Gottlichen Etimmel 
P. Ah, was fagt’ er zu die? M. Ich empfind’ es, nein, ich 
vermag nice 
Auszuſprechen, wie vol von Gnade bie Stimme des Herrn 
war. 
FJener glich fie, mit der In feinem Blut er zu Gott rief: 
Mater, fie willen ed nicht, was fie thun. Erbarme dich ihrer! 
Klopſtock, Meſſias. IL 11 


16% 


Ach, noch fanfter, noch liebevoller ſprach ee: Maria! 

Ih erkannt' ihn. Mir war's, ich wär’ in dem Himmel. 
Rabbuni! 

Stammelt' ich, hielt mit wankender Hand des Goͤttlichen Füße. 

Liebend und ganz Barmherzigkeit ſah mich der Herr an und 
fagte: 

Halt mic nicht alfo! Noch“ bleib’ ich bei euch. Du ſiehſt 
. mid noch wieder, 

Und noch hab’ ich mich nicht zu meinem Water erhoben. 

Geh’ zu unferen Brüdern und fage zu ihnen: Die Stunde 

Meiner Herrlichleit naht. Ich gehe zu meinem Vater 

Und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem! 

Chriſtus Mutter hatte bisher mit fintendem Haupte 

Niedergefehn. Sie erhub ihr heilered Aug’ und blidte 

Sanft auf Magdale, ftand dann muͤhſam auf und bielt ſich, 

Und fie leiteten fie. Sie ging zu Magdale, reiht? ihr 

Ihre Hand und Hielt die Hand der Geliebten und fah fie 

Wieder mit innigem Blid an und fagte mit leifem Laute: 

Du Haft Chriſtus gefehn und feine Stimme gehöret? 

Meinen Sohn? Doch darf ich — hier ſah fie mit himmliſcher 

‚ Demuth 

Forſchend ſich um — o, darf ih noch Sohn ihn nennen? 
Geliebte, 

Euer Auge ſagt mir's, ich darf ihn ſo nennen! Du ſagteſt, 

Daß mein Sohn ein Menſch war! O Magdale, hatt’ er auch 
Male 

Seiner Wunden? Gie wandte fih weg unb weinte; doch 

| bielt fie 
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Noch die Hand ber Geliebten. D Mutter ded Größten der 
Söhne, 

Weine nicht. Er ift von dem Tod erfianden. Ich weiß nicht, 

Ob ih Male der Wunden fah. Bon Freuden erfhüttert,- 

Sah ich beinah nur allein fein Autlis und himmlifche Gnaden 

In des Göttlihen Antlitz und unaudfprehlihe Gnaden. 

Siehe, fo fand er, umgeben vom Duft und dem Schimmer 
der Dammrung. 

Chriſtus Mutter weinte nicht mehr. Sie faßt die Geliebte 

Jetzo bei beiden Händen und fiebt gen Himmel. Sie ließ ur 

Nun die Haͤnde finfen und trat tiefbentend zurüd, ſah 

Mit Bewundrung fie an und fagte: Begnadigte, Chriſtus 

Haft du erftanden gefehn und feine Stimme gehöret? 

Und, die zuerſt mit ihr gingen, bie früheren Beuginneh 

traten 

Freudig um Magdale her. und erzählten ihr, welder Er: 

| ſcheinung 

Sie erſt Engel und daun ber Herr gewürdigt hätte. 

Aber Didymus kam: Sahſt du auch Engel, Maria 

Magdale? M. Kaum erblickt' ich die Engel. Mein Auge war 

finſter 

Bon Betruͤbniß. Ich wandte mich ſchnell. Denn eines dem 
Gaͤrtner 

Aehnlichen wurd' ich gewahr. Ich erkannt' ihn ſogleich nicht, 
erlaunt’ ihn 

Erfi, als er bei dem Namen, mit feiner Stimme, ui 
nannte. 

Th. Alſo ſaheſt du laum, bie du doch Unſterbliche nenneft? 
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Ihn ertannteft du auch nicht gleich und Hielteft zuerft Ihn 

Für den Bärtner? Die Andern erzählen, ex fey bekleidet 

Wie vordem gemein. So war bed Gaͤrtners Gewand denn, 

Wie dad feine ſenſt war? Wie Viel' der Unſterblichen waren's, 

Magdale, die du ſahſt? M. Zween ſah ich. Th. Die Andern 
erblitkten 

Einen erfi, dann noch Zween. Er ſprach's und wandte fein 
Antlig. 

Magdalena erhub ihre hohes Auge gen Himmel: 

Benn er euch nur micht irret, o du, des Lebenden Mutter, 

Und ihr, Juͤnger bes Herrn! Lab meiner Seltgteit jent mic, 

Thomas. Ich will die hernach antworten. Da nahm fie die 
Mutter 

Jeſus und führte fie weg, mehr Wonnegefpräche zu halten. 

Kephas ‚ dem Zweifel ſein Herz zerriſſen, und dem es 

no inrmer 

Scholl und zu Thraͤnen ihn zwang: Den Yüngern fagt es 
und ſagt es 

Petrus! ihm wurde Salem zu eng; er ließ bie Verſammlung, 

@ilet’ hinaus. Bald wählt’ er, um fi In traurige Grübeln 

Ganz zu vertiefen, die feenfte der Wuͤſten, dann Salilda, 

Daun das Grab. Er Hatte den Weg zu der Wälte genommen; 

Aber er fam auf den Weg zurüd, fo sum Grab ihn führte. 

Und er ftand, von der Stille der ſanfterwachenden Erde 

Und der frühen Erfriſchung des werdenden Schimmerd umgeben, 

Un dem Hange des Tobtenhügeld. Er blickt in dad offne 

Leere Grab hinunter, und biefe Kummer empörten 

Seine Seele: Ba freie That! Ste hatten ihn alfo 


Weggenommen, damit fie ihn bier bei den Schaͤdeln begräben ? 
Bei der Verfuchten SGebeinT Du fhwarze Rache, ber tiefften 
Unteren Hölle Rache, div waͤr's gelungen? und Joſeph 
Hätte vergebend den Helden esfleht? Wir hätten vergebene 
Unter die Thranen unſeres Jammers einige Zahren 
Trüber Zreude gemifcht? Denn, ad, wie kann ich ed glauben, 
Auferfianden ſey er, erſchienen foger, Das glauben? 
Bängkter unter den Schmerzen, du haft die blutenden Seelen 
Ueberſtroͤmt, fie dahin in deinen Fluten geriffen, 
Und fie haben, getäufcht von der Angft, ihn erftanden gefehen! 
Auferftanden, erfhienen! und ich wär’ diefer Wonne 
Nicht erlegen? noch nicht, ach, unter dieſer Entzädung, 
Diefem Gefühl des ewigen Lebens, noch nicht verfunten? _ 
Kreuz des Todten (er bub fein trübes Auge zum Kreuz auf), 
Kreuz ed Todten, du zeugeft zu laut, und Himmel und 
Erde 
Haben dein furchtbares Zeugniß gehört! Geftorben, geftorben, 
‘a, geſtorben ift er! Da sing ein Echwert durch die Seele 
Seiner Mutrer, ein toͤdtendes Schwert durch feine Seele! 
Wicderſehen? Ah, Das werd’ ich einft wahrhaftig, ich 
werd’ ihn 
Wiederſehen; allein an dem Throne des Ewigen, hier nicht. 
Warum zitterteft du, geaͤngſtete Seele, vor dieſer 
Deiner einzigen Ruhe zuräd? Ja, zittee vor ihr nur, 
Meine Seele, zurüd! Zwar bift du exbört, und der Richter 
Hat die Neue, mit ber du baßteft, erbarmend gefehen; 
Aber du darfft dich nit freun! Noch ftehet der furchtbare 
Beuge. 


Seines Todes, das Kreuz! Noch Tiegen bie Berg’ und bie 
Selten, 

Noch vie Graͤber, wie fie der Allmaht Rechte zermalmte! 

Nein, du darfſt dich nicht freun! So dacht' und ftammelt’ 
und rief er, 

Etarrete wieder ind offene Grab. Nicht fern von dem Srabe 

Sah er Magbale, die auf den Knien lag, weinend gen Himmel, 

Und mit der Nechte ſich ftäßt’ in den Staub. Marla, Maria 

Magdale! rief der erfchätterte Juͤnger. Endlich erfennt fie 

Seine Stimm’ und fommt. 9. Gluͤckſelige, glaubft du noch 
immer, 

Daß du ihn erftanden gefehn 7 M. Mit der Linken, o Simon, 

Hielt ich, du fahlt ed, ein ſproſſendes Neid, bei welchem fein 
Fuß fand; 

Meine Nechte ruht? in dem Stande, worin fein Fuß ſtaud. 

9. Heb’, o Marla, dein Aug’ auf, ſchau' zu dem Kreuze, da 
ſtarb er! 

M. Und erfinden ift er, erftanden, Simon, vom Tode! 

P. Beim lebendigen Gott beſchwoͤr' ich dich: Hat ihn bein 
Auge, 

Dieß dein Auge, Maria, gefehn, das vor dir mich ſtehn ſieht? 

M. Ob ihn mein Auge fah? D, bei Deß Wahrhaftigleit, 

Kephas, 

Welcher ewig iſt, hat die Herrlichkeit des Verſohners 

Dieß mein Auge geſehn, die Stimme bed Sohnes Gottes 

Hat vernommen mein Ohr, und bie Wonne ber Simmel 
empfand ich! 

Sprachlos blieb ſie ſtehn, auch Petrus. Er redete wieder. 
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Wende dich weg, o zu Slüdfelige, laß mih in Stillem 
Meine Traurigkeit weinen. D, hätt’ ein freudig Geſicht mich, 
Wie es dich täufchte,, getäufcht und meine Seele befänftigt! 
Ah, ich glaube dir nit! M. Sp glaube denn auch nicht, 
du habeft 
Ihn anf dem Meere wandeln gefehn, auf des Tabor Gebirge 
Bon ded Vaters Herrlichkeit ihn umleuchtet gefehen ! 
Sie verließen ginander. Ach, koͤnnt' ich ihr glauben, fo 
‘ dacht’ er 
Bei fi felber, indem fie von ihm zu dem Grabe zurüdging. 
Zu Gluͤckſelige! Ja, fie glaubt ed aus ganzer Seele. ' 
Wie voll Zuverficht iſt fie und Wonne, wie breitet 
Ruh’ und Hoheit über fie aus die fefte Gewißheit! 
Yrab und Verwefung erfchüttert fie nicht. Ste lächelt dem 
Sturme, 
ar in der naͤchtlichen Tiefe der Todesthale daherrauſcht. 
Ar warum glaub' ich ihr nicht? Kann Der nicht erwachen. 
Diauf dem Meere ging und mich hielt auf der wüthenden 
Woge? 
Ja, Todter Gottes, vergib, vergib ed dem Trauern, 
Meir Seele Jammer, wofern du lebſt! Ach, du hieltſt 
mich, 
als ide der tommenden Woge zweifelnd dahinſank: 
Rett' a jetzt mich! Ih bin, Das weißt du, bänger als 
damals, 
Und du ig mir nicht, Herr, und reiheft mir nicht, der 
noh mehr fintt, 
Deine gottn Nechte! Bei deiner -erbarmenden Liebe, 


Dei dem Blick poll Gnade, voll Gnade, womit du mich 
anſahſt, 

Als nun meiner Verleugnung zu ſchwere Laſt auf mich ſtürzte, 

Ach, bei der Barmherzigkeit fleh? ih dich an: O, erbarm' dich 

Meiner Angſt und erſchein' guch mir, wofern du erſcheineſt! 

Nein, ich bitte zu viel. Geht, ſagt's den Sängern und 


> Petrus! 
Sprach ber Engel. ‚Ber Diefed nicht ſchon unausſprechliche 
% Gnade? 


Herr, ach, ſollteſt du mir, der dich verleugnet', erſcheinen? 

Mir? und biſt nicht Lebbaͤus und nicht Jakobus erſchienen, 

Nicht Johannes, nicht ihr, der Liebendſten unter den Muͤttern! 

Aber auch Masdale hat geſüundigt! Wann hat fie gefündigt? 

Eh? fie ihn kannte. Und hab’ ich geliebt, wie Magdale liebte? 

Alfo dacht? er und Rieg mit fhwerem Schritte den Hüge' 

Langſam Hinauf und fank auf feine Knie, zu beten, 

Schauete nieder und flehte zu Gott. Da er auffah,.exblidt’/ 

Ehriftus unter dem Kreuz Mer faßt das Erfiaunen, © 
Wonne 

Seiner Seele, da er vor fi den Lebenden ftehn ſahl 

Und ihm reichte mit göttlicher Huld ber Sündeverfähn 

Seine Deihte. Doch Petrus vermag nicht aufzuftehen 

Strebt und ſucht mit ber anderen. Hand den Arm / Er⸗ 
ſtandnen, 

Feſt ſich daran zu halten; allein ſie ſank in den eb ihm, 

Nun erhub ex fi wieder, umſchlang mit beiden MU 

Jeſus Rechte, bebte daran und brüdte fie inniy , 

An fein Herz und fenkte die Stirn aufden Arm deßßandnen. 


109 


Erde, fo baucht’ ed ihm, wollten um ihn und Himmel ver 
geben. 
Endlich ſchaut' er hinauf in des Göttlichen Antliß, begann num 
Mit der ſtammelnden Stimme der erften Freude zu zufen: 
Herr, Herr, Sott, barmberzig und gnaͤdig! und blickt' und 
ſchaute 
Auf den Lebenden. Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnaͤdig! 
Ruft' er noch einmal und bebte nicht mehr und empfand 
des Verſoͤhners 
Ueberſchwenglich troͤſtenden, unausſprechlichen Anblick 
Seine Huͤter Ithuriel und Orion umſchwebten 
Golgatha; und Ithuriel hielt ſich nicht mehr: Ach, Orion, 
Welche Stunde meiner Unſterblichkeit! Jubel der Wonne 
Werden oft ſie uns wiederholen, ſie feiernd beſingen! 
Auferſtanden erſcheinet der Herr dem geretteten Cünder, 
Chriſtus Kepha — du fuͤhlſt, was ich empfinde, Geliebter — 
Unſerem Jünger! O, komm' und freu’ dich in meiner Um⸗ 
armung 
Deiner und meiner Wonne! Gefündiget haben, ift furchtbar, 
Bol von Entfegen, Sthuriel; und, an dem Sünbeverföhner, 
Und, zu der Zeit der Verföhnung, und, als ein begnadigter 
Jünger, 
Können wir und kaum denken; allein die,erweinte Vergebung 
Sp erlangen! O Seraph, wie felig find die Verföhnten! 
Mit den Worten ded Engels verließ der Erſtandne den 
Hügel. 
Petrus ſah und betet' ihm nach mit gefalteten Handen, 
Bis in dem Schatten des überhafigenden Grabes fein Auge 
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Schnell ihn verlor. Und Petrus erhub die verbreiteten Arme 

Freudig gen Himmel: D Dank, Dank dir, Sohn Gottes, 
Erftandner, 

Sinniger ewiger Dank, ber meine Seele gelabt hat 

Mit mehr Tröftung, als fie, in ihrem Durfte nah Ruhe, 

Eid zu denken, zu wünfdhen vermochte. So wollft in dem 
Tod einft 

Du mich tröften! Wer bin ich? ah, meine furdtbare Eünde 

Büßet' ih zwar, bie Verleugnung beiner; aber wer bin ich, 

Daß du mit diefen Gnaden did mein, Sohn Gottes, erbarmt 
haft? 

Jeſus Chriſtus Herrlihkeit hat mein Auge gefehen! 

Thon, in das Leben erwacht, fo hat mein Aug’ ihn gefehen! 

Fleuß auf ewig, mein Dank, aus meiner innerften Seele, 

Heißer, herzlicher Dank! Die Gnaden alle der Himmel, 

Ja, die ganze Fülle der Wonne, die felige Zülle 

Aller deiner Erbarmungen hoff? ih nun. Das Geheimniß 

Deines Todes wirft du mir, Sohn des Vaters, enthüllen. 

Nicht das Heer ohne Zahl, die Schaaren, die Maͤcht' und die 
Throne, 

Nicht Erzengel können von Dem, def Antlig fie ſchauen, 

Mehr empfahn, wie ich nun von ihm hoffe. Ich fahe lebend, 

Der bes Emwigen Sohn ift, und der an dem Kreuze des Todes 

Starb, ihn lebend! Gedanke vol tiefer Ruhe, du Reichthum 

Aller Erbarmung, mir wird auch dein Geheimniß enthüllen, 

Der auf ewig nun lebt! Ich hab’ ihn lebend gefehen, 

Jeſus Ehriftus! O, ſagt's an dem ewigen Throne, verfündet’g 

Allen Himmeln: Er lebt! ſingt's laut in Tubelgefängen, 
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Söhne des Acts! Er fhwieg und fehauete lange gen Himmel; 

Stand mit Schnelligleit auf. Auch ihr follt fchöpfen, o Brüder, 

Aus der Quelle des Trofted, auch eure blutenden Wunden 

Sollen heilen. Er denket es, eilt. Schon hatt?’ er die Mauern 

Salemd erreicht; fhon naht? er fih feiner Brüder Ver: 
ſammlung, 

Die voll Erwartungen war und Zweifel und Freud' und 
Erſtaunen. 

und er trat mit gefalteten Händen in die Verſammlung: 

Lob und Preis und Ehre fen, Anbetung und Dank fey 
Sotted Sohne, der und mit einer Liebe geliebt Hat, 

Die uns Yubelgefang in dem Leben wird fepn und im Tode! 

Ihm, der den wunderbaren Tod ift geftorben, erftanden 

Iſt und erfchienen! Auch mir ift der Herr erfhienen! Am 
Kreuze 

Stand er; da fah ihn mein Auge, da ſah ich des Göttlichen 
Antlig! 

Und fie nahen fih ihm, bewundern Ihn, preifen ihn felig 
Und erfkaunen über den Herrn, der vom Tode des Kreuzes 
Auferftand; und ein tiefanbetendes Schweigen feffelt 
Aller Zungen. Endlich umgeben fie näher den neuen 
Seligen Zeugen des Auferſtandnen, umarmen vol Wonn’ ihn, 
Drüden ihn an ihr Herz und weinen. Des Lebenden Mutter 
Hielt bei der Mechten ihn, und Magdala bei der Linken. 
Siehe, nun haft du ihn auch, o Simon Johanna, geſehen! 
Magdale fprach’d. Dann fagte mit bimmlifhem Lächeln die 

Mutter: 
Gottes Sohn und meinen! Lebbaͤus ftammelte, wandte 
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Sich zu Maria: Vor Trauern nicht mehr, vor Entghdung, 
o Mutter, 

Glaub’ ich es kaum. Du Blutender, ah, du. Wundenvoller, 

Biſt erſtanden! Er ſank an die Bruſt Johannes; der druͤckt' ihn 

Innig and Herz und ſagt' ihm leife: Er iſt erſtanden! 

Ließ ihn und ging zu Maria: D du des Söttlihen Mutter, 

Sreue dich wieder! Nun geht durch deine Seele fein Schwert 
mehr, 

Deine blutende Seele nicht mehr! — Mit den Freuden Der 
Himmel 

Freu' ich mih, Sohn. Ach, auferfianden ift Jeſus Chriſtus, 

Auferfianden! Auch mir wird Jeſus Chriſtus erſcheinen. 

Das verhieß mir dein Blick, mit dem du vom Kreuze mich 
anſahſt. — 

Bartholomäus ergriff die Hand des Jüngers, ded Zeugen, 

Sagte mit fanfter Wehmuth: D Simon, mein grauendes 
Haupt wird 

Eher nicht in die Grube fich neigen, ald auch mein Auge 

Unferen göttliden Meifter vom Tod erftenben geſehn hat. 

Kephas hielt ihm die Hand und fab ihn mit glaubendem 
Muth an: 

Sa, du Theurer, ex wird fih unfer Aller erbarmen. 

Wie am heiteren Himmel fih eine Wolf heranfzicht, 
Einſam und trüb’ und ernſt, fo nahte ſich Didymus Kenha. 
Sch. Selber Simon! Ja, wenn es möglich wäre, fo glaubt' ic 
Dir, o Simon! Er wandte mit innigem Grame fein Antlitz. 
P. Wende dich, Thomas, und dbanfe mit und! Der Herr ift 

erftanden! 
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a, Anbetung und Ehr' und Preis und Yubel und Dank ſey 

Ihm, ber wunderbar ſtarb, von dem Tode wunderbar auf: 
ftand 

Und erfheinet! Er mird ſich unfer Aller erbarmen. 

Mit den Worten entſinkt die Mutter Chriſtus des Zeugen 
Bebendem Arme. Sie liegt auf ihren Knien und breitet 
Sreudig die Arme gen Himmel und ruft mit der Stimme 

ber YBonne: 

Meine Seel’ erhebet ven Herrn! Mein Innerftes freut fich 
Gottes, meines Erloͤſers! Du haft die Thränen der Mutter, 
Deiner trauernden Magd, von deinem Kreuze gefehen, 
Haft fie aM? erbarmend gezaͤhlt! Die Enfel der Entel 
erden mich felig preifen. Wie wunderbar ift er, wie groß ift 
Ale fein Than, der mächtiger, ald der Tod tft! Ach, heilig 
Iſt fein Namen, Beiltg, und emig ift er Erbarmer! 
Allmacht ift fein Arm! Er ſtürzt blutdärftende Etolze, 
Maͤchtige ſtuͤrzt er vom Thron und erhebt die niedrige 

Demuth. 
Die nah Helle dürften, erquickt er; die felbft fih genug find, 
Laßt er leer. Ah, ewig ift er Barmherzigkeit, tröftet, 
Die ihn lieben! Abraham hat er und Abrahams Kindern 
Die geihworen. Er hätt den theuren Eid der Erbarmung. 
Sa, Anbetung und Ehr’ und Preis und Jubel und Dank fey 
Jeſus Chriſtus, der lebt, der mächtiger, ald der Tod tft! 
. Didymus wer anf den Göller gegangen. Die Anderen 
folgten, 
Durch die Schöne bed Tags und dad lebende Wehen der 
Lüfte: a 
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Ei zu erauiden und bush ber getterfülleten Schöpfung 

Anblit Dep ſich zu freun, ber fo fie begmabiget hatte. 

Und fie kamen zu Thomas und wedten ihn and ber Be 
täubuug 

Seines Tiefiund. Er bebte vor ihmen zurüd, ba er auflah 

Und bie ganze Verſammlung um ſich auf Einmal erblidte. 

Und er eilet hinunter zu ſteigen. D, ich’, du Gdichter, 

Zlich’ und nicht, rief Vetrus, ber Herr wird auch dein fidh 
erbarmen! 

Auch id zweifelte, Thomas; mie hat er mein fich erbarmet! 

Doch wer wandelt dort in ber Ferne? Trügt mid mein 
Blic nit, 

©iche, fo ift es Matthias und Kleophad. Theure, Gelichte, 

Waͤrt ihr noch hier; ah, unausſprechlich, wie unfere Gede, 

Würd’ auch eure Seele fi freun! Die mächtigen Freuden, 

Sa, fie warten euer, bie Zreuben bed ewigen Lebens. 

Aber wer kommt zu ihnen aus jenem Schatten berüber? 

Nein, ih kenn’ ihn nicht. Bol Hoheit fcheint mir das 

Aufehn 

Diefed Fremdlings. Kennſt du ihn, Thomas? Sie grüßen 
mit Ehrfurcht 

Ihren Befährten, ex fpricht ſchon mit ihnen. Ch Ich Teum’ 
ihn nicht, Simon. 

ber niemals hab’ ich fo viele Hoheit und Einfalt 

Nicht vereinet gefehn. Und Petrus erwiederte: Macht? Ihn 

Bald fein Weg nah Zerufalem führen. Sie kehrten zu⸗ 
gleich um, 

Denn fie gehen doch nur, um ihre Seele zu lindern. 


195 


Sehet, der Weg, fo fih kraͤmmet, bringt fie und näher; doc 
werden 
Sene Palmen fie bald vor unferem Auge verbergen. 
Sehet ihr ihren Begleiter, mit welchem Ernft und mit 
weicher 
MWürd’,und Hoheit, die fanftere Menfchlichkeit mildert, er 
anhört, 
Was fie ihn traurig erzählen? Vielleicht die Gefchichte vom 
Tode 
Deſſen, den fie am Kreuze, noch nicht erftanden gefehen. 
Iſt er Einer der Engel, die ihr bei dem Grabe gefehn habt? 
Wie ihr euch täufht! rief Thomas. Er iſt ein Menſch; doch 
ſein Anſehn 
Iſt erhabner, als anderer Menſchen. P. Du kenneſt der 
Frende 
Süße Vermuthungen nicht, o Thomas. Ich hab’ es empfunden, 
Was du fühlſt. Was ermartet' ich minder, ald Jeſus zu ſehen, 
Noch in jener Angſt, als ich zu dem Kreuze mein Auge 
Mad' erhub und auf Einmal vor mir den Lebenden ſtehn ſah! 
Sich’, o Thomas, imich täufchte nicht Freude. Ch. So täufchte 
dein Schmerz dich! 
Mief der Zweifelnde feurig. P. Der Here wird dein fi 
‚erbasıtien ! 
Sagte mit Ruh’ der begnabigte Zeuge bed Auferſtandnen. 
TH. Gott, ja, Sott wird mein ich erbarmen! Allein der Meffiag, 
Ach, der göttlihe Mann bat gelitten, was alle Propheten - 
Einft auch litten, und iſt geftorben! Er weint’ und ver: 
ftummte. 
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Y. Weine nie, Jünger des Herm! Er ift wahrhaftig ers 
ftanden! 

Aber ihn tröftete Petrus umfonft; er weint und verſtummte. 
Kleophas hatt' indeß und Matthias mit dem Gefährten 
Schon die Schatten der Palmen erreiht. De die Beiden 

aus Salems 
Mauern gingen, und noch bei ihnen nicht ihr Gefährt’ war, 
Sprachen fie unter einander: K. Wie kann ich irren, Matthias? 
D, du Fennft ja die Wuth, die heiße Rache der Priefter, 
Wie fie ergrimmten, als fie ed man nie zu wehren ver- 
mochten, 
Daß ihn Jofſeph begrübe. Ste haben Cneus gewonnen, 
Haben den Todten geraube und wollen. ihn doch auf bem 
Hügel 
Bei der Verfluhten Geben begraben. Wielleiht, o du 
Beſter, 
Hetligfter, detkt ſchon Goigatha deinen Marrenden Leichnam! 
M. Aber die Engel am Grab, o Klesphas? Hat fie dam Alle 
Trubes Traurrn getauſchte und fans denn Traurigkeit wirken, 
Daß wir Himmliſche ſehn? Warum nicht bange Geſtalten? 
Naht? gerichtete Todte vielmehr? Iſchariots Seele? 
Kleophas behte sucht; darauf antwortet’ er: Loͤſe 
Mir nur einen Smeifel, @eliebter: Warum erfcheinet 
Unfer. Meittee nicht ſelbſt? Wie kenn’ ih Engel? Wie 
weiß th, 
Kennt’ ich fie auch, ob fie ber Gwige fenbet? UM, Theurer, 
Würd’ er und nit erfeheinen, wir’ er von ben Tedten ers 
ftanden? 
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Ihn, ihn kennen wir! M. Uber, o Kleoybad, glaubte Maria 
Gabriel niht? und Fannte fie denn die Engel? und fünnen 
Gottes höhere Beifter was Anderes fagen, ald Wahrheit? 
Und verdienen wir denn, daß er und ericheine? Wir wären, 
Wie die Zwoͤlfe, geflohn, da laut von den ſtuͤrmenden Echnaren, 
Ihrem Grimm und Drohn und Geſchrei Sethfemane ſchallte! 
Gerne nur, ferne nahten wir ung, ba fein Todesurtheil 
Schrecklich vom Richtſtuhl hol, ad, fern des Sterbenden 
’ Kreuze! 
Kleopdas ſprach: Ich bewein' es mit dir! Doch koͤnnen wir 
jemals, 
Daß er und erfheine, verdienen? Iſt er erflanden, 
And eriheinet ers ach, fo erfcheint er allein aus Erbarmung, 
Weil ihn unfered Elendés jammert, und weil er zählet 
-Unfere Thränen, wie er auf unferem Haupte die Haare _ 
Alle gezählet Hat! M. O Kleophad, und du zweifelſt? 2. 
Du zweißelft 
fo nicht, Matthias? M. Du weißt, daß ich immer Alle, 
Was ich dacht’. und empfand, dir ganz, o Kleophas, fagte. 
Wenn ih-mit Killer Betsahtung es überbente, fo glaub’ ich; 
Aber, wenn mid ve Angſt der Hoffnung und Furcht und 
Erwartung, 
Wenn die Freud', ihn wieder zu ſehn — Das iſt Freude 
des Himmels . _ - 
Ungefküm ‚mid. ergreifen und meine Seele ducchbeben, 
Wenn fie der Stimme. ber Wahrheit mich betäuben, fe 
. sec il 
Kleophas bliet ihn Airtiicher an und ſagte: Du Sicher! 
Klopſtock, Meſſias. IL 12 
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Sreude, Freude der Erde nicht, des ewigen Lebens 
Wonne würde — kaum find’ ih Worte — wAAn wir ihn fähen, 
D, Das würd’ uns noch mehr, noch mächtiger überzeugen, 
Als der ftilen Betrachtung Licht, das die Seele mit Wahrheit 
Veberftrömt. Matthias erwiederte: Möcht? er erfcheinen, 
Unfere biutende Seele durch feine Gegenwart heilen! 
Kleophas ſprach: Wir wünfhen zu viel, du Geliebter! Der 
Sreuden 
Unausſprechlichſte, Höchfte, wer Fann fie, wuͤnſcht er ſie, hoffen? 
Sreude, wie die, iſt nicht für diefed Leben, Geliebter!- 
Und fie waren durch eines herüberhangenden Huͤgels 
Schatten gegangen. Des Weges gewendete Krümmungen 
zeigten 
Seitwaͤrts jeßo den ſchattenden Hang. Dort Yaheıt fie langſam 
Einen Wanderer kommen. Erhabenes männliches Anfehne 
War der Fremdling und ſchien in ernfted Denken verloren. 
8. zaf uns langſamer gehn, Matthkas. Vielleicht, daß 
der Frembling 
Unſer Gefährt? wird und uns das trauernde' Herz mit Ge⸗ 
yiihen 
Seiner Weisheit erquitkt. Denn weife fcheint er und edel. 
M. Was, o Kleophas, hilft und feine Weksheit, woſern er 
Nicht von Jeſus mit uns ſich unterredet? Indem kommt 
Ihnen Ber Wanderer nah und gräßt He mit Liebe. Mit 
| Ehrfulbcht 
Grüßen fie ihn. W. Wo gehet ihr Hin? K. Nah Emaus. 
W. Durf ich 
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Euer Gefaͤhrt' ſeyn? Ich sche durch Emaus. K. Sey, o du 
CTheurer, 

Sep, wir bitten dich, unfer Gefährt. W. Was ſpracht ihr 
fo feurig 

Unter einander? Ich ſah's, ganz hingen an diefen Geſpraͤchen 

Eure Seelen und waren voll Traurigkeit. Kleophas fagte: 

Ach, was konnten wir ſprechen? Biſt bu ed allein, der nicht 
wiſſe, 

Was in Jeruſalem dieſe Zeit des Trauerns geſchehn iſt? 

W. Was geſchah denn? K. O Fremdling! du kenneſt alſo, 
du kenneſt 

Jeſus von Nazareth nicht, den Propheten Gottes, ber muchtig 

Vor dem Heren und dem Wolke, durh Wunder und himm⸗ 
lifche Weisheit, 

Der ein göttliher Mann war? Allein, ach, unfere Herrſcher 

Haben, entflammt von Dem Grimme, der Wuth der unterften 
Hölle, 

Ihn gegriffen und ihn dem Heiden Pilatus zum. Tode 

Webergeben. Der hat fein Todesurtheil geſprochen, 

Hat — o, dürft’ ich die Art des furchtbaren Todes nicht nennen — 

Sun gekreuziget! Fordere nicht, daß ich wieder die Wunden 

Meiner Seel’ aufreiße, dir feinen Tod zu .befchreiben, 

Wie er fhwebt’ an dem Kreuze, und wie ber Hügel fein 
Blut trank, 

Wie er bleib und erſtarrt um. Hulf, um KHülfe 3a Gott 
viefl 

Ach, wir hofften auf ihn und hielten ibn für den Meſſias. 

Iſrael, hofften wir, ſollt' ex erlöfen. Und über das Alles 
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Brach der- dritte der Tage ſchon an, feit Diefed geichehn tft. 
Und Matthias begann: Auch haben die Weiber der Unfern 
Uns erfhredt. Heut gingen fie in der Frühe zum Grabe; 
Seinen Leichnam fanden fie nicht. Sie kamen mit Zittern, 
Hatten Geficht der Engel gefehn, die fagten, er lebe. 
Ach, wir vermochten nicht uns zu freuen. Einige gingen 
Auch zu dem Grab und fanden es offen unb ohne den Todten. 

Jetzo kamen fie unter umfchattende Palmen. Der Wandrer 
Sah fie mit der Erhabenheit an, die Größe der Seele 
Und nicht Stolz iſt, und ſprach mit der maͤchtigen Stimme 

der Wahrheit: 

Ihr Unweifen und Iangfamen harten Herzen, zu glauben, 
Dem zu glauben, was euch die Propheten verkündiget haben! 
Mußte nicht Dieß der Meſſias leiden und, nach der Voll⸗ 

endung 
Seiner Leiden, erſt dann zu feiner Herrlichkeit eingehn? 

Mit Erftaunen fahn fie fih an; mit bebender Ehrfurcht 
Jun. Gern hätten fie ihn, doch nur Angenblide, verlaffen - 
Und von ihm mit einander gefprochen. Ihr trübered Auge 
Wurde Licht und begegnete fich mit fenrigen Fragen: 

O, wer tft er, wer iſt, der unfere Seele mit Ehrfurcht 

Und mit. Staunen erfüllt? Doc hatt?’ er nur angefangen, 

Ueber fie durch die Gewalt der fiegenden Wahrheit zu herrſchen, 

Wie ein Stusm, ber beginnt, mit gehaltner Stärke noch wehet, 

Noch den !ühleren Wald nicht ganz füllt — Stille ruhet 

Noch in feinen Thalen, no liegen bläffere Schatten, 

Gen; u de Sonne ne m von des Sturmes Wolken 
nuimnuachtet — 
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Alſo begann ihr erhabner Sefährt!. Nicht lang, und er führte 
Sie in die Tiefen der Offenbarung hinab. Den Meſſias 
Zeiger? er ihnen, ein Redner Gottes, in jeder der Tiefen. 
Sie vermochten nicht mehr zu wiberftehen. So reißt fich 
Durch ben Wald der ftärfere Sturm. Die Baume des Waldes 
Zittern, vaufchen mit Ungeftüm alle, beugen ſich alle 
Vor dem herrſchenden Sturm, der Donnerwolten und Flüten 
Himmelftürzender Meere von Berge treibet zu Berge. 

Und fie ftanden ermattet und baten um Ruh’ und. wifchten 

Sich den Schweiß von der glübenden Stirn. Mann Gottes — 

- wir kennen 
Zwar dich nicht; doch bift du, o, den wir mit Ehrfurcht 
anihaun, 
Wahrlich ein göttliher Mann — bleib’, ach, und laß an der 
Kühle . 
Diefer Duell?’ und ruhn! Sie fegten fich neben einander, 
Gegen fie über der göttlihe Fremdling. Er redet’ itzt fanfter, 
Nedete von der Liebe bed Sohns zu den Menfchen, ber Liebe 
Seiner Menfhen zu ihm. Sie dachten des großen Hirten 
Tod mit heiterer Seele, gelabt von inniger Ruhe. 
Wie, auf einen firahlenden Tag, fih die Abenddaͤmmrung 
Luftiger über die Müden geußt, fo goß er Erquickung 
Sn ihre Herz. Und Kebt ihr ihn auh? Dieß fragt’ er fe 
jetzo. 
Sollten wir ihn nicht lieben? Sie ſprachen's mit eilender 
Stimme. 

W. Habt ihr ihn immer geliebt? — Wir verließen ihn, als 

ſie zum Tod ihn 
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sum Altare! 
Da verließen wir ihn! W. Doch jetzo, da ihr es wiſſet, 
Daß er um enretwillen geftorben tft, wolltet ihr jetzo 
Auch um feinetwillen, wenn er es forderte, fterben? — 
D du Thenrer, wir hoffen zu Gott, der Xiebende würd’ ung 
Stärken, daß wir ed Fönnten! Alten — o, zürne, mit Chr: 
u furcht 
Fragen wir, zuͤrne nicht — iſt er auferſtanden — du weißt ja 
Alles von ihm — und dürfen wir und, Mann Gottes, des 
Heils freun, 
Jeſus Ehriftus wieder zu fehn? Der Wanderer fagte: 
Joſephs Brüder erkannten ihn nicht. Doch der Wonn’ 
und des Weinens 
Selige Stunde kam, und Joſeph vermochte nicht länger 
Sih zu halten und weinete laut. Er ſagt' es, erhub fi, 
Ging. Ste folgten ihm freudigerfchroden,, in Sweifel verloren, 
Was fie glauben, nicht glauben follten? Er war's ja doc 
felbft nicht! 
Aber ein Engel vieleicht? Ste fanden wieder. Ach, dürfen 
Wir noch einmal, o du, den wir nicht Kennen, dich fragen? 
Zwar nicht kennen, doch den wir unausſprechlich verehren, 
Unausſprechlicher lieben! Wer bift bu? fage, wer bift du? 
Aber wir dürfen dick nicht umarmen! D, fag’ es uns: 
Biſt du 
Einer der Engel vielleicht, die am Grab erfhienen? W. Um: 
armt mid! 
Und fie umarmten ihn lang und weineten ihm an dem Halfe. 
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Endlih nahten fie Emaus. W. Ihr Belichten, ich gehe 
Nun zu den Meinen. So ſprach ihre Begleiter. Ihr fehet, 
mein Weg zieht 

Hier durh Emaus fih. D, bleib’ bei ung, bu Geliebter, 

Sieh’, ed will Abend werden, der Tag hat fchon fich geneiget. 

"Und fie hielten ihn zitternd bei beiden Händen und baten. 

W. Laßt mid, die Deinen find fern, und fie warten meiner 
mit Schmerze. — 

Sie, Mann Gottes, haben dich immer. Du fishft ja, wie 

’ herzlich 

Wir di lieben: o, bleib’! Und warum wolltefk bu, Cheurer, 

Sn die Gefahren der Nacht dich begeben? Auch mußt du 
von Jeſus 

Noch mit und reden. D, bleib’ bei uns! W. So will ich denn 
bleiben, 

Meine Brüder. Kleophas dankt, mit Freud’ in ben Blicken, 

Nicht mit Worten, und eilet voran, ein Mahl zu bereiten. 

Kleophas hat, fo heißt mein Gefährt’, der rebliche Tüngling, 

Seine Huͤtt' in Emaus, die an der Pforte der Schatten 

Dichter Bäume bedeckt. Ein reiner labender Quell rinnt, 

Wo der Schatten am Luftigften fühlt. Er eilte, Das fah id 

Etwas Speife für und zu bereiten und unfere Herzen 

Mit dem Wenigen, das er hat, zu erquiden. O ftiller 

Heiterer Abend nach diefer Angfl, den Tagen bed Trauerns! 

Und o Dank dir, göttliher Mann! du würdigft und, Fehreft 

Ein bei und, verachteft die niedrige Hütte der Einfalt 

Und der Dürftigkeit nicht. Da Jeſus Chriſtus noch lebte, 

Mar er, wie du, ein Menfchenfreund, fo zur Demuth in Staube 
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Nieder fin ließ und gern mit feiner Weisheit uns labte. 

Aber ich ſchweige von ihm: denn über Alles erhaben, 

Was ih von ihm zu fagen vermag, war Jeſus Chriftus. 

Engel-dieneten ihm. Doc feiner Niedrigfeit Urfach 

Stheint mir erflaunlicher, als mir feine Niedrigfeit felbfe 
fhien. 

Aber alfo gefchah des Ewigen Wille. Den Bätern 

Hat er fhon die Tiefen des Fünftigen Wundergd eröffnet. 

Moͤcht' ich mein Leben mit dir, Mann Gottes, leben, und- 
moͤchteſt 

Du mic lehren, wie ih es dem himmliſchen Suͤndeverſoͤhner, 

Necht nach meiner Seele Verlangen, heiligen koͤnnte! 

Denn, ad, dauernden Dank, den innigften, liebevolften, 

Herzlichſten Dank verdienet von und, der unfere Sünde 

Alſo verföhnt und bis zu diefem Tode geliebt hat. 

Und ſchon nahten fie Kleophad Hütte. Sie fahn, er 

entſchoͤpfte 

Waſſer zum Trinken der Mündung des Quelld, dann fegt* 
er es eilend 

Bei ſich nieber und wuſch balfamifche duftende Kräuter. 

Seine Hand umfloffen mitabgeriffene Blumen; 

Einige glitten hinab mit ded werdenden Baches Gelifpel. 

Aber er fah Matthias und fah den göttlichen Fremdling 

Nahn, ſprang eiliger auf. Sey mir, Mann Gottes, will: 
kommen! 

Alle dein Segen, mit dem der Herr dich ſegnete, gehe, 

Du Mann Sottes, mit dir in meine Hütte! Matthias 

Zolge? und trug dad Gefaͤß und darin die lebende Quelle 
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Mit der träufelnden Kräuter Erfriſchung. Kleophas hatte 
Schon den unbelafteten Tifh mit dem ganzen Reichthum 
Seiner Hütte befegt, mit Mil und Honig und Feigen 
Und mit flärkendem Brod und herperfreuendem Weine, 
Hatte die Teppiche ſchon umbergebseitet. Sie legten 
Sich zu dem Mahle, der Fremdling allein, fie'gegen ihn über, 
Und der Fremdling begann auf fie fein Auge zu richten 
Ernſt und freudig. Mit Muhe, mit Dank, mit feirlihem 
Anſtand 
Hielt er das Brod — ſo pflegt' es Jeſus zu halten — er blickte 
Still gen Himmel — ſo pflegte gen Himmel Jeſus zu blicken — 
Und ſie ſtarrten ſich an und ihn. Er betete. Jeſus 
War die Stimme des Betenden, und auf Einmal das Antlitz 
Jeſus Chriſtus des Betenden Antlitz. Er betete alſo: 

Unſer Vater im Himmel ſey für die Gabe geprieſen, 
Die er mild und gab, den-därftigen Leib zu erhalten. 
Dielen ſcheint fie gering; doch hat mit eben der Allmacht, 
Welche die‘ Himmel erfhuf, fie unfer Water bereitet. 

Ah, auch feine Worte fogar! Da fanfen, vor Freude 
Bleich, fie nieber, mit anzubeten. Er redete wieder: 

Preis ſey ihm! Er rufte der Sonn', uns zu leuchten, 
dem Monde, 
Von der Stirne der Müden den Schweiß zu trodnen. Er 

ſchuf ung 
Unfer tägliches Brod. Anbetung unferem Vater! 

Jeſus brach das Brod und gab ed ihnen. Sie nahmen’s, 
leicher vor Freuden, und blidten ihn an; nun wollten fie 

reden, 


KAounten nit veden. Ex fah fie me einmal mit fegucnber 
Dub au 
Und verlieh fe. Da Iyrangen fe anf und folgten ihm, eliten, 
Suchten und fanden ihn nicht. Sie kehrten wit Ruh’ zum 
.der Hütte 
M. 3%, wir ſehn ihn noeh wieder! Ich bin im Himmel, 
Gelicbt 


er, 
Nicht auf der Erb’ in dem Himmel! Ach, Kleophas! Kies 
yhas fanf im 
Un das Herz und ſchwieg. Darauf umarmt' er ihn feurig, 
Spielt ihn lang und umarmt' ihn von Neuem. 8. Matthias, 
9, branute 
Unfer Her; nicht In uns, da er auf dem Wege von Gott ſprach, 
Da er bie Offenbarung und aufſchloß? Aber wir fänmen? 
Schon ergriff er den Stab. Auch that's Matthias. Sie 
gingen. 
Unterdeß, da die Beiden von Emaus eilten, beſprachen 
Petrus und Didymus ſich. P. Verbirg es denn ihnen, o 
Thomas! 
Uch, betruͤbe nicht fo, die glauben wollen, und loͤſche 
Diefen ſchwachen Funken in ihnen nicht aus! Yu dem Himmel 
Konnt' er flammen; du loͤſcheſt ihn aus! Th. So fol ich 
denn N Simon, 
Unſeren Freunden nicht mehr, was ich denke, ſagen? ver⸗ 
neigen 
Meiner Traurigkeit Angſt? Was bilft ed ihnen, au wähnen 
Und von dem freudigen Wahne mit befto größerem Trauern 
Aufzuwachen, je frober ber füß betäubende Wahn war? 
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P. Nenn’ ed nicht Wahn, mein Bruder, bei Dem, der 

ewig lebet, 

Ah, bei Jeſus, der todt war und ewig lebet, befchwör’ ich 

Did, mein Bruder, nenne niht Wahn, was die Rechte 
Jehovahꝰs 

That! nicht dieſer erſtaunlichen Herrlichkeit Offenbarung! 

Heilig iſt jene Stätte, wo ich ihn ſahe. Da brannte 

Mir der Buſch, da fah in dem Bufch ich die Herrlichkeit 
Gottes, 

Da, da war die Pforte des offenen Himmels! Hier ftehn wir — 

Schau’ die Zeugen um dich — bier fiehn wir Alle, die Neune, 

Magdale dann, dann ich! . Wir haben ben Göttlichen lebend, 

Lebend haben wir ihn, nicht todt mehr, Ale gefehen. 

Meine Seele bewegt fih in mir vor Wehmuth, indem ich 4 

Deine Traurigfeit feh’, ſprach Magdalena Maria, 

Deiner geübeluden Zweifel zu qualenvolle Gedanken. 

Habe Mitleid mit ihm, mit deinem Jünger, Erftandner, 

Mitleid! Er zweifelt aus Angſt, dein Juͤnger, aus Jammer 
der Seele, 

Nicht aus böſem Herzen. Zerſtoß' das zerſtoßene Rohr nicht. 

Loͤſche den glimmenden Docht nicht aus. Erbarme, Rabbuni, 

Seiner dich, wie du meiner dich erbarmteſt! Ach, Thomas, 

Meineſt du, daß ein Engel im Himmel mit dieſer Stimme, 

Dieſer Wonneſtimme des ewigen Lebens — die Chöre 

Himmliſcher Pſalmen ertoͤnen nicht ſo — zu reden vermoͤge, 

Wie der Todtenerweder, der Auferſtandne, deim Namen 

Mid, die lechzte, wie du, ibn zu fehn, bei dem Namen mid 
nannte? 
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Th Eurer Entzuͤckungen Ingeftüm ftärzt mich Verlaſſnen 
noch tiefer 
In die Tiefen der Angſt, die meine Seele verſchlingen! 
Blendete fi die Heftigkeit nicht, mit welder ihr redet? 
Thomas ſprach es mit innigem Gram, der Thränen zuruͤck⸗ 
hielt. 
Simon rang die gefalteten Haͤnde, ward ernſter und ſagte: 
Deine blendet ſich nur, mit der du zweifelſt! Wir ſahen, 
Und wir wurden entzückt! Wer iſt in dem Himmel und flammet 
Nicht in Entzüdungen auf? Du fiehft nichts, ſchaffeſt dir 
Schatten, 
Bange Bilder von Graͤbern und Nacht, erfihrediende Sweifel, 
Medeft eutflammter davon, ald wir von dem Anferftandnen, 
Den wir ſahen und hörten, und deſſen Leib wir berührten, 
Der mit aller feiner Erbarmung, die wir an Ihm kannten, 
Sih ung offenbarte, die du vordem an ihm Tannteft. 
Geh? zu den Sadducdern zuräd und glaube mit ihnen, 
Daß Fein Engel, noch Geift fep, noch Anferftehung vom Tode! 
Mit den Worten entftärzten dem Auge Didymus Thranen. 
Salome ſah es und wollt?’ ihn tröften. Indem fie zu reden 
Ynfing, fagte der Jünger: Verſtoß' mich fo wicht, @eliebter! 
Ach, ich liebe, wie du, den gefreuzigten göttlichen ZTobten, 
Eimon Petrus. Ist redete Salome. Lindert, ihr Liebe, 
Seinen Schmerz. hr fehet, wie viel der Geängftete leider, 
Thomas, mein Bruder, ben bu den göttlichen Todten nannteft, 
Soft? aus diefer Irre nicht er bir die Seele zu führen, 
Nicht aus dieſem Jammer das Herz zu reißen vermögen? 
Er, dep Todesmuth an dem Kreuze von eben der Hoheit 
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Beugte, von der die Unfserblichleit: zeugt, dieß Leben der 
Engel, 
Welchem er auferftand! Ja — diefed Leben der Engel! 
Sprachen ihre -Begleiterinnen. Unfterblicleit war es, 
Diele ſahn wir an ibm. Zwar wicht, wie Gabriel, ftnahlt’ er, 
Nicht, wie die Engel bet feiner Geburt um Bethlehems Hütte; 
Aber Andres, ald da er mit und in dem Leben am Grabe, 
Unfer Exrbarmer lebte, wear nun in bed Böttlihen Antlitz! 
Th. Euch nur erſchtene der Herr? nicht mir? von mir will 
. ich ſchweigen! 
Nicht der weinenden Mutter? nicht ihrem Sohne Johhannes? 
Dem nk, ben er am Kreuz ber heiligen Mutter zum 
*F Sohne, 
Der nicht, die er zur Mutter in ſeinem Blute dem Sohn gab? 
Alſo ſprachen fie unter einander. Die Hoͤrenden riſſen 
Maͤchtige Zweifel itzt fort, dann wieder ſiegender Glaube. 
Beide Wechſetten oft und durchflammten bie Secie. Denn 
Petrus, 
Denn die freubigen Bengiunen redten, wenn: Magdaie redte? 
Gingen ſie auf dem Meere; wenn Didymus redete, ſanken 
Sie vor der kommenden Woge. Der zweifelnde Jänger ver: 
- . Sieh fie 
und gerufalem, ging zis ben fernften Gräbern des Oelbergs, 
.Sih im Suſamen dort in feiner Traurigkeit Qualen 
Tiefer. zu ſtuͤrzen. Er: wollte Das nicht; er wollte die müde, 
Tiefverwundete: Seele: dur Ruh” der Einfamkeit lindern. 
Einen Becher’ der Freuden hat in ber. Rechten, der Linken 
Einen: wuͤthenden Dolch die Ginfamkeit, reicht dem Beglückten 
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pren Becher, bem Leidenden reiht fie ben wätgenden Dolch 
bin. 
In dab nachtlichſte, tieffte ber fernen Tobtengewälbe 
War jetzt Thomas gekommen, und feiner Trawrigleit Laften 
Wurden Ichwerer anf ihm, die Gedanken andren ,. des 
Herzens 
Qualen trofibebärftiger. Ihm arbeitet die Seele, 
Sich aus diefen Tiefen, die ſtets mehr fanken, zu heben, 
Und arbeitet umſonſt. Haͤtt' er nicht zu Gott fi gewendet, 
Zu der einzigen Stäge des Müden, er wär’ erlegen, 
Zu bem einzigen Eitabe, wenn wir in Finſterniß wandeln 
Und an das weichende Mohr nur unferer Tröftung ums lehnen. 
Thomas empfand’d. So wendet’ er fih zu Dem, der allein 
hilft: 
Gott, Verborgner, zu bir, wie ſehr auch Dunkel die 
Tiefen 


Deines Mathes bedeet, zu dir nur kann, in dem SMben 
Ihrer Traurigkeit, meine verwundete Seele fi wenden! 
Nacht ind feine Pfade; der Weg, den th mandl’, ift noch 
mehr Nacht, 
Als die Pfade des Todes! Unausmpuforſchender Herrſcher 
Deſſen, was iſt, und was ſeyn wird, ach, ſchau' herab in das 
Elend, 
Schau' auf mid, der ein Wurm in Mitternächten-fich winbet. 
Hart’ ich dich nicht, und ſtarrte mein bitifeverlangendes: Nuge, 
Einziger Geld, mach dir nicht empor: die,gerungenen, -mühen, 
Uusgebreiteten Hände wach dir nicht empor: ıfa wär’ ich 
Lange der Wat erlegen Der-müthenden Zweiſel, ich märe 
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Schon vergangen! Wie fie, die um ihn jeßt biutet, ihn lichte, 

Meine Seele, wie fie an ihm Hing, Das weißt du, Jehovah, 

Weißt, er war mir Alles! Du hatteft ihn, Vater, mit jeder 

Deiner Gnaden zu uns gefandt, mit jeder Erbarmung! 

led war er mir! Den haft du Freuzigen laffen, 

Sterben! Ach, er ift tobt! mir mehr, wie den übrigen Allen 

Todt! O Mitternacht, die ihn bet auf der Echädelhöhe 

Dder im einer noch dunkleren Gruft, die der Erd’ Erſchuͤttrung 

Nicht zerrättete, möchteft bei ihm auch mich du bedecken! 

Moͤcht' ich liegen bei ihm und ſchlummern, müde von Wunden 

Meiner Seele! So bin ic ohn' ihn denn? Ich led’, und ic 
fterbe, 

Ah, oh? ihn? Du ſchreckliche Nacht, bie mich ringsum ein- 
ſchließᷣt — 

Wehe mir, ohn' ihn — anf Gebirgen Gebirg’, und Abgrund 

Dicht um Abgrund, ſchreckliche Nacht! Mein bunfled Ge⸗ 
fuhl, ach, 

Warum quaͤleſt auch du mich: er würde dereinſt mir noch 
mehr Techn, 

Als er mie war? warum durchgraͤbſt auuch du mir die Seele? 

Biſt bu unſterbtich, o Seelitn mir ? Ha, fallt, ihr entfichne 

Sonte Bei, mit eurem Grimm mich micht an und 

wuͤthet, 

wathet nicht wieber! O, die du in mir unſterblich biſt, Seele, 

Tief, zu tief, zu jaummervolliſt dein Elend! Zerriſſne, 

Wundenvolle, du diſt ihn” ihn! So hatteſt du feinen 

Theil denn an ihm, Elende, folang ich im Etaube mich 
frame? 


Mer viehdt ih er auch tobt, mein Delier. Wir Team’ ih 
cher dem Exabe die bunflieren Lebprinthe, Die bangerm 
Edwermutbövelleren Wade, su beuen bei Kebed Thal führt 
Da ih tie trüben Wege hier in dem Eteube wit Teune? 
Gert auf Ebel, auf Einei Bett, im Donner, im Eturme, 
Vater, wo ik. bein Eohn? Wo fünmıte bein Donner, we 
ſchliefen 
Deine Better, als nun dad hohe Kren; ſich erporhub 
Zwar fie zitterte laut, die Erd' u ihrem Entſetzen, 
Warf die Felſen von ſich, daß die Himmel ſcholen, und Mer 
Zagende Seele vom Schrecken vor Dem, bad schheh, zer⸗ 
malmt ward; 
Aber da war er tobt! Kein Fels erreichte bie Wärger, 
Keine Kluft verfhlang ihre Gebein! Allmaͤchtiger Vater, 
Gott durch des Engeld Bericht, ber die Enischoruen Ursyptus 
Schlug, doch die blutbeſpreugten Hätten in Ramſes vorbeiging; 
Gott in dem Strome, der ſtand, daß Iſrael wunderbar 
durchzog: 
Dann um Jericho Bott, daß deiner Heere Poſaunen 
Vor ſich die hohe thuͤrmende Stadt in das Palmthal ſtürzten; 
Herr, Herr, Gott, baxmherzig und guädig, daß Moſes Gebeine 
Nicht zu Staube wurden, als er, in bie Höhle verborgen, 
Mit Unbetung von fern, Bott, deiner Herrlichkeit nachſah; 
Gott mit deinem Sohne, daß er auf dem Meere daherging, 
Hoch auf ber offenen Woge, mit ihm fein glaubenber Junger, 
Blinden das Wing’ aufthat, daß os ſah die Schäpfung, und 
a „ion ſah, on 
U, zu dem Erſtenmal — Den todten Geliebten erwedt? er, 


Ihn, der Then zu verweien begann; der weinenden Mutter 

Gab er dich, mein Semida, wieder; da weinte fie Freude — 

Bott mit deinem Sphne, daß er, mit himmliſcher Ruhe, 

Diefer Unterwerfung, die fürdterlihften ber Leiden 

Aushielt, Schmach auf Schmach, ah, Wunden anf Wunden, 
auf Tod Tod; 

Sott, Weltrichter, wo iſt dein Sohn ? Erbarmender, wirſt du, 

Oder wird er mich wecken von dieſer Treurigfeit Tode, 

Diefem Graun, den Sinfterniffen der quälenden Zweifel? 

Wo, wo wend’ ich mich hin? Er liegt und verweſet, und, 
Gott, du, 

Ach, du ſchweigſt mir! Ich dürfte, kaum bin ich noch, Lechze 
nah Hülfe! 

Auferſtanden wir’ er? An diefem fintenden Halme 

Soll ih mid halten, Berborgner, da alle deine Fluten 

Ueber die Seele mir gehn? So ſtammelt' er noch, ver: 
ſtummte, 

Faltete feſter die Hand’ umb rang fie. Ach, möcht? ich ruhen 

Hier in einem der. Gräber! Cr würde mich num nicht erweden. 

und wie möcht? ich zuruͤck in ein Leben Fommen, in welchem 

Er nit ift! Gluͤckſelige Todte, die neben mir fhlummern, 

Kanntet ihr Jeſus Chriſtus? Wenn ihr den Göttlichen Fanntet, 

Viel glüdfeliger noh! Wenn ihr ihn Fanntet und liebtet, 

Ach, fo ſeyd ihr bei ihm! Allein ihr verfiummt mir, Alles 

SR mir verfiummt! Verdorrtes Gebein, das hier um mid 
Staub wird, 

Wenn du dereinft die Stimme des Herrn vernimmſt und 
erwacheſt, 

Klopftock, Meſſias. IL 13 
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Geht der Tag ber Herriiteit auf, au dem Dich Ichevah 

MWürbiget, dir zu rufen: Ih wii dich mit Odem des Lebens 

Wieder befeelen! ad, banı erwach' ich mit Dir, ed erwadhen 

Erine Scheine, bie zwar ber Kreujiger Butt nit jermalımte, 

Aber bie doch in dem Schoße der Nacht unb der Erde ver 
westen! 

Dann . . D, welche Reigen, vieleicht von Ewigkeiten, 

Eh’ ih erwache! Doch bis zu dem Teb iſt nit lange. Des 
Lebens 

Zeit ik Auchtis und kurz, ik ein Traum, ein Flug, ein 
Gedanke, 

Aber nur, wenn's vorübergeeilt iſt; liegt auf der Schulter 

Seine Laft und noch, wie langfamträg ift das Leben! 

Und ein Leben, wie meins, gelebt ohn' ihn! D, veruimmft du 

Hier and der Mitternadt, o bu, ber dad Ohr gemacht bat, 

Eines Lebenden Jammern, der nah dem Tode bürftet? 

Seyd, ihr fibrige Freunde bed Todten am Kreuz, mir ge 
fegnet, 

Seyd mir zu eurer Ruh’ gefeguet! Ihr wähnt ihn erftauden, 

Und ihr freut euch nicht minder, obwohl ein Traum euch 
getäufcht hat, 

Ah, ein feliger Traum, wie die Seele Jakobs erquickte; 

Zwar fo wahr nicht, allein der euch mit Wonne, wie ihn, labt! 

Nein, ich will nicht weinen! D du, der dad Auge gemacht bat 

Und den Jammer erblidt, der mir in dem Innerften wäthet, 

Daß ich mich freute, wie fie, war nicht Dein göttliher Wille. 

Ich Verlaf’ner, wie würd’ ih mid freun! Ab, wenn ich 
ihn fähe, 


Sterben, nicht leben wird’ ich, mit erfchütternder Stimme 
der Wonne 
Ihm entgegen rufen, im Ruf verftummen und fterben! 
Aber ich werde ja doch bald fterben. Durch meine Seele 
Gingſt du ja auch, o Schwert, das durch die Seele der Muttet 
Ging. Geheilt wird die Wunde der Mutter; meine biutet. 
Ad, fo erfcheine mir denn, wofern du erfcheineft. Erfcheine! 
Welche Bitte! SZurüd von diefem blendenden Wahne, 
Meine Seele! Was fteigft dus empor, um tiefer zu ſinken? 
Ya, er kann es, er kann aus dem Schatten des Todes her: 
aufgehn, 
Wenn er will. Wie kann er es wollen? Sterben, um Stunden 
Todt zu ſeyn, nur wenige Stunden? Er waͤr' von dem 
Kreuze, 
Haͤtt' er leben gewollt, triumphirend heruntergeſtiegen. 
Wuͤrdeſt du mir nicht erſcheinen, wenn du lebteſt? wer 
ſchmachtet 
So nach Ueberzeugung, als ih? du wuͤrdeſt! du lebſt nicht! 
Wenn ich dich ſehe, ſo glaub' ich. Ja, wenn ich in deine 
Wunden 
Meine Rechte dir lege; doch hat ein Erſtandener Wunden? 
Wenn ich mit bebendem Arm um deine Füße mich winde 
Und ſie halte: dann will ich glauben. Ich werde nicht glauben! 
Denn ich werde mich, Herr, um deine Füße nicht winden 
Und ſie halten. Denn, ach, du biſt geſtorben und lebſt nicht! 
Nur erſt einige Stunden, da war er mit uns noch am Kidron, 
Dann .. Wie ſchnell iſt die Seit bis zum Kreuze vorüber: 
gegangen! 
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Und, wie ift mir? da ftarb er! wie ſchnell! Ach, ifk er ge: 
fiorben ? 
Sa, er iſt geftorben, ex ift begraben, und nun ſchon 
Wieder in einer andern Kluft des Todes begraben, 
Ach, verlaß mich nicht ganz, o Chriſtus Vater und meiner! 
Ich vergehe vor Angft! Er ruft’d mit gebrochenen Worten, 
Schwantt und hielt an ein Gelsftäd fi, fo von einem der 
Gräber 
Stuͤrzt', als der Vorhang riß, ımd der Staub. ber bebenden 
Erde 
Leber Jeruſalem zog und ihrer Mauern Gebirge 
In Entfegen verhüllte. Der Trauernde hielt an den Zelfen 
Sich mit ermüdetem Arme noch, da ber Finſterniß Stille 
Eine Stimme burhfchell, die immer näher heranfam. 
Weſſen iſt diefe Klage, die aus ben Gräbern hervorſchallt? 
Stel ein Mörder dich an, und kann ich bir helfen, e Fremd⸗ 
ling? 
Nede, wo bift u? Ich will bir deine Wunde verbinden. 
Didymus redete nicht. U. Wo bill du? Ich hörte die Stimme 
Deiner Angft, und ich bin, daß ich dir helfe, gekommen. 
Fremdling, ich bin fein Mörder. Ich hörte fern in dem Thale, 
Daß bu jammerteft. Sich’, ich bin dein Retter, wofern 
dich 
Menfchen zu retten vermögen. Th. Ich freue mich, fagte 
Thomas, 
Wer du auch fenft, daß du, o Wandrer, ein redliches Herz 
haft. 
Sey gefegnet und geh’, wohin dich dein naͤchtlicher Weg ruft. 
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Barte blühende Kinder und ihre liebende Mutter 

Warten deiner vieleicht, Du kannſt mie nicht helfen. Die 
Wunden, 

Weber die du. mich jammern gehört, find Wunden der Seele. 

U. Wunden ber Seele, mein Bruder? antwortet die nähere 
Stimme, 

Strede bie Hand nach mir and, daß ich dich finde, Beliebter, 

Dih ummme! Dibymus that’. Sie umarmten einander. 

Th. Bift du ein Sfeaelit, o Wanderer? Einer ber Mäuner, 

Die zu dem Zelt von den Inſeln herauf nah Zerufalem 


fommen ? 

Und wie heißet dein Namen? U. Ich bin der Söhne von 
Jakob 

Einer. Ich tomm' aus fernen, ſehr fernen Landen. Mein 
Nam' iſt 


gefeph; und deiner, mein Bruder? Th. Mein Name, %o: 
feph, ift Thomas. 

J. Aber wa⸗ weilen wir bier in dem Echauer der Nacht und 
der Gräber, 

Thomas? D, fomm’ und laß und aus diefer dunkleren Nacht 
gehn. 

Diele Stile, bie Dunkelheit wirft noch Ichwärzere Schatten 

Auf die Bilder der Angſt, die beine Seele bewölten. 

ch. Diefe Stil’, o Joſeph, und biefe noch ſchwaͤrzeren Schatten, 

Diefe Bilder ber Angft, die meine Seele bewölten, 

Diefe lieb’ ich, liebe noch mehr den Tod und die Gräber. 

Hätte die Erde mich nur in’ ihre Hütten des Friedend 

Aufgenommen, fo wär’ ich nicht mehr der Söhne bes Cends 
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Konnten nicht reden. Er ſah fie noch einmal mis feguender 
Huld an 

Und verließ fie. Da fprangen fie auf und folgten ihm, eilten, 

Suchten und fanden ihn nicht. Sie Fehrten mit Ruh’ zu 

der Hütte, 

M. Ja, wir fehn ihn no wieder! Ih bin im Simmel, 
. Geliebter, 

Nicht auf der Erb’ in dem Himmel! ch, Kleophas! Kleo⸗ 

phas ſank ihm 

An das Herz und ſchwieg. Darauf umarmt' er ihn feurig, 

Hielt ihn lang und umarmt' ihn von Neuem. 8. Matthias, 
9, brannte 

Unfer Harz nicht in und, da er auf dem Wege von Gott fpradh, 

Da er bie Offenbarung und auffchloß? Aber wir Idumen? 

Schon ergriff er den Stab. Auch that's Matthias. Gie 

. gingen. 
Unterdeß, da die Beiden von Emaus eilten,, beſprachen 

Petrus und Didymus fih. P. Verbirg ed denn ihnen, o 
Thomas! 

Ach, betrübe nicht fo, die glauben wollen, und loͤſche 

Diefen ſchwachen Funken in ihnen nicht aus! Yu dem Himmel 

Könnt’ er flammen; du löfheft ihn aus! Th. So fol ich 
denn, Simon, 

Unferen Freunden nicht mehr, was ich denke, fagen? ver 
ſchmeigen 

Meiner Traurigkeit Angſt? Was hilft es ihnen, zu mähnen 

Und von dem freudigen Wahne mit befto größerem Trauern 

Aufzuwachen, je frober der füß betäubende Wahn war? 
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P. Nenn’ ed nicht Wahn, mein Bruder, bei Dem, der 
ewig lebet, 
Ach, bei Jeſus, der todt war und ewig lebet, befchwör’ ich 
Dig, mein Bruder, nenne nicht Wahn, was die Rechte 
Jehovah's 
That! nicht dieſer erſtaunlichen Herrlichkeit Offenbarung! 
Heilig iſt jene Stätte, wo ih ihn ſahe. Da brannte 
Mir der Buſch, da fah in dem Bufch ich die Herrlichkeit 
Gottes, 
Da, da war die Pforte des offenen Himmels! Hier ftehn wir — 
Schau’ die Zeugen um dich — hier ſtehn wir Alle, die Neune, 
Magdale dann, dann ich! ‚Wir haben den Göttlichen lebend, 
Lebend haben wir ihn, nicht todt mehr, Ale gefehen. 
Meine Seele bewegt fi in mir vor Wehmuth, indem ich ‘ 
Deine Traurigkeit ſeh', ſprach Magdalena Maria, 
Deiner grübelnden Zweifel zu qualenvolle Gedanken. 
Habe Mitleid mit ihm, mit deinem Jünger, Erftandner, 
Mitleid! Er zweifelt aus Angft, dein Sünger, aus Jammer 
der Seele, 
Nicht and böfem Herzen. Zerftoß das zerſtoßene Rohr nicht. 
Loͤſche den glimmenden Docht nicht aus. Erbarme, Rabbuni, 
Seiner dich, wie du meiner dich erbarmteſt! Ach, Thomas, 
Meineſt du, daß ein Engel im Himmel mit dieſer Stimme, 
Dieſer Wonneſtimme des ewigen Lebens — die Choͤre 
Himmliſcher Pſalmen ertoͤnen nicht ſo — zu reden vermoͤge, 
Wie der Todtenerwecker, der Auferſtandne, deim Namen 
Mich, die lechzte, wie du, ihn zu ſehn, bei dem Namen mich 
‚nannte j 
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Th Eurer Entzuͤckungen Ungeftüm ſtuͤrzt mich Verlaſſſnen 
noch tiefer 
In die Tiefen der Augſt, die meine Seele verſchlingen! 
Blendete fih die Heftigkeit nicht, mit welcher ihr redet? 
Thomas fprach ed mit innigem Sram, der Thränen zurüd: 
hielt. 

Simon rang bie gefalteten Hände, ward ernfter und fagte: 

Deine blendet fih nur, mit der du zweifelt! Wir fahen, 
Und wir wurden entzückt! Wer ift in dem Himmel und flammet 
Nicht in Entzückungen auf? Du fiehft nichts, fehaffeft dir 

Schatten, 

Bange Bilder von Gräbern und Nacht, erſchreckende Sweifel, 
Redeſt eutlammter davon, ald wir von dem Anferfiandnen, 
Den wir ſahen und hörten, und deſſen Leib wir berührten, 
Der mit aller feiner Exrbarmung, die wir an Ihm kannten, 
Sich ung offenbarte, die du vorbem an ihm kannteſt. 
Geh’ zu den Sadducdern zuräd und glaube mit ihnen, 
Das kein Engel, noch Geiſt fey, noch Auferſtehung vom Tode! 

Mit den Worten entfrüärzten dem Auge Didymus Thränen. 
Salome ſah es und wollt?’ ihn tröften. Indem fie zu reden 
Anfing, fagte der Jünger: Verſtoß' mich fo nicht, Belichter! 
Ach, ich liebe, wie du, den gefreuzigten göttlichen Tobten, 
Simon Yerrud. Itzt redete Salome. Lindert, ihr Liebe, 
Seinen Schmerz. Ihr fehet, wie viel der Geängftete leidet. 
Thomas, mein Bruder, ben bu den göttlihen Todten nannteft, 
Sollt' aus diefer Irre nicht er bir die Seele zu führen, 
Nicht aus biefem Jammer dad Herz zu reißen vermögen? 
Cr, dep Todesmuth an dem Kreuze von eben der Hoheit 


nt..) 


Seugte, von der die Unfterblichleit: zeugt, bieß 2rben ber 
.. Engel, 
Welchem er. auferftand! Ja — diefed Leben der Engel! 
Sprachen ihre Besgleiterinnen. Unſterblichkett war es, 
Diefe ſahn wir an ihm. Zwar nicht, wie Gabriel, fivahlt’ er, 
Nicht, wie die Engel bei feiner Geburt um Bethlehems Hütte; 
Mber Andres, ald da. er mit und in dem Leben am Grabe, 
Unfer Erbarmer lebte, war nun in bed Goͤttlichen Antlitz! 
ch. Euch nur erſchiene der Herr? nicht mir? von mir will 
ich ſchweigen! 

Nicht der weinenden Mutter? nicht ihrem Sohne Johannes? 
Den wi, ben er am Kreuz der heiligen Mutter sum 
.. Sohne, . 

Der nicht, die er zur Mutter in feinem Blute dem Sohn gab? 

Alſo ſprachen fie unter einander. Die Hörenden riſſen 
Mächtige Zweifel igt fort, dann wieder fiegender Glaube. 
Beide vWechſetten oft und durchflammten die Seele. Wenn 

Petrus, 
Wenn die freubigen Bengiunen redten, wenn Magdale redte? 
Gingen ſie auf dem Meere; wenn Didymus redete, ſanken 
Sie vor der kommenden Woge. Der zweifelnde Junger ver⸗ 
ließ fie 
Und gerufalem, sing zu ben fernften Gräbern des Oelbergs, 
Sich im Einſamen dort in feiner Traurigkeit Quulen 
Tiefer zu ſtuͤrzen. Er. wollte Das nicht; er wollte die müde, 
Tiefverwundete: Seele: durch Ruh' der Einfamleit lindern. 
Einen Becher der Freuden hat in ber. Rechten, der Linken 
Ehren: wuthenden Dolch die Cinſamkeit, rricht dem Beglüdten 
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Ihren Becher, dem Leidenden reiht fie den wätgenden Dolch 
bin. 

Sn daB naͤchtlichſte, tiefſte der fernen Todtengewolbe 

War jetzt Thomas gekommen, und feiner Traurigkeit Laſten 

Wurden ſchwerer auf ihm, die Gedanken ſchwarzer des 
Herzens 

Qualen troftbebürftiger. Ihm arbeitet die Seele, 

Sich aus diefen Tiefen, die ſtets mehr fanfen, zu heben, 

Und arbeitet umfonft. Haͤtt' er nicht zu Bott ſich gewendet, 

Zu der einzigen Stüge des Müden, er wär’ erlegen, 

Au dem einzigen Stabe, wenn wir in Finſterniß wandeln 

Und an das weihende Rohr nur unferer Kröftung ung lehnen. 

Thomas empfand’. So wendet’ er fih zu Dem, der allein 
hilft: 

Gott, Werborgner, zu dir, wie ſehr auch Dunkel bie 

Tiefen 

Deines Mathes bedert, zu dir nur kann, in dem Sfhen 

Ihrer Traurigkeit, meine verwundete Seele ſich wenden! 

Nacht ſind feine Pfade; der Weg, den ich wandl', iſt noch 
mehr Nacht, 

Als bie Pfade des Todes! Unauspuforſchender Herrſcher 

Deſſen, was iſt, und was Fepn wird, ac, ſchau' herab in dad 
Elend, 

Schau auf mie, der ein Wurm in Mittenuächten-fich winbet. 

Haͤtt' ih dich nicht, und ftarrte mein bilfeverlangendes Auge, 

Einziger Fels, nad die nicht empor: die gerungenen, muͤden, 

Ausgebreiteten Hände wa die. nicht: empor: fa war ich 

Lange der Augſt erlegen der wuͤthrnden Bweifel,1ich- waͤre 
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Schon vergangen! Wie fie, die um ihn jetzt biutet, ihn liebte, 

Meine Seele, wie fie au ihm hing, Das weist du, Jehovah, 

Weißt, er war mie Alles! Du hatteſt ihn, Vater, mit jeder 

Deiner Gnaden zu uns gefandt, mit jeder Erbarmung! 

Miles war. er mir! Dem haft du kreuzigen laffen, 

Sterben! Ach, er ift tobt! mir mehr, wie den übrigen Allen 

Todt! O Mitternacht, die ihn deckt auf der Echädelhöhe 

Dber in einer noch dunkleren Gruft, die der Erd’ Erſchuͤttrung 

Nicht zerznttete, möchteft bei ihm auch mich du bededen! 

Möcht' ich liegen bei ihm und ſchlummern, müde von Wunden 

Meiner Seele! Se bin ich ohn' ihn denn? Ich led’, und ic 
fterbe, 

Ah, ohn' ihn? Du ſchreckliche Nacht, die mich ringsum ein- 
ſchließᷣt — 

ehe mir, ohn' ihn — anf Gebirgen Gebirg’, und Abgrund 

Dit an Abgrund, fihrelihe Nacht! Mein dunfles Ge⸗ 
Fapl, ady, 

Barum quäleft au du mich: er wuͤrde dereinft mir noch 
mehr ſeyn, 

Als er mir war? warum durechgraͤbſt auch du mir die Seele? 

Bir du wnſterdtich, o Seel in mir? Ha, fallt, ihr entflohne 

Ganze Bel, mit eurem Grimm mich wicht an und 

vwuͤthet, 

wathet nicht wieber! O, die du in mir unſterblich biſt, Seele, 

Tief, zu tief, zu jannervolliſt dein Elend! Beräff’ne, 

Wundenvelle, du diſt vhn“ ihn! So haͤtteſt du keinen 

Theil denn an ihm, Elende, ſolang ich im Staube mich 
fkruͤmme7 
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ber vieleicht ift ev auch tobt, mein Helſer. Wie kenn’ ich 
Ucher dem Grabe die dunfleren Labyrinthe, die bangern 
Schwermuthsvolleren Pfade, zu denen ded Todes Thal führt 
Da ich die trüben Wege hier in dem Staube nit Tenne? 
®ott auf Ebel, auf Einsi Gott, im Donuer, im Eturme, 
Bater, wo iſt dein Sohn? Wo ſaͤumte dein Donner, wo 
ſchliefen 
Deine Wetter, als nun dad hohe Krenz ſich emporhub? 
Zwar fie zitterte laut, bie Erd’ in ihrem Cutſetzen, 
Warf die Zellen von fi, daß die Himmel fchollen, und Aller 
Zagende Seele vom Schrecken vor Dem, das geſchah, zer⸗ 
malmt werd; 
Uber da war er todtl Kein. Fels erreichte hie MWürger, 
Keine Kluft verfhlang ihr Gebein! Allmaͤchtiger Vater, 
Gott durch des Engel Bericht, der die Enfigeboruen Aegyptus 
Schlug, doch die blutbefprengten Hütten in Ramſes verbeiging ; 
Gott in dem Strome, ber fland, daß Jfrael wunderbar 
durchzog; 
Dann um Jericho Bott, daß deiner Heere Poſaunen 
Vor ſich die hohe thuͤrmende Stadt in das Palmthal ſtürzten; 
Herr, Herr, Gott, barmherzig und auädig, ba Moſes Gebeine 
Nicht zu Staube wurden, als er, in bie Hoͤhle verborgen, 
Mit Anbetung von fern, Gott, deiner Herrlichkeit nachſah; 
Bott mit deinem Sohne, daß er auf dem Meere daherging, 
Hoch auf der offenen Woge, mit ipm fein glanbenber Junger, 
Blinden das Aug’ aufthat, daß os fah die Schäpfung, und 
ihn ſah, 
Ag, zu dem Erſtenmal — den todten Geliedten erwect er, 
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Ihn, ber ſchon zu verwefen begann; der weinenden Mutter 

Gab ex dich, mein Semida, wieder; ba weinte fie Freude — 

Gott mit deinem Sphne, baß er, mit himmliſcher Ruhe, 

Diefer Unterwerfung, die fürchterlihften der Leiden 

Aushielt, Schmach auf Schmach, ad, Wunden auf Wunden, 
auf Tob Tod; 

Sott, Weltrichter, wo ift dein Sohn? Erbarmenber,. wirft du, 

Dder wird er mich wecken von diefer Traurigkeit Tode, 

Dieſem Graun, den Finſterniſſen der quaͤlenden Zweifel? 

Wo, wo wend’ ich mich hin? Er liegt und verweſet, und, 
Gott, du, 

Ach, du ſchweigſt mie! Ich dürfte, kaum bin Ich noch, lechze 
nah Hülfe! 

Auferſtanden wir’ er? An dieſem ſinkenden Halme 

Soll ich mich halten, Verborgner, da alle deine Fluten 

Ueber die Seele mir gehn? So ſtammelt' er noch, ver⸗ 

ſtummte, 

Faltete feſter die Haͤnd' und rang fie. Ach, möcht?’ ich ruhen 

Hier in einem ber. Gräber! Er würde mich num nicht erweden. 

Und wie möcht ich zurüc in ein Leben kommen, in welchem 

Er nicht iſt! Gluͤckſelige Todte, die neben mir fchlummern, 

Kanntet ihr Jeſus Chriftus? Wenn ihr den Goͤttlichen Fanntet, 

Viel glüdfeliger noch! Wenn ihr ihn kanntet und liebtet, 

Ach, fo fend ihr bei ihm! Allein ihr verftummt mir, Alles 

Iſt mir verfiummt! Verdorrtes Gebein, das hier um mid 
Staub wird; 

Wenn du dereinft die Stimme ded Herrn vernimmſt und 


erwacheft, 
Klopſtock, Meſſias. IT. 13 
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Geht der Tag ber Herrlichkeit auf, an dem dich Jehovah 

Würdiget, dir zu rufen: Ich will dich mit Odem bee Lebens 

Wieder befeelen! ach, dann erwach' ich mit bir, es erwachen 

Seine Gebeine, die zwar ber Kreuziger Wuth nicht zermalmte, 

Aber die doch in dem Schoße der Nacht und der Erbe ver 
westen! 

Dann . . D, welche Reihen, vieleicht von Ewigkeiten, 

Ch’ ich erwache! Doch bie zu dem Tod iſt nicht lange. Des 
Lebens 

Zeit iſt flüchtig und kurz, iſt ein Traum, ein Flug, ein 
Gedanke, 

Aber nur, wenn's vorübergeeilt iſt; liegt auf der Schulter 

Seine Laſt und noch, wie langſamtraͤg iſt das Leben! 

Und ein Leben, wie meins, gelebt ohn' ihn! O, vernimmft du 

Hier aus ber Mitternacht, o bu, der dad Ohr gemacht hat, 

Eined Lebenden Jammern, ber nah dem Tode bürftet? 

Sepd, ihr Übrige Freunde des Tobten am Kreuz, mir ge: 
fegnet, 

Seyd mir zu eurer Muh’ gefegnet! Ihr wähnt ihn erftanden, 

Und ihre freut euch nicht minder, obwohl ein Traum euch 
getäuft Hat, 

Ah, ein feliger Traum, wie die Seele Jakobs erquickte; 

Zwar fo wahr nicht, allein der euch mit Wonne, wie ihn, labt! 

Nein, ih will nicht weinen! O du, der das Ange gemacht hat 

Und den Jammer erblidt, bee mir in bem Innerften wäthet, 

Daß ih mich freute, wie fie, war nicht dein göttliher Wille, 

Ich Verlaff’ner, wie würd’ ih mih freun! Ach, wenn id 
ibn fähe, 


Sterben, nicht leben wird’ ih, mit erfchütternder Stimme 
der Wonne 
Ihm entgegen rufen, im Ruf verftummen und fterben! 
Aber ich werbe ja doch bald fterben. Durch meine Seele 
Gingſt du ja auch, o Schwert, das durch die Seele der Muttet 
Sing. Geheilt wird die Wunde der Mutter; meine biutet. 
Ach, fo erfhheine mir denn, wofern du erfcheineft. Erfcheine! 
Melde Bitte! Surüd von diefem blendenden Wahne, 
Meine Seele! Was fteigft du empor, um tiefer zu finfen? 
Sa, er kann es, er kann aus dem Schatten des Todes her⸗ 
aufgehn, 
Wenn er will. Wie kann er es wollen? Sterben, um Stunden 
Todt zu fepn, nur wenige Stunden? Er wär’ von dem 
Kreuze, 
Haͤtt' er leben gewollt, triumphirend heruntergeftiegen. 
Würdeft du mir nicht erfcheinen, wenn du lebteſt? wer 
ſchmachtet 
So nach Ueberzeugung, als ih? du wuͤrdeſt! dar lebſt nicht! 
Wenn ich dich ſehe, ſo glaub' ich. Ja, wenn ich in deine 
Wunden 
Meine Rechte dir lege; doch hat ein Erſtandener Wunden? 
Wenn ich mit bebendem Arm um deine Füße mich winde 
Und ſie halte: dann will ich glauben. Ich werde nicht glauben! 
Denn ich werde mich, Herr, um deine Füße nicht winden 
Und ſie halten. Denn, ach, du biſt geſtorben und lebſt nicht! 
Nur erſt einige Stunden, da war er mit uns noch am Kidron, 
Dam .. Wie ſchnell iſt die Zeit bis zum Kreuze vorüber⸗ 
gegangen! 





Ind, wie ift mir? da farb er! wie fchnel! Ach, ift er ge: 
ftorben ? 
Sa, er iſt geftorben, er ift begraben, und nun ſchon 
Wieder in einer andern Kluft bed Todes begraben, 
Ach, verlag mi nicht. ganz, o Chriſtus Vater und meiner! 
Ich vergehe vor Angft! Er ruft's mit gebrochenen Worten, 
Schwankt' und hielt an ein Kelsftäd fig, fo von einem ber 
Gräber 
Stärzt’, ald der Vorhang riß, und der Staub der bebenden 
Erde 
Weber Serufalem zog und ihrer Mauern Gebirge 
In Entfegen verhüllte. Der Trauernde hielt an den Zelfen 
Sich mit ermüdeten Arme noch, da der Kinfterniß Stille 
Eine Stimme durhfchell, die immer näher herankam. 
Welten tft dieſe Klage, die aus den Gräbern hervorſchallt? 
Fiel ein Mörder dich an, und kann ich dir helfen, o Fremd⸗ 
ling? 
Rede, wo bift u? Ich will dir deine Wunde verbinden. 
Didpmus redete nicht. U. Wo bift du? Ich hörte die Stimme 
Deiner Angft, und ich bin, daß ich dir helfe, gekommen. 
Fremdling, ich bin kein Mörder. Ich hörte fern in bem Thale, 
Daß du jammerteft. Steh’, ich bin dein Netter, wofern 
dich 
Menſchen zu retten vermögen. Th. Ich freue mich, ſagte 
Thomas, 
Wer du auch ſeyſt, daß du, o Wandrer, ein redliches Herz 
haſt. 
Sev geſegnet und geh’, wohin dich dein naͤchtlicher Weg ruft. 


Barte blühende Kinder und ihre liebende Mutter 

Warten deiner vieleicht, Du kannſt mir nicht helfen. Die 
Wunden, 

Ueber bie du mich jammern gehört, find Wunden der Seele. 

u. Wunden der Seele, mein Bruder? antwortet die nähere 
Stimme, 

Strede die Hand nah mir and, daß ich dich finde, Geliebter, 

Did umerme! Didymus that’d. Sie umarmten einauder. 

Th. Biſt du ein Ffeaelit, o Wanderer? Einer der Mäuner, 

Die zu dem Felt von den Inſeln herauf nah Jeruſalem 


fommen ? 

Und wie heißet dein Namen? U. Ich bin der Söhne von 
Jakob 

Einer. Ich om’ aus fernen, fehr fernen Landen. Mein 
Nam’ ift 


gefepb; und Deiner, mein Bruder? Th. Mein Name, Jo⸗ 
ſeph, tft Thomas. 

J. Aber was weilen wir hier in dem Schauer der Nacht und 
der Graͤber, 

Thomas? O, komm’ und laf und aus diefer dunfleren Nacht 
gehn. 

Diefe Stille, bie Dunkelheit wirft noch fchwärzere Schatten 

Auf die Bilder der Angft, die beine Seele bewölten. 

Th. Diefe Still', o Joſeph, und biefe noch ſchwaͤrzeren Schatten, 

Diefe Bilder der Angft, die meine Seele bewölfen, 

Diefe lieb’ ich, liebe noch mehr den Tob und die Gräber. 

Hätte die Erde mih nur in ihre Hütten bed Friedens 

Aufgenommen, fo wär’ ich nicht mehr der Söhne bed Cends 


Zepter, läge nit mehr in des Jammers Tiefen der Tieffte. 

J. Thomas, mein Bruder, o, beb’ aus dieſem Etaube bein 
Haupt auf! 

Schau’ gen Himmel und lerne mit Furcht und wit Sittern 
lagen ! 

Sreuen follen wir uns mit Furcht und Zittern, fo follen 

Wir auch Flagen. Wer ift ed, der dad Elend und ſandte? 

Iſt es niht Der, der und zu dem ewigen Leben gemacht hat 

Sinn’ ihm nah, wenn jetzt zu des Allerheiligſten Ohre 

Deiner Klagen Geſchrei mit feinem Ungeftäm auffſchrie, 

Dann fi unter die Chöre der Dankenden miſcht' und bie 
Bonne 

Ihrer Sreudenthränen und Halleluja entweihte! 

Kann deun Gott nicht erretten? und will denn Gott nicht 
erretten? 

Lerne mir Furcht, ich ſag? ed noch einmal, terne mit Sittern 

Trauern! Es ift der ſtets Anbetungswürdige, der und 

Elend fendet. Berehre, mein Bruder, den goͤttlichen Beten! 

Th. Joſeph, du bift ein Mann nah meinem Herzen. In⸗ 

“ dem du _ 

Bon dem Ewigen fprichit, wird beine Seele zn Flamme. 

Merbe mit Freude von Gott und werde mit Schmerz geſegnet, 

Aber mit feinem Schmerz, wie meiner if. Ab, bu erlägeft 

Dann, wie ich erliege! J. So rede denn, nenne bie Laften, 

Welche dich niederftärgen! Th. Fa, welche mich niederftürzen. 

Kannteft du ihn? Doch was fag’ ih zuerfit was zuletzt? 
O, du Fannteft 

Jeſus, den Goͤttlichen, nicht! Wie lang verweilſt du in Juda? 
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J. Wenige Tage nur erſt. Doc find fletd Boten aus Juda 

Nach der Freude Hütten gelommen, in welchen ich wohne, 

Und die haben mit und von Jeſus, dem Sohne Jehovah's, 

Viel geredet. Zuletzt find wir heruntergefommen, 

Sefus fterben zu fehen und anferftehn von dem Tode. 

ch. Anferfiehn von dem Tode? Wer bift du, Joſeph? 
J. Auch hatt' ich, | 

Didvmus, einen vertrauteren Freund in Juda, von dem ich 

Lang getrennt war; er trennte ſich ſchon in dem Lande des 
Nilus. 

Dieſen gab mir der Goͤttliche wieder, indem er in Schrecken 

Und Erdbeben nicht mehr, noch in Finſterniſſen daherging; 

"Hänger, indem er vom Kidron In ſanftem Säufeln heranflam, 

Gab er mir meinen vertrauteren Zreund, den lange ver: 
Inn . 

Und nun ewigen Freund. Doch ih muß bich jeßo verlaffen; 

Aber ich komme zurück, mein Bruder, und fehe dich wieder. 

ch. Soreph, bei! Wo biſt du, Joſeph? Wo bift dur Ach, 
haben 

Diefen Nanten and Engel? den. füßen Namen bes Lieblinge 

Seines Vaters und Gottes? Nur einen Laut no, o Joſeph, 

Deiner himmliſchen Stimme uur einen! Aber du ſchweigſt 
mir! — 

Darf ich dich nennen, wie du mich nannteſt? — mein Bru⸗ 
der! — du ſchweigſt mir! 

Ro, wo geheſt du Hin? wo bift du? Ah, ohne Mitleid 

Fäweft du fort, mich nicht zu hören. Er ift kein Engel! 

Koͤrnte fo hart ein Engel ſeyn? Das können nur Menfchen! 


ber er wohnt In Hütten ber Freude. Beten aus Juda, 

Die von dem Göttlichen fpradhen! Wer fmd Die Boten aus 
Inda? 

Sandte fie Gott? Gewiß, der Herr kann Engel aus Inda 

Zu den Himmliſchen ſenden. Ex kam herab. Von dem Himmel? 

Jeſus ſterben zu ſehn! So wußten Boten aus Juda, 

Was geſchahe, vorher? Und auferſtehn von dem Tode! 

Aber Dieſes geſchahe ia nicht. Wer kann ihn begreifen? 

Sünger nennet er mich! und dann ift Jeſns vom Kibron 

Im Erdbeben nicht mehr, ift in fanftem Säufeln gekommen, 

Einen vertreuteren Freund ibm auf immer wieder zu geben! 

Aber wann? ch’ er farb? Warum denn in fanftem Siufau? 

Auch da faufelt’ es fanft, und die Woge ſchwieg, ba von Neuen 

Unfer Leben er und gab und “jeden dem Andern. 

Do Erdbeben ift nur nach feinem Tode gewefen. 

Alſo Hätt’ ex erft den ganz verloruen und jetzo 

Gwigen Freund nad feinem Tod ihm wiedergegeben? 

Und fo thaͤt' er, aud tobt, der Gnade Wunder und Hülfet 

Aber warum denn todt? Auch Leben ward ja verkündet! 

Nein, ih begreif? ihn nicht. Soft? erſtehn der Meffind, wie 
wußten’d 

Engel, ch’ ed geſchah? Auch Gottes geheimſtes Geheimniß 

MWüpten die Engel? Es hatte vor ihnen ber Unerforſchte 

Nichts Verborgned? Ze mehr ip forfche, je Fiefer werfin® id! 

Aber wacht’ ih auch wirklich? Ermattet' ich nicht an den 
Seifen, 

Do ih mich hielt und beinah nicht mehr mir meiner dewaßt 
war? 


Ya, ich bin niebergefanten, bin eingefälummert und babe 

Diefen Fremdling in Traume geſehn. Ex war ja vol Mitleid: 

Warum wär’ er anf Einmal geflobn? So entfliehen nur 
Rräume, 

Aber kein vedlicher Freund, Menſch oder Engel. Nun fch? ich's, 

Nun: erfaht? ic) es felbft, was tiefe Traurigkeit wirket, 

und wie die Jünger fih täufchen, wenn fie Erſcheinungen 

ſehen. 

Slauckliche, die ihr euch taͤuſcht und eure tröftenden Schatten 

Wanbelt in wahre Seftalt! Doc ich gehe ben Weg, den 
mich Gott führt. 

Sind nur meine Betaͤubung und ihre Qualen vorüber: 

D, fo geh? ih den Weg mit Muhe, den Gott mich leitet. 

Finfterniß fep er und Dunkel und Nacht! Ex führt, ich gehe! 

Alſd entſchloß ich Thomas und horchte nach bem Geräufibe 

Kidrons, hinunter zu gehn und au ruhn fin Sethſemanen 
Hütten, 

ginter ihm hatte, da er die Verſammlung ber Juͤnger 

verlaſſen, 

Einer die Thuͤr geſchloſſen. Als dieſer wieder zuruͤckkam, 

Sagt? er zu der Verſammlung: Ich habe die Thuͤr geſchloſſen, 

Dep wir entriamen, woſern die Prieſter ſenden. Denn glaubt 
nicht, 

Daß ihr wäthender Durſt mit Jeſus Blute geſtillt ſey. 

Da ſprach Kephas: Ich will nicht, daß ihr die Thüren vers 

ſchließet. 
Migen fie ihre Schaaren doch ſenden. Der Herr iſt erſtanden! — 
Aver fie haben ja ſelbſt den nun Erſtandnen getödtet! — 


P. Run, fo wii ih ſterben, wofern es fein aöttliher BER if! 

Schließt Die Hütte nit! Kleinmuth, wie bie, entehrt ben 
Erſtandnen! — 

Müfen wir fierben, Eimen, fo helfen geſchloſſene Thären 

Uns ja nit. Alein, daß zu kuhn in Geſehr wir und wegen, 

Aft der Biße des Herrn nicht; und Bettung über die Mauer 

Iſt in unfeer Gewalt, wenn bie Thür die Wüthenden auf: 
halt! — 

P. Iſt in unfeer Gewalt, wenn ber Kerr bie Zühihenden 
aufhält! 

Sagte vetrus feuriger, ließ bie Thuͤren fie ſchließen. 

Aber nicht lang, fe erſchol bad Haus von eiligem Klopfen. 
und fie erfhraten. Da ſcholl's von Nenem. Jakobus erbub fich, 
eier hinunter und fragte. Matthias und Kleophas waren’s. 
Und er ließ fie herein, bie glädlihen Freunde. Sie fanten 
Faſt vor Müdigfeit, athmeten, ftauden, singen langſam, 
Krodneten fih die Stirn. Men flohet ihr? ſagte Jakobus. 
Und fie lächelten fanft, ermannten fich, eileten, fliegen 
Mit Jakobus hinauf und traten in die Verfammlung. 
Siehe, bed Lebenden Mutter und Magdalena Maria 
Kamen, mit Ihnen der Glaubenden mehr den Beiden entgegen, 
Treten um fie und riefen mit frenbeftrablendem Auge, 
Miefen: Der Herr erftand wahrhaftig, ift Simon erfchienen! 
Kleophas end mit Erſtaunen bie Hand gen Himmel unb 

fagte: 

Heil ung! & tft erſtanden, iſt erfinden! Auch wir find 
Seine Beugen, auch und iſt Jeſus Chriſtus erſchienen! 
Petrus nahte ſich ſchnell: O Ehriſtus Brüber und meine! 


® 

KM. Simon, er bet uns alfo genennt, er nennet' und 
Brüder! 

Petrus redete weiter: Auch Dieſe, die euch umgeben, 

Haben ihn lebend geſehn, nur nicht Maria. Er wird dir, 

Hoff' es freudig zu ihm, du ſeine Mutter, erſcheinen! 

Magdale ſah ihn zuerſt und allein; dann ſahn ihn bie Neune, 

Wie ihr zweifelnd vernahmt, als ihr die Berfamminng ver 
ließet; 

Dann erſchien er auch mir. Ach, namlos iſt die Entzuͤckung, 

Welche das Herz und erſchütterte, da wir nun fahn, daß er 
lebte! 

Aber, o, fehet um und die Trauernden. Unfere Brüder 

Trauern, indem wir und freun. Schon fingen fie an uns 
zu glauben; 

Aber, ach, Thomas, wie elenb ift er, wie in Jammer verfunfen ! 

Thomas hat fie verwirrt. Der beweinenswärdige Zünger 

Iſt noch ohne Jeſus, er bat fie verwirrt. D, fie freuten 

Schon mit unferen Freuden fih. Herr, erbarme dich ihrer 

Und vor Alten des grübelnden tiefoerwunbeten Thomas! 

Aber Johannes erhub fih und trat zu ihnen und fagte: 

Mich verwirte Didymus nicht. Ich tranre nur, Simon, 

Daß der Lebende mir nicht erfeheint. P. Er ift ja, du Theurer, 

Seiner Mutter fogar und der deinen noch nicht erichienen. 

Sagt's denn, erzählt’d dem Betrübten, o Chriſtus Brüder 

. und meine, 

Daß ihr lebend, lebend ihn faht. K. Geliebte, wir gingen 

Trauernd und angſtvoll (ah, ihr ſeyd's noch) aach Emaus, 
wollten 
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Durch des offnen Gefilds Anblick ung erfrifhen, ben Kummer 

Unferer Seele lindern; da kam ein Fremdling gegangen, 

Den wir lieben mußten, fobald wir ihn ſahen und hörten, 

Der — o, was fagich zuerfi? was zuletzt? — ber und der Bropheten 

Tiefen eroͤffnete, der des Meſſias furchtbare Leiden, 

Seine Leiden — er war's, ach, er war es ſelber — uns zeigte, 

Wie fie der Vater vorhergeſehn und verkundiget hatte, 

Seines Todes ganzes Geheimniß. Noch Fannten wir ihn nicht; 

Seemd war feine Seſtalt und verhüllt' Ihm und. Jetzo er: 
reichten 

Wir die Hütt' in Emaus. Alles, was er und fagte, 

Weiß ih und kann's nicht erzählen, Wie Tann ich fprechen, 


wie er ſprach? 

Seine Rede war Sturm, war Flamme. Wir flehten. Er 
ließ ſich 

Endlich erweichen und blieb. Ich hast’ aus der Quelle ge: 
fchöpfet, 


Hatte Speife gebracht. Nun... &h, noch ſeh' ih das Brod Ihn 

Halten, noch hör? ih ihn beten. Da ex betete, war es 

Jeſus Stimme, die betete, waren's Die feirtichen Worte 

Seined Segens fogar, da war’d bes Böttlihen Antlitz! 

Sn der Wonne fanfen wir nteder, mit anzubeten. 

Und er brad und reiht’ und Dad Brod und blickte noch 
einmal - 

Liebend und an und verlieh und. Wir folgten’ ihm, fuchten 

. tm, konnten 

Ihn nit finden. Wir fäumten nicht lang und gingen und 

eilten, 


Euch der Wonne Votſchaft zu beingen. Sehbänd, von Thomas 
Mehr, wie die Anden erfhüttert und noch in Zweifel ver⸗ 
loren, 
Saß mit hengendem Haupt and blickte ſtarr auf die Erde, 
Er, deß Seele fo viel, fo ftark zu empfinden vermochte, 
Hatte die frohe Geſchichte mit grübelnder Kälte vernommen. 
Endlich verfinmmt’ er nicht mehr, er forach: Ich glaub” euch, 
Seliebte, 
Ja, ich glaube, daß ihr. mit einem Manne voll Weisheit 
Oder wohl gar mit der Engel Einem nach Emaus ginget. 
Sahn die Weiber, und fahet ihr Engel, fo fendete Bott fir, 
Unfre Traurigkeit Aber den Tod bed Meffias zu lindern, 
Unfse Traurigkeit, daß uns fogar fein Leichnam gerambt iſt. 
Gott, der unferer Qual fih erbarmt hat, Tendet und Engel, 
Daß ihre himmliſcher Anblick und tröfte, mächtig erinnre, 
Sefus Seele fey nun in dem Schoße der ewigen Ruhe: 
Alſo leugn' ich euch nicht, der mit euch redte, Den babe 
Gott geſandt, dag er euch aufrichtete, fey er ein Engel 
Oder ein Weiler gewefen. Ich leugn' es euch nicht, daß ex tiefer 
Sehe, denn wir, in dte Dffenbarung, und die Propheten 
Uns verfündiget haben: es ſey der Wille des Baters 
Und des rRichters der Welt, daß, ah, den Größten ber 
Menſchen, 
Siehe, den Unſchuldsvollſten der Tod auf Golgatha tödte, 
Seht, ihre Theure, Das glaub’ ich mit euch. Doch, daß er 
es endlich 
Seit ward, ba er vorher es nicht war., Dad kann ich uliht 
glauben. 


Sagt, wie konnt' es geſchehn, daß ihr ihn zuerſt aicht er⸗ 
kanutet, 

Eine fremde Seftalt zu ſehen glaubtet? Die Freude 

Hat euch verführt. Ihr fahrt, indem der Srembling das Brod 
hielt, 

Erwas Aehnliches mit der Erhabenheit eins, womit er 

Sonſt, eh’ wir afen, bad Vrod zu dem Himmel dankend 
emporbielt, 

Dieß nur fahet ihr, glaubtet zu ſchnell, ihn felber zu fchen. 

Und nun wurd' es euch leicht, auch Jeſus Stinme zu hören, 

Als der Fremdling betete. Trube verfinfternde Zweifel 

Ließ in den Seelen, die ſchon verwundet waren, Lebbaͤus 

Traurige Mebe zuräd. Doch Kleophas fah ihn mit. Wehmuth 

Und mit Innigkeit an. Matthias umarmt' ihn und fagte: 

Sänger des Auferſtandnen, ald wir den Herrn ned nicht 
kannten 

Und ihn fragten, ob Jeſns leb’? und, ob wir des Heild ung 

Freuen dürften, ihn mwiederzufehn? da ſprach ber Erſtandne: 

Joſephs Brüber erfannten ihn nicht. Doc der Wonn’ und 
bed Weinens 

Selige Stunde kam, und Joſeph vermochte nicht länger 

Sich zu halten und weinete laut. Mit bimmlifcher Ruhe 

Sprach's Matthias. % O Jeſus, wofern du lebteft, dn 
tönnteft 

Gegen mi dich nicht halten! Lebbaͤus riePd und verhüllte 

Schnell fein bleicheres Antlid. Ihn fahe Petrus und wurde 

Doch nicht traurig. Er konnte nicht trauern; fraäte Die 
Beiden: 
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Als ihr den hangenden Felfen verließt (wir fahn end vom 
Söller) 
Und zu den Palmen Hin euch wendete, Fam det Erſtandne 
Da zu euch? Sie fprahen: Er kam, der Söttlihe kam fchon 
Bei dem Felfen zu und. Und Petrus rief in der Wonne: 
Meine Brüder, ihr habt den Erftandnen Alle gefehen! 
Hört ihr die Zeugen? ihre habt fchon Jeſus Chriſtus gefehen! 
Thomas auch. Ad, wär’ er bei und! Des Kebenden Mutter 
Rief mit gefalteten Händen und füßer Vermundrung: Ich habe 
Meinen Sohn lebendig gefehn! lebendig, nicht todt mehr! 
Wie ein einfamer Uebriger, der durch den Tod den Letzten 
Seiner Freunde verlor, von ängftliden Träumen, in denen 
Er ihn lebend erblickt' und nicht zu erreichen vermochte, 
Halberwachend das dunklere Bild ded Freundes noch fuchet, 
Klaget, nicht weiß, ob er fchlafe, nicht, ob er wache — das 
‚Herz fhlägt 
Hoch ihm empor, und Flammen durcchftrömen ihm die Gebeine — 
Alſo waren noch Viele der thranenvollen Verfammlung. 
Aber der Seraphim, die zu ihnen eilten, der Mäter, 
Die mit den jauchzenden Engeln zu ihnen eileten, wurden 
Immer mehr, und Simon Johanna blickt die Verſammlung 
Liebend an. Da fieht er es ſchimmern. Erhielt vor Entzüdung 
Eine beginnende Thraͤne zurüd und betete ſchweigend: 

D du Werborgner und doch ftetd Gnädiger, ewig und ewig 
Gnaͤdiger, nun, o mein Erbarmer, erbarmft du dich ihrer! 
Kephas dankt? und betete noch, da trat der MWerföhner 
In bie Verſammlung. Wie Selfen, ein Erftaunen, ftanden, 

Gtarrten fie AWP um ihn. Der Auferſtandene fagte: 
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Friede ſey mit euch! Sie ſahn ihn und ſahn ihn nicht, 


ſtanden, 
Blidten ihn an. Bon den Strömen au vieler Gedauken 
ergriffen, 
Wie in Meeren des Lichts, in denen Unſterbliche ſaͤnken, 
Sanken ſie, konnten ſich nicht herausarbeiten und waͤhnten 

Einen Engel zu ſehn. Mit der Liebe Stimme, mit ſeiner, 
Sprach ber Erſtandne: Wor mir ſepd ihr erſchrocken, ihr Lieben 
Warnum kommen euch dieſe Gedanken in eure Herzen? 
Sehet meine Haͤnde und meine Fuͤße, Geliebte! 

Denn kein Engel hat Fleiſch und Gebein, wie ihr ſeht, daß 
ich habe. 
Und ſie bebten herzu. Maria ſank vor ihm nieder, 

Hielt die Füße bes Auferſtandnen, ſahe die Wunden, 

Faſſet' ihn bei der Rechten und fah bie Wunde der Rechten, 
Dann ber Linken. Und nun vermochte fie auch in des Sohnes 
Antlig hinaufzuſchaun. Wie dad Angeficht eines Engeld 
Wurd' ihr Angefiht, als fie a. J. Meine Mutter, 
Hier auch wurd’ ich durchſtochen. Er zeigt? ihr bed Mal 

der Wunde, 

Aus der Waſſer herab und Blut floß, als ihn ded Todes 
Nacht umgab. Ihe word, wie dad Angefiht eines Engels, 
Wieder ihr Augefiht. Schon uminteten die Meiſten ihn, ſahen 
Seine Wunden und reicheten ihm die Hände. Die nahm bu, 
Sohn des Vaters, und hieltek fir, ließeſt fie finken, der Audern 
Ausgeftredite zitteende Hände zu nehmen, Erbarmer! 

Und, ein Jubelgefang dem Auferfkanhnen, erhub fi - 

Mit gebrochenen Worten die Stimme bed fanften Weinens. 


Jetzt rann über die Wange des Göttlihen eine Thräne. 

Zange hielt Johannes die Nechte des Liebenden, lange 

Say er mit glänzgendem Aug’ hinauf in fein Antlig und 
wollt' ihn 

Fragen und fragt’ ihn nicht, wollt? ihm fagen, wie innig, 
wie herzlich 

Er ihm dankte, wie tief er ihn anbetet’, und that’s nicht. 

Endlih begann er, doc fehnell verſtummt' er noch mehr. 

Denn der Gottmenfd 

Redet' ihn an. Du ftandeft am Krenz und bifebft bis zum Tode. 

Aber wo ift Lebbaͤus! Lebbaͤus lag auf der Erde, 

Hielt und Füßte den Saum an des Mittlerd Gewande. Da 


ftand er 

Eitend auf, ba die Stimme des Herrn bei bem Namen ihn 
nannte, 

Nahte fich, bleich, wie ein Todter, vor Freude. Der Göttliche 
fagte: 


Hier ift meine Rechte, Lebbäus! und reicht? ihm die Rechte. 
Und Lebbaͤus ſtreckte verftummend die Hand nad dem Herrn 
aus; 
Aber fie ſank ihm nieder. Da beugte Jeſus ſich vorwaͤrts 
Nach dem Jüngling, ergriff Die Hand des Sinkenden, hielt fie 
Lang mit Liebe. Die Seele des Freudigerfhrodnen, fein 
Mund nicht, 
Etammelte: Gnade bift du, ganz Gnade! Der Kanaanite 
Simon, Jakobus der Alphaid’ umarmten einander, 
Freuten des Herrn fih, dlickten umher, fabn fih und den 
Herrn an. 
Kleried, Meta. I. 14 
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Auch die Undern begannen vom Herrn auf einander zu bilden, 
Sich zu freuen, daß er fie Alle begnadiget hatte, 
Und, ein Zubelgefang dem Erftiandnen, erhub fi von Neuem 
Mit gebrochenen Worten die Stimme des fanften Weinens. 
Und fie Inieten, die früheren Seugen, Petrus, Matthiag, 
Kleophas und, die begnadigten Weiber, die Heldenfeelen, 
Sie, die bid zu dem Kreuz hinauf dem Xeidenden folgten. 
Unter ihnen fteht der Weberwinder des Todes, 
Hebt die Augen mit aller feiner Hoheit und breitet 
Seine Hände gen Himmel. Noch firahlete zwar die Mers 
| , Märung 
Nicht von ihm; doch war in feinem Antlig vol Gnade 
Mehr als jemals Goͤttlichkeit. Sie vermochten nicht länger 
Ihm in dad Antlig zu ſchaun. Jakobus neigte fich tiefer 
Gegen die Erd’ und wagt? ed und rief mit flehender Stimme: 
Herr, Herr, Gott, noch erhebe dich nicht zu deinem Mater! 
Ach, erhöre.. Der Göttlihe ſprach: Ich bleibe noch bei euch, 
Kindlein. Er ſprach's, und nun ergriffen zu mächtige Freuden 
Ihre Seelen, Sie mußten es kaum, was fie dachten umd 
fagten. 
Ach, iſt es möglich, daß Jeſus es felber iſt? Engel, iſt's 
moͤglich? 
Rief der Eine, der Andere rief: O, find wir im Himmel 
Dder auf Erden? Iſt Jeſus es ſelbſt? Ach, bift du es felber, 
Der auf Solgatha blutete, bift du es felbfi, du Erbarmer? 
Sehen wir, oder verlieren wir ung in füßen Geſichten? 
Sefus wendete fih, ging bin zu dem Tiſche und legte 
Auf die verbreiteten Teppiche ſich und fagte zu ihnen: 
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Habet ihr etwas Speife für mi? Sie erhuben fich eilend, 
Traten herzu und waren befchäftiget, Speife zu bringen. 
Aber Fohannes drang fih hervor vor den Andern und brachte 
Honigfeim und geröfteten Fiſch und feßte die Speife 
Bor den Herren; dann trat er zurüd mit fchweigender Chr: 

furdt. 
Voll von fanfter Vertraulichkeit fagte der Auferftandne: 
Nahe dich mir, Geliebter, wie fonft! Ihr, meine Geliebten, 
Naher euch auch und ruhet um mich auf ben Teppichen. 
Komm' benn, 

Meine Mutter, und ruh' bei deinem Sohne. Da kam fie, 
Und da kamen die Andern. Er aß. Und uber den Anblid 
Seiner vertraulichen Liebe, daß fie an einem Tiſche 
Mit dem Goͤttlichen ruhten, und er vor ihnen wie fonft aß, 
Legte fi ihrer Entzüdungen Ungeſtüm. Stillere Freuden 
Kamen in ihre befänftigted Herz und völliger Glaube. 
Da er ihre Herzen geftillt ſah, fprach der Erbarmer: 

Seht, den. Zeugen glaubtet ihr nicht, die euch fagten, ich 

lebte, 

Mich, mich hatt? ihr Auge vom Tod erftanden gefehen; 
Shnen, denen ihr fonft in Allem trautet, und deren 
Medlichkeit ihr ja kanntet, o, warum glaubtet ihr hier nur 
Ihnen nicht? Unbiegfan war eure Seele, Geliebte. 
Weinet nicht, Kindlein! ih habe ja euer doch mich erbarmet. 
Aber lernt, wie dad Herz des Sterblihen ohne mich fey! 
Hatt? ich es euch nicht gefagt, oft wiederholek: gefreuzigt 
Würd’ ich werden, vom Tode, der Tage dritten, erwachen? 
Hat Dieß Mofes nicht auch gefagt, die Propheten, die Pfalme 
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Nicht verkündet? und hub ich euch nicht die Hülle der Schrift 
auf? 

Was ich fagte, Das fagten auch diefe Zeugen: getödtet 

Müpt? ich werden, vom Tod erfiehn! In Jeruſalem follen 

Meine Zeugen beginnen, von hier zu den Völkern der Erde 

Gehn und ihnen die beiden erhabenften Seligkeiten: 

Wiederkehr zu Dem, ber fie fhuf, und den fie verließen, 

Und Vergebung der Sünde, des ewigen Lebens Anfang, 

Predigen. Brüder des Mittlers, ihr feyd die Zeugen. hr 
folt mid 

Auf der Erde verfündigen. Sich’, bed Vaterd Verheißung 

Will ich euch fenden. Ihr follt, bin ih zu dem Vater 
gegangen, 

In Serufalem bleiben, bie ihr, mit Kraft aus der Höhe 

Angethan, hinwandelt und lehrt: ‚Wer glaubt und getauft 
wird, 

Der wird felig; verdammt, wer nicht glaubt! Der Glaubenden 
Diele 

Sollen Wunder begleiten. In meinem Namen vertreiben 

Sie den Satan aus den Beſeſſ'nen unb reden in Sprachen, 

Die fie nicht lernten, Auch Schlangen vertreiben fie. Ohne 
zu fterben, 

Trinken fie toͤdtlichen Trank. Sie legen die Hand’ auf ben 
Kranken, 

Und der Kranke genedt. Der Verſoͤhner erhub ſich mit Wonne, 

Ging dann vorwaͤrts in die Verſammlung. Sie drangen um 
ihn ſich 

Freudig herum, ganz nah ihn zu ſehn. Der Liebende ſagte: 


Nahet euch, meine Jünger! Die Andern entfernten fi 
wieder, 
Nicht nur neidlos; fie freneten fich, wie vollendete Fromme 
Sich in dem Himmel des Heild der Mehrbegnaheten freuen, 
Weber die Gnade, die gab der Verfühner den Erfterkornen. 
Und der Göttlihe fand, um ihn die hohen Apoftel, 
Auch fie follten bluten! Er fah in dem Geifte fie binten, 
Und, von inniger Lieb' erfhüttert, ſprach er zu ihnen: 
Sriede ſey mit euch! So ſprach des Göttlihen Stimme, 
Und, wie Einer, dep Seele der Freuden zu viel? belaften, 
Athmet' er tiefer herauf und hauchte fie an und fagte: 
Jaetzt fhon empfaht den heiligen Geift! In reicyerer Sülle 
Werbet ihr bald ihn empfahn. Wem ihr, die Sünden erlaffet, 
Sind fie erlaffen; wem ihr fie behaltet, find fie behalten! 
Und fie vernahmen ben großen Befehl mit Erflaunen und 
| Demuth. 
Jetzo daͤucht' es ihnen, als wollte der Herr fie verlaffen. 
Und fie flanden um ihn und wagten ed nicht, ihn zu bitten, 
Daß er bliebe; doch zitterten fie, doch flieht? ihm ihr Auge. 
Petrus, gefaßt von Gedanken, bie feine Seele, wie Flammen, 
Ueberftrömeten, warf zu den Füßen Jeſus ſich nieder, 
Hielt fie, Füßte fie, rief: Ich Tann auf der Erde nicht danken! 
Herr, in dem Himmel will ih bir danken! Ich weiß eg, 
Erbarmer — 
Denn fo fprach der Sefendete: Sagt's den Juͤngern und Petrus! 
Denn du erfchieneft mir, und du erfheineft mir — weiß es, 
Erbarmer, 
Söttliher Sünbeverföhner, du haft mir meine Verleugnung, 
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Mein Erretter und aller Gefallenen Retter, vergeben, 
Aber laß fie, du Liebe, mich dir noch einmal befennen, 
Herr, befennen vor deinem Antlig, beweinen, der Gnade 
Stimme mic hören, Vergebung aus deinem göttlichen Munde, 
Deine Himmelsſtimme, daß du in das Leben mi aufnimmt, 
Hören, eh’ ich von dir zu Denen, die du verfühnt haft, 
Seh? und in deinem Namen den Sundern Sünde vergebe! 
Und er fahe mit vollem Vertraun und inniger Demuth 
Sn ded Liebenden Antlit. Da ſprach der Geopferte Gottes: 

Siehe, Das weißt du, ich Babe für deine Seele’ gebetet, 
Daß ihre Glaube nicht ganz fie verließ. Mic hörte mein 

Vater. 

Simon, ſteh' auf! Es iſt dir deine Sünde vergeben! 

Alfo ſprach der Geopferte mit fo göttliher Stimme, 
Daß fie ide Mark und Gebein durchdrang, und die innerfte 

Seele. 

ber fie ſahn ihn nicht mehr. Da rief der begnadete Petrus: 
Herr, wir folgen dir nad in Galilän! Des Grabes 
Engel erfhien. Noch feht ihr den Heren in Jeruſalem wieder, 
Hörer von ihm, wenn ihr in Galilaͤa ihn fehn ſollt. 
Und der Engel verfhwand mit langfamverlöfhendem Schimmer. 


« 


Fünfzehnter Gefang. 


— — 


Momm’, die meine Seele mir oft mit fanfterer Wehmuth 
Und mit ihrer großen Erwartungen Schauer erfüllte, 
Komm’, Betrachtung der Fünftigen Welt. Die Fünftige Welt 
war 
Auf der Erde, da Das gefchah, was jegt mein Gefang iſt. 
Denn ed erfchienen Todte der Chriften Erften, zum Himmel 
Ste zu berufen, zu weihn die Brüder zum ewigen Leben. 
Klein war nur die felige Schaarz doch aus diefer Wurzel 
Wuchs, ein Schatten, verbreitet in allen Htmmeln, ein Baum 
auf 
Voll nie weltenber Zweige: Die hundert und vierzig Taufend, 
Alle Verföhntel das Heer ohne Zahl am Erpftallenen Meere, 
Alle Verföhntel Die Schaar der hundert und vierzig Taufend 
Sangen, als fie der Himmlifche ſah, der bis and Gericht . 
' blieb 
Leber das Schauthal, fangen das neue Lied vor dem Throne, 
Welches Keiner zu lernen vermag. Sie waren Erfaufte 
Bon der Erde, nicht befledt von der Liebe des Eiteln, 
Kolger bed Lamms, wohin ed auch ging, die Erftlinge Gottes 
Und des Lamms, unfträflich vor Gott in Worten und Thaten. 


Eiche, das Heer ohne Zahl, da der Zeuge dei Herrn es 
erblidte, 

Aief, wie aus alien GSeſchlechten ed war und Erraden und 
Bölkern 

Yu dem Throne verſammelt, in weißen Gewand, in ben 
Händen 

Yalmen, es rief mit der Etimme des lauten Jubeld: Dem 


Herrſcher 

Auf dem Throne ſey Heil! Heil unſerem Gott nub Dem 
Lamme! 

und da fielen aufs Antlitz die Engel und Aelteſten nieder, 

Und da raufchte das Meer, ba wehten der Siegeuden Yalmen. 

Denn gen Himmel hinauf, aus großer Trübfal gen Himmel 

Eind fie gefommen, fie haben gewaichen ihre Gewande, 

Seh fie gemacht in dem Blute bed Lamms, die feligen Dulder. 

Aber ist war bie Pleinere Schaar, die Wurzel bed Baumes, 

Noch niht einmal berufen. Gie fchliefen noch unter den 
Hüllen 

Ihres Geſetzes. Es follten zum Erfienmal fie Erfiandue 

Wecken; Kephas dann in der Rede der Salbung von Chriftus, 

Und zu Deren Gemeine, die felig wurden, binzuthun 

Ste Dreitaufend auf Einmal. Noch ſchlummerten felbft, die 
von ihnen 

Eoliten Erſtlinge werben, verftanden noch nichts. von dem 
neuen 

Ewigen Liede der Wonne, Noch fchliefen die anderen Sieger 

Ohne Palmen und helles Gewand durch Golgatha's Blut: 
quell. 
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Siebe das. Werk des Erſtandnen begenn. Die verklaͤrten 
Gerechten 
Schwebeten Tabor hinab, zu erſcheinen den kuͤnftigen Chriſten. 
Aber, eh' noch der Erſcheinungen Schaar nach Salem hinabſtieg, 
Sammelte ſie um ſich der Auferſtandnen, der Todten 
Und ber Sterblichen Vater und ſprach: Nun find fie gekammen, 
Freuet euch, Kinder, nun find des Heiled Stunden gelommen, 
Da wir gewürdiget werben, bie, erſten Winke zu winlen 
Nah dem ſchmalen Wege, ben erfien Durfk zu entzünden 
Nach des Lebens Quell Der Stifter der himmliſchen Kindſchaft 
Hat es eurem Gefühl und Erforfhungen überlafen, 
Audzumwählen, wie ed euch dünkt. Ihr waͤhlet, bie Kinder 
Werden und Erben; ihr wählt der Vorbereitungen Welle. 
Aber nicht nur, die ihr der hohen Erfheiunngen würbigt, 
Sind zu dem Heile berufen. Und, wenn ihr .beriefet, bie 
Gott nit . 
Auch beruft, fo würden die hohen Thronen euch warnen, 
eilt benn, genießt den Wonnegebanfen, euch Brüder zı 
wahlen 
Zu dem Erbe bes Lichts! Ich feh’, Die werdet ihr wählen, 
Welche in ihrer Finfternig ſchon die Gnaden empfingen, 
Daß fie, wiewohl mit Straucheln, den himmlifhen Wandel 
. begannen; 
Und ihr werdet fie kennen, die diefe Gnade empfingen. 
Kieffinn war in des Anaben Seele geblieben, den Jeſus 
Unter bie Hörer geftellt und gefeguet hatte. Nephthog, 
Nah der Quelle genannt an Ephrond Gränzengebirge, 
Liebete minder feitdem die Gefpielen, und Einſamkeit war ihm 
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Sußer, ald alle Freuden der frohen Jahre, geworden. 
Blüthe trug er und Feucht, im beginnenden Lenze des Lebens 
Meif, wie Jünglinge, voll Verſtandes und göttlicher Gnade. 
Sieben Jahr? entflohen ihm erfi, und er hatte das leute 
Betend verlängt, ein Jahre voll reicher Saaten, unfennbar 
Denen, die kleine Dinge, verwebt in dad Eitle, nur dachten, 
ber mit Segen von Gott zu ber Ewigkeit Exnte gefegnet. 
Auch in bem achten fäte Nephthoa der Ernte. Das hatt’ er 
Mir dem ſtrahlenden Tage der Auferfichung begonnen. 
Und er betete jebt in der Abenddämmrung, gefunten 
Auf fein Knie in den Staub, in einem Winkel bes Hauſes, 
Mo er froh der Verborgenheit war. So flehte der Knabe: 

Here, du hörft mich gewiß, ob ich es gleich nicht erfahre, 
Daß dus mich hoͤrſt. Stets komm' ich von Neuem, fiehe von 

Neuem, 
Daß du mich hören mögeft, o aller Kinder im Himmel 
Vater und aller auf Erden! Bor deinem leuchtenden Throne 
Knien wir Ahle: wir Armen anf Erden, denen ihr Erbe 
Thränen find, wir Enten in dem Staube; die ausgeweinet 
Haben, anf fchimmernden Wolken; und Jene, die niemals 
weinten, 

In den Strahlen der Sterne, die ungefallenen Engel, 
Alle fliehen von dir mehr Seligkeitz aber mir Ruhe 
Flehen fie Jene dort oben. Denn fie labt Fülle der Freuden. 
Wir, wir fieben weinend dich an um Erlöfumg vom Böfen, 
Ah, Erlöfung vom Elend und Segen zum ewigen Leben. 
Unvollender fann der nicht bleiben, den über mich ausſprach 
Dein erhatner Prophet in jener feligften Etunde 


' 


reines Lebens, ale ex in die große Verſammlung mich ſtellte. 
Würd! er vollendet, wenn er vergängliche Dinge nur gäbe, 
Par des Lebens Freuden, das fchnell, wie die Blume, ver: 
blähet ? 
Mein, du fleigeft hinauf in bie Ewigkeit, himmliſcher Segen 
Deſſen, den Gott nicht nur, bie Kranken zu heilen, gefandt bat; 
Auch zn heilen die Sünder, bat ihn ber Erbarmer geſendet. 
Ah, ich kenne noch nicht den Segen zum ewigen Leben, 
Weiß ed noch nicht, wie mich, der einſt mich ſegnete, leiten, 
Welchen Weg er zu gehn mir gebieten wird. Aber ich will mich 
Doch auf Sott verlaffen. Dein Wille geſcheh und nicht meiner! 
Ah, noch iſt mir kein Tag in meiner Seele geworden 
Jener großen Erkenntniß des Ewigen! Aber th will mich 
Dennoch verlaffen auf dich. Herr, Herr, bein Wille geſchehe! 
Liepeft du leuchten auf mich, Gott, deines Antlitzes Freuden, 
O, fo trug' ich leichter die Laſt des Jerens im Dunkeln. 
Aber ich win mich dennoch auf dich, auf dich verlaffen. 
Ab, das kurze, das fliehende Leben, die Knoſpe, bie aufbluͤht, 
Wegsumwellen! Wann welft, mit wenig Erde beworfen 
Und verborgen zu werden, auch meins? Was treibt mid 
für Unruh', 
Immer Erkenntniß und Freude durch Gott zu fuchen? Ich follte 
Still erwarten, bis ich mich niederſenkte, zu welken 
Und verpflanzt Ind Sefilde des Lichts und der Ruhe zu werben, 
Hier tft doch Fein’ Erkenntniß und keine Nettung ind Helle 
Aus der bedenden Nacht, die unfre Seelen umhuͤllet. 
Sind fie nicht zahllos, die Dinge, bie ich nicht kenne? Sie 
werben 


Mo unzähibases cpu, wenn erßt min Brei ſich erweitert 

Und ind Hohere ſchiust, von zeifercm Alter erheben. 

Dot ſey ruhig, mein Herz! Den Durä ned feiner Erfenutnig 

Stillet gewiß, der Di hat mit diefem Durſte geſchaffen. 

Senn ih — versinuk du ch mir, ber mid zu dem Eruße 
sewedt hat - 

And dem Blide des Auaben nur fanfies Lächeln gelaſſen? 

Denn ih surhd zu meinen Gefpieien Ichtte, mit ihnen 
fmeäde, 

At von ber Fünftigen Weit und immer großen Exrtenntniß, 

Und fo wartete, bis mit Weisheit von Dben bes Bater 

Alles Lichts mi erleuchtete? Jeſus fand mid, ja alle, 

Da er mit in bie Verſammlung rief und ſegnend mich 
aufnahm, 

Alſo betet Neyhthoa. Sein Engel, der uchen ihm ſchwebte, 
Horet' ihn beten und ſchrieb mit unauslöſchlichen Süsen 
glammenſchrift in fein Buch, ein Buch des Lebens, dad Allee, 
Was mit Gnade vernahm der große Hoͤrer des Himmels 
In des Qaben Gebet. Indem die ſchimernde Schrift flog 
Mit der Hand des Unſterblichen, kam Benoni und nahte 
Sich dem Beter und ibm. E. Willſt du ihm erſcheinen, 

Benont? 
Diief mit Eutzucung ber Engel und reicht? ihm das wehende 
Bud hin. . 
Ind der Erſtandene las. Des Immerunfterbiiche halt ſich 
In ber Freude nicht mehr und umarme ben himmliſchen 
Jüngling. 
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Ah, Erhörung, Erhdrung, von Gottes Throne geſendet, 
Rief der freudige Seraph, du bift ſchon heute gekommen! 
Und Benoni nahete mehr. Noch Iniete Nephthoa 
Und begann von Neuem zu beten: Mit herzlicher Freude, 
Innigem ewigen Danf feyft du, o Vater, gepriefen, 
Weiher der Gnaden fo viele mir gab. Wie haft du mit 
Huld mid 
teberfihättet! Du wareft ed, haft mir des großen Propheten 
Segen, du Vater der Ewigkeit, zugefendet, du Vater : 
Aller Kinder im Himmel und aller Kinder auf Exden! 
Wer begirinet, und wer vollendet, genug dich zu preifen, 
Here der Herrlichkeit, dem ich dieß Auge von Thraͤnen erhebe ? 
In der Säuglinge Munde fogar haft du dir bereitet, 
Hocherhabner, dein göttliches Lob. Auch ich will es ſtammeln: 
Denn bu haft die auch Lob In der Kinder Munde bereitet. 
Erft wollt? ine Benoni wie Einer ber Pilgerknaben, 
Die zu dem Feſte walten, erfcheinen. Doch, als er bes Preiſes 
Sreudenthränen fah, vermocht' er fih fo nicht zu Halten 
Und er erfien Nephthoa in feiner Herrlichkeit. Strahlend 
Etand er vor ihm, gefteidet in Morgenwolken des Frühlings. 
Aber Nephthoa erſchrack nicht. So wär die Seele des Knaben 
An die Bilder gewöhnet, die von dem Himmel ihm Famen 
Oft in Träumen und oft In far erwahendem Schlummer. 
Und er lodet das Haar des himmliſchen Juͤnglings und redet 
Mit ſchnellfliegenden Worten. Di hat der Prophet mir 
— geſendet! 
Salems Yüngling, wo ſchwebeſt du Ber? bich hat mir geſendet 
Jeſusl Du biſt ein Bote des Heils, des Friedens, der Wonne! 


— 


Rede, ſing's in die ſchimmernde Harfe, worauf du dich lehneſt, 

Sage, wo ſchwebeſt du her? Erzaͤhl', erzaͤhle von Gott mir, 

Sohn des Lichts, erzaͤhle von meinen Todten mir, Erbe 

Ihrer Freuden, von meiner entſchlummerten Schweſter voll 

Unſchuld, 

Die mir bei Roſen entſchlief, in der Morgendaͤmmerung 
Düften, 

Eine Blüthe fie felbft, da fie num lange fchon todt wer! 

Bringſt du mir keinen himmliſchen Gruß von Dimna Le 
demoth, 

Oder wie ſonſt in dem Himmel ihr neuer Name genannt wird? 

Und mas fagte fie dir?! Vielleicht: Der Herz fey gepriefen, 

Daß ich tobt bin, und daß auch mein Mephthoa wird ſterben? 

Nimm mich mit die zu Dimna Kedemeth. Verzeih', du Bes 
wohner 

Jener Huͤtten, daß ich es wagte ſo lange zu reden. 

Ach, bu ſchweigeſt mir, Bote von Gott! Itzt redte Beneni. 

Daß ich, Rephthoa, dich ſeh' und deiner Freuden Entzaͤkung, 

Hat mich ſchweigen gemacht. Der Herr hat dir mich geſendet. 

Jeſus war todt, Das wußteſt du nicht, und iſt ſchon erſtanden 

Aus dem Grabe. Bald wird er hinauf zu der Herrlichkeit 
gehen. 

Seine Geliebten werden alsdann in Jernſalem zengen 

Bon dem Tod und ber Auferſtehzung und von der Erhebung 

Jeſus Chriſtus. Die Hörel Sie werden van Bett dir erzählen, 

Was, ald einem Sterblichen, bie zu willen verginnt ift. 

Deine Schweſter empfängt dich dereinſt in der Lebensbaͤume 

Duftendem Schatten! Doc jehe muß ich Nepbthoa verlegen, 


N. Ach, noch nicht, du Himmliſcher! bei’ noch, du Fremd⸗ 
ling aud Salem! 

Wende nach nicht von. dem Sterblichen weg. bein ſchimmern⸗ 
des Ange, 

Diefe morgenroͤthliche Wange, dieß Lächeln der Wonne! 

Aber Benoni verſchwand. Nephthoa blieb in Entzuͤckung 

Stehn und wit ausgebreiteten Armen, das Bild zu umfaſſen 

Seined bimmlifhen Frenndes, dad zwar non dem Ecqhin mer 

entkleidet, 

ber vor ihnn, fo Dacht’ er, noch ftand. Auch Biefed ver: 
ſchwand ihm, ' 

Und ihm ſanken die Arme nieder. Da faltet’ er betend 

Seine Hand’ und blifte gen Himmel und lächelte weinend, 

Nicht fo einſam, wie es ibm daͤuchte. Noch hatt?’ ihm fein. 
Enge 

Nicht. vexlahen, noch nicht der unſichtbare Benoni. 

Und fie hörten den Knaben dar Namen des Gnaͤdigen preiſen, 

Ihn aus inniger Seele deu Allbarmherzigen danken, 

Der die Erfſcheinung ihm gab und die Hoffnung ber geoßen 
Erfenntniß. 

Dilean war der eingige Fraund, den er hatte, geſtorben, 

Und die Geliebte dazu, Er Iaunte Gottes Propheten, 

Wear mit brennendem Durfie, gewiß zu werden, tn Salem 

Lang geirrt und hatte geforfcht, ob Jeſus erwacht ſep 

Oder noch tod? Die Naht hing über fein Haupt, bie 
Ströme 

Bingen ibm bis an die Seele. - Beruhigung fucht? er und 
fond fie . 


Auch nicht auf den Gefilden voll Frahling. Er Echrte verfpätet 
Zwifhen den Graͤbern am Delberg um. Verirrended Dunfel 
War fein Führer. Er ging in den tiefen Krͤmmen unb 
ſuchte. 
Iſt Das Kidrons Geraͤuſch? und jenes Wehen, der Palmen 
Sn Gethſemane? Nein, Das iſt ein Brauſen in Klüften. 
Sind Das Menſchenſtimmen? Indem erbiidet? er Schimmer, 
Der beinahe verlofch, geweht von dem Winde. Dem folgt’ er. 
Und er kam an ein Tobtengewölb,, aus welchem fie Leichen 
Trugen. Ein Reicher kaufte von einem Armen die Feiskluſt. 
Und fie tengen ein ganzes Geſchlecht, des Dürftigen Väter, 
Aus dem Gewslbe. Dilean blieb an ber Deffuung des 
Grabmals. 
Jene gingen mit aͤchſendem Schritt’ heraus, mit verdrof’nem 
Langſam wieder hinein, daß bewundnes Gebein fie brachten. 
D. Glüuͤckliche ſind's, die Ihr tragt! Gebt wir von ben 
Todtenfadeln 
Eine. Damit dort hinten ih fie dei den Leichen euch Halte. 
Und fie gaben ihm eine, da ging er Ind tiefere Grabmal. 
Und er hielt die Flamme, gelehnt an den Zelfen, und dachte: 
Geruckliche, gihlliche Tobte! Die ſeyd ihr auch, ihr Geliebte, 
Die mich verließen. Wenn nun auch eure Leichengewande 
Cinft veralten, wie Diefer, fo tin ich, wie ihr, auch glücklich! 
Aber jetzt.. Euch hab’ ich Werlaff’uer verloren, ihr Lieben, 
Meine Geltgleit hier! und, meine Seligkeit künftig , 
Gottes Propheten verlor ih auch! It eine nun künftig, 
Da er Tyrannen erlag? Sorgt Gott, fie ewig zn machen, 
Ab, für Die, bei denen erliegt der Befte dem Schlimmiten ? 





Bin ih ewig? ober verftänb’ It Erftand er? verwest ext 
Diefe find die bebenden Fragen, die Keiner mir auflöst, 
Auch, ihr Erumme da, nit! Ihr müßt es können, wo: 
: fen es 
Irgend ein Endlicher kaun. Nicht diefe Gebeine vermöchten’s, 
ber der Geiſt. Wo feyd ihr, ihr abgeſchiedne Genoſſen 
Diefer Leihen? Iſt euch des Lichted Wohnung der Freude 
Wohnung: zugleich, wenn Einer auch nur von enrem Ges 
ſchlechte 
Sich mit dieſen Zweifeln die Seele martert ? Er dacht? ed; 
Und nun war von Gebeinen dad Brab und von Todtengraͤbern 
Leer. Kaum merkt? er ed. Endlih weckt' ihn die tiefe Stille, 
‚Siehe, nun bin ih allein! Ihr abgefhiehne Genoſſen 
‚Eurer Leichen, wo fepd ihr? Eliſa Gebein erwedte .. 
Einen Todten. So war ja bei ben Gebeine bie Seele: 
Denn der Staub erweckte doch niht! Wenn auch eine nur 
bier ift: 
Komm’, du eine, damit ich lerne, was Fünftig mein Los 
ſey, 
Komm’, ich will mich vor dir nicht entfepen,, Seele des Todten! 
Auf, ih beſchwoͤre dich, Seele, bei deinem letzten Erfeufzen, 
Als mit dem Tode du vangft, beideiner Hoffnung, unfterblich, 
Oder bei deiner erfchütternben Angft, vernichtet zu werden, 
Als mit dem Tode du rangſt! So rief er und ſah in das 
Grabmal. 

Tbirza war ſchon um ihn, ber ſieben Maͤrtyrer Mutter, 
Mit den Seelen des Freundes und der Geltebten gemweien, 
Diefe hatten ihn ſchon durch ber Gräber Thale begleitet 
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BSis su dem Gelfen, in weiiem er wer. Darf ih ihm 
erſcheinen 3 

Spyrach Die treue Gelichte. Allein wär’ cr Rh nlht entiegen, 

Denn er mi 19T Ip wii ihm erſcheinen! erwiederte 
Chirze. 


Otme Hoffnung, zu ſehn, vonach er verlangte, bemühet 

Diiean fi zu ſchlummern und alſo ich zu entichen 

Bon den träben Gedanken, die ihn, wie Wollen, umgaben. 

Aber er ſucht umfonft bie kurze Nuhe vom Elend. 

Wehmuth fülete wieder fein Herz. Eu Hab’ id verloren, 

Meine Freundel dich auch, mein Freund in weiblider 
Bildung! 

Ach, ige Heft mi suräl. Nun bin ich allein auf der Erde, 

Bin .. Wer tritt da herein? wer bik du, der ih mir naher? 

Und er sing ber Duntein Geftalt entgegen. Auf Einmal 

Bard zur Unferblihen Thirza and einer Sterblichen. 
Schauernd 

Stand er. Go ſchnell iſt der Wink, fo ſchnell ermannt er ſich 
wieder, 

Oin⸗ un detrachtete ſchweigend die Straͤhlengeſtalt, und 
mit Ele 

et er fe an, Wirk die meinen Dank, Erfcheinung, 
verſtehen? 

Oder biſt du ein Duuſt ber Nacht, den Flammen beſeelen ? 

Ober ein Bild in meinem Gehirn? Ihm lächelte Thirza 

Ganft mit der Himmelsgeberde, mit fo viel Seel' in dem Auge, 

Daß er ben Aammenden Dunft vergaß und dad Bild im 
Gehirns. 


Laut, mit. Schnelligkeit rief er: Erſcheinung, Erfheinung, 
| wer bift bu? 
Und melodiſch erſcholl's in dem wiederhallenden Kelfen: 
er ich ſey, vernimmft bu hernach; jeßt lerne, Beglüdter! 
Halt’ dich nicht vollfommmer, ald Andere, weil du die Gnade 
Dieter Erfcheinung empfaͤhſt. Nicht unvolllommmer, ald Andre, 
War der Blinde von feiner Geburt, dem Jeſus den Tag gab. 
Daß er ein Zeuge würde der Herrlichkeit Jeſus, bedeckt' ihn 
Blindheit lange. Daß bu, wie er, zu zeugen vermöchteft, 
Sandte mich Jeſus zu.dir, der Auferftandne vom Tode. 
Richt, weil bu mir riefſt; dich zum Zeugen zu machen, 
erſcheinꝰ ich, 
Wäre dir ohne den Ruf erfhienen. Dein Sweifeln verdiente 
Bwar Vergebung, allein Belohnungen nicht. Und Belohnung 
Wär’ ic dir, Dilean, wäreft du nicht zum Zeugen erkoren. 
Was geſchehn fol, geſchieht: ihr zweifelt, oder ihr leugnet. 
Zweifelte gleich das ganze Geſchlecht der ſterblichen Sünder 
An der künftigen Welt: fie würden dennoch erfahren, 
Daß geſchieht, was geſchehn Toll; erfahren, daß über ben 
Oräbern 
Leben wohnt, wie ftaunend fie auch die Erfahrung erführen. 
Jetzo ſcholl's in der Kluft der Gräber umher mit Poſaunen⸗ 
Stimmen und Stimmen ber Donner, nur daß ber Leichenblaſſe, 
Sreudige , Selige nicht erblidte, wen ber Pofaunen 
Hal, und wen die Donner entftrömten; ſcholl's ihm herüber 
Thronharmonie, hehr, furchtbar und Wonne und feelen: 
verwandelnd s 
Was geſchehn fol, geſchieht; ihr zweifelt, oder ihr. leugnet. 
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Siehe, dad Heer ohne Zahl, da der Zeuge des Herrn es 
| erblickte, 

Rief, wie aus allen Geſchlechten es war und Sprachen und 
Voͤlkern 

An dem Throne verſammelt, in weißem Gewand, in den 
Haͤnden 

Palmen, es rief mit der Stimme des lauten Jubels: Dem 
Herrfcher 

Auf dem Throne fen Heil! Heil unferem Gott und dem 
Lamme! 

Und da fielen aufs Antlitz die Engel und Aelteſten nieder, 

Und da rauſchte das Meer, da wehten der Siegenden Palmen. 

Denn gen Himmel hinauf, aus großer Trübſal gen Hirkimel 

‚Sind fie getommen, fie haben gewafchen ihre Gewande, 

Hell fie gemacht in dem Blute bed Lamms, bie feligen Dulder. 

Aber itzt war die Mleinere Echaar, die Wurzel ded Baumes, 

Noch nicht einmal berufen. Sie fchliefen noch unter den 
Hüllen 

Ihres Geſetzes. Es follten zum Erftienmal fie Erſtandne 

Wecken; Kephas dann in der Rebe der Salbung von Chriftug, 

Und zu Deren Gemeine, die felig wurden, binzuthun 

Sie Dreitaufend auf Einmal. Noch fhlummerten felbft, die 
von ihnen 

Sollten Erftlinge werden, verftanden noch nichtd. von dem 
neuen 

Ewigen Liede der Wonne. Noch fchliefen die anderen Sieger 

Ohne Palmen und heiled Gewand durch Golgatha's Blut⸗ 
quell. 
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Siehe, das Wert des Erſtandnen begenn. Die verflärten 
| Gerechten 
Schwebeten Tabor hinab, zu erſcheinen den kuͤnftigen Chriſten. 
Aber, eh' noch der Erſcheinungen Schaar nach Salem hinabſtieg, 
Sammelte ſie um ſich der Auferſtandnen, der Todten 
Und der Sterblichen Vater und ſprach: Nun find fie gekommen, 
Freuet euh, Kinder, nun find des Heiled Stunden gelommen, 
De wir gewürdiget werben, bie erſten Winke zu winten 
Nach dem fhmalen Wege, den erſten Durſt zu entzünden 
Nach des Lebens Quell Der Stifter der himmliſchen Kindſchaft 
Sat ed eurem Gefühl und Erforfehungen überlafen, 
Auszuwaͤhlen, wie ed euch dünkt. Ihr wahlet, die Kinder 
Merden und Erben; ihr wählt der Vorbereitungen Weife. 
Aber nicht nur, die ihr der hohen Erfcheinungen würdigt, 
Sind zu dem Helle berufen. Und, wenn thr beriefet, die 
Gott nicht 
Auch beruft, ſo wuͤrden die hohen Thronen euch warnen. 
Eilt denn, genießt den Wonnegedanken, euch Brüder zu 
| wählen | 
Zu dem Erbe des Lichts! Ich feh’, Die werdet ihr wählen, 
Welche in ihrer Finfternig Ichon die Gnaden empfingen, 
Dap fie, wiewohl mit Straucheln, den bimmliihen Wandel 
. begannen; 
Und ihr werdet fie Eennen, die diefe Gnade empfingen. 
Tiefſinn war in des Knaben Seele geblieben, den Jeſus 
Unter die Hörer geftellt und gefegnet hatte. Nephthoa, 
Nach der Quelle genannt an Ephrond Bränzengebirge, 
Liebete minder feitdem die SGefpielen, und Einfamleit war ihm 
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Eäßer, ald alle Freuden ber frohen Jahre, geworben. 
Blüthe trug er und Frucht, im beginnenden Lenze des Lebens 
NMeif, wie Jünglinge, voll Verftandes und göttliher Gnade. 
Steben Jahr?’ entflohen ihm erft, und er hatte dad legte 
Betend verlängt, ein Jahr voll reicher Saaten, unfennbar 
Denen, die Eleine Dinge, verwebt in das Eitle, nur dachten, 
Aber mit Segen von Gott zu der Ewigfeit Ernte gefegnet. 
Auch in dem achten füte Nephthoa der Ernte. Das hatt? er 
Mit dem frrablenden Tage der Anferftehung begonnen. 
Und er betete jeht in der Abenddämmrung, geſunken 
Auf fein Knie in den Staub, in einem Winkel des Hanfes, 
Mo er froh der Verborgenheit war. So flehte der Anabe: 
Herr, du hoͤrſt mich gewiß, ob ich es gleich nicht erfahre, 
Daß du mich hoͤrſt. Stets komm’ ich von Neuem, fiehe von 
Neuem, 
Daß du mich hören mögeft, o aller Kinder im Himmel 
Mater und aller auf Erden! Vor deinem leuchtenden Throne 
Knien wir Ale: wir Armen auf Erden, benen ihr Erbe 
Thraͤnen find, wir Inien in dem Staube; bie ausgeweinet 
Haben, anf fchimmernden Wolken; und Jene, die niemals 
weinten, 
In den Strahlen der Sterne, die ungefallenen Engel. 
Alle fliehen von dir mehr Seligkeitz; aber mir Ruhe 
leben fie Jene dort oben. Denn fie labt Fülle der Freuden. 
Wir, wir fiehen weinend dih an um Erlöſung vom Böfen, 
Ah, Erlöfung vom Elend und Segen zum ewigen Leben. 
Unvollendet kann der nicht bleiben, den über mich ausſprach 
Dein erhabner Prophet in jener ſeligſten Etunde 


Meines Lebens, ale er in die große Verſammlung mich ſtellte. 
Würd’ er vollendet, wenn er versängliche Dinge nur gäbe, 
Mur des Lebens Freuden, das fchnell, wie die Blume, ver: 
blähet ? 
Nein, du fteigeft hinauf in die Ewigkeit, himmliſcher Gegen 
Deſſen, den Gott nicht nur, Die Kranken zu heilen, gefandt hat; 
Auch zu heilen die Sünder, hat Ihn ber Erbarmer geſendet. 
Ah, ich kenne noch nicht den Segen zum ewigen Leben, 
Weiß ed noch nicht, wie mich, der einſt mich fegnete, leiten, 
Welchen Weg er zu gehn mir gebieten wird. Aber ich will mich 
Doch auf Bott verlaffen. Dein Wille geſcheh' und nicht meiner! 
Ach, noch ift mir Fein Tag in meiner Seele geworden 
Jener großen Erkenntniß des Emwigen! Uber 1 wid mich 
Dennoch verlaffen auf dich. Herr , Herr, dein Wille geſchehe! 
Ließeſt dur leuchten auf mid, Gott, deines Antliged Freuden, 
O, fo trüg’ ich leichter die Lat des Irrens im Dunkeln. 
Aber ic win mich dennoch auf bi, auf dich verlaffen. 
Ah, das kurze, das fliehende Leben, die Knoſpe, bie aufbluͤht, 
MWegzumwellen! Mann wellt, mit wenig Erde beworfen 
Und verborgen zu werben, auch meins? Was treibt mid 
für Unruh', 
Immer Erkenntniß und Freude durch. Gott zu Fuhen?t Ich follte 
Stil erwarten, bis ich mich nieberfenkte, zu welken 
Und verpflanzt ing Gefilde des Lichts und ber Ruhe zu werben, 
‚Hier iſt doch kein’ Erkenntniß und keine Rettung ind Helle 
Aus der dedenden Nacht, bie wufre Seelen umhuͤllet. 
Sind fie nicht zahllos, die Dinge, bie ich nicht kenne? Ste 
werden 


Reh unzählbarer feyu, wenn erſt mein Seiſt ſich erweitert 

Und ine Höhere ſchwingt, von reiferem Alter erhoben. 

Doc ſey ruhig, mein Herz! Den Durſt nach feiner Erkenntuiß 

Stillet gewiß, der dich hat mit diefem Durfte gefchaffen. 

Wenn ih — vergoͤnnſt du es mir, der mic zu dem Erufe 
gewedt hat 

Und dem Blicke des Knaben nur fanftes Laͤcheln gelaſſen? 

Wenn ich zurück zu meinen Geſpielen kehrte, mit ihnen 

Blühte, wie Mofen, wit ihnen von leichten Dingen ur 
ſpraͤche, 

Mit won der Fünftigen Welt und jener großen Skenntniß, 

Und fo wartete, bis mit Weisheit von Dben der Mater 

Alles Lichts mic erleuchtete? Jeſus fand mich je alſo, 

Da er mich in die Verſammlung rief unb fegnenb wid 
aufnahm. 
Ufo betet Nephthoea. Sein Engel, der neben ihm ſchwebte, 
Hörer’ ihn beten und fchrieb mit unauslöfeplichen Zügen 
Flammenſchrift in fein Buch, ein Buch des Lebend, das Allee, 
Was mit. Gnade vernahm der große Härer des Himmels 
In de6 Raben Gebet, JIndem die fhimmernde Schrift flog 
Mit der Hand bed Unfterblichen, kam Benoni und nahte 
Sich dem Beter und ihm. E. Wil du ihm erſcheinen, 
Benont? . 

Mief mit Eutzucknug ber Engel und reicht’ ihm das wehende 
Buch Hin. 

Unb der Orftandene las. Dee Immerunfterblihe hält fi ſich 

In der Freude nicht mehr und umarmt ben himmliſchen 
Jüngling. 
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Ah, Erhoͤrung, Erhdrung, von Gottes Throne gefendet, 
Rief der frendige Seraph, du bift fchon. heute gefommen! 
Ind Benoni nahete mehr. Noch Iniete Nephthoa 
Und begann von Neuem zu beten: Mit herzlicher Freude, 
Innigem ewigen Dank feyft du, o Vater, gepriefen, 
Welcher der Gnaden fo viele mir gab. Wie haft du mit 
Huld mid 
Neberfihättet! Du wareft es, haft mir des großen Propheten 
Segen, du Vater der Ewigkeit, zugefendet, bu Vater : 
Aller Kinder im Himmel und aller Kinder auf Erben! 
Wer beginnet, und wer vollendet, genug dich zu preifen, 
Herr der Herrlichkeit, dem ich dieß Auge voll Chränen erhebe? 
An der Säuglinge Munde fogar haft du dir bereitet, 
Hocherhabner, bein göttliches Lob. Auch ih will es ſtammeln: 
Denn du haft dir auch Lob in der Kinder Munde bereitet. 
Erft wollt? ihm Benont wie Einer der Pilgerfnaben, 
Die zit dem Feſte wallten, erfcheinen. Doc, als er bes Preiſes 
Freudenthraͤnen ſah, vermocht' er fich fo nicht zu halten 
Und er erfehten Nephthoa in feiner Herrlichkeit. Strahlend 
Stand er vor ihm, gekleidet in Morgenwolken bes Frühlings. 
Aber Nephthoa erſchrack nicht. So wär die Seele des Knaben 
An die Bilder gewöhnet, die von dem Himmel ihm kamen 
Oſt in Träumen und oft An faft erwachendem Schlummer. 
Und er lodet bad Haar des himmliſchen Juͤnglings und redet 
Mit ſchnellfliegenden Worden. Dich bat der Prophet mir 
gefendet! 
Salems Yüngling, wo ſchwedeſt bu Her? dich hat mir gefender 
Jeſus! Du biſt ein Bote bed Heils, des Friebens, dei Vonne! 


rede, ſing's in bie ſchimmernde Harfe, worauf du dich lehneſt, 

Sage, wo ſchwebeſt du her? Erzähl’, erzähle von Gott mir, 

Sohn des Lichts, erzähle von meinen Todten mir, Erbe 

Ihrer Freuden, von meiner entihlummerten Echwelter voll 

Ä Unſchuld, 

Die mir bei Roſen entſchlief, in der Morgendaͤmmerung 
Düften, 

Eine Blüthe fie felbft, da fie nun lange fchon todt wear! 

Bringft du mir keinen himmlifhen Gruß von Dimna Le 
bemoth, 

Dder wie fonft in bem Himmel ihr neuer Name genannt wird} 

Und mas fagte fie Die? Vieleicht: Der Herz ſey gepriefen, 

Daß ich tobt bin, und daß auch mein Nephthoa wich fterben ? 

Nimm mich mit Die zu Dimna Kebemeth. Verzeih', du Be 
wohner 

Jener Hütten, daß ich ed wagte fo lange zu reden. 

Ach, du fhweigeft mir, Bote non. Gott! Itzt redte Meneni. 

Daß ich, Nephthea, dich ſeh' und deiner Freuden Entzuckung, 

Hat mich ſchweigen gemacht. Der Herr bat bir mich geſendet. 

Jeſus war todt, Das wußteft du nicht, und iſt ſchon erſtanden 

Aus dem Grabe. Bald wird er hinauf zu der Herrlichkeit 


gehen. 
Seine Geliebten werben alsdann in Jernſalem zengen 
Von dem Tod und der Auferſtehung uud von der Erhebung 
Jeſus Chriſtus. Die hörel Sie warden van Gott dir erzählen, 
Mas, ald einem Sterblichen, bir zu willen vergoͤnnt iſt. 
Deine Schweſter empfängt dich dereinſt in der Lebensbaͤume 
Dyfzendem Schatten! Doc jehe muß ich Nephthoa verlegen, 


R. Ach, noch nicht du Himmliſcher! bleib' noch, du Fremd⸗ 
ling aus Salem! 
Mende wach nicht von. dem Sterblichen weg. dein ſchimmern⸗ 
des Auge, 
Dieſe morgenroͤthliche Wange, dieß Lächeln ber Wonne! 
Aber. Benoni verſchmand. Nephthoa blieb in Entzuͤckung 
Stehn und mit ausgebreiteten Armen, das Bild zu umfaſſen 
Seines himmliſchen Freundes, dad zwar von dem Shienmer 
entkleidet, 
Se vor iger, fe dacht' er, noch ſtand. Wach. dieſes wer: 
. ſchwand ihm, 
un it fauten die Arme nieder. Da faltet? er betend 
Seine Händ’ und biidke.gen Himmel und lächelte weinend, 
Richt ſo einſam, wie es ihm daͤuchte. Noch hatt?’ ihm fein. 
Engel 
Nicht verlahen, noch nicht der unſichtbare Benoni. 
Und fie hörten den Knaben dar Namen des Gnaͤdigen preiſen, 
Ihn aus inniger Seele dem Allbarmherzigen danken, 
Der die Erſcheinung ihm gab und die Hoffnung ber großen 
Erfenntniß. 
Dilean war der einzige Freund, den er hatte, geſtorben, 
Und bie Geliebte dazu, Er Eaunte Gottes Propheten, 
War mit brennendem Durfte, gewiß: zu werden, in Salem 
Lang geirrt unb hatte geforfcht, ob Jeſus erwacht ſey 
Oder noch todt? Die Naht hing über fein Haupt, bie 
Ströme 
Singen ihm bis an die Seele. - Berubigung fuhr? er und 
fand fie .. 


Auch nicht auf den Gefilden vol Frahling. Er kehrte verfpätet 
Zwifchen den Graͤbern am Delberg um. Verirrendes Dunfel 
Mar fein Kührer. . Er ging in den tiefen Krͤmmen unb 
fuchte. 
Iſt Das Kidrons Geraͤuſch? und jened Wehen, der Palmen 
In Sethfemane? Nein, Das ift ein Brauſen in Klüften. 
Sind Das Menſchenſtimmen? Inden erbiidet’ ee Schimmer, 
Der beinahe verloſch, geweht von dem Winde. Dem folgt? er. 
Und er kam an ein Todtengewölb, aus welchem fie Leichen 
Trugen. Ein Neicher kaufte von einem Armen bie Fetskluſft. 
Und fie trugen ein ganzes Geſchlecht, bed Dürftigen Water, 
Aud dem Gewslbe. Dilean blieb an der Oeffnung bes 
Grabmals. 
Jene singen mit aͤchzendem Schritt’ heraus, mit verdroff’nem 
Langſam wieder hinein, DaB bewundnes Gebein fie brachten. 
D. Gluͤckliche ſind's, die Ihe tragt! Gebt mir von ben 
Todtenfackeln 
Eine. Damit dort hinten ich fie dei den Leſchen euch halte. 
Und fie gaben ihm eine, da ging er ins tiefere Grabmal. 
Und er hielt die Flamme, gelehnt an ben Felfen, und dachte: 
Gucktiche, giädliche Todte! Die ſeyd ihr auch, The Geliebte, 
Die mich verließen. Wenn nun auch enre Leichengewande 
Einſt veralten, wie Diefer, fo bin ich, wie ihr, and glücklich! 
Aber jene... Euch hab’ ih Werlafftuer verloren, ihr Lieben, 
Meine Seligkeit hier! und, meine Seligkeit künftig , 
Gottes Propheten verlor ih auch! Iſt eine nun künftig, 
Da er Torannen erlag? Eorgt Bott, fie ewig zu machen, 
Ah, für Die, bei denen eriiegt der Befte dem Schlimmiten ? 


Bin Ich ewig? ober verftänb’ icht Erftand er? verwest ext 
Diefe find die bebenden ragen, die Keiner mir auflöst, 
Anh, ihr Stumme da, nicht! Ihr mäßt es können, wo- 
fern ed 
Irgend ein Enbliher kann. Nicht diefe Gebeine vermächten’g, 
Aber der Seift. Wo feydb Ihr, ihr abgeſchiedne Genoſſen 
Diefer Leinen? Iſt euch des Lichtes Wohnung der Freude 
Woehnung zugleich, wenn Einer auch nur von eurem Ges 
Tchlechte 
Sich mit biefen Bweifeln die Seele martert ? Er dacht? es; 
And nun war von Gebeinen dad Grab und von Todtengräbern 
Leer. Kaum merkt?’ er ed. Endlih wedt’ ihn die tiefe Stille 
‚Siehe, nun bin ich allein! Ihr abgeſchledne Genoſſen 
Eurer Leihen, wo ſeyd ihr? Eliſa Gebein erwedte - 
Einen Todten. Sc war ja bei dem Gebeine die Seele: 
Denn der Staub erwedte Doch nihtl Wenn auch eine ur 
bier ift: 
Komm’, du eine, damit ich lerne, was künftig mein Los 
ſey, 
Komm’, ich will mich vor bir nicht entſezen, Seele des Todten! 
Auf, ich beſchwoͤre dich, Seele, bei deinem letzten Erſeufzen, 
Als mit dem Tode du rangft, beideiner Hoffnung, unfterblich, 
Dder bei deiner erfchütternden Angft, vernichtet zu werden, 
Als mit dem Tode du rangft! So rief er und fah in das 
Grabmal. 

Tbirza war ſchon um ihn, der ſieben Maͤrtyrer Mutter, 
Mit den Seelen des Freundes und der Geliebten geweſen. 
Dieſe hatten ihn ſchon duch der Gräber Thale begleitet 

Klopſtock, Meſſiad. IL 15 


Bis m dem Bellen, tu welchen er wer. Darf 46 im 
erſcheinen ? 

Gyra Die treue Geliebte. Allein würd’ er Ach nicht eutſchhen, 

Wenn er mich 15T Ih wil ihm erſcheinen! erwieberte 


Thirza, 

Ohne Hoffnung, zu ſehn, wonach er verlangte, beuühet 

Dilean fi zu ſchlummern und alſo ſich zu entichen 

Bon den trüben Gebaulen, die ihn, wie Bellen, umgaben. 

Aber er ſucht' umfonft bie kurze Ruhe vom Elend. 

Wehmuth fuͤllete wieder fein Herz. End hab' ich verloren, 

Meine Freundel bich auch, mein Freund im weiblicher 
Bildung! 

Ach, the Heft mich zurück. Run bin ich «Bein auf der Erde, 

Bin .. Wer tritt da herein? wer bift du, der fih mir naher? 

Und er ging der dunkein Geftalt entgegen. Auf Einmal 

Beard ur Unfterblihen Thirza aus einer Sterblichen. 
Schauernd 

Stand er. So fihuel If ber Zäint, fo fhnel ermannt er ſich 

wieder, 

Oiu⸗ und detrachtete ſchweigend die Strahlengeftalt, und 
mit Ele 

er er fe an. Wirſt du meinen Dank, Erſcheinnng, 
verſtehen? 

Oder bi du ein Duuſt ber Nacht, den Flammen beſeelen ? 

Oder ein Bild in meinem Gehirn? Ihm lächelte Thirza 

Sanſt mit der Simmelsgeberde, mit fo viel Seel’ in dem Auge, 

Das es den Hammenden Dunft vergaß und das Bild im 
Gehirns. 
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Laut, mit. Schnelligkeit rief er: Erſcheinung, Erfheinung, 
wer. bift du? 
Und melodiſch erſcholl's in dem wiederhallenden Felſen: 
Wer ich ſey, vernimmſt du hernach; jetzt lerne, Begluͤcter! 
Halt' dich nicht volkommner, als Andere, weil du die Gnade 
Dieſer Erſcheinung empfaͤhſt. Nicht unvolllommner, als Andre, 
War der Blinde von ſeiner Geburt, dem Jeſus den Tag gab. 
Daß er ein Zeuge wuͤrde der Herrlichkeit Jeſus, bedeckt' ihn 
Blindheit lange. Daß du, wie er, zu zeugen vermoͤchteſt, 
Sandte mich Jeſus zu dir, der Auferſtandne vom Tode. 
Nicht, weil du mir riefſt; dich zum Zeugen zu machen, 
erſchein' ich, 
Wäre dir ohne ben Ruf erſchienen. Dein Zweifeln verdiente 
Zwar Vergebung, allein Belohnungen nicht. Und Belohnung 
Mär’ ih dir, Dilean, wäreft du nicht zum Seugen erkoren. 
Was geichehn foll, gefchieht: ihr zweifelt, oder ihr leugnet. 
Sweifelte gleich dad. ganze Geſchlecht der fterblihen Sünder 
Un der fünftigen Welt: fie wärden dennoch erfahren, 
Daß geſchieht, was gefhehn fol; erfahren, dag über den 
Ä Gräbern | 
Leben wohnt, wie ftaunend fie auch die Erfahrung erführen. 
Jetzo ſcholl's in der Kluft der Gräber umher mit Pofaunen: 
Stimmen und Stimmen der Donner, nur daß der Leichenblaffe, 
Freudige, Selige nicht erblidte, wen .der Pofaunen 
Hall, und wen die Donner entftrömten; ſcholl's ihm heruͤber 
Thronharmonie, hehr, furchtbar und Wonne nnd feelen: 
verwandelnd ; 
Was gefhehn fol, geſchieht; ihr zweifelt, oder ihr. leugnet. 


Sweifelte gleich das ganze Geſchlecht dee fterblichen Sünder 

Un ber künftigen Welt: fie würden dennoch erfahren, 

Daß geichieht, was geſchehen fol; erfahren, daß über dem 
Gräbern 

Leben wohnt, wie flaunenb fie auch die Erfahrung erführen. 

Dilean mwanfte Sie Hatten geenbet. Er fiammelte: 

Nein, ib 

Unterwinde mich nicht noch mehr zu fragen; ich benge 

Mi im Staube vor Dem, ber euch von dem Thron mir 
gefandt hat! 

Und er kniete nieder und wandte fi weg von Thirza; 

Doch de war die verfiummte Kluft, und er fchloß fein Auge. 

Here der Herrlichkeit, du, ber erftand, vergib mir mein 
Zweifeln! 

Meine Thränen dazu! Du würdeft, Söttliher, willen, 

Was ich bete; vernähmen’d auch Die nicht, die du mir ſandteſt. 

Herr der Herrlichkeit, laß das große Biel mich erreichen, 

Das du durch diefe Sendung mir zeisft: To wall' ich im 
Frieden, 

Wenn ich ſterbe, zu bir hinauf uad den Meinen im Himmel! 

Weint ſo und richtet ſich auf. Noch ſchwebt vor ihm die 
Erſcheinung. 

Alſo floß mit lieblichem Wehn der Unſterblichen Stimme: 

Siehe, du unterwandeſt dich nicht, daß du fragteſt, ich aber 

Wil antworten. Ich bin der fieben Märtyrer Mutter, 

Thirza. Bei diefem Yelfen fchwebt die glüdlihe Seele 

Deiner Seliebten, an dem ded Freundes, die liebend dein 

warten. 


Aber vernimm der Seligkeit mehr. Der Meſſias erfcheinet; 

Eh’ er zum Thron fi erhebt, in Salilda den Schaaren 

Don fünfhundert Brüdern auf Einmal. Da wirft du ihm 
feben! 

Mit dem orte verfhwand die erhabne Thirza. Ihm 

daͤucht' es, 

Als ob er dreier Unfterblicher Laut in der Ferne vernähme, 

Und er kam der Sonne, bie jeßt aufsing, aus ber Höhle . 

Frendeweinend entgegen. Noch blieb er dankend am Eingang, 

Daß dn ihm Zülle ber Herrlichkeit gabſt und des Himmels 

Worſchmack, 

Ewiger Quell des ewigen Lichts, ba er durſtet' im Elend, 

Daß du ihm halfeſt, da Menſchen nicht mehr ihm zu helfen 
vermochten. 

Mit nachahmender Hand ein Gemaͤlde von Seide su ſticken, 

Saß an einem tyriſchen Purpurteppich erfindend 

Tabithe. Fruͤhwegbluhende Mutter Benoni’s, bein Grabmal 

Bar ihr ernfter Geſchaͤft, als font vielfarbige Faden 

Unter weiblicher Hand. Sie denkt bei dem Spiele ber Nabel, 

Auf dem Grabe ruht die bleiche Rahel. Benoni 

Kniet bei ihe und ſtͤßt mit weggewendetem Auge 

Einen Dol ihr ind Herz. Int eben rannen am Dolce 

Blutige Tropfen herab, da vom Purpur Tabitha auffprang, 

Eilete und die Ermattete lief zu empfangen, die anlam. 

Sn dem Gewande des Leichengefolgs, mit biäfferer Wange, 

rat die Unbekannte zu ihr. Doc, die Leiden der Freundſchaft 

Hatten nicht jede Schönheit der jugendlichen Debora 

Auöutöfgen vermocht. Gleich einem trübesen Morgen _ 


* 


War fit, doch einem Morgen ded Brählinsd. Ih komme 
fo fagte 

Sie gu Tabitha, bier von dem Ichweren Gange’ zu ruhen: 

Denn ich vermochte nicht weiter zu gehn. Ach, meine Gelichte 

Nuht num beſſer, als ich, die Geliebteſte meines Geliebten, 

Bleib’ du bei deinem Geſchaͤft; laß mich nur ruhen und weinen. 

und fie faß und lehnte fich fanft auf eine Harfe, 

Dee ein weinender Laut entllang, indem ſich Debora 

Auf fie lehnte. Umſonſt ward Tabitha dieſer Betrübten 

Tröfterin. Laß mich allein und jene Wunde da biuten; 

Meine biute für ih! Und Tabitha ging zu dem Schmerze, 

Der fie nım weniger rührte, zurüd und verfuchte zu fliden. 

ber jetzo ergriff die Unbelaunte bie Harfe, 

Und, wie ein fernherweinenber Bach, wenn vor dem Gewitter 

Tobesſtille den Wald beherrſcht, erllang's in deu Saiten 

um die ſinkende Hand der grabverlangenden Freundin, 

Kabitha hoͤrete nur und vergaß der leibenden Thraͤnen, 

Als ihe Belang, bee Saiten Seele, mit ihnen ertönte. 
Gott der Goͤtter, belohne du nun bie vollendete Todte. 
Doch find Leiden der Zeit der Herrlichkeit würbig, zu ber du, 
Gott Belohner, erhebſt? Sie ſtarb in ber Bluͤthe dee Lebens. 
Aber was iſt die Blume, die ſank, von dem Sturme gebrochen, 

Gegen bie Ceder Gottes, die oben auf Golgatha ſtuͤrzte, 

Die von dem Himmel herab bes Almaͤchtigen Wetter germalmte, 
Daß die Felfen umber und bie Graͤber der Todten erbebten! 
Wie von dem Bilde geſchreckt, verikummte Debera Nur 


einzle 
Starte Schattrungen rauſcheten noch durch die Nerven ber Harfe 


Weit herunter, did endlich die hohe Seele der Selten, 

Bis der Geſang von Neuem begann. Das Leichengefolge 

Deß, der auf Solgatha farb, war ein Heiner weinender 

Haufen 

Sterblicher, waren, verloſchen an Schimmer, Himmelsbewohner, 

Und der Tobtengefang ber unfichtbaren Begleiter 

Scholl, wie der Sterbenden Weinen am fiebenarmigen Strome, 

Als von der miedeigften Hätte der Würger hinauf gu dem 

Thron flieg! 
Ach, ein Schlag bed Verberbers, baun ein Seufzer, der 
oo Tod dann! 

Hörerin ihres Geſangs war nicht bie Erde; die Sterne 

Waren Hörer! Drion und du, bed Michtenden Mage, 

Die vernahmen fie nur. Da warb ein Felſen gewälszt, ſchloß 

Dumpferfihätternd fein Grab; ba ftieg mit des ſinkenden Felfen 

Dumpfem Schal zu dem Himmel Staub; da ruhte ber Todte. 

Schneller eiltet ihr fort, ihr Sterne Gottes. Der Todte 

Schlief nicht lang. - Mit Herrlikeit, Halleluja, erwacht? er! 

Hallelnja, mit Herrlichkeit! Ihe waret nur Schritte, 

Du Orion, und du, des Michtenden Wage, geftiegen, - 

Als er erſtand! O, fetert's in allen Himmeln, ihr Sengen, 

Das er esftand! Die hier auf dent einfamen Grabe biuter, 

War auch Beusin, und Zeuge, der ihr den Dolch in das Herz ftößt. 

Wahneft du, Sterbliche, Daß der Schlaf ber Verweſenden ewig, 

Daß anf immer daure der Schlummer im Schoß der Erde? 
Tabitha fah zur Prophetin hinauf und verfummte zu 

fragen.“ 
re und wundernd hielt fie ſich an den Rahmen des Teppiche. 


Aufſtehn wollte fie, weit? hiagehn zur Prephetin; vermachl’s 
nicht. 
und Debora ſtuͤtzete ſich auf die Harfe. So ſprach fie: 

Lerne! Denn viel mußt dur von der Auferftehung der Todten 

Lernen. Dü brauchſt viel Troft des Todes: deun, Mabithe, 
sweimal 

Iſt dir zu fterben gefeht. Der Exfigeborne ber Todten 

Bar und ift dereinft ber Entfchlafnen allmädtiger. Weder. 

Nur mit leifer Klage, daß du zu der Erbe zurüdtehrft, 

Und mit füßem Erwarten der zweiten Schhpfung aus Staube 

Mupt du dich nicderlegen und fterben. Den fchredt nicht 
des Grabes 

Offene Naht, sicht Erd’, auf den Leichnam mit dumpfene 

-  &etöfe 

Niedergeworfen ‚ nit etite verlaffener einſamer Graͤber, 

Noch der Verweſung Bild, wer, wenn dieß Alles fein wartet, 

Weiß, daß Gott ihn dereinft in feinen Himmel binaufruft, 

‚An dem Tage ber großen Geburt in das Leben der Engel. 

Alſo fagte Debora und nahm bie Harfe von Neuem, 

Und fanftlifpeluder Laut und amfterblihe Stimmen entkofen 

Ihrer Riegenden Hand und ihrem lächelnden Antlitz. 

Was empfand ich, ald nun das neue Leben mich aufhub 
Aus der blumigen Gruft, mein Staub Unfterblichleit wurde, 
Aus ber Cherubim Chören zu mir die Verklärung herabſtieg! 
Wie erbebt?’ ich! (Sie bebte von Neuem und ward gu Echimmier.) 
Welcher Seligkeit Schauer duschftrömte mein innerſtes Leben! 
Welcher Glanz war mein Glanz! In weicher Herrlichkeit Lichte‘ 
Wohnte mein ewiger Geiſtl Ich wandte mein Austig und fuchte 
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Deien iron, | der von Neuem mich ſchuf. Er wer mir wine 
ſichtbar; 
Leiſes Wehen nur, Saͤuſeln der Gegenwart Gottes nıngab mich. 
Ihre Himmelsſtimme verlor ſtets ſanfter dem Ohre 
Sich, dem Auge der Schimmer. Da blieb voll Blaͤſſe der 
Freude 
Tabitha ſtehen; und nun ſchwieg auch der Harfe Machlaut. 
Gedor, von ſanftem Herzen und gleich empfindlich der Freude 
Und der Traurigkeit, aber auch feſtes Eutſchluſſes, dem Geber, 
Ruhe geb’ er ihm oder Schmerz, ſich zu unterwerfen, 
Gedor lebte verborgen und gladlih mit ber Gefährtin 
Diefed Lebend nicht nur, auch jenes ewigen Lebens. 
Wie fie ſich liebten, wußten nur fie. und wenige Freunde, 
Weggewandt von dem Leben am Staube, beſprachen fie oft fi 4 
Von der künftigen Welt und von der näheren Trennung 
Oder noch fernen auf der Reiſe zur Heimath im Himmel. 
Liebend wünfchten fie ich, doch magten fie Das nicht zu hoffen, 
Was fo Wenigen ward, mit einander hinüber ju.wallen, - 
Herr, ihn hattſt du erfehn, zu des dunkelen Thales Eingang 
Sie zu geleiten. Sie lag zu ſterben. Das glaubt’ er zu ſehen; 
Aber er wußte, daß du aus großen Gefahren: erretten, 
Tödten koͤnnteſt in Fleinen. Int kam, der eilende Tod Fam 
Naͤher und wurde gewiß. Sie richtet von Gedor gen Himmel 
Eruft Ihe Auge, dann wieder auf ihn von. dem Himmel 
herunter, - 
Wieder gen Himmel vom ihm. So erhub fie sweimal ihr Kuge, 
Niemals feh ex Blide, wie die, ed wurden ihm Blide, 
Gleich ben ihrigen,. nie Befärieen, vol feirliches Ernſtes 


Und der tunigiken Behnuth und mädtiger Neberzeugung 
Jenes ewigen Lebens. 4 ſterde, verlaffe dich, sche 
3u der namlofen Buß’! war's, wad fe rebeten, wear’d nid; 
Staͤrker war's, unausſprechlich Hier mußt? er der Menſch⸗ 
heit erliegen; 
Oder ihn mußte mit mädtigem Urm der Helfer erheben. 
Ind der Erbarmende that’d. Der ſchwache Sterbliche fühlte 
Sich der Erbe gewaltig entriffen und nahe dem Eingaug 
Su der Herrlichteit, welche ſich feiner Eidli ſchon Auftdat. 
Und er trat zu ide Hin mit mehr als tube, mit Frende; 
Legt? auf ihre Stirne die Hand und begann fie zu fegnen: 
Bandl’ hinüber im Ramen bes Herrn, der Abrahams Gott war, 
ats und Jakobs, im Namen des angebeteten Helfers! 
Ya, fein Wille geſcheh', es geſcheh⸗ ſrin gnaͤdiger Wille! 
Und fie ſprach mit der Stimme der Suverfiht und der Freude: 
Ya, er mad? ed, wie er es beſchloß! But wird er es machen! 
Gebor hielt ihr bie Hand: Wie ein Engel haft bu geduldet! 
Gott iſt mir bir geweien! Mit bir wird Gott fepn! 
Geweſen 
Iſt mit dir ber Albarmherzige! Dank ſey und Preis ſey 
Seinem herrlichen Namen! Er wird dir Helfen! Ach, wär’ ich 
Elend genug, ihm nicht zu dienen, fo dient’ ich ihm heute, 
Sey mein Engel, laͤßt Bott es dir zu. — Du wareft der meine, 
Sagte Cibli. — Sey num, du Himmelserbin, mein Engel, 
Laͤßt der Herr es dir zu. — Und liebend erwiederte Cidli: 
Gedor, wer wollt? ed nicht ſeyn? — Voll Mitleid, mit freu: 
digem Tiefſinn, 
Schwebete Rahel um fie, bie Geliebte bes Pilgers aus Kanan 


Und bie Mutter des Sohns ber Schmerzen. Sie wer Nr, 
Eid, 

Noch unſichtbar; allein, da bein Haupt zu dem Tode dahinſank, 

Sch dein laͤchelndorechender Blick die Unfterbliche ſtehen, 

Und du machteft dich amf, zu deiner Geſpielin zu kommen. 

Do mir finket die Hand, bie Geſchichte der Wehmuth 

zu enben. 

Späte Thräne, bie heute noch ſloß, zerrinn’ mit ben anbern 

Zaufenden, weil’ id weint. Du aber, Geſang vou bem 
Mittler, - 

Bleib und ſtroͤme die Kluͤfte vorbei, we ſich viele verlieren, 

Sieger ber Zeiten, Geſang, unſterblich durch deinen Inhalt, 

Eile vorbei und zeuch in deinem fliegenden Strome 

Dieſen/Kranz, den ich bort an bem Grabmal von ber Eppreffe 

Chraͤnend wand, in bie hellen Gefilde der Fünftigen Seit fort, 

Unter Moria’d Schatten erhub ein fchallended Haus ſich 

Weber die andern empor, einit fürdterlicher zu flärgen,, 

Jenen verkündeten Tag der großen Wblerverfammlung. 

Auf den ftileren Söller war ber reihen Bewohner 

Einziger Sohn geftiegen, Ex war in der Blume bes Lebens, 

ber ein Züngling voll Ernſt, die Freude feiner Gefpielen 

Und ber Mutter Entzückung. Der Mond, enthält vom 

Gewoͤlke, 

Sing jetzt über der hohen Jeruſalem und dem Moria 

Ruhig einher und fhimmerte faufte Gedanken herunter 

Denen, die noch in Schlafe, dem täglichen Tode, nicht lagen, 

Die vor Allen, o Stephanus, Füngling vol. Tieffinn. ip 

. Wallte 


LeiP in den Labyrintten umher, bie bed Sehers Geſchichte, 
Welchen Bethlem gebar, um feine Seele, je mehr fie 
Forſchte, je größer ihm und unansgänglicher herzog. 
Lodig lag fein dunkleres Haar auf dem leichten Gewande, 
Das ihn umfoß, und auf der gedankenſtühenden Mechte. 
Als er fo nachſann, trat ein Frembling herauf: Sie haben 
Mir die Quelle geichöpft, mich gefalbt — Arabiens Stauden 
Duftet’ ee — haben mich fon durch leichte Speiſen erfrifbet. 
Keiner Erguidungen mehr, nur biefed heiteren Abends, 
Diefer Ruhe bedarf Ih noch. Et. Sep mir, o Pilger, gefegnet! 
Unferer Hütte Zriede fey Bein! P. Geliebterer Yeltern 
Einziger Sohn, ich bin von dem Meere heräber gekommen, 
Habe Vieles erlitten. St. Eh' du mir, reblicher Fremdling, 
Was du litteſt, erzaͤhleſt, muß ich Dich fragen: Wernahmft du 
Schon von Jerufalems großem Propheten die ernfte Geſchichte? 
Ihm antwortet Jedidoth mit fchneller, geflügelter Stimme: 
— dem heiligen Dann, der geftorden iſt wegen ber 
Wahrheit, 
Wegen der doͤheren Wahrheit, bie er, nicht Mofes, und 
lehrte? 
De — es verbreitet eilender ſtets In Salem der Ruf fih — 
Der von den Tobten erfand, noch mächtiger fie zu beweifen? 
St. Srembling, Staunen befällt mich bei deiner Rede. Der 
Wahrheit 
—8 war er geſtorben? Das ſagſt bu und kommſt 
doch von fern her, 
Keumt, ein Waller des Meers! Burd' end beun, was er 
und lehrte, 


2 
uf den Infeln erzahlt? 3. ne; mas er lehet, und erzählt 


. ward ‚ - 
Gag’ ih hernach. ent laß mich dich auch, d Steyphanus, 
fragen: 
Wenn du nun wäßtelt, daß er, nicht nur ein Seuge ber 
Wahrheit, 
Daß er, ein Groͤßerer noch, ein WWerföhnes ber Denkben; 
geſtorben 
Und von deni Tod erweckt ſeyr o, würde bein. blahendes Leben 
Daun zu thener bir feyn, die große Wahrheit zu zeugen ? 
Wuürdeſt du bis an deu Tod, wenn unſere grauenden Hdupter 
Durch die leife Hand ber Natur zn dem Grabe fi neigen, 
Würbeft du dieß bein Leben fo lang, o Stephanns, lieben 
Dder es früher geben für Den, der das frine zuerſt gab? 
St. Was ic thaͤte, weiß Bott; was ic aus innigſter Seele 
Und mit jedem entſlammten Verlangen wuͤnſche, Des weiß ich! 
J. Und was wünfcer du denn, du edler Jüngling? St. O, 
nenne 
Mich nicht edel, den ſchwachen und fündigen Jüngling, du 
Yilger, 
Der fo erhabene Dinge mic fragt: wie ich den Erretter 
Lieben wolle? wie ich entſchloſſen ſey zu beginnen 
Jenes ewige Leben? Ach, der mein Herz mir erfhättert, 
Meine Seele befeelt, du Wunſch vol ſüßer Entzückung, 
- Mürdeft du mir gewährt, fo ftrömte, von Jeſus zu zeugen, 
Dieß mein jugendlich Blut aus allen Quellen des Lebens! 
J. Nicht, did mehr zu entflammen, ach, did zu belohnen, 
. du lieber FOR > 


Känftigte Märtywer, Wire des ſiebenten Jaugliugs Geſchchte. 

Yu, ihn lot? Epiphan mit jedes Glückes Verheißung, 

Mit deu Größen der Weit, uufonft | Er fanbte vergebens 

Seine Mutter, bie Heldin, zu ihm. Die fprach zu dem Sohne: 

Ach, du Lieber, Im Tüngfier, du einziger Uebriger, den ich 

Unter meinem Herzen getragen, gefäugt drei Jahre, 

Matterlichahſam erzogen, mein Sohn, erbarme dich meiner! 

Und, o, ſchan' zu dem Himmel empor, berab auf bie Erde, 

led Dieb dat der Herr, er bat den Menſchen geſchaffen! 

Darum erbarme dich meiner und ſtirb! Entſchloſſen zum Tobe, 

Mief er, «als feine. Mutter noch ſprach: Was harret ihr, 
Wäther? 

Und, Epiphan, du entſetzlicher Mann, wirft bu dem Gertihte, 

Du dem Ylmäntigen denn entlommen? Das ewige Leben 

Haben meine Brüder num fchon, bie nicht lang und wenig 

Litten! Er ſtarb. Dem Erzäbtenden waren fein Angeficht 

i Schimmer, 

Strahlen die Augen geworden! Und Stephanus zittert' und 
weinte. 

J. Werth find deine Thraͤnen mir, Juͤngling! Ich zählte 
fie alle. - 

St. Eined Sunders Chränen? fo rief.ber Jüngling und bebte. 

J. Eines Sunders, allein den Jeſus Opfer entfünbdigt 

Und in das Allerheiligſte führt. Jetzt blickt’ auf die Beiden 

Jeſus, der Auferſtandne, vom hohen Tabor herunter, 

Sah ben Sterblichen ſtehn in des Mondes Schimmer, im 
eignen 


Dich, Unſterblicher. Schuch, da zu ſinken Stephanus anfing 


Und der Erkbeinung erlag, rief nach Zchideth Hezüber: 

30 war’s, himmliſcher Bruder, deu fid) der Mutter erbarmte. 

Dort (ſchon ſchwebt' ex empor), dort lernt’ ich, was Jeſus 
ench lehrte. 

Und ex Ries zu dem Himmel hinauf und verſchwand in ben 
Wollen. 

Barnabas Joſes, ein Levi von Cyyrus fernem Geſtade, 
Ging zu dem Jordan hinab, den Acer, den er dort hatte, 
Anzuſehen, wie weit ben Keim ber Frühling getrieben, 
Welcher Fruchtbarkeit Hoffnung bie fehwellenden Saaten ihm 


gäben. 
Und er wallet? allein. Nicht lange, fo Tamen Saphira 
Und Ananias zu ihm und wurden feine Gefähuten. 
Auch fie rief die keimende Saat in des Jordans Gefilde. 
Und fie kamen zum Eedernbache. Die ſchoͤne Saphira 
Sepet ihren verfuchenden Stab mit wanfenden Händen 
Dft an die glatten Kicſel, ch’ fie hinüber zu gehn wagt. 
Und ſchon ruhet fie aus auf einem Stein an dem Badhe, 
Neben ihr ſaß Ananias auf einem andern, und Joſes 
Stand vor ihnen. Sie faßen an ihren künftigen Gräbern. 
Ach, ihr wußtet es nicht, daß balb nım auf diefen Eteinen 
Eurer Leichname Träger, erfhrodene Jünglinge, ruhen, | 
Weggehn würden, ohn' euch zu ber Auferfichung zu feguen. 
Uber er wußt' ed, des jetzt mit dem großen Täufer bee 

Mittlers 
Schwebend neben euch trat, Cliſa. Er ſtand ungeſehen 
Mit Johannes bei ihnen. O, wär’ in dem Wehen des Kidron 
Seine Stimme gelommen und hätte bie Armen, auf Zukunft 


io 


Deutend, geivarnt burch dad Donnerwort des hohen Apoſteis! 

Menſchen wuͤrbet ihr nicht, Gott würdet ihr lugen! fo wäre 

Hier vielleicht ihr Grab nicht geweſen. Doch, Huͤlle vor 
Gottes 

Wegen, du hangeſt herab, und dich hebet einſt Bad’ Gericht nur. 

Ruhend brach Saphira von ihrem Grabe des Frühlings 

Erfte Binnen und’ gab fie dem erntefinnenden Manne. 

Und fie kamen hinab zu Ihter Sat. Ananias 

Sprach von der Fülle der ehren und ihrer Fruchtbarkeit 


Joſes freuete fich der Ernter Freuden, wenn ihnen 

Endlich der Abend lächelt, unb fie in dee Kuͤhlung fid legen, 

Wenn fie, mit Plauen Kränzen, die unter dem wanfenben 
Halte 

Wachfen, bekraͤnzt, in muthigem Reihn, veſchattet vom 
Oelbaum, 

Janchzen, daß fle die Laſt und des Tages Hitze getragen. 

Und Johannes begann: Auf, laß uns ihnen erſcheinen! 

Ihm antwortet Eliſa: Wen willſt du erſcheinen ? der großen 

Felder Beſitzer? oder des ſchmalen ſteinigen Ackero7 

J. Beiden. E. Und ich, antworten eiifa, erfiheine nur 
Joſes, 

Dem im bergigen Acker die Saat der Kieſel erdrücket. 

J. Wird Angntas ein Chriſt? Das frag’ ich dich, tbeurer 
Eliſa. 

€. Ya, Das wird er. J. Wohlan, laß und dein Chriſten 
ericheinen! 

Deuft er weniger gut, fo’ bedarf er, 'gelditet gu werden, 
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Mehr, als Joſes. E. Ich ſah: Er ward gewogen! und ſahe 
Seine Wagſchal' fürchterlich ſteigen. Wir würden ihm häufen 
Sein Gericht' und zu größerem Zorne Gottes ihm werden 
An dem Tage ber fchreibenden Hand, wenn wir ihm erfchienen. 
J. Würden wir ihn nicht erretten? erwiederte leife Johannes. 
E. Komm’ denn, ſprach Elifa, und laß und dem Chriften 

erfdeinen; 
Über nicht als Erſtandne des Herrn. Sie ſchwebten nad 
Salem. 
Ananias und Zoled und ihre Begleiterin gingen 
Auch nach Salem zurüd. Da fahen fie nah an dem Tempel 
Einen Blinden und Lahmen in ftiler Traurigkeit figen. 
Und die Armen redten fie an, zwar voll von Wehmuth, 
Aber nicht mit Ungeftlim, mit Würd’ in der Bitte. 
Sanft gab Joſes und ließ bie Babe die Linke nicht wien; 
Mehr Ananias und weniger doch. Dad Mindere warf er 
Noch dazu mit Verdruß vor den Fuß ber leidenden Armen. 
Und fie waren vorübergegangen. Du fieheft nun, fagte 
Zu dem Lahmen der Blinde, daß er der Erſcheinung nicht 
werth ift. 
Und der Größte Derer, die Weiber gebaren, der Größte, 
Weil er der Menſchlichſte war, ale er Elifa vernommen, 
Schwieg. Jetzt hatt? er vollendet bed furchtbaren Schweigens 
Urtheil, 
Und er fprach zu Elifa: Du faheft ihn wägen! was fahft du? 
E. Chriſten fah ich verfammelt und Kephas unter den Ehriften. 
Seder der himmelnahen Verfammlung verkaufte fein Erbe, 
Gab ed zu Aller Gebrauch. Und ihrer Einer war Joſes; 
Klopiiod, Meffiad. U. 16 - 
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Er verkaufte den Ader, den wir gefeben, und legte 

Zu der Apoftel Füßen das Silber. Auch kam Ananias, 

Aber er brachte nicht Alles. Da ſprach zu dem Taͤuſchenden 
Kephas: 

Warum erfüllete Satan dein Herz, Ananiad, dem Beifte 
Gottes zu lügen und dir von des Aderd Silber zu nehmen? 
Dein war er, und du Tonnteft ihn behalten; gezahlt war 
Auch das Silber noch dein. Warum erfühnte dein Herz ſich 
Diefer That? Nicht Menfchen haft du, Gott haft du gelogen! 

Als Ananiad von Petrus die Donnerworte vernommen, 
Stürzet? er nieder und farb; und Schreden befiel, die es 

ſahen. 
Juͤnglinge nahmen ihn auf und trugen ihn weg zum Begrabniß. 
Menige Stunden, da Fam das Weib Ananias, Saphira, 
Und fie hatte von Dem nicht gehört, fo vor Kurzem gefchehn 
war. 
Petrus fragte fle: Habt ihr das Feld fo theuer verkaufe? 
Ja, fo theuer! erwiederte fie. Da fprah zu ihr Kephas: 
Warum verbander ihr euch, den Geiſt ded Herrn zu verfuchen? 
Siehe, ſchon find die Fünglinge, die Ananiad begruben, 
Bor der Thär und bereit, auch dich zu dem Grabe zu tragen. 
Sterbend ſank fie vor Kephas nieder. Die Jünglinge kamen, 
Fanden fie tobt und trugen fie weg, daß fie neben dem Manne - 
Sie begrüben. ntfeßen befiel die ganze Gemeine, 
Und wen fonft die Geſchichte der ernften Gerechtigkeit Fund 
ward. 
Joſes hatte ſich jeßo von ben Gefährten gefondert. 
Und er eilte zuruͤck na feinem Haufe. Johannes 
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Kam im Gehen zu ihm. Ih. Woher bringt, Joſes, bein 
eg dich? 

% Bon den Saaten am Jordan. ch habe dort Ader. Sie 

traten 

Mit den Worten ind Hand. Und an des fonimenden Vaters 

Hals und Armen hingen die Kinder. 3. Segne bie Meinen! 

Sprah zu dem Kremdling ber Vater und bracht?’ ibm bie 
freudigen Knaben. 

Diefer wendete fih zu den Knaben mit einer Hoheit, 

Die mit Bewundrung dad Herz des ernften Waters erfüllte, 

3). Sepd auch Zeugen des Herren, ihr Kinder Joſes! Dein 
Ader 

Wird von jept noch weniger Garben ber Ernte dir geben! 

J. Wird mich der Herr denn verlaffen? und dieſe Waifen 
verlaffen? 

%. Das iſt ferne von Bott, der mehr, wie das fterbliche 
Leben 

Nur, erhalt. Er gibt und nimmt von dem Irdiſchen, nimmt 
nicht, 

Ewiger Theil, von dir. Der Taͤufer ſprach's, und ſein Anſehn 

Wurde ſtets erhabener. Joſes hatte noch Blicke 

Niemals, wie dieſe, geſehn, noch keine Stimme vernommen, 

Die mit diefer Feierlichleit von Gott ſprach. Schmweigend 

Hört? er ihn reden. Und alfo begann von Neuem Johannes: 

Der — du Fannteft ihn doch — zu deffen Füßen Maria, 

Lazarus Schwefter, den befieren Theil, die Ewigkeit, wählte, 

Der Yalrus Tochter — im Tode fehlief fie — der Nains 

Todten Züngling und dann der ewigleitwählenden Schweiter 
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Himmliihen Bruber erwedte, Der ik nun ſelbſt von dem 
Tobten 

Auferftanden. Sein Zeuge bin ich! Sein Zeuge fol du nun 

Bald auch werden! Er ſprach's mit Hoheit, die zur Verklärung 

Sich zu erheben begann. Schon bin ich Zeug’ ihm gewefen, 

Als er hinab in den Etrom, auf ihn vom Himmel ber @eift 
ſtieg, 

Als von ihm in der Wolle ſcholl die Stimme des Vaters! 

Und er fprad die Worte mit einem fo bimmlifhen Anſchaun, 

Daß ihm ein Eurzer Uebergang zur Verflärung nur fehlte. 

Eilend wendet?’ er fi und ging, und von bem Gewandten 

Kamen Schimmer, bie wurden bläffer, entfernten fidh, 

ſchwammen 

Wie in Daͤmmrung dahin. Jetzt war die Erſcheinung ver⸗ 
ſchwunden. 

Vater, riefen die Knaben, es bligte! Da ſank an den Stufen 
Dämmrung hinab! Wo aber ift Der, mit dem bu hereinkamſt? 
Und der fünfte nad dir, du Morgen der Auferfichung, 

Stieg, des ſchoͤnſten Tages Verkündiger, über die Hügel 

Juda's röthlih empor, und Portia wachte mit ihm auf, 

Mehr von Träumen, ald Schlaf. Sie sing hinab zu der 
Blumen 

Frühen Gerüchen; allein fe dufteten ihr vergebens. 

Wieder ein Morgen erlebt, ein Tag der Erde! Doch trüb 

iſts 

Immer mir in der Seele noch, immer noch Nacht, da erwachet, 

Geber ded Lebens, kein Tag! noch immer träum’ ih im 
Dunkeln, 
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Lieg“ und ſchmachte, dich zu erkennen und Den zu erfennen, 
Den wir in feinem Grabe nicht finden, Ach, wenn die leßte 
Meiner Sonnen nun kommt, wird ed Nacht auch dann noch 
in mir ſeyn? 
Tag erft, wenn fie hinab in die Dceane fi ſenket? 
Dder gar noch trübere Naht? Tas Voll der Erwählung 
Nennet den Weg zu dem Grabe, vor dem auch fie fich entfeBen, 
Einen Weg durch ein finftereds Thal. So tragen denn Alle 
Ihre Laften, die Gott erleuchtet, und die er ſich felbft läßt? 
Aber laß mich nicht mir und erleuchte mich! Schreden des 
Todes 
Schreden mich nicht, wenn du mit beinem Lichte mir leuchteft. 
Nun, du Fels in Meer, in dem tiefen Meere der Sweifel, 
Du Gedanke: Der Wille gefcheh’ des Erſten der Weſen! 
Sep auch jeßo, wie oft du ſchon warft, mir Geängfteten Zuflucht! 
Werbe denn fanft, zu verlangende Seele! Heitert mih, Düfte, 
Und, ihr Farben des Frühlings, mich anf! Doc neben dem 


Grabe 

Deſſen, welcher vielleicht nicht unter den Todten mehr 
ſchlummert, 

Laͤchelt der Frühling ja auch. Was ſaͤum' ich, mich dort zu 
erfrifhen, 


Wo mir ein wenig Schimmer von fern der Fragenden etwa 

Einer, der dorf um ihn weinete, zeigt. So benft fie und 
winfet, 

Ihr von Weitem zu folgen. Sie ging fhon gegen dad Grabmal 

Aus der thurmenden Stadt. Sie fahn zu dem Felſen herüber 

Rahel kommen und Jemina, Hiobs, des Ausgeprüften 


Und des Wichergefeaueten,. Tochter. Die Seligen ſprachen 
Unter einander: 3. Sie kommt, auf die wir warteten, Nabel, 
Die zu dem Himmel hinauf aus ihrer Nacht arbeitet. 
Laß fie und leiten. Dein führender Engel, Yortia, ſah fie 
Menſchen werden, wie wir, zwo Yilgerinnen bes Feſtes. 
Griechinnen ſchienen fie num unb waren heräber gekommen 
Bon den Infeln, ber Toͤchter bed Archipelagos einer. 
Und fie kamen einher, mit leihten Etäben, und Purpur 
Flocht ihe ruhendes Haar. Sie gingen bie Nömerin, langſam 
Und in Gedanken Yertieft, vorüber. Doch Yertia wandte 
Sich nah ihnen herum und fprah: Verweilt, wenn ihr 
. dürfet, 
Pilgerinnen. Ihr irrtet an diefem Grabe mit Tieffinn. 
Kanntet ihr, ben ed vor wenigen Tagen noch decke? 
. R. Ber bit du, 
Die du und frageft 3 Du ſcheinſt mir der Ifraelitinnen Keine. 
Bift du vom Sapitol, dem ſchrecklichſten Hügel der fieben, 
Eine der Herriherinnen, fo laß und und fpotte nicht unfer, 
Roͤmerin! P. Deren fpotte der Hocherhabne ded Himmels, 
Welcher fit, unterwindet zu fpotten der redlichen Unfhuld! 
Kennet mih mehr! Smwar bin ih Pilatus Gattin; doc 
wird’ ich 
Tief erntebrigt mich fehn, wenn ich euer zu fpotten vermoͤchte. 
Seyd ihr nicht, anzubeten, vom fernen Meete gekommen? 
Und ich follte mit niedrigem Spott die Frömmigkeit lohnen? 
Reber mit mir, damit ihr mic kennet. Dieb Grab des 
Todten, 
Veber eure Vermuthungen if ed mir theuer und heilig. 
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Kam der Ruf auch zu euch: er ſey erſtanden vom Tode, 

Den es dedte? J. Du denkſt von Jeſus, Jemina vedte, 

Als wir Keine von euch, die Götter glauben, noch fanden, 

Und du verdieneft von und, daß wir mit ber offenften 
Ginfalt 

3u dir reden und ruhig erwarten, wie du es urtheilft. 

Mehr noch Fam, wie nur Ruf, zu und, und meine Gefährtin 

Hier hat Eine der Frommen gefehn, der war er erfchienen. 

P. Ned’, o Gluͤckliche, welche die mehr noch glüdlihe Sromme, 

Seine Vegnadete, fah. Iſt fie noch in dem Leben des Elends? 

Hat er fie nicht hinüber ind beffere Leben genommen? 

R. Magdalena Maria, fo heißt der Begnadigten Name, 

Lebet noch hier. Sie fucht? ihn im offenen Grabe vergebeng, 

Irrt' und weint’ und erblidte, wie ed ihr dauchte, den 
Särtuer: 

Denn die werdende Morgendämmerung dedte bie Baͤume. 

Aber, wie kann ich die freudigen Schreden ber Frommen 
befchreiben ? 

Sieh’, er wendete fih und nannte mit himmlifcher Stimme 

Sie bei ihrem Namen, mit feiner Stimme: Maria! 

Nieder ſank fie zur Erde, Rabbuni! bebte fie ihm zu, 

Lag und hielt mit Thraͤnen und Füßte des Göttlichen 

" ; 

Und er gab ihr Befehl, P. Hör’ auf, mir werden der Freuden 

Sonft auf Einmal zu viel, und ich unterliege! 3. Du fieheft, 

Mahel, fie bebt, hör’ aufl P. Iſt der dein Name, Geliebte? 

Rahel, fo heißeft du? Rahel, wie haſt du mein Glend 
gelindert! 
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Ach, erfchienen! genannt bei ihrem Namen Maria, 
Und mit himmliſcher Stimme, die Auderwählte der Wonnel 
Wer empfindet ihr nach, wie felig er fie gemacht hat! 
Bringt fie mir ber, damit ich zu ihr aus meinem Schmerze 
Mein ermüdeted Haupt erheb’ und fie weinend bewundre, 
Meinend: denn von der Quelle der Muh’, die über fie 
firömte, 
Wird kein Tropfen mich Fühlen! Su Abrabamd Wolfe 
gehör? ich 
Heidnifche Roͤmerin nicht, viel minder zu jenen Geliebten 
Unter den Töchtern Jeruſalems, denen der Sieger erfcheinet, 
Siehe, der große Steger des Todes! Warum belchnt ihn 
Kein Triumph, fein hoher Triumph, daß Jerufalem halle, 
Daß der Sion davon und bed Tempels Wölbungen beben ? 
Warum tragen fie nicht vor ihm her die Bilder der Väter? 
Ganz India, auf goldenen Stäben, Abrahams Bildniß, 
Daniels, Hiobs und Mofes und deins, ber Juͤnglinge 
Kühnfter, 
Der zu ber Erde den Miefen, von Iſraels Naden das Joch 
warf? 
Warum weint ihm nicht nach, wer lahm war und gehet, 
wer taub war, 
Höret, blind war und fieht, dem Wunderthäter, wer 
todt war 
Und nun lebet, daß nie ein Triumph, wie der feine, ge: 
fehn fey, 
Keiner, der ſtolz die fiegenden Hügel umzog und ben Lorber 
Niederlegt’ in dem Eapitole, bei Jupiterd Donner? 
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Doch, wo verlier” ih mich hin? Sein Reich, Das hört? ich 
ja ſelber, 

Iſt nicht von dieſer Welt. Entſunken dem ſchwellenden 
Wunſche 

Nach Triumphen, wie jene, die Blutvergießer belohnten, 

Schwung fie ſich auf in erhabnere Höhn und ſchwieg, voll 
Betrachtung 

Eines Reichs der fünftigen Welt. Da fie Jemina fahe, 

Wie fie in diefe Betrachtung verfant mit des freudigen 
Ernites 

Heller Geberde, vergaß fie beinah in ihrer Entzüdung, 

Daß fie, Sterblihe noch, bei einer Sterblichen ftünde. 

Denn bie Schönheit der Abendroͤthe glänzt? auf der Wang’ ihr, 

Und ihr Lächeln im Blick. Allein, da fi Portia wandte 

Und fie zu fehen begann, verließ der Schimmer fie, wurde 

Schnell fie zur Pilgerin wieder und lehnte fi ruhebedürftig 

Auf den ftügenden Stab. Doc ließ die Wonne, aus ber fie 

Hin in Müpdigkeit ſank, in der hohen Portia Seele 

Ein Erftaunen zuräd, daß fie zu fragen verſtummte, 

Sanftes Erftaunen und Sittern und fchnellered Athmen und 
Zieffinn; 

Und fie ſchwieg noch immer. 3. Wie freut’ ich mich deiner 
Betrachtung 

Meber dad Reich der künftigen Welt, und da dir Triumphe 

Diefer Erde zu klein für den Herrn der Herrlichkeit waren! 

Du, die traurig nicht mehr, nicht mehr ein Spiel der 
Verirrung 

Sepn, die ſich freuen ſollte, daß wir dir ſagen, der Todte 





©ev erſtanden, und bir vielleicht die Zeugianen felber 

Sagen werben, fie hätten den Herrn des Todes gefehen ! 

Jemina ſprach's, und ſah ihr mit glänzenden Lächeln ind 
Antlitz. 

9 Mir? fo athmete Portie ſanft, mit leiſerem Laute. 

J. Weichet, Sweifel, von ihr! Der Ewigkeiten Beherrſcher, 

Der von dem Anbeginne das Reich der Himmel beſeligt, 

Sey dein Gott! er, ber dich geſchaffen hat, ſey dein Erbarmer! 

Denn du bracht mir mein Herz, Jehovah fey bein Erbarmer! 

Thränen fürzeten, daß ihr die Stimm’ erftarb, von ihr 
nieder, 

Als ihr auf bie Stirne die Hand die Unfterbliche legte 

Und fie fegnete. Portia ſprach, da die Stimm’ ihr zurückkam: 

Leite mich, wer du auch bift, der begnabdeten Sterblichen 
Eine 

Oder Eine der Himmlifhen, die den Menſchen erfcheinen, 

Leite, was fol ib thun? o, führe du mich zu Gott hin! 

R. Hoͤrteſt du, Portia, ſchon, daß Todte mit Jeſus erftanden? 

Fragte mit ruhiger Stimme ſie Rahel, mit ſchneller die 

Heidin: 

Ach, was ſageſt du mir? Erſtanden Todte mit Jeſus? 

MR. Ja, der Ruf beginnt zu erſchallen, es haͤtten mit Jeſus 

Todte das Grab verlaſſen, und die erſchienen den Frommen 

Die den Goͤttlichen liebten. P. O, laſſet mich meinem Erſtaunen 

Mich entreißen und mich beſinnen! Zu viel der Entzückung 

Schwindelt um mich! Erſtanden iſt er? erſtanden noch Todte? 

Er ericheinet, und fie? D Tag des Lebens, an dem ich 

Diefe under Gottes erfahre! R. Wir wollen dich leiten, 
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Portia. Suche fie nicht, bie Chriftus fehen : du findeft 

Doc fie nicht auf. Er wird, wen er dir fenden will, fenden, 

Daß fie dir zeugen von ihm. In Galiläa erfceint er, | 

Außer der Zeugen Erften, noch Andern; in Salem nur ihnen. 

Diefe gehetligten Erftlinge werden umher auf ber. Erbe, 

Was er that und lehrte, verkündigen, werden ihr Zeugniß 

Freudig mit ihrem Blute beftätigen, dann der Treue 

Ewigen Lohn empfahn an bem Throne des großen Belohners. 

Eile nah Saliläa! Wenn du ihn felber nicht fieheft, 

Wird er dir doch von Denen, die er begnadete, fenden! 

Und nun müfen wir dich (fie lächelten Liebe) verlaffen. 

P. Ich beſchwoͤr' euch bei Gott, ber auch mich begnabdete, 
bleibt noch, » 

Ach, verlaßt mich noch nicht umd fagt, o, faget: Wer ſeyd ihr? 

Zwar ein Gefühl, wie keins mir noch ward, erfüllt mic 
mit Ahnung, 

Hebt mich empor und umgibt mich mit füßer Wermuthungen 
Schimmer, 

Daß ihr Unfterbliche feyd; allein, ach, fagt es mir felber, 

Dap ihr ed ſeyd, damit auch nicht ein Wölfchen mir bleibe, 

Welches den werdenden Tag in meiner Seele verdunkle. 

Gott belohn' euch bafür mit feines Himmeld Gewißpeit ! 

Und fie blidten vor Freude fih an und blieben. Wir wollen 

Beten dich lehren! und Enieten mit Ihr an das Grab bes 
Erftandnnen. 

Vater unfer im Himmel, dein Name werde geheilige! 
Su uns komme bein Reih! In dem Himmel geichebe bein 
’ Wille 


ar 
Und auf der Erbe! Verleih und unfere täslihe Rabrung! 
Wie dem Schuldiger wir versehen, vergib und die Schulden! 
Zah’ und nit in Berfuhungen , fondern eriöf’ uns som 


Boͤſen! 
Denn bad Sick iſt dein und die Macht uud bie Herrlichkeit! 
Amen. 


BIS fie endeten und: Dein ift die Herrlichkeit! riefen 
Und su dem Himmel erhuben die ausgebreiteten Arme, 
Hälten fie ſchnel in Schimmer fi umd entihwebten dem 

Grabmal 
Leiht in ben Schatten der Bäume dahin. Sie fahen mit 
- Lächeln 
Oft ih uoch mm nach Yortia, wonnevoll über der Heibin 
Sprachloſer Freude. Sie blieb in dem Staube knien und 
firedte, 
tmvermögend fich aufzurichten, nach ihnen die Arm' aus. _ 
Jemina wer, und zuletzt auch Mahel verfhwunden. Bon Auge 
Yortia’s ran bie Freude nun über bie röthere Wange, 
Und fie erhob fi, leicht, wie ein Laub, das Athmen der Luft 


hebt. 

Vater, das Meich tft dein und die Macht und die Herrlich: 
feit! Amen. 

Alſo elite fie betend hinab zu Jeruſalems Thoren. 

Eine der ſchwermuthsvolleren und zu empfindlichen Seelen, 

Die, des Guten, das fie empfingen, ſchnelle Vergeffer 

Und VBergrößerer ober auch gar Erſchaffer des Eiends, 

Died nur deuten, in dieß mit grübelndem Ernſt ſich ver: 
tiefen, 


Beor hatte fih von ben Menſchen gefondert unb lebte 

In der Einſamkeit. Wie der Frohgefchäftige gerne 

Mit dem kommenden Tag aufwacht, fo ſcheucht' er den 
Schlummer 

Gern um Mitternadt. An der Hütte fernem Eingang 

Nahrt’ er ein wenig Schimmer, wie Todtenlampen in Gräbern. 

Jetzo hatt? er gegeffen fein Brod, fein Waſſer getrunken, 

Sih zu dem Grübeln geftdrft. So finfe dahin denn wieder, 

Wo du fo oft fchon wareft, hinab, zerrüttete Seele! 

Muß nicht Elend feyn? und müſſen's nicht Einige tragen? 

Ya, es muß, weil es ift! und müßten’s die Himmel nicht 
tragen, 

Laͤg's nicht auf und? Denn da muß es ſeyn; fonft waͤr's 
nicht geworden! 

Aber warum? So oft ich frag’, antwortet mir Keiner, 

Nicht im Himmel und nicht auf der Erde, und fo verfchwindet 

Mir der Troſt, daß ed feyn muß! Allein bei dem wanlenden 
Trofte 

Darf mein belaftetes Herz doch ringen nach diefer Antwort; 

Warum fondert ed einige Menſchen fih aus und faßt fie 

Eifern an und hebet fie hoch aus dem Strome und trifft fie 

Mit zermalmendem Arme? mich mit zermalmendem Arme? 

Ward ich nicht blind geboren? und lebt’, ein Blinder, fo 
lange?’ 

Zwar gab er dem Auge den Tag, auch meiner Seele 

Einige Daͤmmrung von fich, doch Nacht ift diefe geworden — 

Denn er ift todt — entfeglihe Nacht! Was hilft mir des Auges 

Kurzer Tag, da in Dunklerem wallt, als felber des Todes 
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Thal ik, meine Eee? Des Auges Blindheit, o, kehre 

Ds unr wieder! Ih Tann mic mit mehr des Anblicks 

! der Edhöpfeng, 

Nicht des Etrahld mehr freuen, ber Earons Blume befeclet 

Und die Cebder Gottes! Die Abenddäͤmmrung verfenft mich 

Nicht in Empfindungen mehr, die fanit, wie fie felber iſt, 

" waren. 

Ab, Der bin ih geworden, obwohl aus bem nächtlichen Grabe 

Dieiner Blindheit erwedt? Ga, Der, Der bin ich geworden! 

Denn umnadtet ift mir die noch viel blindere Seele, 

Als mein Auge fonft war! Denn, ah, ihre Engel (ver: 
danft es 

Unferm Geſchlechte, daß wir bie Unglüdfeligen wurben) 

Denn, ihr Engel, ifter nicht todt? Ein ermüdeter Greis trat 

Zu dem lager herein. G. Gib mir, o Beor, den Becher! 

Ich bin diter, als du, und buldete größere Leiden. 

2. Größere Leiden, als Ih? Nur älter bift du. Da 
nimm dir 

Meinen Beer. Ich kann zu der Quelle leichter mich büden. 

®. Haft du auch Speiſe für mich, den wankenden Alten zu 


laben? 
B. Nimm den Broſam und iß. G. Du biſt, Deß freu' ich 
mich, Beor, 


Segen Andre nicht hart; nur gegen dich felber verhärteſt 

Du dein Herz und willſt dich nicht tröften! Dich ja wicht 
zu tröften, 

Forſcht dein Verſtand und firebet dein Herz. Ich kenne 
dih, Beor, 
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War zugegen, ald du die Schöpfung bad Erftemal faheft. 
B. Wenn du mich Fenneft, fo kennſt du den Schwermuths⸗ 
volften der Menfchen! 

Defto ſchwermuthsvoller, je mehr die Kraft mir verfagt ift, 

Das in mir zu beherrfihen, was mich zu der Traurigkeit 
hinreißt. 

Aber wähne nur nicht, daß ed mir an des Trauernd Urſach 

Mangle. Den Heiterften fürzt ein Elend, wie meins, zu 
der Erde! 

War ich nicht blind feit meiner Geburt und lang und bed 
Lebens 

Beſte Zeit? Bin ich nicht an Einſicht blinder, den großen 

Goͤttlichen Mann zu erkennen, der, Wunder zu thun, von 
Gott kam? 

Und wird etwa fein Tod zu neuer Erkenntniß mir Licht ſeyn7 

Kenneft du nun ein Elend, wie meins ift? und müſſen nicht 
fuͤrchten, 

Immer elend zu ſeyn, Elende von ihrer Geburt an? 

Iſt nicht unablaſſender Gram des Fünftigen Bote? 

Ach, und ſtraft der Gerechte nicht mehr, als Anderer Suͤnden, 

Meine Sünden? Ich fluche dem Tage meiner Geburt nicht; 

Aber ich wuͤnſche beinah, nicht zu ſeyn! Hier endete Beor. 

G. That er dir nicht auf Einmal, als du ed am Wenigften 
hoffteſt, 

Seines Allerheiligſten Vorhof, die herrliche Welt, auf? 

Ihre Fuͤlle der Segen, von ſeiner Sonne beſtrahlet? 

Freuden hatteſt du da, wie der Immerſehenden Keiner 

Jemals empfand! Und öffnet’ er dir in die kuͤnftige Welt nicht 


Einen Bil, «is cr ſich den Schha des Emigra nennir? 
Bar Dieß, Bear, nk GSeund, nk Einbenfreit Die 
Eine 
Augt cr an bir nit mehr, wie an Andern. Die Hercich 
feit Gettes 
Bellte ſtrahlend au dir, bu Elendbejeligter, Seins 
Ofenbaren. Du werk, daß ihr Zeuge bu würde, erferen 
Ehen vor deiner Geburt. So dachte der Ewige deiner! 
Ber rief: Du verführfk wi in neue Tiefen des Grübeind! 
Laß mich! tief geung iſt ed da, wo id liege! mein Abgrund 
Tief genug! Ha, waͤrſt du ein Engel Getted und fprädeft, 
Wie du ſpyrichſt; doch fragt” ih bi: wie, was Sott im 


Geheimſten 
Seiner Verborgenheit thut, bu, obwohl ein Unſterblicher, 
wäßteh? 
Denn erfinne mir etwas, bad weiter aud dem GSefichtstreis 
Aller Erforfhungen liege, bas mehr den Herrſcher verberge, 
Als: Elende zu machen, um herrlich duch fie zu werden! 
Und wie weißt du, Eterblicer, denn, des Ewigen Rath fey, 
So zu handeln? Wenn ein Engel mir's fagt-, fo glaubt’ ichs; 
Aber, er Ihau’ hinab in die ganze Tiefe, Das würde 
Selbſt ein Engel umfonft mir jagen. Der Greis antwortet: 
Iſt denn kein ewiger Lohn, du Zweiter? und find denn nicht 
Stufen 
Dieſes ewigen Lohne, die hinauf in die Himmel der Himmel 
©teigen? und kann, wen er um feinetwillen betrübte, 
Den denn Bott nicht belohnen? ber unerſchoͤpfliche Geber 
ler Seligkeit nicht au Den? Du ſtehſt au dem Meere: 
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Steh’, ein Tropfen ann dich, du Staͤub, mit Fülle beſtroͤmen! 

B. Du erquideft mein Herz, ehrwürdiger Alter. Doch, wenn 
auch 

Gott fo handelt, wie darf fd hoch ich wahnen, ich fep 

Der Slüdfeligen Einer, bie Gott mit Elend belaſtet, 

Sich zu verherrlichen, fie mit ewigen Lohn zu belohnen! 

G. Einer von biefen bift du! Das“ "weiß ich. Mit Ueber⸗ 


zeugung 
Wirſt anch du nun bald ed erfahren. Denn Tag in ber 
u Seele 
Wird es Bir, freue did), werben! Der Morgenröthe des 
ſchoͤnen 8 


Lichten Tages, ich ſehe ſchon ihre Schimmer von ferne. 
Laß, eh? er kommt, ums beten, damit er betend dich finde, 
Gottes Tag. "Ste ſanken Hin und Mniefen in Staube, ' 
Hiob vorwärts ah Beor; und Beor flatnmelte weinend: 
Herr, Herr, Bott, barmherzis und gnädig, bin ich der &r- 
forne, 
Elend zu ſeyn, damit dus nöch mehr dich meiner erbarmeft: 
So erheb? ich mit Dante mein Haupt, mit Danke gen Himmel, 
Da du dem Auge Blindheit und Nacht der Seele voll 
Schwermuth, 
Dieſes, Erbarmender, gabſt, mit ewigem Danke! Denn ewig 
Soll mein Jubel erſchallen, daß Gott, Gott ſo fh erbarmt 
bat! 
Hüter des Menfchen, if fie num bald vorüber, der Eeele - 
Naht? O Hoffnung, du neue, du himmelerhebende Hoffnung, 
Dih empfang’ ih vom Herrn! Gepriefen, Water, gepriefen 
Klopſtock, Meſſiab. IL 17 


Sey dein herrlicher Name, des Gnadenvolen Erbarmung, 
Diefe Mutter des hülfisfen Kindes! Und, wenn ſich des 
Sohnes 
Auch das Weib nicht erbarmte, fo wird doch Bott ſich er⸗ 
barmen! 
Herr, Herr, Bott, parmherzig und guädis, srpriefen auf ewig 
Sey dein herrlicher Name, daß du mir von ber Geburt an 
Blind zu ſeyn geboteſt, daß du mir Leiden die Fülle 
Gabeſt und Thränen und deinen göttlichen Boten, das Elend, 
Mich zu Ichren, mir fandteft, mir Zweifel und Schwermuth 
ber Sede 
Sandteft, damit ich, wie ſehr Ich deiner Hülfe bedärfe, 
Tief in das Leben hinein, in meinem Iuuerften, fühlte! 
Aber fol ich nicht dir auch danfen, Geſendeter Gottes, 
Helfer in Juda? Mein (hier wurde bie Stimm’ ihm ſchwaͤcher) 
Er ift todt! Er lebt, rief mit gewendetem Haupte 
Und mit ſtrahlendem Ungefiht Hiob, er lebt! und mit Eile 
Stand ex anf und war ganz Herrlichkeit jened Lebens, 
Sieh’, er ift nicht tobt mehr, er lebt, und Einer der Zeugen, 
Daß er lebe, bin ich, den ex von bem Tode gewedt hat, 
Hiob. Ich litt — Das glaubft du doch nun — viel größere Leiden, 
Als du litteſt; ‚allein wie hat er auch mein ſich erbarmet! 
Beor wollte die Hände gen Himmel falten, vermocht's nicht. 
Wie fie Moſes am Tage dee Schlacht die Hände gen Himmel 
Hielten — 'gefunten brachten fie Tod, und Leben erhoben — 
Alſo hielt fie ihm Hiob empor. Jetzt fchied er mit Wonne 
Bon dem Erftaunendben, welcher ihn blaß und ſprachlos anfſah. 
H. Siehe, der Todte, der ewig lebt und bald nun hinaufſteigt 
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An die Höhe der Höhn (er wies mit der glänzenden echte 


Feirlich gen Himmeh), er felbik hat es über dich ausgeſprochen: 


Nicht der Blinde, noch die ihn gebar, noch Der, fo ihn zeugte, 
Haben gefüudigt! Er ift ein. Zeuge der Herrlichleit Gottes! 
Alfo verließ er Beor, der faum ben Abſchied aushkelt. 


Abraham fehweben und Moſes am holen Tempelgewölbe, 


Shaun auf des Feſtes Feirer hinab und forfchen betrachtend, 

Cinen.darunter zu finden, der ihrer Erfiheinungen werth ſey; 

Aber fie ſuchen lang vergebens. Endlich erblicken 

Sie an. einem der palmenbewundenen Pfeiler voll Ernſtes 

Einen Juͤngling und voll der tiefanbetenden Andacht. 

Feuer ſtroͤmt' ihm herab aus jedem Biiche, geheiligt 

Dem, deß großen Namen die höhe: Pofaume:jeht hallte, 

Sie. der Schlacht, des Triumphs und der Halleluja Gefaͤhrtin. 

Milder. wurde ſein Blick und von werdenden Thraͤnen 
beſchimmert, 

Als ihr Donner ſchwieg, und nun wit fanftem Belifpel 

Korahs Gidith erflang, und die Harfe, Davids Gefpielin, 

Und die Stimme des Menſchen, vor allen Gatten und Ersten 

Unerſchoͤpflich, die maͤchtigſte Herrſcherin über die Herzen. 

Alſo ſcholl es hinauf in deu Himmelfteigenden Tempel: 

Auf den heiligen Bergen tft fie, bie Sefte, gegründet! - 

Siond Thore, viel mehr ald alle Wohnungen Jakob 

Liebt fie dee Herr! In dir, bu Stadt des Almaͤchtigen, 

werben 

Herrliche Dinge verkündet, verfündet herrliche Dinge! 

Mit anhaltender Andacht Ernſt erhoben zum Geber - 

Aller Saben, zu Dem, ber ewig lebet und herrſchet, 
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Antete Saulus. Und ans ber grboßen gedräugten Ber: 
" ſammlung 

Koren ihn Moſes ſich aus und Abraham, Ihm zu erſcheinen. 

Als der Jubel ſchwieg, uud des Feſtes Feirer zetſtrömten, 

Schwebten ſie, ihn zu begleiten, ihm nad. Mu ee, bie 

Meute, 

Kam, da fie folgten, — von des Tabor wolfiger Höhe 

Gabriel ihnen entgegen, und fdmell erſtsg er ie Schweben. 

G. Väter, erſcheinet ihm nicht; der Herr will ihm felber 
erſcheinen ! Me 

M. Bote Ontes, wer ift der erhabne Sterbliche, dem wir 

Nicht erſcheinen duͤrfen, dem Jeſus felber erſcheinet? 

G. Dort erdlictt ihr Damaelon. Er eilt Tu dieſen Gefilden, 

Dein entlammter Werfolger, Gemeine Gotted. Er wüthet, 

Sammelt Schaaren um ih. Die wüthen, wie er, und morden. 

Aber vlöglich umſtrahit ihn ein Acht von dem Himmel, ‚sur 
Erde 

Faͤllt er Nieder und hört in der hohen Wolke die Stimme: 

Saulus, was verfolgft du mi, Saulus? Da ruft er gen 
Himmel! 

Herr, wer biſt du? und ihm antwortet Die ſchreckliche Stimme: 

Ich bin Jeſus, ben du verfolgft! Schwer wird bir ed werben, 

Wider den Stachel gu lecen! Er ruft mit Sittern und Bagen: 

Here, was gebieteft du, was fol ich thun? Der Weder vom 
Simmel, 

Sefus, der Thronende zu der echte des ewigen Vaters, 

Gibt ihm Befehl, Den thut er, obgleich gefchlagen von 
Bliudheit. 


261 


Sich’, es leiten ihn feine Gefährten, die neben ihm zagen, 
Nah Damaskon zum Seher. Ein auserwahltes Rüſtzeug 
Iſt er dem Herrn. Verkundigen fol er bes Böttlihen Namen 
Bor den Heiden und ihren. Beherrfhern und Iſraels Söhnen. 
Zeigen will ihm der Herr, wie viel er um feinetwillen 
Leiden fol. Er empfäht den. heiligen Geiſt, und.die Blindheit 
Laͤßt ihn. Er wird getauft und predigt des Gßttlihen Namen: 
Daß Der fey des Ewigen Sohn, der todte Meſſias, 

Der erflandne, verberrlichte,,. himmelerhobne Meflias ! 
Gabriel fchwieg, und Abraham rief mit gefalteten Händen: 
Daß du bift der Vollender vom Anbeginne der NBelten, 
Daß fih beugen follen in deinem Namen die Knie 

Aller im Himmel und auf der Erb’ und unter der Erbe, 
Aller Zunge befennen, des Erften am ewigen Throne 

Und des Legten am Grabe: du fepft zu der Ehre des Waters 
Herr, du Eingeborner zur Herrlichkeit, Halleluja! 

Und fie fchwiegen lang vor inniger Wonne. Zuletzt ſprach 
Mofed und weihete fo den ernften Füngling: Die Liebe 
Chriſtus dringe dih und der Brüder! Sep denn gerüftet, 
Miederzuftürzen die Höhn, die gegen den Herrn fich erheben! 
Lehr?’ ihn, Medner wie Menihen, und lehr' ihn, Redner 

wie Engel; 
Aber habe die Liebe zugleich, die Liebe zu Chriſtus, 
Die den Geliebten der engen, der dunkeln Wiſſenſchaft vorzieht, 
Und der Bruͤder Liebe, die freundliche, duldende, ſanfte, 
Die nicht eifert, nicht ſpottet, von keinem Stolze ſich aufblaͤht, 
Die kein Zorn entſtellt, die nicht das Ihrige ſuchet! 
Nie zu erbittern, trachtet ſie nie, dem Bruder zu ſchaden; 
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Ungerechtigkeit freuet fie nicht, fie frenet die Wahrheit; 
Alles, glaubet fie, trägt fie und hoffet Alles und duldet 
Alles, iſt nie zu ermäben, fie dauert ind ewige Leben! 
Diefe Aebe fey dein, du Züngfigeborner der Gnade 
inter den heiligen Boten, dem Jeſus felber ericheinet: 
Denn Die, welche bu Tiebft, ſind Glieder der hohen Gemeine, 
Und ohne Flecken und Tadel ift dfe hohe Gemeine, 
Iſt des Braͤutigams Braut, und in feinem Blute gewafchen, 
Senem, das lauter ruft, als Abels, und nicht um Mache, 
Heil euch, und lauter, als rief von dem Berge ded Schreden- 
oo geheges 
Sina, der Donner, der Cherubim Schaar, die Poſaun', und 
um Fluch nicht. 

Hinter Stephanus ging, von dieſer Weihe begleitet, 
Saulus hinab. Die Helligen ſchwebten nah Tabor hinüber. 
Simeons Bruder, Ellanan, mit ihm fein kindlicher Leiter, 

Waren zu Samma hinein den traurigen Abend gegangen, 
De fie. das alternde Grab voll ftilled Mooſes verließen. 
Samma hielt He bei fi ſuͤßüberredend, ein heitrer 
Freundlicher Wirth, obwohl viel Schmerz die See? ihm 
bewölfte, 
Sept der neue: todt ſey Chriftus, und feines Erwachens 
Muf bezeuge noch Keiner! Das klagt' auch Elkanan und Boa, 
Joel, mit die. Sie fandten umher, und fie konnten die 
Fünger 
Deſſen, der leben ſollte, nicht finden. Eie faßen In Joels 
Duftender Laube, die ihm in dem Garten fein Vater gegeben. 
Nur der wandelnde Mond war, wie fie glaubten, der Hörer 


Ihrer Klagen; allein auf einer filbernen Wolke, 
Die ihn leıfe bedeckt, verfammeln fi andre Hörer, 
Audere Zeugen, wenn ihr Geſpraͤch in Schmerze verftunmet, 
Simeon und Benont und du, vollendete Fromme, 
- Razarud Schweſter, Maria. B. Nun kann ich mich länger 
nit halten, 
Muß mih meinem Vater, mi meinem Bruder entdeden! 
Sag’ ed, Simeon, ſelbſt: Sind, ach, nicht genng des Jammerd 
Thraͤnen geweint, genug der bitteren Keldye getrunfen 
Ihrer Leiden? Iſt nicht an der Laufbahn Siele die Prüfung? 
Wollen wir ihnen die Krone nicht bringen? S. Wir wollen, 
Benoni. 
Folg' unfichtbar nnd nah und geneuß der Wonne, Maria, 
Ihre Freuden zu fehn. Und du, Benoni, enthälle 
Dich In der Ferm? mit milderem Glanze, daß fie der Erfheinung 
Nicht erliegen. Ste fhwebten hinab. 3. Bei meines Benoni’s 
Grabe war Id, bei Simeond du; ac, wären wir Armen 
Auch bet dem Grabe ded Herrn gewefen, fo hätten wir ihn dort 
Auferftehn vielleicht, ift er auferftanden, gefehen, 
Hätten... O Gott der Göfter, was fhinmert dort in ber 
Ferne? 
Samma ſank, rief: Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnaͤdig! 
Sich’, ein Bote bed Himmels! E. Was ſaheſt du, Knabe? 
was fahft du, 
Samma? Führer mich hin, daß ich der Erfheinung begegne, 
Mit ihr rede! I. Wir beben, Elkanan, Fönnen nicht führen! 
€. Führer mih! Bon, was fieheft du? führe du mich! Der 
Knabe 
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Thal ft, meine Seele? Des Auges Blindheit, o, kehre 

Ds une wieder! Ih kann mich nicht mehr des Anblids 
ber Echöpfung, 

ist des Strahl mehr freuen, der Earond Blume befeelet 

Und die Seder Gottes! Die Abenddammrung verfenft mid, 

Nicht in Empfindungen mehr, die fanft, wie fie felber ik, 

" waren. 

Ah, Der bin ich geworden, obwohl ans dem nachtlihen Grabe 

Meiner Blindheit erwedt? Ga, Der, Der bin ich geworden! 

Denn umnachtet ift mir die noch viel blindere Seele, 

Ad mein Auge fonft war! Denn, ad, ihr Engel (ver: 
dankt es 

Unferm Geſchlechte, daß wir die Unglüdfeligen wurben) 

Denn, ihr Engel, ifter nicht todt? Ein ermüdeter Greis trat 

Zu dem Klager herein. G. Gib mir, o Beor, den Becher! 

Rh bin diter, als du, und buldete größere Leiden. 

3. Größere Leiden, als ih? Nur älter bit du. Da 
nimm bir 

Meinen Beher. Ich kann zu der Quelle leichter mich bücken. 

®. Haft du auch Speiſe für mich, den wankenden Alten zu 


laben? 
B. Nimm dem Broſam und iß. ©. Du bift, Dep frew ich 
' s mich, Beor, 


Gegen Andre nicht hart; nur gegen dich ſelber verhaͤrteſt 

Du dein Herz und willſt dich nicht troͤſten! Dich ja nicht 
zu troͤſten, 

Forſcht dein Verſtand und ſtrebet dein Herz. Ih kenne 
dih, Beor, 


5 
War zugegen, ald bu die Schöpfung das Erftemal faheft. 
B. Wenn du mich Fenneft, fo kennſt du den Schwermuths⸗ 
vollften der Menfchen! 

Defto ſchwermuthsvoller, je mehr die Kraft mir verfagt ift, 

Das in mir zu beberrfhen, was mich zu der Traurigkeit 
hinreißt. 

Aber wähne nur nicht, daß ed mir an des Trauerns Urſach 

Mangle. Den Heiterften flürzt ein Elend, wie meind, zu 
der Erbe! 

War ih nicht blind feit meiner Geburt und lang und des 
Lebens 

Beſte Zeit? Bin ich nicht an Einſicht blinder, den großen 

Goͤttlichen Mann zu erkennen, der, Wunder zu thun, von 
Gott kam? 

Und wird etwa fein Tod zu neuer Erkenntniß mir Licht ſeyn7 

Kenneft du nun ein Elend, wie meins ift? und müſſen nicht 
fürdten, 

Ammer elend zu feyn, Elende von ihrer Geburt an? 

Iſt nicht unablaffender Gram des Fünftigen Bote? 

Ach, und ftraft der Gerechte nicht mehr, ald Anderer Sünden, 

Meine Sünden? Ich fluhe dem Tage meiner Geburt nicht; 

Mber ich wuͤnſche beinah, nicht zu ſeyn! Hier endete Beor. 

G. That er dir nicht auf Einmal, ald du ed am Wenigften 
boffteft, 

Seines Allerheiligften Vorhof, die herrlihe Welt, auf? 

Ihre Fülle ber Segen, von feiner Sonne beftrahlet? 

Freuden hatteft du da, wie der Immerſehenden Keiner 

Jemals empfand! Und öffnet’ er dir in die Fünftige Welt nicht 


Einen Bid, ald er ich den Sohn des Ewigen neunte? 
Wer Dieß, Beor, auch Elend, auch Gündenfirafe? Die 
Sünde 
Rügt er au bir nicht mehr, wie an Audern. Die Herrlid 
feit Gottes 
Wollte ftrahlend an bir, du Elenbbefeligter, Jeſnus 
Dffenbaren. Du warit, daß ihr Zeuge du würbeft, erkoren 
Schon vor deiner Geburt. Go dachte der Ewige deiner! 
Beor rief: Du verführft wich in neue Tiefen des Grübelns ! 
Laß mich! tief genug iſt ed da, wo ich liege! mein Abgrund 
Tief genug! Ha, wärft du ein Engel Gottes und ſprächeſt, 
Wie du ſprichſt; doch fragt’ ich dich: wie, was Gott im 
Geheimſten 
Seiner Verborgenheit thut, du, obwohl ein Unfterblicher, 
wuůßteſt ? 
Denn erſinne mir etwas, das weiter aus dem Geſichtskreis 
Aller Erforſchungen liege, das mehr den Herrſcher verberge, 
Als: Elende zu machen, um herrlich durch ſie zu werden! 
Und wie weißt du, Sterblicher, denn, des Ewigen Rath ſey, 
So zu handeln? Wenn ein Engel mir's fagt:, fo glaubt’ ich's; 
Aber, er ſchau' hinab in bie ganze Tiefe, Das würde 
Selbft ein Engel umfonft mir fagen. Der Greis antwortet: 
Iſt denn kein ewiger Lohn, du Zweifler? und find denn nicht 
Stufen 
Diefed ewigen Lohne, die hinauf in die Himmel der Himmel 
Steigen? und kann, wen er um feinetwillen betrübte, 
Den denn Gott nicht belohnen? der uncrfhöpflihe Geber 
Mer Seligkeit nicht auh Den? Du ftebft au dem Meere: 
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Steh’, ein Tropfen ann dich, du Staub, mit Fülle beftrömen! 

B. Du erquideft mein Herz, ehrwuͤrdiger Alter. Doc, wenn 
auch | 

Gott fo handelt, wie darf ſo Hoch ich wähnen, ich fep 

Der Glüuͤckſſeligen Einer, die Gott mit Elend Belaftet, 

Sich zu verherrlichen, ſie mit ewigen Lohn gm belofnen! 

G. Einer von biefen biſt du! Das“ "weiß ich. Mit Ueber⸗ 


zeugung 

Wirſt auch du nan bald ed erfahren. Denn Tag in der 
Seele 

Wird es bir, freue dich, werden! Der Morgenroͤthe des 
ſchoͤnen 


Lichten Tages, ich ſehe ſchon ihre Schĩmmer von ferne, 
Laß, eh’ ex kommt, und beten, damit er betend dich finde, 
Gottes Tag. "Sie ſanken Hin und Mnieten in Staube, " 
Hiob vorwärts ah Beor; und Beor ſtammelte weinend: 
Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnädig, bin ich der Er- 
forne, 
Elend zu feyn, damit du nöch mehr dich meiner erbarmeft: 
Sp erheb' ich mit Dante mein Haupt, mit Danke gen Himmel, 
Daß du dem Auge Blindheit und Nacht der Seele voll 
Schwermuth, 
Dieſes, Erbarmender, gabſt, mit ewigem Danke! Denn ewig 
Sol mein Jubel erſchallen, daß Gott, Bott fe io erbarmt 
hat! 
Hüter des Menfchen, ift fie num bald’ vorüber, der Seele - 
Nacht? D Hoffnung, du neue, du bimmelerhebende Hoffnung, 
Dich empfang’ ih vom Herrn! Geprieſen, Vater, geprieſen 
Klopſtock, Meſſias. n. 17 


Sey dein herrliher Name, ded Gnadenvollen Erbarmung, 
Diefe Mutter des hülflofen Kindes! Und, wenn fich bes 
Sohnes 
Auch dad Weib nicht erbarmte, fo wird doch Bott ſich er: 
baren! 
Herr, Herr, Gott, barmherzig und guädig, geprieſen auf ewig 
Sey dein herrlicher Name, daß du mir von der Geburt am 
Blind. zu ſeyn geboteft, daß du mir Leiden bie Gülle 
Gabeſt und Thränen und deinen göttlichen Boten, das Elend, 
Mich zu lehren, mir fandteft, mir Zweifel und Schwermuth 
der Seele 
Sandteft, damit ich, wie fehr Ich deiner Hülfe beduͤrfe, 
Tief in das Leben hinein, in meinem Junerſten, fühlte! 
Aber fol ich nicht die auch danken, Seſendeter Gottes, 
Helfer in Juda? Allein (hier wurde die Stimm’ ihm ſchwächer) 
Er iſt todt! Er lebt, rief mit gewendetem Haupte 
Und mit ſtrahlendem Angefiht Hiob, er lebt! und mit Eile 
Staud er auf und war ganz Herrlichkeit jened Lebens, 
Sieh’, er ift nicht todt mehr, er lebt, und Einer der Zeugen, 
Daß er lebe, bin ich, ben ex von bem Tode gewedt bat, 
Hiob. Ich litt — Das glaubft du dach nun — viel größere Leiden, 
Als du Sitteft; allein wie hat er auch mein fich erbarmet! 
Beor wollte die Hände gen Himmel falten, vermocht's nicht, 
Wie fie Moſes am Tage der Schlacht die Hände gen Himmel 
Hielten — geſunken braten fie Tod, und Leben erhoben — 
Alſo hielt fie ihm Hiob empor. Jetzt fchied er mit Wonne 
Bon dem Erfiaunenben, welcher ihn blag und ſprachlos anfab. 
H. Siehe, dee Todte, der ewig lebt und bald nun hinaufſteigt 
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Sn bie Höhe der Höhn (er wies "mit der glänzenden Rechte 


Feirlich gen Hiummel), er ſelbſt Hat ed übes:dich ausgefgrochen: ' 


Nicht der Blinde, noch die ihm gebar, noch Der, fo ihn zeugte, 
Haben gefündigt! Er iſt ein Zeuge der Herrlichkeit Gottes! 
Alſo verließ er Beor, der kanm ben Abſchied auſhielt. 
Abraham fehweben und Moſes am hoben Tempelgewoͤlbe, 
Schaun auf des Feſtes Feirer hinab und forfchen betrachtend, 


Einen darunter zu finden, der ihrer. Erfiheinungen werth Ip; 


Aber fie fuhen lang vergebene. . Endlich erblicken 

Sie an. einem der palmenbewimdenen Pfeiler vol Ernſtes 

Einen Jüngling und voll der tiefanbetenden Andacht. 

Feuer ſtroͤmt' ihm herab aus jedem Blicke, gebeiligt 

Dem, deß großen Namen die hehe Pofume: jetzt hallte, 

Ste..der Schlacht ,. des Triumphs und der Halleluja Sefährkin. 

Milder wurde fein. Blick und von werdenden Tränen 
befhimmert, 

Als ihr Donner ſchwieg, und nun mit ſanftem eliſpel 

Korahs Gidith erklang, und die Harfe, Davids Geſpielin, 

Und die Stimme des Menſchen, vor allen Gatten und Erzten 

Unerſchoͤpflich, die maͤchtigſte Herrſcherin uͤber die Herzen. 

Alſo ſcholl es hinauf in deu himmelſteigenden Tempel: 

Auf den heiligen Bergen iſt ſie, bie Feſte, gegründet! 

Sions Thore, viel mehr ald alle Wohnungen Jakob 

zieht fie des Here! In die, du Stadt des Allmaͤchtigen, 
werden 

Herrliche Dinge verkuͤndet, verfündet herrliche Dinge! 

Mit anhaltender Andacht Ernfk erhoben zum Geber - : 

Aller Saben, zu Dem, ber ewig leber und herrfhet, 
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Kniete Saulus. Und aus ber ardſen gedrängten Ber: 
ſammlung 

Koren ihn Moſes ſich aus und Abruham, Ihm zu erfcheinen. 

Als der Jubel ſchwieg, und des Feſtes Feirer zetfiräimten, 

Schwebten ſie, ihn zu begleiten, ihm nad. Mit Eile, bie 

Mae, u 

Kam, ba fie folgten, herab von des Tabor welfiger Höhe 

Gabriel ihren: entgegen, und ſchnell erfisg er iht Schweben. 

G. Vaͤter, erſcheinet m nicht; der Herr will Ihm felber 
erfeinen! 

M. Bote Gottes, mer iſt dee erhabne Sterbliche, dem wir 

Nicht erſcheinen duͤrfen, dem Jeſus ſelber erſcheinet? 

G. Dort erbdlickt ihr Damaslon. Er eilt Im dieſen "Sefllden, 

Dein entflammter Werfolger, Gemeine Gottes. Ex wuthet, 

Sammelt Schaaren um ſich. Die wäthen, wie er, und morden. 

Aber ploͤtlich umſtratii ihn ein Licht von dem Himmel, jur 

Erde 
Faͤllt er Hieder und hört in der hoben Molke die Stimme: 
Saulus, was verfolgft du mih, Saulus? Da ruft er gen 
HOimmel: 

Herr, wer biſt du? und ihm antwortet die ſchreckliche Stimme: 

Ich bin Jeſus, den du werfolsft! Schwer wird dir ed werden, 

Wider den Stachel gu Ieden! Er ruft mit Sitten und Sagen: 

Herr, was gebieteft du, was fo ich thun? Der Weder vom 
Himmel, 

Jeſus, der Chronende zu der Mechte des ewigen Vaters, 

Gibt ihm Befehl. Den thut er, obgleich geichlagen von 
Blindheit. 
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Sich’, es leiten ihn feine Gefährten, die neben ihm zagen, 
Nah Damaskon zum Seher. Ein auderwähltes Näftzeug 
Iſt er dem Herren. Verkuͤndigen fol er des Böttlihen Namen 
Vor den Heiden und ihren. Beherrfhern und Iſraels Söhnen. 
Zeigen will ihm der Herr, wie viel er um feinetwillen 
Leiden fol. Er empfäht den, heiligen Seiſt, und bie Blindheit 
Laͤßt ihn. Er wird getauft umb predigt des Sästlihen Namen: 
Daß Der fey des Ewigen Sohn, ‚der todte Meflias, 

Der erftandne, verherrlichte ,. himmelerhobne Meſſias! 
Gabriel ſchwieg, und Abraham rief mit gefalteten Händen: 
Daß du bift der Vollender vom Anbeginne der Welten, 
Daß fih beugen follen in deinem Namen die Knie 

Aller im Himmel und auf ber Erb’ und unter der Erde, 
Aller Zunge bekennen, des Erften am ewigen Throne 

Und ded Letzten am Grabe: du fenft zu der Ehre des Vaters 
Herr, du Eingeborner zur Herrlichkeit, Halleluja! 

Und fie ſchwiegen lang vor inniger Wonne. Zuletzt fprach 
Mofes und weihete fo den ernften Füngling: Die Kiebe 
Chriſtus dringe dich und der Brüder! Sep denn gerüftet, 
Niederzuftürgen die Höhn, die gegen den Herru fich erheben! 
Lehr? ihn, Medner wie Menfchen, und lehr' ihn, Medner 

wie Engel; 
Aber habe die Liebe zugleich, die Liebe zu Chriſtus, 
Die den Geliebten der engen, der dunkeln Wiffenfchaft vorzieht, 
Und der Brüder Liebe, die freundliche, duldende, fanfte, 
Die nicht eifert,, nicht fpottet, von feinem Stolze fich aufbläht, 
Die kein Zorn entftellt, die nicht das Ihrige ſuchet! 
Nie zu erbittern, trachtet fie nie, dem. Bruder zu fihaden; 
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Ungerechtigkeit freuet fie nicht, fie freuet die Wahrkeit; 
Alles glaubet fie, trägt ſie und hoffet Alles und dulder 
Alles, it nie zu ermäben, fie dauert ind ewige Leben! 
Diefe Aebe fey bein, du Jüngſtgeborner der Gnade 
Unter den heiligen Boten, dem Jeſus felber erfcheinet: 
Denn Die, weiche du Tiebft, find Glieder der hoben Gemeine, 
Und ohne Kleden und Tadel iſt die hohe Gemeine, 
Iſt des Braͤutigams Braut, und in feinem Blute gewafchen, 
Jenem, das lauter ruft, als Abels, und nicht um Mache, 
Heil euch, und lauter, als rief von dem Berge ded Schreden- 
geheges 
Sina, der Donner, der Cherubim Schaar, die Poſaun', und 
um Fluch nit. 
Hinter Stephanus ging, von biefer Weihe begleftet, 
Saulus hinab. Die Helligen fchwebten nah Tabor Hinüber. 
Simeons Bruder, Ellanan, mit ihm fein Eindlicher Leiter, 
Waren zu Samma hinein den traurigen Abend gegangen, 
Da fie. das alternde Grab voll filled Mooſes verließen. 
Samma hielt fie bei fi fäßüberredend, ein heitrer 
Freundlicher Wirth, obwohl viel Schmerz die See? ihm 
bewölfte, 
Sept der neue: todt ſey Chriſtus, und feines Erwachens 
Ruf begeuge noch Keiner! Das klagt' auch Elkanan und Boa, 
Joel, wit dir. Sie fandten umher, und fie fonnten Die 
SFünger 
Deffen, der leben ſollte, nicht finden. Sie faßen in Joels 
Duftender Laube, die ihm in dem Garten fein Vater gegeben. 
Nur der wandelnde Mond war, wie fie glaubten, der Hörer 





* 
® 


Ihrer Klagen; allein auf einer filbernen Wolke, 

Die ihn leiſe bedeckt, verfammeln ſich andre Hörer, 

Audbere Zeugen, wenn ihr Geſpraͤch in Schmerze verftummet, 

Simeon und Benont und du, vollendete Fromme, 

- Razarus Schwefter, Maria. B. Nun kann ih mich länger 
nit halten, 

Muß mich meinem Vater, mich meinem Bruder entdeden! 

Sag’ ed, Stmeon, felbft: Sind, ach, nicht genug des Jammers 

Thränen geweint, genug der bitteren Keldye getrunken 

Shrer Leiden? Iſt nicht an der Laufbahn Ziele die Prüfung? 

Wohlen wir ihnen die Krone nicht bringen? ©. Wir wollen, 
Benoni. | 

Folg' unfihtber und nad und geneuß der Wonne, Maria, 

Shre Freuden zu fehn. Und du, Benoni, enthülle 

Dich In der Fern?’ mit milderem Glanze, daß fie der Erfcheinung 

Nicht erliegen. Ste fchwebten hinab. 3. Bei meined Benoni’s 

Grabe war Id, bei Simeons du; ach, wären wir Armen 

Auch bei dem Grabe des Herrn gewefen, fo hätten wir ihn dort 

Auferſtehn vielleicht, ift er auferftanden, gefehen, 

Hätten... D Gott der Götter, was fchimmert dort in der 

Serne? 
Samma fant, rief: Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnädig! 
Sieh’, ein Bote des Himmels! E. Was jaheft du, Knabe? 
j was fahft du, 

Samma? Führet mich hin, daß ich der Erſcheinung begegne, 

Mit ihr rede! I. Wir beben, Elfanan, Fönnen nicht führen! 

€. Führet mih! Bon, was fieheft du? führe du mi! Der 
Knabe 





Hielt fih erſtarrt an die Laube. So redet denn, faget: Mas 
ſeht ihr? 

3. Eine leuchtende Tünglingsgeftalt, die unter Benoni’s 

Daumen wandelt und gegen uns lächelt. €. @rfheinung, 
Erfheinung,. 

Rief Elkanan, wer bift du? Melodifch erſcholl's in der Laube: 

3. Einer Seligkeit Bote, die größer, als ihr vermuthet, 

‚Biel entzüdender iſt. 3. Ach, weſſen Stimm’ ift die Etimme? 

Rufte Joel, und weß Antlik des Nahenden Antlitz? 

Gott der Götter, Benoni! Er ſank. Schon hielt ihn Be: 

- non’ | 

Helfender Arm und richtet' ihn auf, B. Mein Bruder! 
Benoni 

Mies in der Wonne. I. Mein himmlifher Bruder! ſtam⸗ 
melte Joel. 

B. Samma, mein Vater! und ſank ihm ans Herz und 

erhielt ihm das Leben, 

Daß der Greis in der ſtürmiſchen unnennbaren Empfindung 

Nicht entſchlummerte, nicht in der thraͤnenloſen Entzuͤckung 

In die Nacht des Todes ſein Aug' hinſtarrte. Nun leitet 

Er den verſtummenden Alten zu einem mooſigen Sitze. 

Bring' Elkanan zu mir, ſo ſprach er zu Boa, damit er 

Näher mich höre. E. Nun wall' ih hinab mit Ruh zu dem 
Grabe, _ 

Spread Eifanan: denn, ob dich mein Muge gleih nicht ge: 
ſehn Hat, 

Hat dich mein Ohr doch gehört, Unfterbliher! Rede denn, 
(ehr? und, 
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Bote von Bott! B. Euch wird ein Brößerer lehren, fos 
bald ihr 

NRuhiger ſeyd und zu tragen vermoͤgt des Erſcheinenden An⸗ 
kunft! 

Joel hatt', indeß da er redete, ſtill ſich genaͤhert, 

Blumen geküßt und fie in des Bruders Tritte geftreuet. 

DB. Sagt, vermoͤgt ihr's, (es fah mit dankenden Bliden 
auf nel), _ 

Haltet ihr’d and, dad Simeon fomme? E. Simeond Seele, 

Nief Elfanan, fchmebet um mich? ach, laß fie erfcheinen, 

Bote der Wonne! Sepd ftarl, du Samma, Joel du, Boa, 

Hindert fie nicht. Schon Hört dir mein Ohr, mein Bruder, 
entgegen. 

Simeon, Simeon, fomm’! Mein Auge wird dich nicht fehen, 

Theurer Bruder; allein nicht lang, und ich werde dich fehen, 

Wenn die Nacht des finftern Thals zu dem Lichte mich. auf: 
wedt. u 

Simeon fam in des Mondes Schimmer, mit himmliſchem 

, Slanze 

teberfleidet, einhergegangen. Mit fanfterem Echreden, 

Als Benoni's unangefündeted Schimmern, erblidten 

Sie die Strahlengeſtalt, allein mit größerem Staunen. 

Alfo flog von der Kippe des hohen Engels die Stimme: 

Jeſus Chriſtus ift auferftanden! Viele der Frommen 

Haben, auf feiner Allmacht Wink, die Gräber verlaſſen! 

Er erfheint, und wir erfheinen. Ihn fehn nur die Zeugen, 

Die er zu lehren beruft und Wunder zu thun und zu bluten. 

Derer warten im Himmel der Erftlinge Kronen und Palmen 
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Und ein Thron im Gericht. Doch, eh? der Verföhner zu Gott 
geht, | 
Eh' mit Jauchzen und Keller Pofaun? er gen Himmet empor: 
ſteigt, 
Werden auf Einmal ihn noch fuͤnfhundert Glanbende ſehen. 
Jeſus ſegn' euch und nenne, mit dieſer Begnadeten Namen, 
Eure Namen! Ja, fegne fie, Herr, mit diefer Erbarmung! 
E. Simeon, auferftanden bift dir vor dem Tage der Tage? 
Ah, wie dürftet mein Herz, dich zu ſehn! Doch ih würde 
je Jeſus 
Selber nicht fehen! Nie bat mich ſchwerer die Blindheit 
belaftet! 
Schmerz, verfiumme du! Die Stunde, da Simeon mich fieht, 
Ich ihn reden höre, fol Feine Klage bewoͤlken, 
Da er von Jeſus mit mir und feiner Herrlichkeit rebet. 
Ah, Fünfhundert auf Einmall Wenn ich zu ihnen gehörte, 
Würd’ th dennoch mich freun! fie würden Entzüdungen reden! 
Darfft du von eurem Himmel und feinen Geheimniffen 
ſprechen, 
Simeon? S. Nicht zu Bewohnern des Staubs! So hat es 
geordnet, 
Der auf Stufen erhoͤht und nach der Pruͤfung belohnet, 
Der die Welten geſondert von Welten und doch fie vers 
eint hat, 
Der, in feinem unendlichen Plan der Seligkeit Aller, 
Ale Sränzen und Arten der GSeligfeiten vereint hat! 
Gegen dich, lichtheller Entwurf des Glückes der Geifter, 
Iſt die finnlihe Schöpfung nur Schatten. Er bauet auf Elend 
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Freuben empor, die Keiner der Jinmeiglüͤcklichen kennet. 

Lernet noch Dieß: Nichts Größeres haben die Ewigkeiten, 

Nichts, das unerforſchlicher und unempfindlicher waͤre, 

Als, daß eine der Höhn der Erhebung des Gottverſoͤhners 

Auf der Erniedrigung ſteht! Der ernſte Gedanke vertieft euch. 

Sinnt ihm zu eifrig nicht nach. Er iſt ſelbſt Engeln Erſtaunen. 

Kennet eure Sekigkeit ganz, die hier ſchon euch Gött gab! 

Nicht nur wir ſind um euch; die ſchoͤne Seele Maria's, 

Lazarus Schweſter iſt auch an dieſer heiligen Huͤtte. 

Siehe, ſie freuet ſich eurer Freuden! Da riefen ſie Alle: 

Lazarus Schweſter iſt todt? Und freuet ſich unſerer Freuden! 

Rief der glückliche Semma. Wir freuen der deinen ung, 
Mirjam ! 

Ach, wie trodneft du die Thraͤne mir, Vater des Schickſals! 

Meinen Benont fendeft du mir und Elfanan den Bruder! 

Und auch Joel den Bruder! fo ſprach der zärtliche Joel. 

©. Gott, wie endeteſt du mein Schickſal! Wie konnt' ich es 
wagen 

Das zu hoffen, als meine verfinſternde Schwermuth, dieß 
Elend 

Weber alles Elend, begann, fh mir mein noch bewußt war 

Und nur Nacht’ erblickt” um mich her, Labyrinth und Abgrund, 

Nichts im Künftigen ſah, als ſchwarze Schreden! Nun 
wid mir 

Meine Vernunft. 3% zermalmte dich, Sohn, an dem blu⸗ 

' tigen Felſen: 

Ach, zu durchweinen, ſo dacht' ich bis heut, mein übriges 

Leben! 


Ind dieß alles endiget fih mit der Wonne ber Himmel, 

Mit dem füßeften Wiederſehn, das jemals erlebt warb! 

Sohn, Benoni, mein Sohn, an dem bintigen Felſen zer⸗ 
ſchmettert, 

Wie hat Der dich begnadet, der mein Durch dich ſich erdarmt bat! 

Sich’, ich weiß es, du geheſt von mir; Dach es ſell mir Fein 
Abſchied 

Seyn, wenn du geheſt! Ich werde vor mir dich immer er⸗ 
blicken, 

Wie du, ein Erbe des Himmels, in deiner Herrlichteit daſtandſt! 

Kaum, daß es Wiederſehen genannt darf werden, wenn drüben 

Weber den Graͤbern ich dich in deiner Herrlichkeit ſehe. 

Eins noch bitt’ ich dih: Gib mir deinen Segen, Benoni, 

Ch’ du dich wendet. DB. Ih dich feguen? bee Sohn den 
Vater ? 

Und dein jüngfter? S. Mein Erflling nun, umd diter als 
ih bin, 

Alt an den Tagen der Ewigkeit! Sie iſt wirfliched Leben! 

Diefed Leben iſt Schlaf, aus dem ein leßter und aufwedt. 

Da erhub Benoni die feitgefalteten Hänbe, 

Ward, indem er redete, fieahlenvoller und fagte: 

Bald denn komme dein letzter und fanft. wie Simeons 
Tod fam, 

Theurer Vater! So fegnet’ er ihn. Jetzt redete Joel. 

Ah, ich bate dich auch um deinen Segen; allein ich 

Fürchte, Benoni, daß du mit langem Leben mich ſegneſt. 

2. Züngling, du fürdteft größeren Lohn! Je tiefer bes 
Guten 
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Leben hier wurzelt, je hoͤher waͤchst fein Wipfel im Himmel, 

Und je ausgebreiteter fchatten Bie volleren Sweige. 

Sol ih di nım, mein Bruder, 'mein Joel, fegnen?T De 

krniete 

Joel nieder vor ihm. Benoni legte die Sand Ihm 

Auf die glähende Stirn. Nimm Hin den Segen der Gegen 

- Und das ewige Leben: Der Bott, der Jeſus erweck hat, 

Führe zu Jeſus dich! Sie verſchwanden ber Betenden Auge. 

Schnell rief Boa: Sie ſind verſchwunden, Elkanan! Und Joel 

Nichte ſich auf und fagt mit bem leiſen Kante der Freude: 

Wenn du bier noch verweilft, du fchöne Seele Maria’s, 

O, fo bringe du ihnen von und den ftärkften, den frohften, 

Feurigſten Dank, daß ſie uns der Erſcheinung gewuͤrdiget haben, 

Ihrer Geſpraͤche don Gott und ihrer himmliſchen Segen! 

Alſo fagte der Jüngling' und fank in die Arme des Vaters. 
Chriſtus Mutter faß anf dem hohen Söler. Die Sonne . 

Mar geſunken; der Abendſtern entftrahlte dem Himmel. 

Neben ihr ruhte die Tempelharfe. Ste fahe, Das daucht ibr, 

Leber den Bach der Pilgrinnen Eine, nicht gehen, '" 

Sahe fie fhmeben und werden, indem fie heruͤberſchwebte, 

Himmeldgeftalt. Alſo wird Chat ein großer Gedanke. 

Und fchon ftand die lite Geftalt bei ihr auf dem Eller. 

Ehriftus Mutter ftaunte nicht mehr. Es war ein Erftandner 

Dder ein Engel. Sie hatte‘ gefehn erftanden vom Tode 

Shren Sohn. E. Ich verhülle vor dir mid, Mutter des 

Herrn, nicht. 
Warum ſollt' ih? Du firahleft mit mir nun bald an dem 
Throne. 


Miriam, auch ih bin Mutter! M. Veneiqht des gehorſamen 
Opftere⸗e·⸗ 

Oder Dei, der dad Grab nicht kamnte, dee piansıkiihen Henochs? 

€. Abrahams auch und Henochs! Ich bin, o bia bu der Un⸗ 

ſchuld 

Wiederbringer gebarſt, ich bin die Muster der Menſchen 

M. Dich, dich ſeh' ich, o Wonne des offenen Himmels! die 
Mutter 

Abels ſeh' ih! E. Auch Kains. Ich bin Heräbergefommen, 

Daß ich mit dir den Sohn, ben Mann Jchovap, v Miriam, 

Preife mit dir. Wohlen, laß unfere Harfen beginnen! 

M. Ih mit dir, der Unfterbligen? ich mit der Mutter bes 

Menſchen, 

Die ich ſterblich noch bin? Mein wir fingen dem Mittler! 

Eva, beginn’ und lehre mic dem Erhabenen fingen! 

€. Zweimal ward id geſchaffen; er rufte mich zweimal ing 
Leben, 

Den du, Mirjam, gebarft! O Mutter, er vurde geboren, 

Der dich ſchuf und mic, der alle Himmel gemacht hat! 

M. Der die Sonne, den Mond, der alle Sterne gemacht hat, 

Der dich ſchuf und mich, er wurd’, o Eva, geboren | 

Haft du den hohen Gefang ber Engel Gottes vernommen, 

Die ihm fangen, ald ex geboren ward in der Hütte? 

€. Da nah Sion zurüd bed Preidgefanged Triumph kam, 

Bebten vor feinem Donner die Wipfel der Lebensbäume, 

Sanken, wo er tönte, die Himmlifchen vor dem Bebornen! 

M. Und er weint’ in Bethlehems Krippe. Doch hatten ſchon 
Engel, 
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Eh' er weinte, den Namen des Wiederbringers genennet! 

Jeſus! hatte die Ceder, die Palme Jeſus! gehoͤret, 

Jeſus! Tabor, Jeſus! gehoͤrt, ach, Golgatha Jeſus! 

E. Nennen hoͤrte den Gottesgeſalbten der Thron, von dem er 

Niederſtieg, der Unſterblichen Heer den Gottesgeſalbten! 

M. Haſt du ihn ſterben geſehn? E. Ich hab' ihn ſterben geſehen! 

M. Du haſt die blutige Krone der Schmach um die Schlaͤfe 
des Mittlers 

Triefen, o Mutter Abels, geſehn? E. Ich ſahe die Krone 

Um fein Haupt und ſah wie Daͤmmrung erloͤſchen der Engel 

Antlig, in trübere Derer Antlig, bie er verſoͤhnte! 

M. Haft du die Todesſtimme des Sottverfähners vernommen ? 

Jene, da Chriſtus rief: Es ift vollendet! und jene: 

Vater, in deine Hände. befehl’ ich meine Seele! 

E. Ah, ih Habe vernommen die Worte des ewigen Lebens, 

Habe wie Palme gehört der Harfenfpieler, wie Chöre, 

als ob fie an dem Throne dem Hocherhabenen fängen, 

Da er fein Haupt emporhub, rief: Es iſt vollendet! 

De fein Auge fhaute mit Gottesbliden gen Himmel; 

Bater, in deine Hände befehl? ich meine Seele! 

M. Und doch litt? ich, die Sterblihe, wie die Mutter Abels 

Niemals litt. Allein Preis fey bem Sohne, des Leidens 

Geber: denn, ad, wie erhöhet mir nun die nächtliche Stunde, 

Siehe, bie Stunde der Ungft, bie Stunde des Schwerte in 
der Seele 

Meine Wonne! €. Ich habe, wie bu, nicht gelitten, ob 
Abel 

Gleich zu der Erde geftürgt ich liegen fabe, der Todten 
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Erften und meinen Sohn! die Stirn' ihm zerſchmettert, des 
Fluches 

Fruhes Opfer, in Blut) und meinen Sohn! Es vergingen 
Erd’ und Himmel um mich: To ſchreckte der Todte bie Mutter. 
M. Arm des Aumaͤchtigen, du, ja, du nur hielteſt mich, Gottes 
Arm, da hinaus in die Nacht vom Gerichtsaltate der Sohn rief: 
Mein Gott, mein &ott! warum haft du mich verlaffen? 

E. Mutter Ehriftus, ih hoͤrt's den Beopferten rufen. 3% 
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ſah dich 

Nun nicht mehr. M. Heil dir, o der Menſchen Mutter, 
du wareft 

Da bei dem Krems, da das tiefe Geheimniß Chriſtus zu 
Bott rief! 


Selig bin ich! Ich habe den Mittler Gottes gebören. 

Selig au du! Du bifk Vie Mütter feiner Verſoͤhnten. 

E. Selig bin ih! Aus Adams Gebein erſchuf mich der Schöpfer 
In dem Paradiefe; mich fchuf ans Verweſungsſtaube 

Tief im zerteämmerten Paradiefe der Tobtenerwecer. 

Heil mir, die Mutter bin ich der Gottverföhnten, bin, Miriam, 
Deine Mutter“ M. D du, bie Eden zweimal geboren, 
Tochter der Schöpfung (ihr Leben verging) und der Auferftehung 
Tochter zum ewigen Leben, ach, Eva, er ftanimet von dir auch, 
Der von Ewigfeit if, und den die fterblihe Miriam 

In der Hütte gebar! O du det Gebärerin Mutter, 
Htmmeldfreuden find die Freuden, die über mich fommen, 
Und die dennoch, wie tief Me auch oft in diefer Begeiftrung 
Strömen verfinft, zu empfinden vermag die fterbliche Miriam. 
Segne zum ewigen Leben, ich -bin die Erlöste des Bundes, 
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Eva, fegne die Himmelderbin zum ewigen Leben! 
€. Swar bift du noch fterblich, und ich unfterblich; doch kann ich 
Did nicht fegnen! Es bat dich fchon der Stifter des Bundes, 
Giche, bad Todesopfer auf Golgatha's blutigem Alter, 
Seine Mutter, zum ewigen Heil, der Vollender gefegnet! 
M. Eh’ am Throne mein Lied von dem Segen bes Liebenden 
ausſtroͤmt, 
Werd' ich noch einmal ihn ſehen hier in der Graͤber Gefilden! 
Gabriel ſtand und ſtrahlt' und verhieß, wir ſollten noch einmal 
Chriftus fehn. D, finge mir, Abrahams Mutter und meine, 
on der Auferfichung ded Sohns, da am hohen Kreuze 
Run nicht mehr in die Nacht fein Haupt fi fenkte, die Augen 
Ihm nit mehr verlofchen, nicht mehr die Krone von Blute 
Ueber fein Antlig troff, da den Donnergang der Entfheidung 
Gott ging. E. Alſo erſcholl's: Es werbe Licht! und das Licht 
ward. 
Alſo erſtand er. Die Harfe ſank, und die Palme ſank uns, 
Jubel ruften wir aus. So ſingen die Lieder am Thron nicht; 
Meere rauſchen, wie wir das Halleluja dem Mittler 
Gottes ruften. Doch ſchnell ward Alles ſtaunende Stille. 
Himmel und Erde ſchwiegen, und wir, bis endlich Triumphe 
Maͤrtyrer ſangen, bis endlich zum Mittler Adam herabkam, 
Laut ausrief: Ich ſchwoͤre bei dir, der ewig lebet, 
Daß num Tod nicht länger der Tod iſt, und daß an dem Tage 
Deiner großen Vollendung fie AN? erwachen, die fchlafen ! 
M. Ah, fein Wonnausruf durhdringet die Mitgenoffin 
Seined Erbes, beftreuet.mein Grab mit den Blumen der 
Ernte! 
Klopfiock, Mefind. I. 13 
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Saat, dich fäte der. Herr! Ich hör, ich höre dad Rauſchen 

Deiner Achren, ich hör’ in dem Himmel dad Rufen ber 
Ernter! 

€. Lege bald zu des Todes Schlaf, o Mirjam, dich nieder, 

Daß ich die Mutter des Herrn in dem Thale ded Friedens 
empfange. 

M. Daß wir fingen dort in dem Thale ded Fricdeng dem 
Sohne, 

Wenn er num an dem Thron die Thränen trodnet der Shriften 

Und zu verfiummen gebeut der fanften Klage der Wehmuth. 

Siehe, der trug die Sünde der Welt, ift die Liebe, der Adams 

Laften nahm und hinauf nach Golgatha ging, ik die Liebe, 

Der bie Liebe, der, nicht gefennet, ach, ungeliebet, 

Sich, da fhiwiegen die Himmel der Himmel, erfor, fi hingab 

Diefem fhredliben Tode zum. Opfer! E. Zum Opfer, zum 

0 Dpfer 

Für die Sünde, da felbft Erzengel verfiummten, die Hölle 

Laut anklagt’, und, zu wandeln, den eifernen Tritt das Ge⸗ 
richt hub! 

Alfo fang fie und wendete fih. Ihr fahe Marie 

Kanye nad, da gen Tabor in Himmeldglanze fie fchwebte. 

Jetzt begannen zurüdzufehren der Helligen Ehaaren _ 

Nach der Verklärung Gebirge, dort mit einander der Freuden 

Sich zu freun, die erfcheinend den Auserkornen fie gaben. 

Ind fie firahiten herauf von Serufalem, Miele der Wonne 

Mol, die fie hatten gegeben, und Viele der künftigen Wonne, 

Die, noch verborgen im bruderliebenden Herzen, igt Beimte, 

Trieb, arbeitet’ und wuchs, gu der Ruhe Schatten zu werden 
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Weber der Wanderer Haupt in bein heißen Pfade ded Elends. 
Wie ein Stern und noch einer und wieder einer hervorgeht 
Aus der gränzlofen Tiefe der fchauererfüllenden Schöpfung, 
Wenn der fommenden Nacht die Abenddammerung weichet: 
Alſo verfammelten fich die Erſcheinenden Gottes auf Tabor; 
Wenige fpätere nur empfing noch der heilige Berg nicht. 
Cidli, die Tochter Jairus, ſaß vor der Laube des Soͤllers 
In dem Schimmer der Morgenräthe. Sie fah den Geliebten, 
Seit er zu feinem Grabe von ihr in der Traurigkeit eilte, 
Ihren Semida nicht. O Liebe von Unſchuld, ich darf dich, 
Meine Liebe, fo nennen, wann wirft du mich endlich verlaffen, 
Wann wegrufen den Schmerz, der Alles in trübe Bilder, 
Alles in Thranen um mich verwandelt? Gehör’ ich der Erbe 
Viel zu wenig, ihr fterblihe Söhne zu geben; erftand ich, 
Gott mich auf diefe Weife zu widmen: was weileft du, Liebe, 
Zwar mir bitterer Schmerz, doch Liebe vol Unfhuld, was 
weilft du 
Unnaclaffend in mir? Doch, wenn bein Wellen mir zeigte, 
Daß ih, alfo dem Herrn mich zu widmen, vom Tode nicht 
anfftand ? 
Ah, wer führt mich heraus aus diefer Tiefe des Echmerzeg, 
Diefer Irre des Grübelnd heraus? Smar bin ich erftanden; 
Aber fterblih bin ich. Ich leb', und ich leide, wie Andre, 
Leide viel mehr, wie Andre, die fo vol Unſchuld nicht Lieben. 
Wär’ ich nur fterbliher auh! Du Klage, wareft zu heftig. 
Sterblicher will ih nicht ſeyn! Sie erhebt fih und trodnet 
mit Eile 
Ihre Wange. Da flieg der Pilgerinnen des Feſtes 
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Eine den Soͤller herauf, von der Mutter Cidli's begleitet. 

9. Lange wait’ ich umher, Jairus Tochter zu fehen; 

Endlich find’ ih dih auf. Du Haft von beines Erweckers 

Hohem Triumph doch gehört? C. Ich habe von meines Ers 
weders 

Hohem Triumphe gehört; doch feiner Herrlichkeit Seugen 

Hab’ ich noch nicht gefehn. Maria, Lazarus Schwelle — 

Denn ihn kennſt du wohl auch, da du mich zu fuchen ums 
herwallſt — 

Iſt entſchlafen, und, ob die Mutter des Goͤttlichen lebe, 

Weiß ich auch nicht. P. Sie lebt und hat den Erſtandnen 
geſehen. 

C. Hat ein Engel dich mir, o Pilgerin, zugeſendet, 

Daß du mir dieſe Botſchaft von Jeſus Herrlichkeit braͤchteſt 

Und den Freuden der Mutter? P. Ich ſuchte der Auf— 
erſtandnen 

Eine, von Denen Eine, die Jeſus Herrlichkeit zeugten, 

Als er noch in der Niedrigkeit war. Vernahmeſt du, Eidlt, 

Nichts von den neuen Seugen und Zenginnen nun, da er 
herrſchet 

Maͤchtiger über den Tod, als da er den Bruder Maria's 

Und den Vaterlofen aus Nain und dich erwedte? 

Kam der Ruf nicht zu dir: vie? Heilige wären erftanden, 

Als er am Kreuz entfchlief, und die erfchienen den Frommen, 

Die ihn liebten? C. Ich lieb’ ihn, ich lieb’ ihn, o Pilgerin, 
rede | 

Iſt der Ruf denn gewiß? P. Nicht lange, fo wird es fi 
zeigen. 
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Biel? erzählen, daß fi die auferfiandnen Gerechten 
Auf der Verflärung Gebirg verfammeln. Auf Tabor zu fteigen, 
Iſt daher mein Entſchluß. Doc in einer Erftandnen Begleitung 
 Wallet’ ich lieber dahin, als allein zu den neuen Erfiandnen. 
©. Pilgern, zwar bin ich auferwedt von dem Tode, doch 
bin ic 
Sterblih, wie bu. Die Erftandenen find vollendete Fromme, 
Wenn fie erfcheinen. Doc geh’ ich mit dir, wofern du mich 
letteft 
Und die Sinkende haͤltſt, wenn wir Erſcheinungen fehen. 
Und fie machten fi auf, nach Zabor zu gehen, die Mutter 
Und mit Eidli die Pilgerin. Der Jüngling aus Nain, 
Semide, hatte fo viel von deinem Erwachen, Verfühner, 
Endlich erforfht, daß er fein Herz beruhigen konnte, 
Glauben Eonnte, du ſepſt wahrhaftig vom Tod erftanden. 
Nun erwahten von Neuem mit tiefverwundender Wehmuth 
Seiner Liebe Schmerzen in ihm. Noch war für Ihn immer 
Cidli gefhaffen. Das fühlt? er zu mächtig; unübermwindlich 
War der Sieger, dieß ſtarke Gefühl, in dem Innerften Herzen. 
Nacht vor mir, wer führt mich durch dich, wer hindurch zur 
Gewißheit, 
Ob, die ih mir erfor für die Ewigkeit, wieder mich liebe ? 
Oder auch nicht? Wer bringt mich hinauf zu den Höhen der 
Freude 
Oder hinab in das finkende Thal der bitterften Schmerzen? 
Auferftanden bin ich, doch nicht unfterblich geworden. 
Wären wir Dieß, fo wären wir lang hinüber gegangen 
In der Ruh' Gefilde, wo nichts die Liebenden trennet. 
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Und dort liebte mich Cidli gewiß! O Cidli, Gewählte, 

Die ich liebe, wie Wenige nur am lieben vermögen ! 

Doch verftumme du, Schmerz! noch fterblicher machft du mich, 

truͤber 
Bitterer Schmerz. Wie ſonderbar iſt mein Schickſal! Ein 
Juͤngling, 

Munter und froh, der war ih und ſtarb und Fehr? aus 
Sefilden 

Dunkler Empfindungen wieder, allein die Freude mir waren, 

Wurde — was wurd’ ih? — mir baucht’s bei dem Wiederkom⸗ 
men, ich wäre 

Nun ein Unfterbliher; aber wie bald empfand ich, ich wäre 

Mieder fterblih und, was ich nicht war, eh’ zum Tod ich 
hinſank, 

Elend, elend dadurch vor Allem, daß ich die Wonne 

Meines Lebens, die Weisheit Deß, der todt wär und leber, 

Richt, wie ich follte, genug mir machte zu Saat für die 
Sukunft, 

Dann zu ernten, wenn nun dad erfte Leben entflohn ift. 

Herr, von dem Tod Erftandener, ch’ zu dem Mater du 
hingehſt, 

Rufe zu dir mich, damit ich von dir das Eine, das noth iſt, 

Mehr noch lerne! So dacht' er und ſchwieg mit gefalteten 
Händen. 

Und zu ihm trat ein Fremdling herein. F. Du kannſt 

mir, o Süngling, 

Helfen, wofern du willſt. An dem Fuße von Kabore Gebirge 

Liegt ein verwundeter Mann, den heben Mörber verwundet. 


ul 
Auf dem Wege zu dem fit Einer, der blind iſt und durſtet. 
Keine Quelle war da, er wußte mir feine zu nennen. - 
Sieh’, er durſtet und ruft nach Hülfe, die ihm verfagt wird. 
Auf dem Wege zu ihm wehklagt ein ermatteter Alter, 
An die Selten geſunken. Ich font’ ihn nicht führen, und laben 
Konnt? ich ihn auch wicht. Ich felber, ac, bin darftig und 


kraftlos. J 
Semida rief mit Schnelligkeit: Nimm und ſtaͤrke dich; nimm 
dann 


Dieſes für fie und Dieß. Ich nehme das Andre. Sie gingen, 
Kamen zum Greiſe. S. Geh' du voraus mit Dem zu dem 
Blinden. 
Nimm, mein Vater, und iß und trink' Dieß Labfal der Traube! 
Sprach's und Fam dem Pilger zuvor und früher zum Blinden. 
Den bie Sonne nur waͤrmt, o, nimm die Stärkung, ich komme 
Wieder zurüd; dann gehft du mit mir nach Serufalem. Bilend 
Ging er weiter. Die Sonne begann, feitdem fie die Thore 
Salems verliefen, das Erftemal über die Berge zu fleigen. 
Und fie eilten dahin, leicht, wie der Fühlenden Frühe 
Athem. Da Taber fie nahten, erblidte Semida Cidli 
Zwifchen der Pilgerin und der Mutter. Schreden der Freude 
Stuͤrzten auf ihn; allein er blieb bei dem führenden Fremdling. 
Und fie kamen zum Manne, der bleich, als ftürb’ er, im Blute 
Lag. Sie verbanden ihm forgfam die Wunden 1mnd legten 
ihn fchonend 
Auf fanfttühlended Mood. Da wandte fih Semiba endlich, 
Sahe Cidli herum an dem Berge kommen, doch ferne. 
Jetzo kam fie näher und ſah es und ſtand erfhroden. 


Aber, als fie erfaunte, daß jenem Verwundeten Hälfe 

Durch die Männer geſchaͤh', da wagte fie weiter zu gehen. " 

Semida fäumte nicht lang, er lief mit gitternder Eile 

Cidli entgegen bach nah, verſtummten fie Beide vor Freude 

Und vor Wehmuth. Die Yilgerin bat, nicht lange zu weilen: 

Denn fonft würden am Berge fie noch die Strahlen bed 

Mittags 

Treffen. ©. So nehm’ ich von bir fchon wieder Abſchted! 

Auf immer, 

Meine Cidli? Sie weint’ und folgte der führenden Fremden. 

Semida blieb bei dem Bintenden mit bem Gefährten unb 
ftärte? ihn. 

Als fie fih unterredeten, wo fie ihn bärgen, erreichten 

Sie zween Männer. Die waren bed armen Leidenden Brüber. 

Und num fchieden fie mit Dank und mit Muh’ von einander. 

Wenn du, fagte der Fremdling, mich über Tabor begleitet, 

Gebet dort ein kürzerer Weg, ald Jene fi wählten, 

Unb wir kommen zu ihnen, fobald fie den @ipfel erreichen. 

Denn es fließt ber Fleinere Weg mit dem großen zufamnıen, 

©. Sa, ih bin dein Gefährt’; doch mußt du zuruc mit mir 
kehren. 

P. Nicht zuruͤck mit dir. S. Welch' iſt die Heimath, o pilger, 

Die dein wartet? P. Mein warten in meiner sglädlichen 
Heimath 

Himmliſche Freunde. S. So biſt du nicht arm, wenn red⸗ 
liche Freunde 

Dir dein Leben erheitern. O, nenne mir ihre Namen. 

P. Ihre Namen? Du wirft erſtaunen, daß ihrer fo Viel' find, 


S. Viele Freunde) Das macht mich Erſtaunen; dach nenne 
fie. Freudig 

Sah der Pilger ihn an und begann die Namen zu nennen. 

David! Abraham! Non! Melchiſedek! Joſua! Hiob! 

Mahel! Zofeph! Debora! Und Semida fah ihn erflaunt an. 

Doch bald ſtaunt' er noch mehr. Denn des Pilgerd Augeficht 
wurde 

Roͤthlich und fchimmernd; doch war’s erft wenige Dammrung 
son Schimmer. 

Auch fchien Jonathan ſchwebend zu gehn. Je heller er wurde, 

Defto bläffer vor Freud’ und vor Furcht ward Semida's Antlig. 

Aber ihn färkte fein Freund und führte ben Bebenden weiter. 

Auf dem anderen Wege ftand auf Einmal der Reiſe 

Frohe Gefährtin, die Pilgerin, ftiN und fprach zu der Mutter; 

Weiter folge du nicht. Die Auferwedte bes Mittlers 

Sieht die Höhern Erfheinungen nur. Sie glänzte verwandelt. 

Nimm jest Abfchied. Sie ſagt' es der finfenden Mutter und 
hielt fie. 

M. Abichied von meiner Cidli, von der ich niemals mich trennte? 

Komm’ bald wieder, o Himmlifche Tochter, und fage mir Armen, 

Was du ſahſt. Gott fegne zu diefer Erfheinungen Heil bich! 

Geh’ nach Salem hinab, fo ſprach zu der Mutter Megiddo, 

Denn du fieheft ſo bald die glüdlihe Cidli nicht wieder. 

C. Meine Mutter! der Herr geleite dich, meine Mutter! 

Himmlifche Freundin, laß bald mich wieder die Mutter um⸗ 
armen! 

Und fie verließen die Arme, bie weinend den Scheidenden 

nachſah. 


@4 1 tugen We SU, weis wos Kam 
muB , 
dt 6c ken 6 em Cebestastten Ermils 
wıym Wr, ber nzu u ern Eitmmr: an Jane. 
Yıaiara ae wu ir. Die beten Zrcrilähen ualben, 
Hay, terten, roten. BI (der Eeizc begsmmen 
„syirnzrha'ten um Re za ueben uud ISuca zu 'alr'n 
Sn, me Yinyien, noch Uncrtaunte, ber Gretd uub ber Bürbe 
Ind der verwundete Mann uud feine Tommenien Breker! 
mmoı wurden der Hicuucleſchen mscht uub Icnditender immer. 
An⸗t vermag Me Entsudunsen alle mit Namen zu nennen, 
meine Die Beiden ergriffen, wie fie mit geialteten Händen 
“taunend mmhestahn, wieder den Blick zu der Erde ſenkten, 
FJragen wollten und in der bebenden Frage verfiummten! 
Me, von Strahlen umgeben ber nahen Unfterblichen, wie fte, 
Dann von Schimmer und fanftinlifpelndem Segen umgeben, 
Areubig waren und bang! Ste kamen ſich näher. Da fhwanden 
Ahre Gedanken, und fle, bie beiden Glücklichen, wurben 
Echnell verflart, Sie ſchwebten daher und umarmten einander, 
um, dan Erſtemal dort und nicht In den Hütten der Trennung! 
Auirberfehen, o du der Liebenden Wiederſehen, 
guenn bei dem Staube des Einen nun auch des Anderen 
Staub ruft, 
eribft der Gedank' an Dich iſt nur ein Traum von den Freuden 
Gidle (unn weinten fie andere Thraͤnen) und Semida’s 
Freuden! 
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Schzehnter Gefang. 


Der miftennet den ewigen Sohn, den Herrlichen Gottes, 

Der es nicht weiß, daß durch ihn und für ihn der Water 
die Schöpfung 

Schuf, und daß er der Schaarenheere, bie zaͤhldar nur Ihm 
find, 

Jener, die macht ber Verſtand und die Mahl glückſeligkeits⸗ 


fähig, 
Herrſcher iſt fo lange, bis einft aus dem Labprinthen 
Aller Welten die Wege des Emigen alle au einem 
Großen Biel, zu der Seligkeit Aller, herũberkommen. 
Hätte der Herrliche Gottes nicht an dem Kreuze gerufen, 
Nicht in dem Tode der Allverſoͤhner: Es tft vollendet! 
O, ſo koͤnnte dad Heer ohne Zahl der Erfäaffenen, ganz dann 
Selig, dereinft durch die Himmel: Es tft vollendet! nicht 
rufen. 

Mer, ald er zu ſchaffen beſchloß, beſchloß er au flerben. 
Jeſus Chriſtus, der göttlihe Sohn bes ewigen Vaters 
Und der Menſch, ftieg wieder hinauf zu ber Höhe des Berges, 
Welcher, vis er fih zur Rechte des Vaters erhübe, fein 

Thron war, 
Klopftod, Meſſias. HIT. 1 


ber, ald fie erfaunte, daß jenem Werwundeten Hülfe 

Durch die Männer gefchäh’, da wagte fie weiter zu gehen. ' 

Semida ſaͤumte nicht lang, er lief mit zitternder Eile 

Cidli entgegen bach nah, verkummten fie Beide vor Freude 

Und vor Wehmuth. Die Yilgerin bat, nicht lange zu weilen: 

Deun fonft würden am Berge fie noch bie Strahlen bes 
Mittags 

Treffen. © So nehm' ih von dir ſchon wieder Abſchted! 
Auf immer, 

Meine Sidi? Sie weint’ und folgte der führenden Fremden. 

Semide blieb bei dem Bintenden mit dem Gefährten unb 
ſtaͤrkt' ihm. 

Als fie fi unterredeten, wo fie ihn bargen, erreichten 

Sie zween Männer. Die waren bed armen Leidenden Bruͤder. 

Und nun fchieden fie mit Dank und mit Ruh' von einander. 

Wenn du, fagte der Fremdling, mic über Labor begleiteft, 

Gehet dort ein kuͤrzerer Weg, ald Jene fi wählten, 

Und wir kommen zu ihnen, fobald fie den Gipfel erreichen. 

Denn es fließt der Fleinere Weg mit dem großen zuſammen. 

©. 3a, ih bin dein Gefährt’; doch mußt bu surde mit mie 
ehren. 

P. Richt zuruͤck mit bir. S. Welch' ift die Heimath, o pilger, 

Die dein wartet? P. Mein warten in meiner glädlichen 
Heimath 

Himmlifhe Freunde. S. Sp bift du nicht arm, wenn red⸗ 
lihe Freunde 

Dir dein Leben erheitern. D, nenne mir ihre Namen. 

P. Ihre Namen? Du wirft erftaunen, daß ihrer fo Viel’ find. 


S. Viele Freunde! Das macht mich Erfinunen; dech nenne 
fie. $reudig 

Sah der Pilger ihn an und begann die Namen zu nennen. 

David! Abraham! Noa! Meldifedet! Joſna! Hiob! 

Mahel! Zofeph! Debora! Und Semida fah ihn erſtaunt an. 

Doch bald ſtaunt' er noch mehr. Denn des Pilgers Augeficht 
wurde 

Möthlih und fchimmernd; Doch war's erfi wenige Dammrung 
von Schimmer. 

Auch ſchien Jonathan fehwebend zu gehn. Je heller er wurde, 

Deſto bläffer vor Freud’ und vor Furcht ward Semida's Antlig. 

Aber ihn fFärkte fein Freund und führte den Bebenden weiter. 

Auf dem anderen Wege fand auf Einmal der Reife 

grobe Gefährtin, die Pilgerin, fi und fprach zu Der Mutter: 

Weiter folge du nicht. Die Auferwedte des Mittlere 

Sieht die Höhern Erfheinungen nur. Sie glänzte verwandelt. 

Nimm jept Abfchied. Sie jagt’ es der finfenden Mutter und 
bielt fie. \ 

M. Abſchied von meiner Cidli, von der ich niemals mich trennte? 

Komm’ bald wieder, o Himmlifche Tochter, und fage mir Armen, 

Was du ſahſt. Gott ſegne zu diefer Erfcheinungen Heil dich! 

Geh’ nach Salem hinab, fo ſprach zu der Mutter Megiddo, 

Denn bu fieheft ſo bald die glüdliche Eidli nicht wieder. 

C. Meine Mutter! der Herr geleite dich, meine Mutter! 

Himmlifhe Freundin, laß bald mich wieder die Mutter ums 
armen! 

Und fie verließen die Arme, die weinend den Scheidenden 

nachſah. 
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Und dort liebte mich Eidli gewiß! D Eid, Gewählte, 

Die ich liebe, wie Wenige nur zu lieben vermögen ! 

Doc verftumme du, Schmerz! noch fterblicher machft du mich, 
trüber 

Bitterer Schmerz. Wie fonderbar ift mein Schickſal! Ein 

Süngling, 

Munter und frob, der war ich umd farb und fehrt’ aus 
Sefilden 

Dunfler Empfindungen wieder, allein die Freude mir waren, 

Wurde — was wurd’ ih? — mir daͤucht's bei dem Wiederkom⸗ 
men, ih wäre 

Nun ein Unfterbliher; aber wie bald empfand ich, ich wäre 

Mieder fterblid und, was ich nicht war, eh’ zum Tod ich 
binfanf, 

Elend, elend dadurch vor Allem, daß ich die Wonne 

Meines Lebens, die Weisheit Dep, der todt war und leber, 

Nicht, wie ich follte, genug mir machte zu Eaat für die 
Zukunft, 

Dann zu ernten, wenn nun das erfte Leben entflohn ift. 

Herr, von dem Tod Crftandener, ch’ zu dem Bater du 
hingehſt, 

Rufe zu dir mich, damit id von dir das Cine, das noth iſt, 

Mehr noch lerne! So dacht' er und fchwieg mit gefalteten 
Händen. 

Und zu ihm trat ein Kremdling herein. F. Da kannt 

mir, o Juͤngling, 

Helfen, wofern du willſt. Un dem Fuße von Cabors Gebirge 

Liegt ein verwundeter Mann, den haben Mörber verwundet. 





Auf dem Wege zu dem fißt Einer, der blind iſt und durſtet. 
Keine Quelle war da, er wußte mir feine zu nennen. 
Sieh’, er durſtet und ruft nah Hülfe, die ihm verfagt wird. 
Huf dem Wege zu ihm wehllagt ein ermatteter Alter, 
An die Seifen gefunten. Ich konnt’ ihn nicht führen, und laben 
Konnt' ich ihn ach nicht. Ich felber, ach, bin dürftig und 
kraftlos. 
Semida rief mit Schnelligkeit: Nimm und ſtaͤrke dich; nimm 
dann 
Dieſes für fie und Dieß. Ich nehme das Andre. Sie gingen, 
Kamen zum Greiſe. S. Geh' du voraus mit Dem zu dem 
Blinden. 
Nimm, mein Bater, und iß und trink' Dieß Labfal der Traube! 
Sprach's und Fam dem Pilger zuvor und früher zum Blinden. 
Den die Sonne nur wärmt, o, nimm die Stärkung, ih fomme 
Wieder zurück; dann gehft du mit mir nach Jeruſalem. Eilend 
Ging er weiter. Die Sonne begann, feitdem fie die Chore 
Salems verließen, das Erftemal über die Berge zu fteigen. 
Und fie eilten dahin, leicht, wie der Tühlenden Frühe 
Athem. Da Tabor fie nabten, erblidte Semida Eidli 
Zwifchen der Pilgerin und ber Mutter. Schredien der Freude 
Stürzten auf ihn; allein er blieb bei dem führenden Fremdling. 
Ind fie famen zum Manne, der bleih, als ftürb’ er, im Blute 
Lag. Ste verbanden ihm forgfam die Wunden und legten 
ihn fhonend 
Auf fanftfühlendes Mood. Da wandte fih Semida endlich, 
Sehe. Cidli herum an dem Berge kommen, doc, ferne. 
Jetzo kam fie näher und fah es und fland erfhroden. 


ber, als fie erkanate, daß jenem Verwundeten Hälfe 

Durd die Männer gefchäh’, da wagte fie weiter zu gehen. 

Semida fäumte nicht lang, er lief mit zitternder Eile 

Cidli entgegen doch nah, verſtummten fie Beibe vor Freude 

Und vor Wehmuth. Die Pilgerin bat, nicht lange zu weilen: 

Denn ſonſt würden am Berge fie noch bie Strahlen bed 
Mittags 

Treffen. S. So nehm ich von bie fchon wieder Abſchied! 
Auf immer, 

Meine Eid? Sie weint’ und folgte ber führenden Fremden, 

Semida blieb bei dem Blutenden mit bem Gefährten unb 
ſtaͤrkt' ihn. 

ME fie fi unterredeten, wo fie ihn bärgen, erreichten 

Sie zween Männer. Die waren bed armen Leidenden Brüder. 

Und num fchieden fie mit Dank und mit Nah’ von einander. 

Wenn du, fagte der Fremdling, mid über Tabor begleiteft, 

Gehet dort ein kuͤrzerer Weg, ald Jene fi wählten, 

Und wir kommen zu ihnen, fobald fie ben Gipfel erreichen, 

Denn ed fließt der Fleinere Weg mit dem großen zufammen. 

©. 3a, ih bin dein Befährt’; doch mußt bu surde mit mir 
kehren. 

P. Richt zuruͤck mit bir. S. Welch' iſt die Heimath, o Silger, 

Die dein wartet? P. Mein warten in meiner glädlichen 
Heimath 

Himmliihe Freunde. S. So bift du nicht arm, wenn red⸗ 
liche Freunde 

Dir dein Leben erheitern. D, nenne mir ihre Namen. 

P. Ihre Namen? Du wirft erftaunen, baß ihrer fo Viel find, 
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5. Viele Freunde! Das macht mich Erfinunen; doch nenne 
fie. Freudig 

Sah der Pilger ihn an und begann die Namen zu nennen. 

David! Abraham! Noa! Melchiſedek! Joſua! Hiob! 

Mahel! Zofeph! Debora! Und Semida fah ihn erfiaunt an. 

Doch bald flaunt? er noch mehr. Denn des Pilgerd Angeficht 
wurde 

Roͤthlich und fchimmernd; doch war's erft wenige Daͤmmrung 
von Schimmer. 

Auch ſchien Jonathan fchwebend zu gehn. Te heller er wurde, 

Deſto bläffer vor Freud’ und vor Furcht warb Semida's Antliß. 

Mber ihn Färkte fein Freund und führte den Bebenden weiter. 

Auf dem anderen Wege fland auf Einmal der Neife 

Frohe Gefährtin, die Pilgerin, ſtill und fprach zu der Mutter: 

Weiter folge du nicht. Die Auferwedte des Mittleres 

Sieht die Höhern Erfcheinungen nur. Ste glänzte verwandelt. 

Nimm jept Abſchied. Sie fagt’ es der finfenden Mutter und 
hielt fie. 

M. Abſchied von meiner Eidli, von der ich niemals mich trennte? 

Komm’ bald wieder, o himmliſche Tochter, und fage mir Armen, 

Was du ſahſt. Gott fegne zu diefer Ericheinungen Heil dich! 

Geh’ nad Salem hinab, fo fprach zu der Mutter Megiddo, 

Denn du fieheft ſo bald die glüdliche Cidli nicht wieder. 

C. Meine Mutter! der Here geleite di, meine Mutter! 

Himmlifche Freundin, laß bald mich wieder die Mutter ums 
armen! 

Und fie verließen die Arme, die weinend den Scheibenden 

nachſah. 


As fie erfiiegen bie H6W’, und vor Staunen Cibli kaum 
fragte, 
Sahe fie fern in dem Eederſchatten Semida kommen 
Mit dem Pilger, der nun in feinem Schimmer auch glänzte. 
Semida fah auch fie. Die beiden Sterblihen ſtanden, 
Singen, zitterten, rubten. Auf jeder Seite begannen 
Etrablengeftalten um fie zu fchweben und ihnen zu lächeln. 
D, wie glänzten, noch Unerkannte, der Greis und der Blinde 
iind der verwundete Mann und feine kommenden Brüder! 
Immer wurden der Himmlifchen mehr und leuchtender immer. 
er vermag die Entzüdungen alle mit Namen zu nennen, 
Melche die Beiden ergriffen, wie fie mit gefalteten Händen 
Staunend umberfahn, wieder den Blid zu ber Erde fenften, 
Sragen wollten und in der bebenden Trage verftummten! 
Mie, von Strahlen umgeben der nahen Unfterblichen, wie fie, 
Dann von Schimmer und fanftzulifpelndem Segen umgeben, 
Freudig waren und bang! Ste kamen ſich näher. Da ſchwanden 
Ihre Gedanken, und fie, die beiden Glücklichen, wurden 
Schnell verflärt. Ste fhwebten daher und umarmten einander, 
Ach, das Erftemal dort und nicht in den Hütten der Trennung! 
Wiederſehen, o bu der Liebenden Wiederſehen, 
Menn bei dem Staube ded Einen nun auch des Anderen 
Staub ruft, 
Selbft der Gedank' an dich ift nur ein Traum von den Freuden 
EGdlis (nun welnten fie andere Chränen) und Semida’s 
Freuden! 
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Der miftennet den ewigen Sohn, den Herrlichen Gottes, 

Der es nicht weiß, daß durch Ihn und für ihn der Water 
die Schöpfung 

Schuf, und daß er der Schaarenheere, bie zahlbar nur ihm 
find, 

Jener, die macht der Verftand und die Wahl glüͤckſeligkeits⸗ 


fähig, 
Herrſcher tft fo lange, bis einft aus ben Labyrinthen 
Aller Welten bie Wege des Emwigen alle zu einem 
Großen Biel, zu der Seligkeit Aller, herüberkommen. 
Hätte der Herrliche Gottes nicht an dem Kreuze gerufen, 
Nicht in dem Tode der Allverfühner: Es tft vollendet! 
D,fo könnte dad Heer ohne Sahl der Erfähaffenen, ganz dann 
Selig, dereinft dur die Himmel: Es tft vollendet! nicht 
rufen. 

Aber, ale er zu ſchaffen beſchloß, beſchloß er zu fterben. 
Jeſus Chriſtus, der göttlige Sohn des ewigen Vaters 
Und der Menfch, ſtieg wieder hinauf zu ber Höhe des Berges, 
Welcher, bis er id zur Rechte bed Vaters erhübe, fein 

Thron war, 
Klopfiod, Meſſias. III. 1 





Eich’, ein Thron auf der Erd’ und doch des Beherrſchers 
der Welten! 

Unter ihm bebt? und leuchtete Tabar. Die Auferwedten 

Standen um ihn, und ferner, «ls fie, die Cherubim Gottes. 

Diefer hehre Kreis war offen gegen bed Himmels - 

Allerheiligſtes. Chriftus and in der Mitte und lehnte 

Eid an einen bemoosdten Feld, der neben ihm ruhte, 

Nicht der Leidende mehr. Bor ihm erlofchen der Väter 

Und der Eherubim Schimmer in werbende Damımrung, Cloa's 

Lichtausgießende Morgenröthen in Sommermonbnact. 

Aber, fo oft fein Auge voll Gottheit blidte, fo faßte 

Alle ſuͤßes Gefühl der Endlichkeit, fanden fie Alle . 

Gern auf ihren Stufen, anf die in der Reihe ber Weſen 
Er fie geftellt, fo fühlten durch ihn fie Alle fi felig! 

Siehe, ber Eherud verftand den Wink im gewendeten Antlig 
Chriſtus und ſchwebte dahin. Bald kam er mit Seelenfchaaren 
Wieder, ihr Zührer, der Todten, die feit bed göttlichen Sohnes 
Auferftehung waren geflorben, und die zu beftatten 

Gräber bier Weinende gruben, dort dem Staube die Urnen 
Mit der Eypre? ummanden. Die Blume blühet, mit welcher 

Einiger Sräber Geliebte nun bald beftreuen; und dennoch 
Sprad nicht los das Bericht den Todten im blumigen Grabe. 
Chriſtus Geſendeter führte die Seelen nach Tabor. Sie kamen, 
Wie der Gewitterregen, in Sonnenjtrablen bier heller, 
Trüber bort, wo ed mehr fich wölft, von dem Himmel herabfällt, 
Dder wie, wenn in einer erbabneren feurigen Seele 
Leidenſchaft kaͤmpft und Vernunft, fie Gedanken zu Schasren 

umjtrömen, 








Wahre Gedanken und falihe, doch die mit Geberden der 
Wahrheit 
Täufcher, darein von der Leidenſchaft Bauberftabe verwandelt. 
Nahe waren dem erften Gericht. die Seelen gefommen. 
Und fie fehwebten vor Chriftus und riefen ſchnelles Erftaunen 
Freudig aus und bang, ald fie den Gott in der Mitte 
Und die Götter um ihn erblidten. Der Herrſcher der Welten 
Sprach: Wer feyd ihre, Seelen? Und dumpfes vermifchtes 
Gefhrei rief, 
Wer fie wären, befcheibened Urtheil über fich felber, 
Stolzes mehr; allein in dem Antlig des Strahlenvsliften 
"Unter den Göttern ſahen fie bald, daß ihm fie vergebens 
Sich verbürgen. Jetzt fondern der. Götter Einige Seelen 
Aus dem Haufen und bringen fie näher dem oberften Gotte. 
Shriftus hielt Gericht, und ſchnelle Worte geboten, 
Scnellere Winfe den Engeln. Die Engel zeugten, enthüllten 
Slammenfchrift; bald rollten fie wieder die Bücher zufammen, 
Streuten nur wenig umher bed furchtbaren Glanzes. Die 
Seelen 
Redeten, fchwebten verfiunmt. Kurz war des Michtenden 
Urtheil, 
Traf gleich Blitzen, umſtrahlte mit Wonne, wie Glanz des Tages, 
Den, der blind war, oder ſein Wink gebot auch den Engeln 
Nur den Weg, den hinauf die Seelen oder hinunter 
Wandeln ſollten. Es fuͤhren der Wege viel' in den Abgrund, 
Viel' zu dem Himmel; einige waͤhren Aeonen, und Stunden 
Einige. Dort entdecken es ihnen der Welten Bewohner, 
Laſſen es hier die Seelen ſelbſt erforſchen, warum ſie 
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th hinauf zu dem Throne des Ewigen ſchwingen, warum fie, 
Ah, hinab in den Abgrund finfen. Der näheren Seelen 
Biele riefen und ſruͤrzeten fih in den Staub bed Gebirges, 
Niefen: Jupiter, Gott ded Donnerd, erbarme dich unfer! 
Brama, Tien, Allvater, wir fehlten, fündigten, irrten! 
Zend Kronion, Goͤtterbeherrſcher, erbarme dich unfer! 
Aber den wartenden Cherubim gab der Erlöfer Befehle: 
Der vom Euphrates fteigt von des Libanons aͤußerſtem 
Sterne 
Bis zu der fiebenten Ceder hinauf des Haines. Gefündigt 
Hat er viel; allein ſtark war die Neizung, und beftig 
Seine Seele. Wenn er bed Phiala Strahlen fi nähert, 
Sol der Bewohner ded Sterns des Verfähnerd Namen ihn 
nennen. 
Diefes vom Ganges Seele war trüb’ und weih; zu Ge: 
wißheit 
Kam er nicht. Er ſteiget hinauf bei dem Hermon. Den Richter 
Nennt ihr ihm nie und fruͤher als Jenem den Sündenver⸗ 
ſoͤhner 
Bei dem Schimmer Engebdi's. Was neigſt du fo tief in den 
Staub Hi? 
Bis zur Unmenſchlichkeit ſtolz mar Dieſer. Führt ihn zur Hölle, 
Ep’ ich ded Oelbergs Gipfel betrete. Jupiter, höre! 
gürne nicht fol Er ſank in ſchnellen Betäubungen nieder. 
Spätteft du deinen Freund nicht verrathen, fo führte der 
Engel 
Died nicht hinab. Zween Winke noch lehrten den führenden 
Eherub. 
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Gebt dem redlihben Manne die Palme früher, fobald er 
Neben der Quelle Bethlehems fchwebt. Du glaubteft, Allvater 
Lohne. Größer ift Gott, als du ihn, Medlicher, dachteft. 

Stand er zu Schlachten nicht auf, und legt’ er zu Träu⸗ 

men von Schlachten 

Sich nicht nieder? Schnell war der Blid des Gebieterd, und 

fhnell war, 

Der. den Blutigen führte Dem ftillen Verleumder, daß 

dieſem 

Jeder ſchlangenzuͤngige LKäftrer der Hoͤl“ entgegen 

Ziſche, ſtuͤrzet ihn, Engel, hinab in die unterſte Hoͤlle! 
Eilend kam ein Cherub herab aus der Ruhſtatt Gottes, 

Und, wie die wehenden Locken ihm flogen, die Wang’ ihm 

entgluͤhte, 

Sank er vor Jeſus Chriſtus, dem Weltbeherrſcher, zur Erde, 
Mittler, der Stern, deß Hüter ic bin, erhebt zu dem 
Ziele 

Seiner Wandlung ſich hald. Des hohen Sternes Bewohner 

Haben ſchon Vorempfindung von ihrem Schwunge zum Urlicht; 

Aber fie halten den Durſt, aus feinen Strömen zu fchöpfen, . 

Kaum noch aus. Zwar iſt ihr Gefühl der Seligen Gottes; 

Dennoch ift es Begnadung, wenn du fie früher hinauffuͤhrſt. 

Darf ih Gethiemane rühren und feine Palmen, fo zittern 

Wankender meine Pole, fo ſinken die Pfeiler der Tiefen 

Ch’, und mit ihnen hinab die Paradiefe des Sternes, 
Nühre Gethfemune, Cherub, und jeine Palmen. Der 

Engel 
Eilte dahin, das Geſtirn, daß es früher ende, zu rühren. 


Kermath kam fein Engel entgegen, lächelt? ihm Liebe, 
Sagte: Du warſt für die Menſchen, mit denen du lebteſt, 
zu edel, 
Outer Kermath. Das war's, daß fie di verfannten und 
baßten. 
Trockne fie nun, bie Zähren, bie du mit innigem Schmerze 
Wegen biefer Verfennung in deiner Einſamkeit weinteft. 
Komm’, den Lohn zu empfahn, ben biefe Güte des Herzeng, 
Diefe Geduld dir erwarb. Blick auf (er wies nah dem 
Sterne)! 
Dort wirft du anf der erften Stufe der Seligkeit ſtehen; 
Aber du ftelgft, die Ewigkeit durch, von Stufe zu Stufe, 
Stets von Helle zu Licht, von Freude zu Wonne! Gie 
ſchwebten 
Mit einander empor zu der erſten Stufe des Frommen. 
Einer von Indiens Königen war geftorben. Die Seele 
Malte, noch ganz nicht wach von bem legten Schlummer 
des Todes, 
Säumte, daͤucht's ihr, in langen nicht abfehlihen Gängen. 
Jetzo erwacht von dem Schlummer der Todte, von feiner 
Größe , 
Wahne noch nicht, von Ihrem Taumel noch immer ergriffen. 
K. Aber wo find die Seelen der Sklaven, deren Gebeine 
Aus der Afche duftender Stauden die Lebenden lafen, 
Meineten, daß man ihr Geben nicht Iafe, wo find fie, 
Daß fie den todten Satrapen, ihr Herrfcher komme, verkünden ? 
Einfam wallt’ er hervor aus daͤmmernder Gänge Gewölben 
In die Freie des Himmels und fah dann gegen fich über 


ee 
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Einen Unfterblichen ſtehn, deß Recht' Ihm winkte zu wellen. 

Auf den Verwunderten ſah der himmliſche Juͤngling mit 
Laͤcheln, 

Doch mit beginnendem nur, herunter. Folge von ferne, 

Sprach zu dem Herrſcher der Engel, dem Schimmer, welchen 
du ſehn wirſt 

Hinter mir ſich verbreiten. Er mußte folgen, und bald ſtand 

Er in der Seelen dichteſtem Drang und wurde gerichtet. 

Ach, hier find’ Ich gewiß, hier find’ ich Rettung! Denn 

Götter 

Seh’ ich hier; und ihr ſeyd gerecht, ihr ewige Götter! 

Menſchen find Das nicht, find Hafer, Verfolger der Unſchuld, 

Blinde, verfennen, wer redliher iſt, wer beffer, als fie, iſt! 

Mief ein abgefchledener Geiſt und wurde belohnet. 

Gelimar lag auf dem Sterbelager, ein feuriger Juͤngling, 

Recht in der vollen Morgenroͤthe des Lebend. Sein Freund 
ftand 

Neben ihm, reiht ihm Kühle des Quelld in brennendem 

Durſte. 

Gelimar ſprach: Auf ewig — was waͤhneſt du anders — auf ewig 

Iſt es, daß wir uns trennen! So ſind die Leſe gefallen 

Jenes Baums und der Blume dort, des ſterbenden Juͤnglings 

Hier, den du liebeſt, und deins und Aller, die Sterblichkeit 

athmen. 

Alles ift aus, vorüber, wenn wir hinwelfen, verdorren, 

Sterben, Alles vergangen, ald wär’ es niemals gewefen! 

Züngling, was foll der mweinende Blick von Xroftes? Du 
willſt mid 





Dei nidt etwa tröfen? Bad fol mix Tröfung? ic ſterbe 
Troſte Did, daß du Ichen möge! Ich Fürdtet? es lange, 
Alber ich dachtꝰ es nicht oft, in der Freude der blühenden Jahre; 
Ach, unn if es gelommen, und ih muß chen, hinunter 
Etwa ind Grab? ih walle nirgends hin! Denn ih bin dann 
Siufgelöfet, ein Nichts. Du wirft dem verweienden Leichnam 
Doch wohl den Namen des Freundes, der dich lichte, nicht 
geben? 
Ehmals ſchonet ic deiner Thraͤuen; ist keunꝰ ich Tein Schenen, 
Selber deiner Thraͤnen nit mehr. Mit eifernen Arme 
Faſſet der Tod, und eiiern wird bes Sterbenden Gede. 
Ha, er iſt vol des Eutfehend, der ſchwarze Sewittergedanke, 
Daß ich erben muß, hinftürzen muß und verweien! 
Höre, vernimm, bewahre bed Scheidenden Wort, bu Geliebter, 
Die ein Krieger den Schild: Ach, daß ic fterbe, vergehe, 
Kleg’ ih die Götter nicht an. Wir Arme find zu geringe 
Su der Unfterblichfeit. Eile ann hin und fhöpfe der Quelle 
GSanzten Strudel mir aus, damit idy noch einmal mich Iabe 
Oder, wird es mir Tod, gleich fterbe! Der Frennd gebictet, 
und fie bringen ihm dar die volle Schale bed Todes, 
Bleicher ward er und fchwindelt’ und zittert’ und ſtarb. Die 
getrennte 
Seele ſchlummerte flieheuden Schlaf von ber letzten Erſchuͤttrung. 
Ach, fie ſchwung fid empor. Schon ſtroͤrite des lauten Erftauneng 
Donnerruf, ſchon floß der freudigen füßen Verwundrung 
Silberſtimme. Ihr Götter, unfterbliche Götter, iſt's möglich 3 
Goͤtter der Sonn’ und des Mondes, iſt's möglich? ich lebe? 
der fodt war, 


Zebet? Ihe Bötter der Erd’ und bed Himmels und aller ber 
Sterne! 
Ab, ich bin — Fein letzter Traum des fterbenden Leibes 
Iſt es — ich bin! und biefer Fein Leib, fo wie Blumen verwelket. 
Heilige,. heilige Götter, der Sonne Götter, des Mondes 
Und der Sterne, bie bort mir immer berrlider ſtrahlen, 
Öute, wo feyd ihr? wo ſuch' ich euch anf? wo ſtuͤrz' ich mic 
nieder, 
Weine Dank, bag ih bin? und nun auf immer, ihr große 
Ewige Götter! Wo Maget mein Freund? Zu weit von ber Erbe 
Schweb’ ih. Wo jammert bed Leidenden Herz, er werde ver: 
geben, 
Wie, den er liebte, verging? Vergehn, du Treuer, du Guter? 
Warum ftarb er nicht auch? Vergehen meinft du, du Treuer ? 
O, die erhabenen heiligen Bötter, die Schöpfer ded Todes 
Und des Lebens, die ewigen Götter meinen ed anders! 
Darf ich binunterfteigen, den Hain befuchen, in dem er 
Mir mein Grab aufgräbt? mit einer Labung zum Tod ihn 
Legen und ihn mit mir herauf zur Unfterblichkeit führen? 
Jetzo erblicket' er Wefen, die gleich ihm waren; fie ſchwebten 
Nieder nad Tabor; auch andere fah er, welch’ ihm uicht glichen; 
Und die daͤuchten ihm Götter zu ſeyn. Er eiler zu diefen, 
Sinkt anbetend nieder und rufer: Ih bin! ach, ih dank' euch, 
Preif euch, lieb’ euch, bet’ euh an, ihr ewige Götter, 
Daß ich bin! E. Wir find Erichaffne. ©. Geftorben, wie ih? 
lebt 
Nach dem Tode, wie ih? E. Gott iſt nur Eimer. Er fhuf uns, 
Aber unfterblih. Folg' ung jetzt. Bald gibt dir Erfenntniß, 
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Der die Sonnen, bie Chernbim ſchuf und die Seelen ber 
Menfchen. 
Un) er Fam zum DVerföhnenden, ruft’ ihm die erften Jubel, 
Solgte dem Füyrer den Pfad hinauf, den Gett für ihn auskor. 
Sonnen girgen auf und Sonnen unter, und immer 
Waͤhrte Ehriftus Beriht. Wie mechfelnde Regenſchauer, 
Samen die Seelen, ist biht aus der Wolke fürzend, ipt 
träufelnd, 
Trodneten weg in bürren Gefilden oder entfloffen, 
Silberquellen, bIumigen Hügeln. Der Himmlifhen Behmutb 
Dder Wonne begleitete fretd die Seelen, nachdem fie 
Aufſtieg oder ſank, die ſchickſalentſcheidende Wagſchal'. 
Fließe mir jetzt ein rieſelnder Bach in den Strem des 
Geſanges, 
Den vollendend ich der Erlebungen ſeligſte fühlte. 
Hundert Monde ſind vorübergewandelt, ſeitdem ich 
Sang von des Mittlers erſtem Gericht. Mich nmleuchtet? 


auch damals 

Hoffnung zu meinem Erlöfer: vollenden würd’ ih! Doch 
zog einft 

Trübes fih um den himmliſchen Strahl. Da war's der 
Gedanken 


Er mir allein: mih in Allem zu unterwerfen! Ste famen, 

Schonten mein niht und rebeten laut von dem Tod und 
vom Leben; 

Etliche fhwiegen und redeten fo noch lauter vom Tode. 

Do ich verbot den Schauer mir, ſtraͤubte mich gegen fie, 
litt's nicht, 
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Lebte, vollendete. Preis auch heute dem Herrn, dem Erhalten, 

Snniger, heißer Dank! Sie ftärket und, zögert ded Todes 

Gang, die mächtige Freude. Zuletzt vermag fie’d nicht länger, 

Und wir wallen zur Heimath. D tiefer Genuß, wenn au 
ih nun, 

Einer der kaͤlteſten Forſcher des menfchlihen Denfend und 
Schickſals, 

Drüben ſteh' und ſchaue, wie fie heruͤber, mit jedem 

Winke der Zeit, in Schaaren zu ung, der Beftorbenen Seelen, 

Kommen, Zweifler und Leugner und Chriften, der Freund, 
dem vor Kurzem 

Um den Freund die Heilige Thräne noch rann, bie Gelfebte, 

Lange fhon Wittwe, vor Wehmuth lang verftummt, in ber 
naben 

Fliegenden Wolke der lommenden Todten, und Alter Schiefal 

Aufgekläret, umftrahlt, nichts unenträtbfelt gelaffen! 

eher Staub gewogen, verweht Gebirge ber Taͤuſchung! 

er, dem jemals die Wolluft ward des Grübelns und Wilfeng, 

Dürftet nicht hier, auch drüben zu fen? Nur menſchliches 
Schickſal 

Sp zu lernen und, ſtets ia neuer Irre, bed Ausgangs 

Faden zu finden, ſchon Das tft Fülle der Seltgkeit! Eil' itzt, 

Bach, und riesl' in den Steom, ded neuen Vundes Geſang, 
hin. 

Eines Koͤniges Burg war eingeſunken. Die Todten 

Kamen. Lüſtlinge waren ſie oder Tyrannen geweſen. 

Einer nur hatt' ein Herz. Der Schwarm umringt' ihn, 
verbarg ihn, 
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Und er ließ fies; nicht lang, und er fand um ben Engeln 
allein ba. - j 

Wie ein redlicher Mann, den Berleumder umwoͤlken, veradhtet 

Sich zu vertheidigen, ſchweigt: denn bald versieht das @ewölt 
ſich. 

Ah, noch rauchet fein Blut, noch rollt er dad Auge, uoch 

ſtarrt ed 

Ganz nicht bin, noch zudt fein Schein. Yun firedt ev dem 

| Grabe 

Vollig ſich aus und entſchlaͤft. Er hatt', in der Wuth der 
Verzweiflung, 

Gegen fein Herz gerichtet den wankenden Dolch, zu der 
Erd’ ihn 

Niedergefhmettert, ihn wieder gefaßt, mit furchtbarer Lache 

Blinken geſehn den Berberber, hatt? Ahnung gehabt von 
Blute, 

Schwarzem eigenen Vlute, mit Kälte den Dolch auf den 
Herzſchlag 

Angeſetzet, ihn langſam zurückgezogen, mit hohem 

Arme gezielt und geſtoßen, daß dumpf die eherne Bruſt ihm 

War erſchollen, unter des fallenden Laſt erſchollen 

Wear bie Erde. Sein Geift ſtand jetzt vor dem Riten, 
befann ſich 

Kaum noch, was jene Wolfen, von vollem Monde gehellet, 

Wären, was wäre jenes Geftirn, fo die Wolken ihm hellte. 

Ach, und diefe Götter! Das wedt’ ihn. Die Himmlifchen alle 

Schauerten, zweifelten. Aber der Michter lächelt? ihm Gnade. 

Allmacht war fein Lächeln, ſchuf um zu Wonne dad Elend. 


Endlich hatt? Eltſama fein graued Haupt in bie Grube 
Niedergelegt, ein bürftiger Greis, ber wantend am Stabe 
Vor der Thür der Meichen fein Brod erflehte, fein Waſſer 
Schöpft’ aus den Auelen. Er war empfindlihes Herzens 

gewefen, 
Aber geduldig. Ein Held, wie Wenige, hatt’ er bed Lebens 
Größte Trübfal nicht nur ertragen, hatte den Schöpfer 
Aller Dinge, deu Geber der Freud’ und des Schmerzes, 
gepriefen. Ä 
Könige konnt' er ehren und wurde fogar von den Letzten 
Unter dem Boll werachtet. Er lag ſchon lang auf dem Rager 
Todt, und noch Fam Keiner, ber ihn begrüße; da let? ihm 
Einmal fein Hund noch die kalte Hand und farb. Elifama 
Stand vor dem Richter. Ihm bracht’ ein freubeftrahlender 
Cherub 
Eine Krone vom Richter. Im weiten Kreiſe der Engel 
Und der Erſtandnen malleten leiſere Kifpel, der Freude 
Stimmen. umher, da der Cherub die Krone dem Duldenden 
brachte. 

Manches Geſetz, weil es leicht ihm wurd', und in ſeiner 

Seele 
Keine Neigung nicht war, die ſich dawider empoͤrte, 
Hatte Zadech erfuͤllt, und ſtolz war dieſer Getaͤuſchte 
Auf den kümmerlichen Beſitz, den er hatte, geworden, 
Auf den Broſam grunliches Brod, den hölzernen Becher, 
Aus der ſtehenden Lache gefüllt, die ſinkende Hütte 
Und den kupfernen Scherf. Wer ſolche Arme verachtet, 


Beh’ Dem; aber auch weh dem Mann des Elends, der ſtolz iſt 
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Auf ein menig leichtere That, und felber dem Meichen 

An weit fchwererer, wenn er dabei mit ftolger Erwartung 

Sich einfhläfert und Kronen des Lohne an dem Ziele der 
Laufbahn 

Dhne Demuth fih träumt. Den dürftigen Zadech verfenkten 

Seine Genoſſen ind Grab; die Seele fand vor dem Richter. 

Steig’ hinunter mit ihm. Der Cherub begann ihn zu führen; 

Aber er ſtraͤubte fih, wandte fi, woRt entfliehen, vermochte 

Nicht zu entfliehn, rief, redete, ſchwieg. Mich? welcher fo 
vielen, 

Allen Gefegen gehorchte, der ich Belohnung erwarte! 

Mich? Wer bift du, o du mit den blutigen Strahlen, der 
diefen 

Schredlichen Pfad mich führt? Verſtandeſt du den Befehl auch, 

Welcher dir ward? Ha, wuͤthe nicht fol Ich fühle die Wendung 

Deines Schwunges, fühle dad Drohn ber töbtenden Augen. 

Ungerechter, du zwingft mich! O, möchte Nacht dich verfchlingen, 

Flammen dich Überftrömen und deine Strahlen vertilgen! 

Ha, wer bit du? weiche von mir! rief, trieb nach dem 
Cherub 

Dunkles Gewoͤlk. Schnell leuchtender Nebel, ſchneller noch 
Duft, ſchwand 

Vor des Cherubs Glanz das Gewoͤlk. Der Fuͤhrende ſchwebet 

Vorwaͤrts. Die Seele fühlet die Kraft des Unſterblichen, 
ſtraͤubt ſich 

Gleichwohl, empört ſich noch. Es gelang ihr, in eine der 
Klüfte 

Drei Berghöhen binab fich zu fiärzen. Nun fhonte ber Sgerub 
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Länger nicht mehr. Sein Ruf war Donner geworden. Die 
Seele 
Kam aus dem Abgrund bebend herauf und flog mit dem Führer. 
Heere fhlugen. Die Führer der Heere, Eroberer beide, 
Sanfen. Umher im verftummten Gefilde lagen die Leichen, 
Lagen die Wundenvollen geftredt, und wie Wolkenbrüche 
Strömten die Geifter der Todten herzu, mit ihnen der Führer 
Geifter. Der Richter der Welt erhub die Rechte; da ftürzten, 
Schmetterten Donner herab auf die beiden großen Verbrecher. 
Lange hallt’ es den Hochverräthern der Menſchlichkeit nad. 
dumpf, 
Weit hallt's nach, voll Entfegens nach in die Klüfte Gehenna'v. 
Und nun ruft? es empor von dem Abgrund fchidfalverwünfchend, 
Schwirrt' ed, ald Geißlung. Der eben erſt gemorbete Kriege: 
knecht 
Geißelte, ſchrie: Auch hier wird Schlacht geſchlachtet! und 
ſchwung dann 
Hoͤher, ergrimmter den Arm. Der Eroberer Kettengeklirr 
ſcholl. 
Langſam, zuckend, und grauſer noch Hohngelaͤchter der Hoͤlle. 
Melodien, der ſuͤßeſten Wonne Geſpielinnen, ſtiegen 
Mit dem Liſpel empor der Engelharfen. Denn erdlos 
Kamen vom Ganges, vom Rhein, dem Niagara und Nilus 
An den Cedern einher auf Tabor Seelen der Kinder. 
Wie, gefondert von vielen und großen Heerden, an einem 
Langen Hügel hinab, genährt vom Frühlinge, Lammer 
Weiden, fo kamen einher an des Tabors Haine die Seelen. 
ber der Richter richtete nicht, Sie wurden der Wege 





Biele gefügrt, von Sterne geführt zu Eterne, bevor fie, 
Himmliſche Junglinge nun, erhabnere Pfade betraten. 
Manches ſahn fie zuvor auf ihren Wegen und lernten 
Manches, umtanzt von fröhlihen Stunden. Mid bäucht, 
ed ertönte 
Ein von Dieſem mir auch bie vielbefaitete Harfe: 
Irgendwo in Geſude der Ruh’ wird eined Säuglinge 
Seele geführt. Auf einem. der Biumenfelder begegnet 
Fr die Seele bes einzigen Freundes, den Eliſama 
Hebrig behielt, umb der dem entſchlafnen Breife die Hand noch 
Lett’ und ſtarb. Die Seele bed treuen Hundes gefellet 
Sich zu der Seele des Gänglinges, folst ihr und wi fid 
nicht trennen. 
Diefer verſtoͤßt fie nicht; bald aber wird fie ſich dennoch 
Trennen müſſen, wenn er nun binanf in höhere Sterne 
Gteigt; doch geſellt fie fih gern zn neuantommenben Seelen. 
Srenderufend erhob fih die Seele Geltors und fchwebte 
Mit dem führenden Engel Als fie der walenden Monde 
Rauſchen nicht mehr vernahmen, nicht mehr ber befchweiften 
.. Kemeten 
Fliegendes DonnergetiP und Die ſtile Heitre bes Himmels, 
Naͤher den nicht begleiteten Sonnen, erfhwebten!: Geftalten 
Stiegen da anf um Geitor, nit des finnenden Geiſtes 
Bildern, nicht Traumerſcheinungen gleich; er ſah, und er hoͤrte, 
Was er Gutes im Leben, bad nun gelebt war, und Frommes 
Hatte gethan; er lebt? es wieder, doch ohne den Anblick 
Seiner Fehle und vol von dem Himmelsgefähle, daß Bott e6 
Ihm belohne. Mit Gochgefalteten Händen bed Preifes 
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Sieht er um ſich die Dürftigen, wel’ er labte, bie Waiſen, 
Die er zu taugenden Männern erzog, bie Bräute, die Freunde, 
Schaaren der Freien, für die in der Schlacht, fie zu reiten, 
. fein Blut floß; ‘ 
Und er wallt in der Heerſchaar fort, mit freudigem Rufen 
Und noch froherem Dank des ſuͤßen Laͤchelns geſegnet. 
Sonnen gingen auf, und Sonnen unter, und immer 
Waͤhrte Chriſtus Gericht. Wie wechſelnde Regenſchauer, 
Samen die Seelen, itzt dicht aus der Wolle Nürgend, itt 
traͤufelnd, 
Trockneten weg in dürren Gefilden oder entfloſſen, 
Eilbergueilen, blumigen Hügeln. Der Himmliſchen Wehmuth 
' Oder Wonne begleitete ftetd die Seelen, nachdem fie 
Aufftieg oder ſank, die ſchickſalentſcheidende Wagſchal'. 
Hagid und Sprmion zudten ihr Schwert auf einander, 
und Beide 
Taumelten bin in ihr Blut und hauchten mit Sorne den 
Geiſt aus, 
Ihnen tlirrten aus ſichtbarer Nacht diemantene Ketten 
Fuͤrchterlich, dumpf, fernher, ſie mußten nahen, entgegen. 
Einem Geiſte der Hoͤlle gebot's ein Cherub; der fiel ſie 
Wuthvoll an und kettete fie an einander. Des Abgrunds 
Kluft, in welche fie ftürzten, erſcholl von der Rufenden Falle, 
Toa, ein Jüngling auf jener Erd’ in der Rupftatt Gottes, 
Wo die Ende nicht ift und der Tod nicht, fehante dem 
Cherub, 
Der ihn trauernd verließ, mit Erſtaunen nach. Doch es 
wurde 
Klepfteck, Mefiad. IIL 8 


L 


16 


Bald fein Erftaunen zu Shreden. Er hatte wider den Echäpfer 
ind den Mittler Rlage geflest, mit der Klage begonnen, 
Mit der Empärung geendet: daß Deren Leiden ded Todes 
Bliebe , die doh and dem Grabe zur feligen Ewigkeit kämen! 
Ind er ſchaute beſtürzt umher und erblidt’ in dem Thale 
Chöre Zeiernder, welche, mit junger Blüthe gefränzet, 
In den mächtigen Etrömen der himmliſchen Harmonien 
Sortgeriffen, von lieblihen Reihn der Wonne beflügelt, 
Gottes Pfad in dem Labyrinth der Befeligung fangen. +» 
Und er wallet’ hinab, von feinen Chraͤnen zu reden; 
Aber er ftand bald fill. Ihm winkt' ein anderer Engel, 
Und er mußte folgen. Verwundernd fühlt’ er fi ſchweben. 
Ach, nicht lang, und er fah in weiter Fern’ fein Geburtslend 
Hinter fih leuchten; er ſah's, wie andere Eterne der Ehöpfung, 
Eah ed — ah wie erſtanut' er — bei einer Sonne verfhwinden. 
X. Engel des Herrn, wo führft du mich bin? Der Engel 
ded Herrn ſchwieg. 
T. Engel ded Herrn, was hab’ ich beweint? Der Engel des. 
Herrn ſchwieg. 
Und des Unſterblichen Feuer verlofeh aufder blühenden Wange. 
T. Engel Gottes, ach, hiif mir! E. Ich kann nicht Helfen. 
Sie flogen, 
Mie auf Flügeln ded Sturms, und lange verftummten Beide. 
T. Wer gebot bir, mich wegzuführen? E. Der Richter. Sie 
fahen 
Jetzo die Erde, zwar ferne, doch ſchon noch lodere Gräber. 
T. Ab, Tas find die Hügel der Todten! E. Das find ber 
Yusfaat 
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Stätten. X. Und jener viel höhere dort mit ben olutigen 


Kreuzen 
Bei den Hütten? E. Iſt Golgatha. T. Golgatha? Seraph, 
ich ſehe 
Sterbliche dort; allein wo iſt, der den Sterblichen Leben 
Gab? E. Du ſiehſt es glaͤnzen. Du kennſt und. CT. Ach, 
ich erblicke 
der Cherubim Mitte den Hocherhabnen des Himmels! 
& 38, du ſieheſt den Richter ber Welt. T. Und, wehe mir, 
meinen! 
Führft du zu ihm mih? €, Eile! Sie kamen hinab zu der Erbe, 
Schwebten nah Zabor Hin. Mit Seelenfchaaren erreichte 
Toa den Berg des Gerichts. der zweiten Verklaͤrung des 
Mittierd. 
Alſo kommt, wenn ein Sturnmind braust, nrit gewelften und 
. - frifhen . 
Blüthen, auch eine ber ſchon gebildeten Früchte geflogen, 
Als er unter den Seelen fi. fah und mit ihnen herüber 
Kam zu dem fchredenden Berge, de wär’ er gerne geflohen; 
Aber ihn hielt verborgne Gewalt. Er ftand vor dem Richter. 
Sherubim traten herzu. So fchweigt der benchtete Himmel, 
Ehe der Donnerfiurm fi erhebt: fo war die Verſammlung; 
Kurzer, gefhleuderter Schlag fhlägt hoc herunter: fo klagten 
Ihn die Cherubim au. Die Kläger ‚hatten geſprochen, 
Und die Strahlen Elba's, der Chriftus fchante, verlofchen, 
Schnell in Schiinmer; es bebren die Auferſtandnen, die Engel, 
Toa, die Seelen bebten. Auf Einmal ergoß ſich die Blaͤſſe, 
Kam die Geberde des Todes, und, mit des ernten Erftauneng 





Zaurem Auf, faul Toa und ftard. Dee Arm der Allmacht 
Wandelte bald die Verweſung in Staub, gab bald den 


getrennten 
Staub den vermehenden Winden, und, ak, der Seele des 
Todten 
Wurde kein Leib aus ber Heitre zeſchaffen. Ste war allein, 
war 


Ganz von allen Weſen verlaſſen, war nicht in der Schoͤpfung, 

Nicht auf der Erde der Sterblichen, nicht auf ihrer. Sie ſahe 

Keines Unſterblichen Antlitz, vernahm, in der bitteren Weh⸗ 

muth, 

Keines Himmliſchen Stimme. Sie dachte, wie ehmals; auch 
konnte 

Sie ſich bewegen, doch blieb, auch bewegt, ſie ſtets in der Oede. 

Wehe! vor ihr war jeder Schauplatz neuer Erklenvtniß 

Weggeſunken; ſie hatte nur Voriges und ſich ſelbſt, war 

Freundelos, ohn' einen Laut Antwort auf die bange 

Stage: wann fein Gericht der Richter endigen werde? 

Nur, daß ihr and den alten zuweilen Gedanken entitanden, 
Welke, doch Diefes wußte fie nicht, bie ihren nicht waren. 
Zu ber Schaar.ber Todten ward der Stolzeften Einer 
Unter den Menfchen geführt. Der aufgefchwellne Verbrecher 

Hatte feinem Volk bie Heiligen Rechte der Freiheit, 

Sie mit Schlangenentwürfen und Klaun des Löwen entriffen. 

Da verraucht war dad Blut der Unterjochung, unb ganz nun 

Ueber die Zeffelbelsdnen ihr Haupt die Herrſchſucht aufhub, 

Schwelgt' er und ziſchete Spott ben Verfsummten; kaum 
waren fie Menſchen, 
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Er ein Gott. Bald kroch der Wurm zu der Leiche bed Gottes. 
Als, dem Michter fhon nah, ihr Führer, ein himmliſcher 
Süngling: 
Folge! noch einmal der Seele gebot, und fie von des Todes 
Schreden nun ganz ſich ermannete, hielt fie im Schweben. 
Der Seraph 
Sah's, und ein wenig Feuer, wie uns der Sirius funkeit, 
Schimmerte ihm von der Wange. Joch fäumte der Todte. 
Da wandte 
Sich der Jüngling, und mit der leifen Bewegung der Urkraft, 
Wie in dem Himmel fie Gott aufchuf, berührte des Engels 
Wehen, indem er fih wandte, den Todten. Da folge’ es, 
als riſſen 
Stürme dahin, ald wirbelten ihn Orkane, wie Meerfhaum. 
Und er war, zu beginnen ein Hohngelächter, in Arbeit; 
Aber es wurde Geheul. Se flürzte der führende Seraph 
Ihn vor des richtenden Fuß in den Staub, Der Göttliche 
ſagte: 
Seele, wer biſt du? Da hub der Todte ſich: Biſt du der 
Goͤtter 
Einer des Himmels, ſo wiſſe, daß ich von den Erdegoͤttern 
Einer bin, und daß dem Gotte kein Gott gehorchet! 
Chriſtus ſah umher in der Schaar, die um ihn herumftand; 
Samed war’d, den’ ber Wink ded Verſoͤhners erfor. So 
'gebot er: 
Richt' ihn, Samed. Da ang in Sameds Angefiht Freude, 
Wie ein Morgen bes Fraͤhlinges, auf. Schon wußte des 
Snaben 


Seele, wie Hin Der bitten bärfe, den, über bie Todten 

Auszuſprechen Entſcheidung, ber Gottesverſoͤhner erwählte, 

Und er ſank und betet' und ward erhoͤret. Da wandt' er 

Sich zu bem Todten und ſprach: Des Abgrunds niedrigfien 
Sklaven 

Solft du dienen, Empoͤrer! wer tief an die unterfien Stufen 

Deined Throns fih ſtürzte, von bort wegfchlih und wit 
Wuth trat 

Auf den Naden der Unterjochten, der leidenden Suten, 

Diefem! Sein zweifelnder Wink fibon fell den Kup bir 
beflügeln, 

Dich anflagen der Saaumnis die wahnſiuntzundene Korbrung! 

Und der Gerichtete fühle” auf Einmal fi fchwerer und 
haut, fo 

Weberlaftet, hinab, wo der Sklaven Wink auf ihn harrte. 

Zoar hatte, vereint im langer dauernder Freundſchaft 

Bunde, mit Seba gelebt. Und jetzt warb ibuen, was felten 

Freunden ward. Ste ftarben zugleich, mir fihrer Erwartung 

Jener Herrlichkeit: Seba, indem ex ſich felber die Krone, 

Als dem Wardigen, gab; mit Reu' und Befürchtung und 
Demuth 

Boat. Andere anker und ſteigt des Richtenden Wagſchal', 

Als des Menſchen. Da ſie zum Gericht ein Unſterblicher 
führte, 

Sprachen fie unter einander: S. D, Los des himmliſchen 
Reben! 

Ach, wie ift und fo tiebli das Los des himmliſchen Lebens, 

Soar, gefallen! 3. Auch Hier vereint und Beide die Freundfchaft, 





Ewig ifk nun, o Seba, ihr Bund! Der Infterbliche hört? eg, 

Schwieg. Sie flanden vor Tabord Gericht. Dem Unfterb: 
lichen fagten’s 

Winke bed Richters. Er führte. Nicht lang, und es Fam 
aus den Fernen 

Einer Ded’ ein Engel des Tode. Er wandelte langfam, 

Aber gerad’ auf fie zu. Des fchredlichen Unbekannten 

Richtung und Gang fchien, wünfchte man ihm zu entfliehen, 
unentfliehbar. 

Noch war zwiſchen den Dreien und zwiſchen dem Todesengel 

Weite, wie Meere. Doch Zoar, als er die Eile des Seraphs 

Sah, des Geleiters, der fie and jener ernſten Verſammlung 

Hatte gefuͤhret, weg fie geführt von dem Autlitz des Einen, 

Welcher vor Allen ihm ſchien ein Hocherhabener, Spar, 

Als er ded Todedengeld Heruͤberſchauen erblidte, 

Ueberſtroͤmt' ed, wie Schreden. Er ſaͤumte. Der Todedengel 

Stand vor ihnen und hielt die hohe Flamme g:n Himmel: 

Du bift angenommen, und du verworfen! Er wandte 

Sich mit dem Donnerworte zu Seba. Als dirſer zu hören 

Wieder vermocht', erfcholl das zweite Wort des Verderbers: 

Scheidet! ©. O Himmel und Erd' und Alles, was heilig 
iſt, Menſchen, 

Engel und al ibr Weſen der ewigen Dauer, verworfen? 

Scheiden? Verworfen! haſt du, haſt, Donnerer: Scheidet! 
ggerxufen? 

Macht der Mächte, wer biſt bu? 8. Ach, Seba, Seba, 
Seliebter, 

Auserkorner, vor Allen mir auserforen, fo lange 
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Teuer mir, fo lange mein Freund? ©. Mein Soar!. 
Auf ewig, 
. Donnerer eines Gerichts, Bas meinem Zorihen zu hoch tft? 
T. Ob auf ewig? frageft du mid. (Indeß war ded Führers 
Glanz in Dammrang erlefhen.) D, frage mich nicht; den 
Seraph, 
Der euch führte, den frag’, er kommt von dem Richter des 
Himmels 
Und der Erdel S. War Der, der fo vor den Cherufim allen 
Strahite, der Richter der Welt? und hat er diefe Verwerfung, 
Diefe Scheidung geboten? Anfterblicher, welher uns führte, 
Meinen Zoar unb mich, du Engel Gottes: Auf ewig? 
In noch trübere Daämmrung gehüllt, antwortet der Führer: 
Er bat Alles geboten. Gehorch' und fheide! S. Geboten 
Er, der auf mich nicht niederſchaute? der Anderer Schidfal 
Zwar entichied, doch auf zılch mit feinem Blicke nicht fhaute ? 
Zone ſprach: Er vdlicket' anf dich; es daͤuchte mir, ernftvoll 
Diet’ er auf dich. S. Dur zeugeft wider mich, du Beliebter? 
eh’ mir! in diefer Stunde des Grauns? und an diefem 
Abgrund? 
8. Ach, ich zeuge nicht wider Dich! Du weißt ja, ich konnte 
Nie die Wahrheit verhehlen. Umarme beinen Getreuen, 
Seba, ich zenge nicht wider Dich! Der Engel des Todes 
Hatte fih weggewendet und niedergefentt zu der Erde 
Seine Flamme, gemildert ihr Drofn. Denn Zoar umarmte 
Seba; denn Zoar weint’ und Seba bintige Thraͤnen. 
Aber der Sonderung Stunde war da, die ſchreckiche, bittre, 
Etumme Stunde war da; der Werderber mußte die Flamme 





Wieder erheben, wieder mit ihrem Schreden fie waffnen. 

Ach, er flammt', und cr ſchaut' herunter und ruft’, und 
Eutfeßen 

War die eiferne Stimme bed Rufenden. Scheidet! Sie 
ſchieden. 

Gerda, ein kenutneßbegieriger Juͤngling, lag auf dem letzten 

Lager und war mit dem doppelten Segen des vollen Be: 
wußtfeyng 

Und der Todesgewißheit gefegnet. Heiß vor Erwartung 

Deſſen, das kommen werde, genoß er fo mächtiger Freuden, 

Daß er mit Drüden und Käffen und heftigem Schütteln der 
Hände 

Jeden empfing, der ihm nahte, den Sreund und den Zeind, 
Da er tobt war, 

Durfte fein Engel, bevor er ihn brachte zum richtenden 
Mittler, 

Ihn in die Tiefe, die Hoh', in die Freie der Himmel ihn 

\ | führen. 

O des Todes, der Gottedgabe! Nun ſchwebet' er, Freist’ er, 

Schauert' er in den Weiten des Unermeßlichen, fahe 

Gottes Geftirn’ und hört’, in der Nah’, in der Gerne, fie 


2 wandeln, 
Selber die Sotzesgeflirw in der Straße des Lichts und auf 
ihnen 


Ihre Bewohner, die Namen nicht nennen, Zahlen nicht zählen. 
Sthaarenheer’ umringten ihn jeßo, welche der Schoͤpfung 

Feſt begingen. Nun hielt er ed länger nicht aus, ſank nieder 
Auf ein rörhlih Gewoͤll am Waſſerfalle. Wie fhlummernd 


F er, erblaßte zu Schimmer; ihm dancht'a, er ſtuͤrbe noch 

einmal. 
Schaaren wurden herzugeführt; in Dem dichten Gewimmel 
Miefs: O des rollenden Donners Bott, der weit den 
\ Olympus | 

Ans der ſchwarzen WolP erfhüttert, wir brachten dir Karren, 

Sie mit Blumen der Thale geſchmückt; wir brachten dir 
Widder, 

Sie mit Laube! Was thaten wir Sterbliche? Bürne nicht, 
Vater 

Aller Goͤtter! Ihr Goͤtter um Ihn. ach, zuͤrnet auch ihr nicht! 

Du mit der furchtbaren Arme, bu haft fie verfenkt, fie ver: 
borgen 

Irgendwo dort in ber Nacht, laß, Minos, nicht fallen, nicht 
fallen 

Deine wüthenden Loſe, verbirg auf ewig die Urmel 

Brama, wir haben und ja.. Laß, Minos, die Lofe nicht 
fallen! 

Brama, geſeſſeit verwundet, gedorrt an ber Sonne! ver- 
ſchmachtet 

Sind wir, Drama, vor dir! Ha, Gott der Haine, bu zuͤrneſt, 

Wodan, doch nicht? Allvater, doch nicht? Dir floß ja, dir 
floß ja, 

Krieger, ber Tünglinge Blut in der Schlaht. Gefeflelt, 
verwuubet, 

Drama, geborrti Wir find deu Feigen Tod nicht geſtorben, 

GSind in der Seas .. Berbirg, o Minos, die Urne, zer⸗ 
fihmettre 
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Sie; laß wehen hinab in dad Chaos die wüthenden Loſe! 
Sind in der Schlaht an tiefen, an brennenden Wunden 
geftofben, 
Sind.. Mit Fränzenden Blumen geſchmuͤckt, und die Widder 
mit Laube! 
Hebe die Rechte nicht, fammle nicht, Zeus, die erfchütternden 
Wolken! 
Zeus Kronion, erbarme dich unfer, laß Ihlummern die Donner! 
Sind für Sreie, für Freund und Braut in Blute gefiorben! 
Nuften die Seelenfchanren und wurden mit Gnade gerichtet. 
Sefus wandte fih, fprah: Komm’, Engel der Erde, Eloa 
Folgte. Schon that vor ihnen der Schöpfung Weite fih 
auf; laut 
Scholl's in den Unermeplihen. Lichtglanz firdmten die Sterne 
Aus den Meeren und von den Gebirgen. Die Pole der 
. Himmel 
Schauerten fanft. Nur leife berüprete fie in dem fehnellen 
Gang der Allmächtige. Da den Verföhner kommen er hörte, 
Sahe, da fchwebt? in der Wonn’ hinaus in die Dede, da eilte 
Abdiel wieder zur Pforte der Hölle, vnft ed dem andern 
Hüter, eröffnete wanfendes Ungeftümes, daß die Riegel 
Klangen hinab und die Angeln ind ewige Grab. Die Ver: 
. worfnen 
Sahn, wie an Flammen, den Seraph und hörten es ſtets 
noch, als rote, | 
Schmettert’ ein Dinnerwagen auf taufend Rädern herunter. 
Jeſus trat in das offene Thor der Hölle. Die Hüter 
Waren nieder vor ihm auf ihre Etufen gefunfen, 





28 


Und fie erhoben fih, ſahen anbetend dem Richter der Welt 
nad, 

Sahen, wie er hinunterſtieg in die Tiefe der Tiefen, 

Und wie die Satane weit umher zu Felſen erſtarrten. 

Stuͤrmendes Fluges, Ihm ſtroͤmet zuruͤck ſein Schimmer, des 
Schwertes 

Flamme zurüd, ereilt den Meſſias der Todesengel 

Eriter. . Ihn hatte zur Hölle gefandt der Vater. Cr follte 

Jenes Gericht, das er fehen würde, den Himmeln erzählen. 

Jeſus ging nach dem Throne des Abgrunds zu, der erhöhter 

Auf den fteigenden Tempel des Hafferd Gottes und Satans 

Säredlihe Schatten warf. In des kommenden Mittlere 
Geberde 

Bar, in dem Antlitz ded Ueberwinders, mit göftlicher Ruhe 

Neberftrahlt (Urfräfte begannen durch fid, war Allmacht. 

Unter des Wandelnden Tuß ward Eden; hinter ihm wurde 

Eden wieder zur Hölle. Der Furchtbare ftand auf des todten 

Meeres Geftade, ſchwieg. Fliehn wollten die Satane, flichn 
war 

Ihnen verfagt; ha, fterben, fein Tod erbarmte fich fhrer! 

Neben dem Mittler ftand, mit meitumfchanendem Auge, 

Heißer Erwartung voll, Eloa. Gedanken der Engel 

Denten nicht fchneller: fo flürzt’ auf Einmal der Thron des 
Abgrunds 

Trümmer hin... Dampf, Flammen entſteigen der liegenden 
Trümmer, 

Schoſſen, wallten empor, und weit umher in Gehenna 

Krachten taufendmal tanfend der Wiederhale. Der Tempel 
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Stürzet’, und feine Trümmer war bed geweſenen Seugin. 

Du Eloa, wurdeft gewahr in dem Antliß des Mittleres 

Ein Hinfhaun, daB du nicder bei ihm mit dem vollen ®es 

fühl ſankſt 

Deiner Endlichleit. Dumpf braft’ auf der Satane Rufen, 

Dumpf Il her mit der Woge des Meerd zu dem hohen 
Geſtade: 

Ha! was bin ich geworden? was du geworden? und 

dennoch 

Leb' ih! Wehe mir, lebe! Lebſt dn auch? Ha, was ſaͤumet 

Denn fein Donner noh? Wird läuger nicht fänmen, nicht 
fäumen! 

Niedergefchleudert, dag mit die Hölle vergeht, daß die Laſten 

Ihrer Gebirge, wird bald .. S. Ha, rufet ed, drüllt es mir 
zu: Mer, 

O, wer ſeyd ihr geworden ? Ich lieg’, hier Iteg’ ih, Satan 

Sittert? ed, ſtammelt' ed, lieg’ an dieſer Verwuͤſtung und 
ftarre 

Weit hinunter geftreat! Wo der Tempel der Holdenen Tafel 

Hatte geftanden, auf diefer geebneten Dede Gefilden 

Lag Adrameleh und rief, daß der Andern Stimmengetöfe 

Niederfant: Hier lieg’ ih, din Med’ des Mehes! Gericht du, 

Dem felbft fie verſtummen, Die Donner Gottes! hier ſtarr' ich, 

Laſt' ich die Hoͤll, ein Todtengeripp! Da. der Engel der Erde 

Ihre furchtbare Taͤuſchung vernahm, mit der fie fich täufihten, _ 

Bebt' er zuräd. Die verworfenen Seelen, mit ihnen die Seele 

Philo's, Iſchariots Seele mit ihnen, waren, wie Wolken 

Aus den Fernen, herüber zum todten Meere gezogen. 
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Jetzo fahn fie den Richter nicht mehr, ſahn über dem 

offnen 

Schreckengefild weit ausgebreitet Todtengerippe, 

Engelgebein, und von ihnen umringt in feiner Seftalt ftehn 

Abbadona; allein auch er erblidte Gerippe. 

Taͤuſchung hatte fih über Die ganze Hölle verbreitet; 

Nur der eignen Verwandlung entfeglihe hatte der Seelen 

Und ded Engels gefchont. Der feurige leuchtende Klumpen 

Stand in ber Mittagsglut Hoch über Lem Meere des Todes 

Erit entftellter, als jonft, von ſchwarzen Beulen des Urſtoffs 

Aufgeſchwollen; allein die öffneten fih und ergoffen 

Lichteren Brand, aus jedem der furchtbaren Rachen ein 
©lutmeer. 

Weißer warb das Schredengefilb bis hin, wo Fein Auge 

Mehr von einander vermochte dic SGrabgeftalten zu fondern. 

Aber auch da, wo die Seelen ſich unterfchieden, erkannten 

Sie doch Keinen, ald nur an feiner Stimme Gebruͤlle. 

Denn, wie fonft die Stimmen herauf mit dem Ocean brausten, 

Wie von dem Seifen herab fie fchmetterten, ſchollen fie jeßt auch, 

Sept nur dumpfer vor Qual, vor Wuth, vor Entfegen 
gebrochner! 

Satan richtete ſich zuerſt ganz auf, und allein ſtand, 
Hoch ſtand Satan unter den Todten, ſchlug, daß es furchtbar 
Wiederhallt aus den Trämmern bed Throns, mit der Hand 

an den Schädel, 


Ruſte, der Kipge, die lang and den Wolfen fhwintelnd herüber 


Hing, das Entfegen des fliehenben Wandererd, und dem 
Damm gleich, 
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Der in dem mibertönenden Walde den Strom noch zurück 
zwang, 
Welche zugleich jetzt ſtuͤrzen: ſo drach ſein wuͤthender Schmerz 
aus. 
Ja, ich weiß, was es iſt, daß dieſe Geſtalt euch belaſtet! 
Daß ihr ihn, an dem Kreuz, bei den Schaͤdeln, toͤdtetet, 
würgtet, 
Mordetet, ihn in das Grab eingrubt: Das iſt's, ihr Verruchte, 
Das, ihr Seripp, ihr Graͤul, wovon bie Verweſung, des 
Magens 
Mad, aufftand ! da, ihr Ungeheuer, melde der Donner 
Gottes zerftreu’, und bed Abgrunds Beben wieder vercine, 
Wieder zufammenwerfe der Sturm, und dad Meer in Em: 
poͤrung 
Gegen ben fliegenden Sturm, wenn es feine Ströme dahergeußt! 
Ruft' es und ſchwankt' und lag! und ftrömte fi Flam⸗ 
men ins Antlig. 
Belielel klagete fo in der Jammeroͤde: 
Habt ihr die Blumen gefehn, bie vor ihm — ach, Eben bes 
Himmels, 
Dich erblidt ih — vor ihm auffproßten, hinter ihm fchleunig 
Welkten, dorrten, vergingen? Wir dorren ewig, vergehn nicht! 
Ah, vergehn nicht! Er rief's und wuͤnſchie, daß unter ihm 
neue 
Ziefen fi öffneten, ihn in Ihren Gräbern zu bergen. 
Endlich raffte fih auch Adramelech auf, ein Entfeßen 
Aller Stolzen. Denn ſchnell entfank ihm die Kraft, und er 
ſtuͤrzte 


Nieder, daß laut das Gebein ibm hakt', und bunfel die 
Aſche, 

Dickgewoͤlkt von dem Fallenden ſtieg. Lang lag er Geripp da, 

Als von der Taͤuſchung geneſen die Hoͤlle war. Moloch ſtrebte 

Aufzuſtehen. Er ſaß, geſtützt auf Die dorrende Rechte, 

Sprach zu Magog: Mir ſchwanken vom Wirbelwind bie 
Gebeine, 

Und mir heult der Orkan in dem Schaͤdel; aber ih will es, 

Aufſtehn win ich! Es lieg’ Adramelech! Er thuts', ſteht, 
faſſet 

Magog und reißet ihn auf! Nun ſtanden fie, gingen fie, 
Maaog 

Rief: Den ſchrecklichen Leid, wenn ed anders ein Leib iſt, 
wir wollen 

Ihn uns, Einer dem Andern, zerſtoͤren. Sermalnı’ das Schein 
mir, - 

Ich zermalme dir deins; dad Uchrige, wenn wir nun finfen, 

Merden die Dennerftürme zerfireun! Sie faßten einander, 

Wollten zermalmen; allein wie ın Zelfen Orions gebrochen 

War ihr Gebein: fie ſtürzten von thürmenden Bergen ſich 
nieder. ‘ 

Aber, ald waͤr's in den lüften ber fieben Sterne gehärtet, 

War der Hingeit.rzten Gebein. Sie mußten im Ybgrund 

£iegen bleiben, wie fie von der Hoͤh' ſich hatten geftürget, 

Liegen geftredt, unbeweglih und ſtumm! Annennbares 
Grauſen, 

Gleich aus wolkenbeladnem Gebirg herſchäumenden Waſſern, 

Ueberſtroͤmete, ſo wie er lag in dem weißen Gefilde, 
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Gog und drang ihn hinab in des Geiſtes geſunkenſten 
Abgrund. 

Sieh', er kruͤmmte ſich, wand vergebens ſich, nun noch zu 
leugnen, 

Daß Gott feys er bruͤllet' es, heulet' as, rang nach Vernichtung, 

Winſelte, radte nach ihr, griff aus mit der Sterbenden bangem 

Furchtbaren Greifen nach ihr und warl So fuͤhlte, wer 

Der ſry,/ 

Der auf Golgatha ſtarb, die unterſte Hoͤlle. So warnte 

Neues Gericht fie mit ſchredlicher Warnung: nicht aufs 
zubäufen 

auf Empörung empiung | dem letten Gericht des Verſoͤhners. 
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Siebenzehnter Geſang. 


Didymus hatte ſich lang von feinen Brüdern geſondert, 

Jetzo kehrt' er zuräd und kam zu der Hütt’ an dem Tempel. 

Aber er ſaͤumet' und ging nicht Hineln und wandelt? am 
Eingang 

Unter den Yalmen. Er giug jetzt, Ichnte ſich jeht an der Palmen 

Eine. Bald hört’ er fie fingen. Da kam er und blieb an der Pforte 

Stehn. Sie fangen ein Lied der Auferfiehung, der neuen 

Lieder eins, wie am Throne bie Seelen der Märtyrer fingen. 

Jeſus Chriſtus erftand! Er wird die Seinen erweden! 
Seine Kindlein werden im Schoß der Erde nicht ewig 
Legen, entftelt von der Hand ber Verwefung. Die Stimme 
des Gegend 

Wird ertönen, vor {hr verftummen des Fluches letzter 

Laut. Erzengel werden ſich freun und leuchtender ſtrahlen 

Bon den ſuͤßen Entzuͤckungen über die Todten, die leben. 

ud, daß jego nicht mehr das Grab tft, nicht mehr die Ver: 
wefung 

Herrſcht, noch in Grüften zerftört ber hohen Seele Genoß 
liegt! 

Wehet, Winde, vom Morgen und bringt den Staub der 
Serftörung | 


Bringt der Zerſtörung Staub, ihr wehende Winde, vom 
Abend! 

Braufe, Sturm der Mitternacht, und bringe die Trümmer! . 

Jeſus Ehriftus erfand! Er wird die Seinen erweden! 

Seine Kindlein werden im Schoß der Erde nicht ewig 

Liegen, entfielt von der Hand der Verweſung. Wie Träus 
menden wird ed 

Dann und ſeyn, wenn wir wiederkehren ins Leben der Engel. 

Wehet, Winde, vom Morgen, daß wir in das Leben der 
Engel 

Wiederkehren! O, ſaͤusle dig Todten Gottes herüber, 

Mittagswind, zu dem neugeſchaffenen Paradieſe. 

Sieh', an der Pforte des ewigen Edens ſchrecket des Cherubs 

Schweigen nie, droht nie die hohe Flamme des Schwertes! 

Denn wir halten das Mahl mit dem Sohn in der Lebens⸗ 
baͤume | 

Kühle, das Mahl, in dem Sänfeln um ung, der Gegenwart 
Gottes. 

Demm erftanden ift er, der bis zu dem Tode die Seinen 

Liebte, bid-zu dem Tod am Kreuz! So hatte fie Thomas 

Preifen gehört und war auf die Schwelle gefunfen. Er dedte 

Mit ber Huue⸗ fein Antlitz. Ihm floß die Thraͤne wie 


Blut Dem 
Fließt, der am geben verzweifelnd im Kampfgefilde geftredt 
liegt, 


Und, ihr Gefährt’, den Siegsruf hört der Streiter für Freiheit. 
Noch vermocht' er nicht aufzuftehn. In das müde Gebein 
Drang 


Strömender Duft ihm der Mitternacht. Er fühle? ihn nicht, 
weinte, 

Weinete laut mit ber Wehmuth Schauer auf Wehmuthe- 
fhaner, 

Das thın die ganze Seele zerfloß. Er riß fih mit Eil auf, 

Ging zu den Brüdern hinein. Nun ſahen fie endlich wieder 

Thomas, ihren Bruder, und kamen mit ihrer Wonne 

Lebenswort ihm entgegen. Er hoͤrt's, und lange verſtummt' er. 

Aber es kehrete bald in die Seel? ihm wieder des Leidens 

Furchtbare Kalte, ſenket' auf ihn ben laftenden,"ftarten, 

Eifernen Arm, und er rufte: Seh’ ich ihm in den Händen 

Nicht die Male der Nägel, und leg’ ich in diefe Male 

Meine Finger ihm nicht und nicht in des Lebenden Seite 

Meine Hand: fo glaub’ ich es nicht! Der Hörenden Wange 

Gluͤhete, wurde bleid. Schon rauſchten der Cherubim Flügel 

Unter der Hütte Palmen, ſchon traͤufelt ihr Auge von 
Wonne, 

Schon erbarmete ſich des Gottverföhnerd Erbarmung, 

Und der Goͤttliche ſtand vor ſeinen Juͤngern. So ſchoͤpfen 

Chriſten, welche des Todes Graun erlagen, entſchlafen 

Nun aus den Stroͤmen des Lichts: ſo ſtuͤrzete vor den 

Erſtandnen 

Thomas ſich nieder. Der Goͤttliche ſprach zu den Zeugen 
mit ſeiner 

Herzlichkeit: Friede ſey mit euch! Dann ſagt' er zu Thomas: 

Lege mir deine Finger hierher, ſieh' meine Haͤnde. 

Lege mir in die Seite die Hand und fey ungläubig 

Nicht, ſey glaubig. Der bebende Zeuge bed Auferfiandnen 


Muffe: rein Her und tein Gott! Da fprach der ewige 
Mittler: 
Siehe, du fabft und glaubeteft. Der ift felig, der nicht fieht, 
Aber definoh glanbt! Und jest war feiner Gemeinen 
Herr und Gott vor dem Auge der eriten Zeugen verfchwunden. 
Thomas betetꝰ ihm nad, ftand auf und ging zu den Jüngern 
Und zu den anderen Brüdern umher und bat um Erlaſſung 
Seiner Schuld. Die Liebenden hatten lang ihm vergeben. 
Und der Selige fpradh von dem Märtprertode, dem Kleinod 
Un der Laufbahn Biel. Sie fprahen mit ihm von des Blutes 
Zeugniß, der Krone der Weberwinder am Siele der Laufbahn, 
Aber in ward ihr Himmelsgeſpraͤch, wie von jelber, zum 


Liede, 
em in der zukunſt Ferne gegruͤßt, Gemeinen des 
Mittlers! 


Sepd, Brüder, geſegnet mit feines Todes, mit feiner 
Auferſtehung Segen, o, bie ihr im Leben der Prüfung _ 
Ihn nicht feht, erft jenfeit der Gräber den Göttlichen fehet, 
Aber dennoch glaubt! Gluͤckſelige, wandelt des Himmels 
Wandel und legt Bier eine, Gemeine zum Tod euch nieder 
Und zu dem Schaun, legt eine dort euch nieder zum Tode 
Und zu dem Schaun. Es werben einft ener Einige wandeln, 
Ach, in ſqreclichen Zeiten, den Wandel zum Tod und dem 
Schauen! | 
Känpft, er Träftiget euch, kaͤmpft dauernden Kampf! Uns, 
Brüder, 
Hoͤhnten und toͤdteten fies euch hoͤhnen fie nur, und dennoch 
Kürzt Der enre Zeiten, wie er die unſrigen kuͤrzte, 


Der, für ımd und für euch von dem Anbegiune geopfert, - 

Bis an dad Ende der Welt bei Denen wird ſeyn, bie er 
liebet ! 

Seraphim waren, feit Ehriſtus Geburt, hinab zu dem 

Geiſtern 

In dem Gefaͤngniß geſtiegen, den Seelen Derer, bie damals, 

Da ber Waſſer Gericht der Erde nahte, nicht glaubten, 

Maren gefommen und hatten ben Geiftern viel von des 

Mittlers 

Heile verkündet; es hatte geweiſſagt Gabrielz Hoͤret, 

Geiſter, Bewohner vordem der jüngeren Erbe, des Menſchen 

Sohn wird ſelber zu euch, eh' er zu dem Himmel zurückkehrt, 

Nieder in euer Gefaͤngniß, in ſeiner Herrlichkeit, ſteigen. 

Wenn, in der weiten Fern' des Himmels, Gethſemane bebet, 

Und ihm die Palmen wanken, alsdann wird der ottuiche 
kommen. 

Unter den Geiſterſchaaren der untergehenden er 

Hatte, feit Ehriftus Geburt, der Unfterblihen Botſchaft Gr: 
danfen 

Tanfendfacher Geftalt hervorgebracht und vernichtet, 

Wandlung auf Wandlung, bis fie gulegt Gewißheit erblidten; 

@tlihe nur: denn Unzählige walten umber in der Irre, 

Aber ohne des Heiles Verluft, wenn das Herz nicht verfuͤhrte. 

Neuer Anblick des Kuͤnftigen; Licht voll Daͤmmrung; ge⸗ 
glaubtes 

Licht und dennoch Nacht; Verlangen, heiß, wie getrennte 

Seelen allein ed zu haben vermögen; Wunſche, gen Himmel 

Jetzt auf Flügeln erhoben, itzt niedergeſtürzt von bem Himmel; 
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Hoffnung, ach, Hoffnung; Zweifel, nicht nur, ob dereinſt 
Genuß ſie | 
Endigen werde, Zweifel auch an der rechten Erfenntniß 
Dep, was die Engel von Dem verlündeten, welcher ein 
. Menfch ſey 
Und ein Verföhner Gottes; Empörung, von Neuem fi 
- firäubend 
Wider das Schickſal oder die Worfiht; Wehmuth, daß felber 
Diefe Netrung fie nicht erretten würde, vergrämte, 
Bittere Wehmuth; Stelz, vor den Wiedergerufnen, der Erften 
Pfad zu betreten, vor ihnen die hellite Palme zu tragen; 
Wuth, kein Erbe zu haben im eich der Freien, kein Erbe 
Dort, wo die Nacht nicht mehr und die Ungemwißheit umwoͤlke: 
Dieß, dieß Alles umgab, durchdrang bie. langebeftraften, 
Langgeprüften Geifter der. untergehenden Erbe, 
Und fie hatten empor aus Ihrer Tiefe zu Schaaren 
Spuaͤher gefandt, die hinüberſchaun nach Gethſemane follten 
Und den Palmen umher und kommen dann und verfünden: 
Siehe, Gethſemane bebt, und ed wanken des Sternes 
Sefährten! 

Einige Todte ruften von Klüften zu Kläften: Die Zeit nahr! 
Und: Die Zeit naht! fchollen die Wieberhalle des Abgrunds. 
Haufen fonderten fih und -fhöpften vol ans dem trüben 
Feuerſtrome die Schalen und hielten fie hoch und fuchten 
Pfade fih, fehlten und fanden den Ausgang; kehreten wieder, 
Ruften, noch bebe der Stern nicht! Die anderen Haufen 
| entdedten 

Nun den Ausgang auch und Pamen nicht wieder. Da ftrömt’ es, 
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Hoch die Flamme, den Haufen in Scharen nad. So em: 
pört. fih, 
Heben fih Stärme, dad Meer; erſt raufden Wellen, mie 
- Hügel, 
Aber nicht lang, und ed braufen Wogen, wie Berg’, and 
Geftade. 
Etlihe kehrten zurüd, Denn immer wallten bie Sterne 
Ihres Weges noch fort. Doch weit hinab an dem Strome 
Standen, bie Fiamme zu fhöpfen bereit, ungählbare Todte, 
Daß fie eilten und fhansten, wenn nun ber Verheißne des 
Engels 
Käme, wenn nun bie Erfcheinung bed lebenden Todten 
| erſchiene. 
Jeſus ſprach zu Sabriel? Eile voran. Und der Seraph 
Schwebte nicht lang, fo trat er, wie fie noch niemals ihn 
. faben, Ze 
Ganz mit Herrlichkeit überfleidet, mit Strahlen des Urlichts, 
In ded Gefängnilfes Thor. Tim wurde Gethſemane ſtaͤrker, 
Run noch fiärker erfchüttert, fo fee, baß die wWartenden 
Haufen 
Endlich fahn, wie der Stern mit wankendem Pol aus der 
Bahn wich, 

Schaaren eilten hinab, gu verfündigen, fahen ben Seraph 
Kaum, der vor ihnen in ber Herrlichkeit fand. Der Vers 
> föhner 
Kam, und Tag ging auf vor dem Soͤttlichen, leuchtet? Hinter 
In des Gefängniffes tiefes Gelläft, auf die Felfenhänge 

Voller trüber Quellen, hinab in die fernften Gewölbe 
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Unter den Selfenhängen, wo etlihe Tobte mit dumpfem, 
Senn ſchnellem Geklirr diamantne Ketten bewegten. 
Erft erfgätterte Staunen, alsdann entflammtes Werlangen, 
Endlich entpäht ihr Schidfal zu ſehn, die Verſammlung der 
Todten; 
Nur enthauti fo dürfteten Einige, was für ein neues 
Schiefal au hinter der Nacht, bie jeht fie umgäbe, ſich hatte 
Aus den Tiefen erhoben des unerforſchlichen Richters. 
Gabriel blied die Pofaune: Wir haben von feiner Geburt an 
Euch den Verföhner verkündet. Er forfchet Alles, er weiß es, 
Wie ihr feitvem Bis jetzo von Gott und von ihm gedacht 
habt. 
Nicht, wie ihr nun, da Ihr ihn in feiner Herrlichkeit ſehet, 
Aber, wie ihr zu der Seit der Verkuͤndigung dachtet und 
wuͤnſchtet, 
Wird euch der Allgerechte und Allbarmherzige richten. 
Feierlich kamen bie Engel, die einſt des Verſöhnenden Boten 
Un die Beiſter waren, herad, und fie ftanden vor Chriſtus. 
Seller vom Tage, der war vor dem Göttlichen aufgegangen, 
Standen bie Cherubim de, dad Entfegen Vieler und Vieler 
Wonnanblick. In furchtbarer Schöne begannen bie Engel 
Aufjzufteigen, zu ſchweben, fo weit bie Gefilde ber Tiefe 
Sich ausbreiteten unter den Tobten, und niederzufchanen. ' 
Nahe war die Enticheidung hersugefommen, und Grauen 
Bor dem erfhütternden Donnerfihlage befiel die Verſammlung. 
Stiller ward die Stille; bald aber erſcholl's in den weiten 
Trauergefitden hier ans einem Gebräng und aus einem 
Dort von Mufen, von fehnellem, gebrochenen, flehenden Rufen 
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Um Erlöfung Der Allbarmherzige, Allgerechte 
Hörte mit dieſem Rufen, was fonfi fein Unfterblicher hörte, 
Selbft der Seelen leiſes Sebet, die mit Demuth von ferne 
Standen. Da fhwebten hinab der Botfchaft Engel und gingen 
Unter den Schaaren umher und fonderten. Stunde der Wonne 
Und der Thraͤnen — ber Wonne war mehr — wo tönet die Harfe, 
Welche von dir zu fingen vermag? O, rührt? ich fie, fänge 
Sie von den Thraͤnen auch, und, wär ich gelehrt durch den 
’ Engel, 
Der fie mir hätte gebracht, auch. von dem Tünftigen Helle 
Derer, die meinten, viel mehr, als weinten, belaftet von 
Elend, 
Wider die Vorſicht murrten und, ach, erblos in dem Lichtreich, 
Wie ſie waͤhneten, ewig nun und von der Verzweiflung 
Strom ergriffen und Strudel gedreht und Sturm, ſich em⸗ 
poͤrten. 
Jetzo ar die Sondrung vollbracht. Die Schaaren ber Freien 
Steigen verklaͤrt aus der Tief' empor nnd folgen ben Engeln, 
Die fie führen. Die Führenden find zu der weiten Wallfahrt 
Durch die Welten umher mit heilen Särteln, als hätte 
Sie die Morgenröthe geweht, begürtet und tragen 
Goldene Stäbe, mit denen fie oft, wie ſehr auch der Meife 
Durch die Welten die Pilger fich freuen, gen Himmei weifen. 
Als die legte Schaar der Freien bie Tiefe verlieh, Lam 
Schnelle Dammerung, giug noch ſchneller unter ber erfte 
Ihrer Tage. Gehüllt in dauerudes Dunkel, wie vormals, 
Blieb drei Erdewendungen lang die Verſammlung ber Geifter 
Sprachlos ſtehn; an ber vierten erhoben fih Etliche, gingen 
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Hin zu dem Feuerſtrom und fchöpften mit wankender Echale 
Wenig Echimmersd, umher in den Klüften ihrer Genoffen 
Staͤtte zu ſuchen. Sie fanden der Stätten viele verlaffen, 
Wendeten aus der Dede. fih weg und klagten des Jammers 
Vol den Genoffen, der Bruber dem Bruder, dem Freunde 
der Freund nad. 

Auf der Erde ſchon find Freuden, in denen des Grabes 
Erbe die künftige Wonne vorausempfindet: ach, frühe 
Blüten, welken fie ſchnell; doch blühete alfo des Lebens 
Baum in Eden. Nephthoa befiel nah einem ber frohften 
Seiner Gebete füßer Schlummer. So träuft auf des Lenzes 
Erftlingeblume der Thau. Bald hört? im Traum er bie 

Stimme: 
Schlummerſt du noch und geheſt nicht hin, zu mehlen den 
Frommen, 
Daß dir ein Bote Chriſtus erfchien, in Strahlengewande 
Einer, den Gott dir ſandte, der Heimath Einer des Himmels? 
Und.er eilt nach Golgatha’d Grabe. Die Seinen, fo denkt er, 
Meilen gewiß dort oft. Ste wallen von Salem zum Grabe, 
Sehen’d und ſich und wandeln zurück, bald wiederzu⸗ 
FBZ kehren. 
Auf dem Wege des Grabes und in dem Garten, wo Ehriftug 
KTodegitätte war, da, neben dem Felſen verfammelt, 
Find’ ich feine Treuen... Der junge, noch fterblihe, frohe 
Himmelsbote verließ mit dem werdenden Tage die Thore 
Salemd, und ſchon betrat er ben Weg, fo nach Golgatha 
führte. | ' 
Ihm begegneten Jünger des Mittlerd, die von dem @rabe 
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Kamen. N. Verließet ihr Jünger im Garten der Aufer⸗ 
ſtehung? 

Kehret denn wieder zu uns und bringt ber ſeligen Zeugen 
Mehr in der Palme Beſchattung. Ich habe der himmliſchen 
| Botſchaft 
Viel für euch umd für fie. An des Gartens nahem Gehege 
Spieleten Knaben. Er fonderte neun der frendigen Knaben: 

Fünfe hatte mit ihm einft unter dem Wolle gefegnet 

Sefus, unfer Erbarmer, der Säuglinge Gott und der Kinder. 

Und Nephthoa erfor die andern. : Ihn leitete Chriſtus 

Weisheit. So leitet Engel, indem fie fih Erben des Himmelg, 

Sie zu ſchutzen, erwählen, die Weisheit Chriſtus. Die Knaben 

Kamen zum offenen Grabe, befhauten die furdtbare Tiefe 

Und die Selfenlaft, die weggewaͤlzt vor ihr dalag. 

Sreudig fchauerten fie, doch auch mit Schreden, indem fie 

Leber fich der alteruden Bäume Wipfel erblidten. 

Und fle ireten umher in dem Schatten des bichteren Laubes 

Und des helleren, welches der weiße Lenz hit dem Braut: 
ſchmuck 

Seiner Blüthen durchwebte. Sie fanden gegen bed Grabes 

Eingang über im Glanz bed Hehlihen Morgens, auf weichem 

ungen Grafe, beſtrͤmt von dem Duft der Blüthengerüche, 

Heilige Gottes und fie in fanfte heitere Ruhe 

Ausgegoffen und fie mit der. Freudenthraͤn' in dem Blicke, 

Eine ſelige Schaar, der Auferſtehung bes Mittkers 

Einſt Verkuͤndiger, Feirer jetzt. Sie ſahe Nephthoa 

Ehrfurchtsvoll; doch er war auch der goͤttlichen Boten 

Einer und an fie. Viel' Heitige kannten den Knabden, 
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Sannten feine Geſpielen. Er fdäumt zu reden; doch alle 

Sehen's an ihm, daß Stimmen des Heils auf den Lippen 
ihm ſchweben. 

Aber er ſaumte nicht lang: denn ſchon begann zu dem Grabe 

Jener begegnende Haufe mit neuen Haufen zu kommen. 

Da eriholl von Benonl's Erſcheinung die Stimme Neph⸗ 
thoaꝰs 

Wie er ihm lockte ſein goldenes Haar, wie Benoni von 

Chriſtus 

Sprach, der Auferweckte vom auferſtandnen Vollender. 

Und die neuen Freuden ergriffen die Hoͤrenden, brachten 

Sie noch naͤher dem Himmel. In dieſer ſuͤßen Begeiſtrung, 

Dieſer Vorempfindung der ewigen Wonn' an dem Throne, 

Etrömte das Herz der Heiligen aus, und fie fangen dem 
Sieger, . 

Der zertrat, Am blutete nun nicht mehr von der Schlange 

Wuth die Ferſe. So wie der Geſang in Stroͤmen dahinfloß, 

Tanzten die Knaben den heiligen Neihn zu dem Siegesgeſange. 

Siehe, der Himmelsbogen erhob, nach furchtbaren Wettern, 

Sich in der Wolke. Der Bund iſt ewig, der Auferſtehung 

Bund iſt ewig. So wie der Geſang in Strömen dahinfloß, 

Tanzten. die Knaben den heiligen Reihn zu dem Siegesgeſange. 

Und die Muͤtter bekraͤnzten mit Fruͤhlingslaube die Knaben. 

Siehe, die Thränen alle, fie wurden. alle getrodnet, 

Da das geopferte Lamm verfühnet hatte, nicht Tod mehr 

War der Tod, So wie der Geſang fi in Strömen dahingoß, 

Wandten die Knaben im heiligen Reihn nach Golgathars - 
Hoͤh' ſich. 
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Und die Mätter braten deu Knaben Eproffe der Palme. 
Ad, ber Lebende fprad mit feiner Etimme: Maria! 
Und fie lag zu den Züfen des Gottverſoͤhners und rufte, 
Oiufte: Rabbuni! So wie der Geſang fih in Etrömen de: 

hingoß, 
Tanzten bie Kuaben den heiligen Reihn zu dem Siegesgeſange. 
Rief: Mein Herr uud mein Gott! Er hatte die Male ge: 


ſehen 
Seiner Bunden, hatte die Hand in des Auferſtandnen 
Seite gelegt. So wie der Geſang in Strömen dahinfloß, 
Tanzten die Knaben den heiligen Reihn zu dem Siegesgeſange. 
Ach, auch wir erwachen dereinſt von dem Tod, es erwachen 
Alle bis hin zu dem Ende der Erde, die liegen und ſchlafen, 
Todte Gottes! So wie ber Geſanz in Strömen dahinfloß, 
Tanzten bie Kuaben den heiligen Reihn um eines der Gräber, 
Warfen die Kränze darauf und tanzten zum Gtegeögefange. 
Schleunig lafen fie finfen bie Palmen. Denn auf bes 
Selfen 
Höhe, des Grabes, das leet uun war, erſchienen Erſtandne; 
Und der Gtegedgefang verſtummet. Drei der Erwachten 
Standen in ihrer Herrlichkeit da, und es fhwebte, wie Wolken, 
Bei den Erſcheinenden. Jetzo trat aus dem Silbergewoͤlke 
Asnath langſam hervor und ward zu Glanze. Debora 
Hub ihr Antlig und Hub die gefalteten Hände gen Himmel 
Aus der Wolle, bis endlich auch fie, ganz Schimmer, daftand. 
Aber Jedidoth fchwebte Daher, als Fam’ er aus jener 
Gern’, wo nieder des Himmels Gewolbe ſich fenft; doch auf 
Einzel 
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Etand er neben Debora. Und Iſak begleiteten Engel 

Und bewunderten ihn, ben Schönften der Auferftandnen. 

Rahel weht die goldene Lade, da fie aus dem weißen 

Dufte Benjamin führt mit einer Liebe, daß alle 

Mütter die Mutter erkannten. Da kam in der Sterblichen 
Seele 

Sanftere Freude, da fingen fie an dem bangen @rftaunen 

Sich zu entreißen. Nicht lang, und ed traf fie neues Er: 

| | ſtaunen. 
Denn nun ſtand Jeſaias und Abraham da und Hiob, 
Strahlengefkalten. Die Sterblichen bebten. Nun kamen des 
Mittlers 

Taͤufer und Seth und Abel, kam mit Gabriel Adam, 

Blitze Gottes. Die Sterblichen ſanken. Der Fels wankt' 
ihnen 

Und das Gefild umher. Doc bie Seele der Sterblichen wurde 

Wieder entlaftet. Denn Eva kam mit milderer Schöne, 

Trat einher und führte, wie fie der erfriichenden Mondnact 

Schimmer umgab und bed Himmeld Bläue, den Züngling 
Benoni. 

Da erhuben die Zeugen ſich wieder und ſahen des Himmels 

Erben mit Seelenerquickung, mit unausſprechlicher Wonne, 

Fuͤhlten es ganz, wie felig fie waren. Schnelles Entſchluſſes, 

Näheste fi Nephthoa dem Feld. Er hatte bie Palme 

Wieder genommen; er hielt fih gegen Benont und fagte: 

Ach, di kenn’ ih, allein bie hohen Strahlengeftalten, 

Deine Gefährten, kenn’ ih nicht. Geſendete Gottes, 

Siehe, der euch mit dieſem Glanz, ber Herrlichkeit Lichte, 
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Gegnete, fegnet’ auch. mich. Zwar bin Ich noch Erd’, und es 
muß nech 

Diefer Leib mir verwefen: allein ich beie, wie ihr, Den, 

Der verfühnet bat, an. Auch waret ihre vormals, wie ich bin, 

Sterblih und truget bie Laſt des gefürchteten Todes, bie 
nieder 

Euch des kommenden Kärste. Vergöunt, vollendete Fromme, 

Mir, den Ehrifius feguete, daß ich bem furchtbaren Felfen 

Naͤher trete, noch näbes ſchau' der Himmlifchen Antlig ! 

Eva wendete fih zu Adam: Der freubigen Ahnung, 

Adam nicht lange, fo bricht die Blume ber Tabl .und fie 
ftand fchon 

Bei dem Knaben ‚und führe’ ihn Kia zu. Benoni. Doch 
zetzo, 

Da er mitten im Kreiſe der Himmliſchen war, und ihr Lächeln 

Seinem erhobenen Blicke begegnete, zitterten Schauer 

Durch des kühnen Knaben Gebein. Ihm billte Debora 

Sich in Daͤmmrung und ſprach mit ibm: Du hörteft bie 
Zeugen 

Chriſtus fingen: fing’ uns ihr Lied. Da begann er mit leiſer 

Stimme ber Zeugen Lied, und der Seligen Harfen befeelten’s: 

Siehe, der Himmeldbogen erhob, nach furchtbaren Wettern, 

Sich In ber Wolle. Der Band iſt ewig, der Auferſtehung 

Bund ift ewig. So wie fein Geſaug, beieekt von den Harfen, 

Hinkoß, ſchwang ex den Yalınenzweig und wies auf bee 
Herru Grab. 

Siehe, die Thränen die, fie wurben alle getrodnet, 

Da das geopfeste Lamm verſoͤhnet hatte, nicht Tod mehr 





— — — —— — — 
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Mar der Tod! Was fänmet ihr, ſprach Im fanfterem Lichte 
Asnath, dem Knaben ber Pfalme den Kranz von dem Brabe 
| zu bringen? 
Magdale Miriam kam und befränzte den Knaben der Palme 
Ach, der Lebende fprach mit feiner Stimme: Maria! 
Und fie lag zu den Füßen des Gottverfühners und rufte, 
Rufte: Mabbuni! So wie fein Gefang, befeelt von dem 
Harfen, 
Tönete, träufelten ihm von dem hellen Auge die Thraͤnen. 
Rief: Mein Herr und mein Bott! Er Hatte die Male gefehen 
Seiner Wunden, hatte die Hand in des Auferftandnen 
Seite gelegt. Da fo fein Geſang, von den Harfen befeelet, 
Strömete, hielt fih nicht mehr die wonnevolle Verfammlung 
Bei dem Felſen; fie fliegen hinanf zu den Seeligen Gottes, 
Und fie traten hinein in den ftrahlenden Kreis und begannen: 

Ah, auch wir erwachen bereinft von bem Tod, es erwachen 
Alle bis Hin zu dem Ende der Erde, die liegen und fchlafen, 
Todte Gottes! So wie ihr Befang den Flug des Triumphs 

flog, 
Hoben die KHarfen den Schwung, wie am Thron, zu dem 
Wonnegefange. 
Jetzo ward ein Chor die Verfammlung der fterblichen Ehriften 
Und der Volfendeten. Alle fangen dem Sohn, mit der Stimme 
Lautes Jauchzens die Himmlifhen, leiſes Stammelns die 
Menſchen: 

Preis und Ehre dem Ueberwinder, dem Löwen aus Juda 
Und dem Lamm auf Sion, der hohen Aehre von Jeſſe! | 
Aber am Solgatha lag fie gefenft; hub fehnen an des Blutes 

Klopſtock, Mefhad, III, 4 


Hügel wieder fih auf, die erfte der Ernte. Den Völkern - 
Allen fchattet fie einft, und das Labſal dee göttlichen Schattens 
Wird in Ewigfeit laben. Da ruften die Schnitter nicht, 
Ä fanfen 
Aus der Cherubim: Hand die Pofaunen, da Jeſus Chriſtus — 
Preis und Ehre dem Leberwinder — da Jeſus Chriſtus 
Auferftand! Die Etimme der Seligen Gottes verlor fi 
An der Entzädung, ihr Glanz erlofh. Die Todten vers 
ſchwanden. 

Lazarus Hütte lag und Martha's in ſchattigen Gärten, 
Die ein Iuftiger Bach durchfloß und mit einem der Gänge 
Leife zum Grabe Mirjams Fam, Aus chen dem Grabe 
Hatte den Bruder herauf der Todtenerweder gerufen; 
Aber die himmliſche Schweſter ſchlief den eifernen Schlaf fort, 
Jetzo ohne Klage der Nachgelaſſ'nen: deun Jeſus 
War erftanden, zu ihm die himmliſche glückliche Mirjam 
Hingegangen. Aufs Grab der Hingegangenen fireure 
Martha, mit jeder fommenden Sonne, des nährenden Baches 
Hellſte Blumen, wie fie von der Zähre der rüßen Hoffnung 
Troffen, der Hoffnung des Wiederſehns, wenn fie bei der 

Schweſter 
Bald nun laͤg' und ſchliefe den eiſernen Schlaf in der Erde, 
Blind den Blumen und taub dem ſanften Falle des Baches; 
Aber die Seele bei Mirjams Erele. Sie kam von dem 
Orabmal 
eben zuruͤck, als Lazarns ihr begegnet’ und fagte: 
Martha, ich fendet’ und Iud der Brüder ein, der Verſoöhnten, 
Auch der Pilger vom fiebenarmigen Strom und den Juſeln 


Griechenlandes zum Mahl in dem Schatten und Wefte, zum 
| Liede 
Unferer lieben Sänger im Buſch und der Harfe Geſange. 

Martha eilet’.und war gefchäftig, dad Mahl zu bereiten. 

Lazarus ging und ftreuete Blumen und thaut’ in der Lauben 

Kies aus dem küblenden Quell und bog die Zweige, des 

Schattens 

Mehr zu geben und mehr dem Sonuenſtrahle zu wehren. 

Und, ob er wohl bei dem frohen Geſchaͤft, die Lauben zu 
fhmüden 

Und zu Fühlen, am Grabe ber bimmlifhen Schweſter vor: 
beifam, 

Troff ihm die Thraͤne doch nicht der Todeserinnrung: ch fehe 

Bald fie wieder! und brach der Blumen felbft auf bem 
Grabe. 

An dem Bache hatten ſich ſchon, mit der Harf und der 
Sidith, 

Seiner Jugend Gefpielen um eine Palme gelagert, 

Mit der Aoor, der Cymbale, dem Horn und jener Poſaune, 

Die den Donner nicht hallt und von hellem Tone nur zittert. 

Sie empfanden voraus der Lieder Freude, die, käme 

Nun der Abendftern und der filberne Mond mit dem Sterne, 

Bon der Palme fih follten umher in die Lauben ergießen. 

Jetzo war nah und nah der Geladnen Verſammlung ges 

- kommen; 

Und fie faßen umher in den Iuftigen Lauben und fühlten 

Freude, die nun nicht mehr voll Ungeftümes die Seele 

Meberwältigte, die, gleich leifen Bäachen, dad Innre 


Ihres Lebend durchwallte. Was hatten fie nicht von des 
Mittlere 

Zeugen gehört, was felber gefehn; was durften zu hören 

Sie nicht noch und zu fehn erwarten, die Söhne bed Bundes, 

Ach, des neuen, weldher auf fie mit Herrlichkeit ſtrahlte, 

Der, geftiftet durch den Tod, durch Auferftehung geftiftet, 

Ahnen zum fröhliden Tage das Leben und beiteren Abend 

Machte (Wenige nur fahn, träbe den Bli, in die Zukunft) 

Und zum füßen Schlummer den Tod. Kein Zweifel bewöltte 

Ihre Seelen; nicht jene Belaftung der Ungemwißheit, 

Die, in der Trübfal Stunde, fogar auf Fromme fi ftürzet, 

Drüdte fie nieder; fie waren beinah fhon über dem Grabe, 

Neideswerth, wenn dem Bruder ein Ehrift ed könnte beneiden, 

Dep von dem Allbarmberzigen ihm der Begnadigung mehr 
ward. 

Siiberfarben wallte der Mond, der Stern, fein Gefährt’, ftand, 

Funkelt' am weißlihen Himmel. Die frohe Verſammlung 
zerſtreute 

Sich aus den Lauben umher und genoß des kuͤhlenden Abends. 

Von Geſpraͤch zu Geſpraͤch kam Dimnot, ein Pilger aus 

Samos, 

Endlich dahin, daß er fagte zu Dem, mit dem er der neuen 

Sreundfchaft erfted Gefühl, die Luft der Ebleren, theilte: 

Ach, du meinft noch, der Tod vernihtel Muß denn bad 
Saatkorn 

Nicht aufſchwellen, bevor zum lebenden Keim es ſich hebet? 

Muß die Wolke zu Nacht nicht werden, eh' ſie in den 
ſchnellen, 


53 
Südenden Blig, in den Rufer Gotted, den Donner, fi 
wandelt ? 
Sof die Hohe Seele denn ftetd in dem fterblichen Leibe 
Wohnen, des Daſeyns erfte Bahn auf immer betreten? 
Die nur fagt? er und handelte ſchnell. Mit Strahlen ums 
geben, 
Stand er vor feinem Freund auf Ciamal da und erweckt' ihn 
Maͤchtig erfhütternd, vom ängftlihen Traum der geglaubten 
Vernichtung. 
Bon Gefpräh zu Geſpraͤch kam Kerdith, ein Pilger vom 
Nilus, 
Endlich dahin, daß er fagte zu Dem, mit dem er der neuen 
Freundſchaft erfted Gefuͤhl, bie Luft der Edleren, theilte: 
luclicher, der es nicht weiß, wie ſehr er es iſt, dich er⸗ 
greift noch 
Stets der Gedanken, es ſey auf dieſer Erde des Elends 
Mehr, wie der Freude. Bald wird ſich der Schmerz des 
trüben Gedankens 
Lindern, viel mehr als kindern, wird dich auf immer vers 
laſſen. 
Gluͤcklicher, der es nicht weiß, wie ſehr er es iſt, und wie 
ſehr ſich 
Das ihm nahet, was ihn ſchon in dem Leben am Grabe 
Ueber das Grab wird erhoͤhn, des Todes furchtbaren Abruf 
Ihm in Himmelsgeſang, das Bild der nahen Verweſung 
Ihm wird wandeln in trunknes Gefühl, in Ahnung, vers 
klaͤrter 
Zukunft voll, ed entkeime dereinſt dem geſunknen Gebeine 
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Auferftehung: mir it, mein Bruder, durch Den, der und Alle 

Schuf, und Ale verföhnte, ſchon Auferſtehung geworden. 

Ah, er rieps mit dem Tone ber innigfien Wonne dem 
Steunde, 

Etammelt’s ihm zu und ſtrahlte die Morgenroͤthe des Urlichts 

Auf den Erſtaunenden, ſaͤumt' und fäumte fein leuchtendes 
Antlig 

Megzumwenden, blieb vor ihm lang in ber Schoͤnheit der 
Engel 

Stehen, that dem Bebenben, that dem Verſtummenden frober 

Eilender Fragen viel’, wid feitwärts, wie Dammrung, de 
diefer 

Hinzuſinken begann in die Blumen um ihn; doch enthüdt’ ee 

Mieder fein Licht und kam zu dem Hingefunfenen wieder. 

Endlich fahe den nicht Verfhwundnen, vom Schreden der 
Steude 

Uebernachtet, fein Freund nicht mehr. Sie fanden mit bleicher 

ang’ ihn liegen und huben ihn auf und reichten ihm Labfal. 

iuſter und ſcharf war Sebida's Blick. Er ſaß auf dem 

Moosſtein, 

Und ihm glühte von Denken bie Stirn: Ich, der der Ger 
wißheit 

Lang entſagt hat in Dingen des fünftigen Schickſals, dem 

| Zweifel, 

Wie er dad Herz auch belafte, fi lange fon unterworfen, 

Ich fol glauben, der Pilger Etliche, die ich vor Kurzem 

Hier noch fahe, Sterbliche ſah, die ſey'n Erſtandne? 

Die erſcheinen ? und fol nicht glauben, der Sehenden Seele 





Werd’, indem fie Gedanken yon Auferftebung entflammen, 
Durch Vorſtellung getaͤuſcht, der Wirklichfeit mangelt? Grs 
fheint denn, 
Todte, dem forfchenden Unterfucher, der Weſen vom Bilde 
Sondert, erſcheinet, Todte, die leben! Denn Wirklichkeit 
kenn’ ich, 
Leben auch. Ich fchau’ um mich Her, und ich flehe vergebens! 
Japhet, ein Pilger aus Tenedod, Fam heran zu dem 
Zweifler, 
Etand, von der Helle des unbewölften Mondes umgeben, 
Nahe vor ihm und fprach mit ihm von ber doppelten Taufchung 
Bald der gewoͤhnten Gewißheit und bald des ergrübelten 
Zweifels, 
Alles, nachdem der Geiſt zu der Ueberzeugung ſich neige 
Oder wider ſie ſich ſtraͤube. Der Weiſere koͤre 
Dinge ſich aus und Beſchaffenheiten der Dinge, die ſichtbar 
Vor ihm lägen, und die er zu überfehen vermoͤchte; 
Böten aber fih ihm, aus weiteren Kreifen der Kenntniß, 
Undere dar, fo erforſchet' er fie, wie die aus den engern, 
Saͤhe, wie fonft, verdrehte bei Ueberſchauung des Hoͤhern 
Nicht den Blick und täufchte ſich nicht durch ergrübelte Zweifel. 
Ernftvol fagt? es der Pilger und kalt, und auf Einmal 
| verfhwand er. 
Iſt verfhwunden, verfhwunden und nicht erfhienen! Allein er 
Iſt ja erſchienen, nur nicht in feiner Herrlichkeit. Schen 
Sou ich, wie fonft. Ich ſehe, wie fonft. Er ift mir verfchtwunden ; 
Iſt mir alfo erfhienen. Wer fender’ ihn? Kam er von felber, 
Dder ſendet' ihn Sort? Iſt er auch von felber gekommen: 


D, fo ift er Immer doch Einer, dem es bekannt war, 
Daß ich Belehrung bedurfte, und der mich mächtig belehrt hat. 
Wir er num gar ein Bote von Gott! So entrann ich dem 
Meer denn 
Diefer Zweifel, worin ich verſank. Entronnen, entronnen 
Bin ih, ih bin duch einen Sturm and Geſtade gerettet, 
Steh und fchaue freudig hinab und höre die Woge 
Tod herraufhen und fürchte nicht mehr die wüthende Woge! 
Uber ihm ward der Gnade noch mehr. Der verfchwundene Todte 
Kam in feiner Herrlichkeit wieder. Es fah in dem Schatten 
Einer Yalme den Strahlenden Sebida fommen, darauf ihn 
Naher ſchweben, zulegt in dem Glanze gemildertes Lichtes 
Segen ihn über, ale wollt’ er dafelbft der Ruhe genießen, 
Nieder auf einen Fels fich fegen. rei, wie der Heitre 
Luͤfte, gelöst von den Banden allen der Zweifel, von allen 
Ihren Bürden entlaftet, befragte jegt die Erſcheinung 
Sebida, hörte von ihr die füße Stimme ber Antwort 
Ueber Vieles von diefem und jenem Leben und beider 
Nahem Verhalt, und wie Gott es Alled mit Herrlichkeit ende. 
Endlich rief er: Wer aber bift du, Erfcheinung vom Himmel? 
Ya, Erfheinung vom hoben Himmel, doch auch and dem 
Srabel — 
Ich bin Joſeph. Dis lebt dein alter Vater noch. Eile 
Und erzähl’ es ihm, daß der redliche Greis auf des Sohnes 
Wangen fühle die Freudenthräne bed Sohns und ihn fegne! 
Unterdeß fland der Verföhner auf Tabors Höhen und legte 
Michtend Chat, Abficht auf die Wagſchal', wog; auch fay er, 
Welche Seligleit Denen ward, die bei Lazarus weilten. 


— 


57 


Lazarus redte mit Ernſt und unwiderſtehlicher Anmuth 
Mon den Kehren des Mittierd, wie er jeßt tiefere Weisheit, 
Nahrung fie und Leben des Menfchen, enthüllet mit Einfalt, 
Jetzo von fern nur hätte gezeigt des Sterblichen Auge. 
Sind. hinüber, fo fagt er, die Fenntnißbegierigen Wandrer 
Ueber das Grab gegangen: fo wird die Kerne zu Nähe, 
Und fie lernen zugleih, warum Dieß nicht früher gefchabe. 
Viele Fragende ftanden um Lazarus ber, und Antwort 
Hatt' er fhon Vielen gegeben. Itzt fagt’ er Einem ber Pilger, 
Der ein Unfterblier war, kein Pilger mehr auf der Erde: 

Unferd Mittlers Erniedrigung? . tft für den fchärfften 

der Blicke 
Abgrund, wo am Unmerklichſten ſich die größten der Thaten 
Beigen. Denn bort, wo fie find, ſinkt am Tiefſten die Tiefe. 
Laſſet und menfchlid reden von göttlichen Dingen: denn andere 
Können wir nicht. Ein Menfch, der edler ift, handelt; ver: 
fennet 
Wird er, tft voller Gefühl, empfindet es, daß er verkannt 
wird, 
Leidet! Was iſt er? Ein irrender ferbliher Menſch, der ein 
wenig 
Beſſer tft, ald die Andern; und dennoch weinet er, hält er 
Bittere Thraͤnen zurüd, die gerecht ihm fcheinen. Und Chriſtus 
Unfer Mittler? Wir ftehn an der Tiefe! Vergleicht; vergleicher 
Aber auch nicht: font muß ich fhweigen. Der Mittler ift 
Gottes 
Sohn, iſt Gott! Hier ſchwindet zu nichts das Bild vor dem 
Urbild. 
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Und er handelt. Auch hier wird es Ecatten. Verkennet? 
Sn Allem 

Ganz verfaunt! Und die Thränen, die der Erhabne zurüdhielt? 

Wären gerechter jemals geweinet worden? Doch Alles, 

Was der Menſch durch ſich ſelbſt ſich erflirt, ift fern von 

dem Leiden, 

Das der Heilige litt, tft fern vom Gefühle, mit welchem 

Er es litt! Verkannt nur in Allem ganz? Voll ftärfred 

Tiefres Gefühl, wie ein Menfch empfunden, empfunden ein 
Engel, 

Wurd' er gehöhnt mit Per Hölle Hohn, wurd’ unter lauten 

Schlangengezifh in Purpur gehüllt, ein Rohr ihm gegeben 

In die Nechte zum Zepter, aus Dornen dann um die Schläfe 

Eine Kron' ihm gewunden! Er ward geführt zu der Schädel 

Hoͤhe, geheftet and Kreuz! Nach Labſal ruft? er, mit Galle 

Wurd' er gelabt, an dem Kreuz mit Iangfamem Tode getöätet! 

Lazarus endete fo und ging and der Laube. Zuletzt war 

Er allein zu der frommen Marla Grabe gefommen, 

Und er feßete fih auf die Muheflätte der Todten, 

Senkt' in frohen Gedanken und wehmuthsvollen fein Haupt: 
De, 

Ach, da reift fie der Auferfiehung! Dom todten Meſſias 

Hörteft du nur, da du ftarbeft, und nicht vom Crftandnen; 
allein du 

Weißt ed Alles und biſt — mich täufhten ja Engel, wär’ 
anderd — 

Bit bei ihm. Noch fegn? ich Dir nach, du Schlummernde Gottes! 

Doch die Unfterbliche war bei ihrem Grabe. M. Was hätt? ich 


Ihm zu erzählen, koͤnnt' ih mid, wie die Erftandnen des 
Mittleres 

Sich den Zeugen entdeden, Ihm auch entdeden. Allein er 

Wird ja vielleicht, wie ed fchon fein Semida ward, wie es Cidli 

Wurde, verflärt! 2. O Abend, den Gott mich erleben in diefem 

Zweiten Leben läßt, glüdfeliger Abend, wie machen 

Dich mir feftlih die Yilger des Herrn! Wie mürde Maris, 

Lebte fie, deiner fih freun, wie forfchen, wer wirklich ein Pilger, 

Mer ein Unfterbliher fey, ſchon Einer der Heimath des Himmels! 

M. Könnt? ih die nur erfheinen: ich wollte, du Theurer, fie 
Alle 

Dir entdeden, wer in dem Staube noch wallet, und wer nur 

Erdebewohner euch ſcheint. Die Unfterblien, Lazarus, haben 

Eine Hoheit, die fie nicht ftetd zu verbergen vermögen, 

Schaun bisweilen, wie Engel, auf euch. Wer Acht hat und 
fehn kann, 

Sieht ed. Ich rede ja da, ald wär's mit dem Bach und 
dem Grabe. 

Lazarus Höret mich nicht; mich hören der Dach und dad Grab 
nicht. 

Doch will ich mich, mein Bruder, der füßen Taufchung, als 

könnt’ ich 

Mit dir reden, noch überlaffen. Der Greis mit dem fhönen 

Bluͤthenhaar und dem röthlihen Wanderftab an der Palme 

Iſt Huſai. Der Füngling, der dort an der Kruͤmme des Baches 

Erft dad Auge gen Himmel erhebt, ift Jethro, der Schäfer 

Midians. Siehe, fie iſt in einen Echieler, dem Duft gleich, 

Eingehuͤllt und mit Golde gegürtet, bie fanfte Megiddo, 





Jephtha's Tochter. Es war der igr Schweigenden Blick zu des 
Mittlers 
Auferweckten noch immer gewandt. Noch immer voll neuer 
Süßer Verwunderung über die Welt, in welcher fie jetzt war, 
Spähte fie Alles darin bis zu kaum fichtbarer Aendrung 
Mit des wärmften Gefuͤhls Theilnahme. Jetzo bemerkt fie, 
ie mit leiferer Senkung die vielbefaitete Harfe 
Korah an einen Delbaum lehnt; jet, wie fein Jedithun 
Ihm an die Harfe den Blumenkranz voll frifheres Dufts hängt; 
Nun, wie weiter hinauf an der Ulme Rahel den Epbeu 
Windet; und nun, wie zu Rahel fih Jemina nähert, ald wollte 
Sie ihr helfen, und doch auf Erfheinungen finnt. Da bei 
Berhlem 
Einft der Hirt Zalmona das Lied der Unfterblihen hörte, 
Dar fie fangen von Dem, der geboren war an der Krippe, 
Sterb er vor Freude. Der war erftanden. Ihn fahe Maria 
Neben Bethlehems älterem Hirten, dem Sohn Hals. 
Beide trugen Stäbe der Weide, waren vom Zelde 
Beide gelommen und forfchten der Auferwedung der Frommen, 
Ihren Erfcheinungen nah und ließen ſich's Alles erzählen. 
Jetzo wandte gu Lazarus fih Maria von Neuem: 
Sieh’, ee machet fih auf und will dem Juͤngling erfeheinen. 
Der fo innig trauert’ um dich; am dem glänzenden Auge 
Seh’ ich es, Eliphad will dem glüdlichen Juͤngling erfcheinen. 
Ach, wie nah — o, wende nach ihm die Blide — wie nahe 
Kommt er zu und; er feßet and Grab fich neben dir nieder! 
Aber num fieht ihn das Auge nicht mehr. Wie fchnell wer 
die Wandlung, 
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Als er der Menfhen Geftalt ablegte! Cr will fich gen Tabor 

Wieder erheben. Derweil’, o Heman, bei und und erfcheine 

Meinem Lazarus hier! O, laß fein frohes Erftaunen 

Weber die Himmelsgeftalt, laß feine Thraͤne mich fehen! 

H. Ihm erfcheint der Verfühner, und, wenn der Verſoͤhner 
zu Gott geht, 

Wird dein Bruder verflärt! M. Ihr Unfterblihe Gottes! 

verklaͤrt wird 

Lazarus, wallet mit und hinauf zu den ewigen Hütten, 

Ab, zu dem Erbe des Lichts, den Taufendmaltaufend, der 
Schöpfung 

Erftgebornen, zu allen den Schaaren der Mitanbeter I 

Aber du geheft von mir, mein Bruder. Lazarus wandte 

Sich von dem Grobe Maria's und kehrte zurüd zu den 

| Zauben. 
Cneus faß allein auf Fühlendem Moofe; fo dacht? er: 

O ihr Südliche, die das Alles ſahen, erfcheinen 

Auferftandene fahn, felbit Worte der Ueberzeugung 

Don der Fünftigen Welt dur die Boten Gottes vernahmen! 

Aber glüdlih auch ich, dem fie dieß Alled erzählten! 

Thorheit wär’ ed, noch jegt zu zweifeln, täufchende, blinde 

Thorbeit. Allein, was fol ich thun? Dem Eroberer ferner 

Dienen? dem Bott des Dlympus, dem Donnerer opfern? 
bet Adlern 

Schwören, dad Blut unfhuldiger Unterjochter, gerechtrer 

Menſchen Biut u vergießen? und, iſt es vergoffen, des 
Feldherrn 

Stolzen Triumph begleiten und mit den Siegern in Rom dann 





Schwelgen? Das? da mir ganz andre Gedanken bed Menſchen 

Schickſal in diefer und jener Welt ganz anders erflären! 

D, gehabt euch allzumal wohl, ihr Triumph’ und Crobrer 

Und ihr Götter) Ich weihe mich Dem, deß Wahrheit mic 
lehret, 

Hohe, himmliſche Wahrheit, Die Menfchenfchidfal dem Menfchen 

Auffchleuft, Künftiged und und Entwidlung im Künftigen 

Ä zeiget. 

Gott der Goͤtter, ſey du mit mir und leite mich ſerner. 

Wunderbar wurd' er erhoͤrt. Er ſah die Erſcheinung 

| Elihu’s 

Vor fih ſtehn und hörte von Gottes Heile fie reden. 

Und Erftaunen befiel den frommen Cneus, daß feiner, 

Selbſt mit diefer fo großen Erbarmung, Gott ſich erbarmte, 

Lange — fie war verfhwunden, fchon wieber binübergegangen 

In der Geiſter Welt, die Erſcheinung — doch blickt' er noch 
lange 

Nah der Stätte, wo fie vor ihm fland, und hörte noch 
immer, 

Mas die Erfcheinung fprach, noch Immer Worte bed Lebens. 

Innig gerührt, gerühret in feiner ganzen Seele 

Mar Bethoron. Er hatte gehört, ihn liebte der Mittler 

Dennoch, obwohl er vordem fid) weigerte, Jünger zu werben, 

Sänger Deffen, ber nun war auferftanden, Erftandne 

Eendete feinen Geliebten, die fie mit den Zreuden bee 
Himmels 

Ucherfhütteten. Ich noch jetzo geliebt? Das Tünnt’ ich, 

Das, Das wähnen? So biutet fein Herz. In einfamer Laube 





Sah ihn Lazarus fonder Troft und konnt’ ihn nicht troͤſten. 

Aber Bethoron verließ die Laube und ging in ded Gartens 

Sängen mit Pilgern umher, in des Walbhend Gängen 
mit diefen 

Unbelannten, die Eterbliche feyn, Unfterbliche konnten 

Seyn und erfhienen, erfheinen wollen den übrigen Allen 

Aber ihm nicht! Er ſprach mit Einigen, wandte fih wieder 

Meinend weg und hörte nur an, was mit Andern fie 
ſprachen. 

Jetzo ging er mit Gerſon aus Paros; der war Elihu, 

Hiobs Freund, Bethoron erzaͤhlt, fo wollt' es Elihn, 

Von den Thaten des Herrn, da er noch in dem Leben die 
Lehren 

Gottes lehrte, beſtaͤtigte unoch durch Wunder die Lehren 

Gottes. Und einmal rief Elihu: O Selige, die er 

Sich zu Seugen erfor! Bethoron durchdrang es die Seele, 

Und er glaubt’ an Gerſon zu fehn, er wäre Fein Pilger. 

Gerſon wendete ſich zu feinen Gefährten. Die Blide, 

Dachte Bethoron bei fih, und diefe Etimme, zuweilen 

Voller Laute, wie fonft ich Feine Laute nicht kenne! 

Diefe Worte der Kraft, der Wahrheit! Abee was ſinn' ich 

Ueber ihn nah und qudle mein Herz? D, fep nur, du 
Sremdling, 

Sey ein Sterblicer, fey, ad, fein Unfterblicher! Gerfon, 
Kehre wieder! Er Tehrt nicht wieder. Er will mir Verlaffnen 
Nicht erfheinen! Bethoron war unvermerft an dem Bade, 
Welcher dad Grab Maria's umfloß, binuntergegangen. 

Und dem Einfamen kam ein anderer Fremdling entgegen, 





Nahm ihm bie Hand und wurde fein Freund. Da ergoß 
ſich Bethorons 

Trauernde Seele; da ſprach er von Chriſtus Beruf und 
von ſeiner 

Weigerung, ſprach von Allem, wos ihm ſein Innres durch⸗ 
draͤnge. 

Ob der Mittler ihn wohl noch liebte? Das nicht! ihm vers 
gäbe? 

Und, wenn er ihm vergäbe. . Wer bift du, Pilger? wos 
feen bu 

Einer der Himmliſchen bift, ach, Einer der Seligen Gottes, 

Die des Verſoͤhners Zeugen erfcheinen: fo (laß dich erfiehen) 

Wende nicht weg die Auge voll Liebe, fü habe du Mitleid 

Mit mie Armen — ih flehe dih nicht um bimmlifchen 
Kohn an; 

Aber um Mitleid fleh’ ich dih an — fo erbarme dich meiner, 

Bote Gottes, erhabener Jüngling, mein Zreund — o, du 
fagteft 

Mir ja felber, du wäreft mein Freund — kaum wag’ ich, es 
endlich 

Auszuſprechen, warum ich dir fleh': fo erſcheine mir, Bote 

Deffen, ber auferftand, und der mich Armen zum Jünger 

Auserkor, und dem ich nicht folgte! Jedidoth vermochte 

Länger fih nicht zu halten, er fiel um ben Hals ihm und 
weinte 

Lange mit ihm, bis endlich Bethoron mitten in Strahlen 

Niederfant, und Himmel und Erd’ um den Glüdlihen 

| ſchwanden. 


Semida kehrte mit Eidli zurdd von dem Heſperus. Engel 
Leiteten fie zu dem Grabe der fhlummernden Freundin, zu 
Mirjams 
Blütenumduftetem Grab, und ben Lauben des. himmliſchen 
Bruders. 
Bald verfammelten fi um die wiedergelommenen Wandrer 
Anferftandene. Singer ung, rief der Slüdlihen Einer, 
Neuen Gefang von der Wonne des Liebenden und der 


Geliebten. 
Ton, wie ber Laute, Hang nun und Ton, wie der Slöte. 
Die Yilger 
Höreten Hal aus ber Fern’ und mußten nicht, was fie 
vernahmen. 


Säufeln im Laube war ed doch nicht, nicht riefeinde Quelle; 
Schien es gleichwohl bisweilen zu ſeyn. Sie zweifelten, 
riethen, 
Zweifelten wieder und winkten ſich zu und geboten ſich 
Stille; 
Kaum erhob ſich noch mit leiſem Wallen ihr Athem. 
S. Cidli, wie feoh biſt du! Ich ahnet' es wohl, daß die 
Zukunft 
Freuden ſtroͤmte, wie wir, verwandelt, zuerſt ſie empfanden. 
Schön iſt die Welt, iſt ſchoͤner mir, wenn du es, Cidli, wie 
ich fuͤhlſt! | 
C. Schön iſt der Abendftern, ift fchöner mir, wenn du's 
wie ich fühlft, 
Semida, fhöner find mir alsdann die fteigenden Tage 
Und die finkenden, fchöner die unbegleiteten Sonnen. 
Kıopfiod, Meffiad. IIL 5 


©. Sterne find (ih beginne fon ed zu hören) im 
Einklang; 
Reiner ift die Muſik der Unfterblihen, ale wir fie kannten, 
Iſt erfhütternder, ift Erſchafferin der Entzüdung: 
Cidli und Semida hat Harmonie zu Wonne vereinet. 

C. Auch dem Heſperiden ward die Begeiftrung ber Liebe; 
Aber wie Semida kann er nicht und wie Eidli nicht lieben. 
S. Hefperid’, ed erwachen dir viel’ der feligen Tage; 
Aber du haft dich noch nicht von der erften Bildung erhoben. 

Deine Seele vernimmt durch fieben Sinne; .der unfern 
Thut die Schöpfung weiter fih auf durch mehr der Gehülfen. 
Und ward beinen Sinnen bie Kraft, die unfre befeelet? 
Kannft du fo ferne wie wir, die Blume fehen, fo ferne 
Maufben hören den Bach, der die Wurzel tränfet des 
Laubes? 
C. Als mit der Sterblichen Aug' ich die Blumen noch 
ſahe, da weint' ich 
Leidende noch, ich weinete mid und die Blume, die welkte; 
Aber, ald Semida nun, zum Fruͤhlingsmorgen erfchalfen, 
Mih umarmte. . Sie ſchwieg. Denn an einer. entblätterten 
Palme 
Sahe fie ihre Mutter, die, überlaftet von Kummer, 
Niedergefunfen war. Die Tochter hielt ſich nicht, ſtrahlte 
Schnellerfheinend zu ihre hinunter in ihrer ganzen 
Herrlichkeit. Eben fo fhleunig ftarb vor Freude die Mutter. 
Schr glüdfelig würden auch mich, antwortete Semno, 
Saͤh' ich fie, Zodtenerfheinungen machen; allein; daß der 
Mittler 
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Auferftand, davon mich zu überzeugen, bedarf ich 
Ihrer niht. Ich weiß es. Ich Kenne, ſprach der Erftandne, 
Aber der jegt ein Pilger nur war, die feſte Gewißheit 
Deines Geiſtes, die Stille, mit der du Dinge, bei deren 
Anblick und, wie im Sturme dad Meer, die Seele fich hebet, 
Unterfuhft. Ber Unfterblicde ſchwieg. So entfhloß er zuletzt 
‚fi: 
Nein, ich enthuͤlle mich nicht. Ihn möchte, wie ftark auch 
fein Geift if, 
Dennoch mit ihrem Himmel zu fehr die Erfcheinung erfchättern, 
Und er verlöre vielleiht, durch weniger feliger Stunden 
MWonnetrunfnen Genuß, die Ruhe des längeren Lebens. 
Unterdeß ftand der Verföhner auf Tabors Höhen und legte 
Nichtend That, Abficht auf die Wagſchal', wog; auch fah er, 
Welche Seligkeit Denen ward, die bei Lazarus weilten. 
Beriebon, einer der Zehn, die der Mittler: heilte vom 
Ausſatz, 
Aber der dankbar allein zuruͤckkam, hoͤrete, näher 
Jener umlagerten Palme, der Gidith Stimme, der Harfe 
Und der vereinten Afoor. Mit trunfenem Ohre, mit füßer 
Veberwallung der Freude vernahm er der innigen Töne 
Gang und Verhalt, und fchnelle geTügelte Bilder umfchwebten 
Ihm die Seele; bald aber erblidet’ er, fehended Auges, 
Bei der Palme, doch fie wie in helle Nebel gehüllet, - 
Leuchtende Menfhengeftalten, und immer, da er fie fahe, 
Wurde das Harfengetön ihm liebliher, himmlifher immer. 
Schreden der Freude faßt' ihn, als eine der edeln Geftalten 
Ihm fih nähert und ihm die Hand ergriff und ihn führte 


In das Helle Gewolk. Da er in dem Gewöolk iſt, eröffnet 
Ihm fich weitres Gefild, und Kicht, wie er niemals noch fahe, 
Schwebt auf dem frohen Gefild. Ein Wnfterblicher vedete, 


fagte: 
Brih und von jenen Palmen. Er ging und zittert! und 
brachte 


Jedem einen wehenden Zweig. Der Unſterblichen Einer 

Gab ihm den ſeinigen. Da veriieß das Schrecken der Freude 

Berſebon, und er zedet?t Ihe ſeyd von dem Himmel gefommen? 

U. Sind aus Gräbern gekommen. Wir find erftandene Todte. 

B. Hat euh Der aus dem @rabe gewedt, der mich von dem 
nnaben 

Tode zurüdrief? U. Chriſtus hat une, da er ftarb, aus der 

= Erde 
Zu dem unfterblihen Leben gerufen. B. Weilt Ihr noch lange 
Auf der Erde? U. Nicht länger, ald Der, fo vom Tod und 
erwedte. 
B. Geht ihr mir Ehriftus gen Himmel? U. Wir gehn mit 
EChriſtus gen Himmel. 

B. Wird der Verföhner Gottes nun bald die Erde verlaffen, 

Bald fi gen Himmel erheben? U. Wir wiſſen es nicht. 
B. O, verzeiht mir, 

Himmtifhe, daß ih no immer mich unterwinde zu fragen! 

Eterb’ ih bald? U. Wir wiffen ed niht. B. Wie wer, de 
vom Tode 

hr erwachtet, wie war es euch da? U. Wie es Adam die 
Stunde 

Seiner Schöpfung war. inft rufet auch dir die Pofaune! 


Mit den Worten verfhwand die Kodtenerfheinung, und 
ſprachlos 

Blieb er noch lange ſtehn und ſah noch immer ſich weit um 

Nach den Todten und ſah die Palme nicht wehn, wo die 
Harfe 

Scholl und die Gidith, vernahm der goldenen Saite Geſang 
nicht. 

Alſo feierten fie in Lazarus Garten der Freundfchaft 
Feſt, Unfterbliche feirten es fo mit ihnen. Sie dachten 
Sich zu erheitern, und da ward ihnen Freude des Himmels, 
Wenn wir fterben, empfahen wir fo. Wir hoffen vom Elend 
Auszuruhen, und und wird Wonne Gottes gegeben ! 


Adtzehuter & efang. 


Adam ſank zu den Füßen des Mittlerd nieder und fleht' ihm: 
Hab’ ih Gnade vor dir gefunden, fo laß, o Meſſias, 
Einige Blicke mich thun in die Kolgen deiner Erlöfung. 
Adam, im MWeltgericht vollend’ ich ed Alles. Entferne 
Di in jene Schatten der Cedern. Du follft von der Tage 
Letztem dort der milderen Schimmer einige fehen. 
Adam ging in die Sederfchatten, und Schlummer, wie ehmalg 
In dem ruhigen Schoße bed Paradiefes, befiel ihn, 
Und er fah ein Sefiht. Er kam, von Erftaunen belaftet, 
Langſames Schrittes zurüd zu den Cherubim und den Er: 
ftandnen. 
Ste umfchwebten den Vater der Menfchen, fanftes Verlangeng, 
Bon dem milderen Schimmer des legtin Tages zu hören. 
Adam feßte fih nieder auf einer der Höhn, und fie ſetzten 
Sih an bes Hügeld Fuß vor Chriftus Begnadigten nieder. 
Cinft am Tage ded Herrn, ald auf ber fommenden Damm: 
rung 
Flügel vor mir die einfamen freudigen Stunden vorbeiflobn, 
Und ich forfchete, Fam die heilige Sionitin 
Segen mich her. So war mir noch nie die Prophetin erfchienen, 
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So viel. Ewigkeit hatte noch nie ihr Antlig getragen! 

Und fie fang mir Adams Gefiht. Sie felber verftummte 

Dft, da fie fang. Die Wange glühl’ ihr, es flieg zuſehends 

Sn die glühende Wang’ ihr fchnelle Blaffe. Die Lippe 

Nufte ftammelnde Donner, und eenft her fchaute dad Auge. 

Saft entſank die Harfe der fLarrenden Hand, und die Krone 

Bebt' um ihr fliegendes Haar. Dann erhob fie fi wieder, 
dann kam ihr 

Jedes Laͤcheln der ewigen Ruh' in ihr Antlitz herunter. 

Dann, mit hundert Fluͤgeln gefluͤgelt, mit Schwingen des 
Sturmes, 

Stiegen die Erſtgebornen der Seele, die wahrſten Gedanken 

Auf zu Gott. So ſah mein Auge ſie, ſtarrt' in die Nacht hin. 

Mit der Linken berührt? ich die Erbe, mein Grab, und bie 
Rechte 

Hub ich gegen den Himmel empor. Der Erde Bewohner 

Oder des Grabes, was ich vermag, Das will ich euch ſingen. 

Tauſend Gedanken erflog mein Geiſt nicht, zu tauſenden fegtt 
mir 

Stimm’ und Belang, und taufendmal taufend verbarg fie 
dem Hörer. 

Adam begann. & ſtroͤmten die Lippen des Erſtgeſchaffnen: 
Schnell, der Cherub denket ſo ſchnell, ſo wurd' ich gefuͤhret 
Unter die Schaarenheere der auferſtandenen Todten. 
Graͤnzlos war das Gefild der Auferſtehung. Sie waren's 
Alle, meine Kinder. D ewiger Vater der Weſen, 

Welch ein Anfchaun war es, und weiches dad Anſchaun Deſſen, 
Der auf dem Throne faß, die Kinder Adams zu richten! 





Vater ded Mittierd und ihr, o Engel, wie machtig einpfand ich, 

Was die Unfterblichkeit ſeyl Dad Alles erblickt' ich und lebte! 

Siehe, der Tag wird kommen, danu werbet Iyr Alle das Deer 
fehn, 

Welches ich fah, und dann wird bie Ewigkeit komm, und 
Keiner 

Unter euch Allen wird dann Dad auszuſprechen dermoͤgen, 

Was er ſah. Ach, er ſchaute dann auch auf dem Throne den 
Richter ! 

Adam fenkte zum Wonnegebet zu der Erde fich nieder: 

Jeſus Ehriftus, du Haft mich erhört, und ich habe gefehen 

Deines enticheidenden Tages der Strahlen einige leuchten, 

Einige Donner beined Gerichtd, Sohn Gottes, vernommen! 

Und der Vater der Menſchen erhub fi wieder und fagte: 

Zange, fo daͤucht' ed mir, dauerte ſchon die Seit der Ent: 

ſcheidung; 

Tauſende waren ſchon, als ich mich nahte, gerichtet. 

Sieh’, ed war nicht ein Tag der Sonne; bie war erloſchen 

Dber verhället. Der Glanz des Chrones uͤberſtrahlte 

Schön und ſchrecklich ber Auferſtandenen weites Gefilde. 

Ehriften gebot, die, Ehriften verfolgend, wegen der Lehre 

Don dem getödteten Menfchenfreunde, von herzlicher Liebe 

gu den Brüdern, die Brüder erwürgten (mein Junerſtes 
sittert, 

Und mein flarrender Blick ficht wieber am Oyferaltare 

Abel in feinem Blut, erwärgt von dem Boſen den @uten) 

Diefen Gebot die Pofaune, vor Gott zu Fontmen. Der 
Eherub, 
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Weicher fie rief, fiieg nieder som Thron zu dem offnen Ge⸗ 
sichteplag ’ 

Stand anf feinen Höhn und goß zwo ſtroͤmende Schalen 

Auf die Erde, vol Thraͤnen bie eim’ und die andre von 
Blut vol. 

Da das Blur in die Thränen Herabfloß, wandt' er fein Antlig 

Um zn dem Thron und ruftes Du haft fie alle gezaͤhlet, 

Ruh’ der blutenden Unichuld, bie diefe Thraͤnen gemeint dat! 

Schauer ergriff die Engel, und alle Seelen der Frommen 

Schauer, ald auch ber Richter fi wandt’ und mit Bliden 
der Liebe 

Auf die Getödteten fa, mit Bliden, welche nicht Palme, 

Nicht der Jubel Gebet ganz auszufpsechen vermögen. 

Aber die Schaar ber Gesödteten fchwieg, noch immer voll 

Mitleids, 

Wie fie ſtarben. Allein Mitleid nicht, nun kein Erbatmen 

War in dem Blick des Heiligen, ber ſich erhob, der Erwuͤrgten 

Aſche zu raͤchen und, ch’ ed dem Todevſchlafe ſich zuſchloß, 

Ihr gen Himmel gerichtetes Ange, bad brechend um Gnade 

Für die Mörder noch bat, dann ſtill entſchlummerte. Heil fey, 

Nufte der Menfchenfreuno, Anſchauen der Ewigkeit Allen, 

Die an des göttlihen Opfers Altar, auch Opfer, ſich legten, 

Nun nach kurzer Jahrhunderte Raſt in das Reben erwacht 
find! 

Aber Entfegen und Qual und aller unnenndare Jammer 

Jedem Laͤſterer Gottes, des über den Opfern des Mordes 

Schwert erhud und Tod auf die Zeugen des Ewigen zudte 

Oder ihre fintend Gebein zu heiligem Staube verdrannte! 
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Barum die hohe Fahne des Krenzes, bed Liebenden Bengin, 

Warum wehte fie da, wo ihr die Brüder erwürgtet, 

Und ihr wagtet, ben fetlihen Ramen, vor welchem die Höhe 

Und die Tiefe ih bädt, Dep Namen, ber für die Menſchen, 

Seine Brüder, Erbarmung vergoß, den da noch zu nennen, 

Wo mit lantem Rufe der Donner euch niedergefhmettert, 

Dder, euch tief zu begraben, fi hätte die Exde geöffnet: 

Wär’ euch, auf diefe Stunde der Angſt, nicht Vergeltung 
gefammelt ? 

Schaut nun wieder zurüd, zuräd durch die Chäler des Todes 

Hinter dem Nüden ind Leben, ald ihr noch träumtet im 
Unfinn! 

Sichrer mit Händen vol Blut nah des Himmels Krone zu 
greifen! 

Eich’, ihr Antlig, welches ihr ſaht mit dem Tode fich färben, 

Und dad Beben ber ftarlen Natur, durch ber Ehriften Gebeine 

Hingegoffen, nit durch ben Geiſt, der mit herrſchender Ruhe 

Bon dem fintenden Etaube fih wand und willig den Winden 

Seine. Trümmer vertraute, doch einft fie wieder zu fobern; 

Dann in ben Flammen ihr Lied, bis ihnen die Wuth der 
Flammen 

Gottes Preife verbot: dad Alles, welchem ihr zuſaht 

Mit unmenfhliher Ruh’, was ift ed jetzo geworden? 

Dant, Anbetung und Zeier und laute Wonne dem Herrſcher 

Aller Himmel Himmel und feiner Märtyrer Bruder, 

Daß der Tod nicht mehr iſt, ſtatt feiner drohender Schauer, 

Süße mächtige Schauer die Auferfichenden faßten, 

Da bie Winde den Staub, die Vermefungen alle ber Todten 
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Braten, und durch die Natur bie neue Schöpfung einherging, 
Da das ftammelnde Lied, nun Halleluja, heraufftieg, 

Statt ded Gebetd um Erbarmung, ihr feftliches Heilig ertönte 
Und in Yubelgefange den Unausſprechlichen nannte! 

Alſo klagt der mächtige Kläger. Ein Anderer folgt’ ihm, 
Trat gefürchtet hervor und ſprach: Getoͤdtete ftehn dort, 
Sind, wie ihre Mörder, verworfen! Ihr Leben, der Endzwed, 
Der fie entflammte, die Höhn der Religion zu erfteigen, 
Hat fie gerichtet: wie tief fie auch den Gedanken bes Stolzes 
Senften ind Herz, und wie fehr gefhmüdt mit dem Marmor 

dieg Grab war. 
Diejes jah der Seher von feinem Himmel; doch ihr nicht! 
Aber, auch wenn ihr es faht, fo durftet ihr Den doch nicht tödten, 
Der unedel nur war, wenn ihr unmenfhlih ihn würgtet. 
Lernet von mir, was ihr thatet! Im Heiligthume war Keiner 
Außer Dem, der ewig ift, Richter! Wenn Ehriften die Hoheit 
JIhres Glaubens entweihten; wenn Sünder In der Gemeine, 
Dhne tiefed Gebet, zu fehr dem Sohne fih nahten 
Und, voll Wahns in dem dunkeln Wort von Antlig zu Antliß 
Ihn ſchon anzufhaun, ganz ihres Staubes vergaßen 
Dann zurüdgeblendet nur noch in Traumen ihn fahen 
Und fih täufhten, er ſey's, ein Bild, feit geftern geboren 
In zu heißem Gehirn, fey das Opfer der Schädelftätte:' 
So war er, der für und zu dem Alterheiligften einging, 
Seinem Helligthume zu nah, die Sünder zu richten, 
Als daß Beſitzer ded Augenblide von dem Rande der Gräber 
Kommen durften, ald Helfer, ihm feine Donner zu tragen. 
Das erkühntet ihr euch. Anftatt mit Zittern zu ringen, 





Selber felig zu werden, erbobft du bie eiferne Stirne 

Unter ben Würmen, kamſt, ſtahlſt ibre Qualen der Hölle, 
Deine Brüder zu quälen, und, kaltes finftered Grimme voll, 
Hieltek du Bintgeriht. Wer kann nun nennen den Jammer, 
Mer den Born der Qualen, die eure Haupter ibt treffen? 
Mache dich auf und rufe mit lautanklagender Stimme, 
Nenne bu fie, vergoffenes Blut! Er ſitzt auf dem Throne, 
Deine Stimme zu hören und jede Wunde. gu rächen, 
Welcher du entflofeft, mit dir der Unſchuldigen Leben! 

Als er geendiget hatte, da trat aus dem leuchtenden Kreife, 
Welcher nahe den Thron umgab, der Aelteften Einer 
Tiefnahdentend hervor. hr habt den menſchlichen Jünger 
Unter den Jüngern gefehn. Sein Namen, ch’ er zu Gott ging, 
Hieß Lebbaͤus; fein Name, ber neue, wird Elim genennet 
Nach dem Namen des Engels, der auf des Erd’ ihn befchügte. 
Alfo ſprach er: Ich wende mich weg von des Lebend Anblie, 
Das ihr lebiet. Es trieft von Blut. Viel' Tode der Unfchuld 
Zeichnen feinen entieglihen Pfad. D Stunden der Schöpfung, 
Die ihr Seelen diefed Gefühle in das Leben hervorrieft, 
Trübe, dunkle, zu ſchredliche Stunden, wie fo ich euch nennen ? 
Waret ihr Zeuginnen ſchon ded Gerichts geweien, ald Eden 
Gottes Fluch vernahm, ber erfte Tod dann, das erfie 
Laute Geſchrei der Natur den Fluch vollführten? und kehrtet 
Ihr nur wieder zurüd zu der Ruchbelafteten Erde, 

Ach, Verkündigerinnen des lebten Tages zu werden? 

Ihr, die Seelen, von Menfchlichfeit leer, der Ewigfeit brachtet, 

Diefe Seelen! Doch nicht die Schöpfung verſchuf fi; fie 
felber 





Schufen fih alle. Sagt's nit am Thron, verfchweigt’s in 
den Hütten, 

Wo die Südlichen wohnen, daß fie fo elend fi fchufen! 

Über bewein’ ich fie no? fie nit! die Hoheit des Menfchen, 

Die fie zu weit, ach, zu weit von dem Zwecke der Schöpfung 
entfernten, 

Diefe bewein’ ih. Kein Mitleid! und, ad, ihr ſaht doch 
den Jammer 

Shrer Seele, vernahmt das tiefe Möceln bed Todes! 

Selbſt ihr legted Jammergeſchrei vermochte die zarte 

Sitternde Nerve bei euch nicht zu rühren, Die Andern beim 
An blick 

Einer bittenden Thraͤne die ganze Seele bewegte? 

Zwar ich fordre von ench nicht, durch füßen Heiligen Schuuer 

Bei der leidenden Unfchuld Anblick erfhüttert zu werden, — 

Litte die Unfchuld noch, fo wär’ der dieſen Gerechten 

Eine Seligkeit mehr — doch fordr’ ih Spuren der Menfchbeit, 

Schwahe Dammerung doch von einer unfterbliden Seele! 

Weh' euch, kein Mitleid Ihr Eonntet den Wurm auf der 
Erde nit anſchaun, 

Ohne den Schöpfer vol Huld in des Wurmes Freude zu fehen. 

Euer Auge konntet ihe nie au dem Himmel erheben, 

Ohne ben großen Erbarmer zu fehn. Ihr habt es gen Himmel 

Niemals erhoben, nie habt ihr geweint, ihr habet euch 
niemals | 

Eines Menfhen erbarmt! So hört denn die Made, die 

ſaͤumte, 
Aber itzt eilt: Der Richter der Welt erbarmet ſich auch nicht! 





lim ſyrach noch, als fi anf dem Throne ber Richtende 
wandte; 
Eich’, er waudt? auf Einmal fein fehredentragended Auge 
Gegen Einen der Todedengel. Wie kann ich fein Umfchaun, 
Wie ausſprechen ben Zorn, ber ihm von ben Angefidht andging, 
Und die Stimme, mit der er rief! So gebot er dem Seraph: 
Steig’ herunter und rühre fie au; geuß traͤumende Schrecken 
Leber fie aus, daß vor ihrem erfehätterten Geiſte vorbeigeh’ 
Ihrer nabenden Qual Anſchaun, und Bergeltung beginne! 
Alfo fprad der Richter Sutfeßen. Gleich dem Gedanken, 
Eilte der Tobesengel, goß aus vor ber Schaar ber Verfolger 
Eine Mitternacht, naht? ihnen, fein donnernder Ruf war: 
Folgt und feht! ging eilend voran, fah nach ben Verfolgern 
Drobend fih um, trat hin in Be Naht. Die furdtbare 
Tiefe 
That vor den Seraph fih auf. Mir wurden die Augen 
geöffnet, 
Daß ih ſah, was fie fahn. Sie wollten ihr Angefiht wenden; 
Aber fie Hielt des Sohns Allmacht, wie flarrende Selfen. 
Und fir fianden und fhauten. Da lagen Todtengebeine, 
Und ein Sturmwind braudt’ in dem langen Jammergefilbe; 
Der ergriff die Gebein', und fie bebten; jedes Gebein ſprach 
Seine Stimme; die Stimme war Fluh! Da hub ih mein 
Auge 
Bon dem Gefild empor und betete zu dem Erbarmer 
Derer, bie fih erbarmten. Als ih noch betete, kamen 
Aus der Schaar der Getödteten Hundert in weißem Gewande, 
Hundert. Zünglinge, jeder ein Frühling in Eden geboren, 


Jeder ein Morgen der Auferſtehung. Ihr freubiger Flug 
Fang, " 

Da fie kamen, melodifh einher. Wie füß war ihr Anblid, 

Da fie kamen, die Brüder Abels! Sie legten die Kronen 

Nieder am Thron und fangen. Ste fangen Dem, der Gericht 
hielt: 

Der tft Der, fo vom Kidron herauf in blutigem Schweiß 

kommt? 

Hoſianna! auf Salems Gebirg mit Wunden bedeckt wird, 

Schön mit Wunden? Ich bin's, der für die Menſchen er: 
würgt ift. 

Warum finkt dein Gebein, von diefem Tode belaftet? 

Warum trieft dir die Stirne von Blut, wie der Etreitenden 
Stirne? 

Warum rufſt du ſo laut? Ich hab' allein geſtritten, 

Und es iſt Keiner mit mir von den Soͤhnen der Erde geweſen. 

Amen, Amen! du biſt der Vollender, der Erſt' und der Letzte! 

Hoſianna! du hubſt mit Eile den Fuß aus dem Grabe, 

Stiegſt auf den Thron! Nun ſitzeſt du, Herrſcher, und richteſt 
die Todten, 

Die aus der Erde du riefſt. Ja, die Todten haſt du gewecket, 

Streiter, der von dem Kidron herauf in blutigem Schweiß 
kam 

Und auf Salems Gebirg mit fhönen Wunden bedeckt ward! 

Runden gabft du auch ung, daß wir deine Märtyrer mürden: 

Denn auch wider und ftritt Gottes Haffer. Da ftarfe 

Eiferne Feffeln in der Gefängniffe Tiefen ung hielten; 

Da der Tod mit: der Flamme daher, der Tod mit der Schärfe 





Ihrer Schwerter, ber Tod aud ber Droher wuͤthendem Blid fuhr 

(Fluchet den Mördern! fa ſprach, wer Menſchlichkeit hatte, 
uud cab? du, 

Muhe, filed Gebein!) da wir ben Geiſt der Propheten 

Und den Muth zu ſterben empfingens da — jauchzt dem 
Vollender! — 

Da wir ſtarben: de wer durchlaufen auch nufere Raufbehn, 

Kamen wir hin zu dem himmlifhen Biel, da trugen wir 

SEINEN, 

Da war hinter uns, wie ber Staub vor dem Winde, das Leben, 

Wie ein kurzes Geſpraͤch, bed Lebens Mühe verfhwunden! 

Kurzes Leben, du Blie in die Schöpfung, doch eiſo belohnet 

Don dem Tage der Tage, bach diefer Kronen gewürdigt, 

Diefer Ewigfeiten Genoß! Schal’ ewig, o Lob, fchall 

Emwig fort! erhebe den Schwung, flug Flüge, Vegeiſtrung, 

Und verfünde, verkuͤnd' es! Sroploden werde bie Stimme, 

Werde Jauchzen und fchwebe dahin in bie Chöre bes Thrones! 

Lob, Anbetung und Preis und Ehre dir, bu Beherrſcher 

Aller Himmel Himmel und aller Leidenden Troͤſter! 

Da noch der Staub nicht war, noch nicht, den Staub zu 
beigben, 

Diefe Seele, da wareft du ſchon und dachteſt Dich felber, 

Dachteſt den Gottverföhner, den Wieberbringer der Unſchuld! 

Jetzo trat des Erſte der Todesengel, als wär’ ex 

Heerihaar, näher zum Thron ben taufendfien Echritt. Die 
Poſaune 

Klang, da er ſtand; und fie ſchwieg, und der Eexaph redte. 
So ſprach er: 





Dep bie Spötter des Tobten, ber lebt, aus den Kiefen 
beraufgehn, 
Auf den Gekreuzigten ſchaun und, wer fie geweſen find, 
lernen! 
Ste erfhienen, vermochten die menfchenfeindlihe Seele 
Unter bed kachelns Truge nicht mehr zu decken. Ihr Herz 
war 
In ihr Antlitz hinauf mit jeder Bosheit gezeichnet. 
Und fie ſtanden, geſehn von den Richtern. Es ſchauen däi 
Richter | 
Unter einander, die Reihn der goldenen Wolfen hinunter, 
Forſchend fih an: wer aufftehn foll, die Feinde zu richten? 
Tief in der Weberwinder Schaar, mit fhimmernder Wange 
Und mit morgenröthlicher Freude des Lebens gekraͤnzet, 
Stand ein Juͤngling. Die Todesbläffe der fproffenden Jahre 
Und die Geduld, in der Blüthe fi langfam fterben zu fehen, 
Mar mit anderer Schöne belohnt, als jene, die vormals 
Den noch Sterblihen fhmüdte, mit Schöne der Engel, fo 
mädtig, 
Durch lautredende Züge die ganze Seele zu bilden, 
Und der Erjtling ber Märtyrer kam von des Michtenden Throne, 
Stephanus, dem in der Blüthe der Tod auch den laͤchelnden 
Blick ſchloß, 
Zu dem Füngling herab. Die Botſchaft enthuͤllte die Demuth 
Seines finfenden Blicks; er zitterte fanft und erhub fich 
Strahlenhell und fand, mit jedem Frieden ber Unſchuld 
Und mit allen Reizen ded ewigen Lebens umgeben. 
Saitengetön erflang von des Jünglings Lippe: Die Wehmuth 
Klopſtock, Meſſias, I. 6 





Sol, wie vordbem, mein Leben nicht mehr mit Trauern 
bewoͤlken! 

Ya, ich wenn’ euch und bebe nicht mehr, o Namen, mein 
Bater, | 

Ab, mein Mater, mein Bruder ift and in jenem Gedränge! 

Vater bift bus nicht mehr, du Bruder nicht ‚mehr! Was that 
euch, 

Mede, was that dir dein Sohn, zwar fanft, dach unüber⸗ 
windlich, 

Was der ſchweigende Mund dir und jene verblühende Wange 

Deines Bruders, daß ihr, durch Schlüfe, wie Schlangen, 
gewunden, 

Grauſam firebtet, des Sterbenden einzige Rah’ mir zu ranben, 

‚ Meiner Unſterblichkeit Heil, die legte, nicht taͤuſchende Hoffnung, 

Den am Kreuz? zwar blutet' er, aber er biutete Gnade! 

Jenes Erwachen ded großen Morgens, ber ringenden Seele 

Maäctigften ZTroft, da fie finten die Erbe lieh, dad auch 
euch nun 

Weckte, doch nicht mit Fauchzen, mit feines Lebens Empfindung, 

Und zu dem Erftling vom Tode mit feinem Iubelgefange ? 

D, fie war euch zu mächtig, des Yünglinge ‚betende Seele, 

Sie empfand fich zu fehr, fih von der Unſterblichkeit Haſſern 

Ihre Krone rauben zu laſſen. Mit freudiger Hoffnung 

Gab zu Staube fie Staub und wußte, daß fie. nicht Staub fep, 

Das fie mehr fey, ald Himmel und Erde. Schauet die Blicke 

Und den Sieg der Unfterblihen an. Ihr fabet fie vormals 

Brechen im bredenden Aug' und mit dem Athem verroͤcheln; 

Schauet fie nun, wenn euch ihr Triumph nicht ewiger Tod iſt! 


Alfo Iprah er, und fichtbar erhob der Schimmer bes 

Juͤnglings 

Sich zu der Schoͤnheit der Erſten der Engel. Ihn nannten 
mit neuen 

Namen die Sieger, als er in ſeiner Herrlichkeit daſtand. 

Uber ein Weiſer, der aus der Natur labyrinthiſchen Tiefen 

Bis zu dem Throne bed Sohns fi erhub — auf fleigenden 
Flügeln 

Trugen ihn Drionen empor; noch mächtiger Hud thn 

Tiefe Kenntniß vom Thun des Menfchen, zulegt das Gewiſſen, 

Das ſtets ringt, zu entlommen der Erde ſtammelndem Urtheil, 

Gern zu dem Licht empor, zu der Wage des Richters der 
Welt ſteigt — 

Diefer Weife kam. Wie ein Quell von dem Hange fi 
hingießt, 

Bald ein Strom wird, ſo redet' er, ſprach mit richtendem 

| Blide: 

Langfam, in tanfend Krümmen, doch war ich ein rveblicher 
Forſcher, | 

Ging zu dem Sohne mein Weg. Glüdfeliger waret ihr, 
weitre 

Höhere Seelen, die ihr, dba Licht ihr faht, zu dem Lichte 

Spradet: Du bift Licht! und, zu des Geopferten Blute: 

Du bift Heiliges Blut! und, als fein Haupt in die Naht 

bing: 

Du bift ewig! Zu lange weilt? ich im Schatten der Schöpfung, 

Gott zu ſuchen; doch war er mir Echatten voll heiliges 
Grauens, 
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Wenn mir etwas, wie Wahrheit, begegnete, ſchaut' ich ihm 
richtend 
Und langforſchend ind Antlitz, und fpat erft wagt’ ich zu fagen: 
Das ift Wahrheit! Umd, wenn ih in jener Irre des Willens 
Spuren, wo Gott einft wandelte, fah, fo betet? ich laut an: 
Das ift heiliges Land, hier iſt die Pforte des Himmels ! 
Lange naht? ih mih nur des Himmels Pforte; doch endlich 
That fie fih einft, da ich betete, mir mit göttlihem Glanz auf, 
Und ich fahe den Sohn in feiner Schönheit. Da ging ich 
Meinen gewandelten Weg zurüd. Nun fah ich der Schöpfung 
Schatten heller, im Bild enthülltere Züge dee Urbilde, 
Fand ihn wieder am Kreuz, den ich in dem Himmel zuvor fah, 
Sah ihn gern fo und mußte, daß, der fein Huupt jeßt neigte, 
Da er entfchlief, dem Grabe gebot, ihm KCodte zu fenden. 
Habt ihr alfo geforfcht ? ſeyd ihr dieſe Wege gewandelt, 
Als ihr, die Tochter Gottes, die freie Wahrheit zu fuchen, 
Stolz vorgabt? D, nennt den Namen, ihr feyd ed nicht 
würdig, 
Ihren feftlihen Namen nicht mehr, damit fie nicht eilend 
Wede den himmlifhen Sorn und mit Allmachtsblick euch 
vertilge! 
Helden würgten das Menfchengefchleht, und Priefter ber 
Shriften 
Chriften bei den Altären; allein am Altar, aufdem Schlachtfeld 
Floß aus der Wunde nur Blut. Ihr habt unfterbliche Seelen 
Durch geheimes Würgen vertilgt. Da floß aus den Wunden 
Zwar der Tod nicht, welcher zum Leben die Menfchen ine 
Grab warf, 


Aber ewiger Tod. Ihr habt die Ihäumenden Becher 

Eurer Gifte, die Woluft kraͤnzt' und die Lache bed Hohnes, 
Unter bie Leute getragen, noch dfter in die Palafte, | 
Daß von dem Zaubertrunfe der goldne Tyrann bintaumelnd 
Tod und Menfhlichkeit leichter vergaß und über den Gräbern 
Jenes Gericht, das nun fein taufendaugiged Autlig 

Gegen alle Chranen ‚gewandt, bie hangenden Wolfen 

Alle gen Himmel empor gehoben und Jeſus enthüllt hat! 

Stille war in den Himmeln; bald aber traten die Vaͤter 
Von dem erwählten Geſchlecht in glänzende Kreife zufammen, 
Auch viel’ Beugen aus Denen, die noch von dieſem Geſchlechte 
Bor dem Abend des Weltgerichts zu dem Sohne fi wandten. 
Und wie Wolkenheere, die Flamm' in dem Schoße, fo wallten, 
Furchtbar zu fhaun, die Zeugen hervor; und Einer erhob fich, 
Alle begleiteten feine Geberde mit Beifall, fprachen 
AM ein Todesurtheil mit ihm. Der Gefendete fagte: 

Als er der Menfchen Leben noch lebte, da rief er zu. Zeugen 
Seiner Gottheit Todte herauf; da befchlofen der Spötter 
Erfigeborne, die Zeugen zu tödten. Nun ward, daß es zeugte, 
Abrahams unausfterblihes Volk von Neuem erforen, 

An dem fchredlihen Tage des Grimme, ba es felber bed 
Sohnes Blut 

Ueber fi rief und vor des Gerichte umnachteten Altar, 

Als ein feirlihed Opfer, trat, dort ewig zu bluten, - 

Alfo geheiliget, wurden wir unter die Völker der Erde 

Schaarenweife verfandt, von bed Nichterd Blute zu zeugen. 

Schaut, hier ftehn wir, und dort ſtehn unfre gerichteten 
Brüder! 


Alle wir lebten einmal. Kann mit allen Sonnen der Himmel 

Lauter reden von Dem, der ihn fhuf? und konnt' ed die Erde 

Mit des taufendfarbigen Frühlings unzählbaren Kindern, 

Als dich Volk ohne Zahl von dem Mittler Gottes geredt hat? 

Kamen Todte zu euch: ihr verwarft die fommenden Todten, 

Da euch diefe Zeugen nicht zeugten. So tief herunter 

Habt ihr des Menfhen Vernunft, die Gottes Bild ift, 
entweibet, 

So viel trautet ihr euch, fo wenig trautet ihr Gott zu, 

Daß die verwörfenen Gögenfklaven ihr Angeficht wenden, 

Diefer Ehriſten Antliß nicht fchaun , das ernfte Gewiſſen 

Aus dem Etaube, wohin fie ed traten, zur Ewigkeit aufſteh' 

Und num anders zeitge von Dem, von weldhem wir zengten ! 

Sept — mie fol ich ihn nennen? ihr fahet ihn, der die 

Gemeinen 

Erſt verfolgte, darauf ein goldener Pfeiler des Tempels, 

Der ganz Allerheiligſtes iſt, zu dem Himmel hinaufſtieg, 

O, wie ſoll ich ihn nennen? Es iſt ſein Name, der neue, 

Der ihn nennt, unausſprechlich. Auch du, du ſtammeſt von 

mir ab, 

Heiliger Manni Noch ſegn' ich den Staub, aus dem ich 
gemacht ward! 

Alfo ſprach er: Ach, ewig, fa, ewig richtet mein Auge 

Nach den Leiden fih bin, die ich jenen Schaaren zu zeigen 

Laut von dem "Himmel durch Den, den auch ich verfolgte, 

| gewedt ward. | 
Tngel, ihr Nam’ ift: Heil! und Hofianna die Etimme 
Derer, die überwanden! Ich ſchweig', und ich hülle die Fefte 
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Unferer Ewigkeit ein wor fetten Werworfnen; ihr Nam ift: 

Tod! Da jetzo mein Blut, auch Märtyrer, firdmte, da 
weint’ ich’ 

Ueber die Feinde des Kreuzes nicht mehr; da wurd’ ich ihr 
Richter, 

Sah ihr Ende, das tft nun, es ift ihr Ende gefommen! 

Wie ernicheet, wie Hein, wie von Echattenweisheit umnachtet, 

Wie von Stolze gequält, wie elend waren die Seelen, 

Die in dem Autlitz ded Sohnes des Vaters Klarheit nicht fahen! 

Hoch verachtet euch meine Seele! Kaum feyd ihr würdig 

Vor der Verfammlung ded Menfchengefchlehtd gerichtet zu 
werben! | 

Wie erhaben nnd fhön und welder Ausfiht an Ausſicht 

Immer ind Ewige, welch’ ein fteigender Tempel, wo Gott war, 

Ueber die Sonnen hinauf zu dem Throne gebaut, doc 
ruht? er 

Auf der Natur: fein Opfer war Blut für alle Gefallne, 

Laute Wonne fein Kted, fein Heil der unfterblichen Seele 

Sanz, wie fie denkt und empfindet, die Fülle des ganzen 

Verlangeng! 

Diefes war die Religion die ihr Thoren verfanntet, 

Ah, nicht kennen welltet, mit bitterem Spotte verwarfet ! 

Fühllos habt ihs gehört fein letztes Mufen am Kreme; 

Aber ed find Aesnen vorbei, daß fein Auge fich auffchloß, 

Und ber verftummende Mund Entfcheidung des Richterd der 
Welt fprady! 

Meldet's im Thore des Todes, fagt’d an in den Pforten der 
Hölle: 


9, wie find fie gefallen, die Höhn, bie himmelan brobten! 
Bald wird jeder gerichtete Droher dort in dem Abgrund 
Sammern, fein Antlig erheben und zu dem andern fi 
. wenden: 
Weine mit mir um unjre Geburt, um bie Stunde der 
Schöpfung, 
Die uns biefer Ewigkeit ſchuf! So werden ſie ſagen. 
Denn der Getoͤdtete ſitzt auf dem Throne, die Laͤſtrer zu richten! 
Dieſes ſagt' er. Itzt ſprach mit ſtiller Hoheit der Richter: 
Nach den Stunden, der Erde beſtimmt, iſt am Abend 
die Stunde, 
Welche richtet, gekommen. Ihr hieltet Wahn fie; fie aber 
Iſt gekommen. So wähnte der Wurm, feit geftern Bewohner 
Eines Staub, daß fih droben im Himmel der Donner nicht 
ruͤſte: 
Alſo kruͤmmtet ihr euch in eurer Enge. Die Stunde 
Iſt gekommen und hat die Haſſer der ernſteren Tugend 
Alle gewogen und fie zu leicht anf der Wage gefunden. 
Du, ber fehlagended Leben für Seele, fie Erbin des Grabe 
hielt, 
Sünder, fie ftarb nicht; und, der dir am Kreuz zu blutig 
verftummte, 
Er ift ewig. Dad war er, eh? du, dazu nicht gefchaffen, 
Di erhubeft, zu Ihmahn den verfühnenden Tobten. Jehovah, 
Snädig und geduldig, ber ſich des Menſchen erbarmte, 
Roh, wenn er rang mit dem Tod, und, wer er gewefen 
wer, fühlte, 
Tilg’, o Vater, aus deinem Buch der Läfterer Namen. 


ou — — — em . 


Ste find meine Brüder nicht mehr. Ste haben den Mittler 
Deines Bundes, fein Blut, die Todesangft, die gebrochnen 
Starren Augen am Kreuz, die Auferftehung und Auffahrt, 
Jede Wonne des Sohnes und jede Thran’ entheiligt. 
Ya, um meiner Leiden, um meiner Menfchlichkeit willen, 
Meines verfiummenden Todes, der Auferftehung vom Tode, 
Meiner Erhebung zum Thron, um meiner Herrlichkeit willen, 
Gehet von meinem Antlig und ſeyd's, wozu ihr euch felbft 
ſchuft! 
Alſo ſyrach er ihr Todesurtheil; das drang in die Tiefe 
Ihrer Seelen und waffnete gegen ſie mit der Flamme 
Ihr Gewiſſen. Sie wollten zu ihm aufſehen; vermochten's 
Nicht und ſanken dahin. Denn aus den Wunden des Sohns 
rann 
Blut nicht mehr, der donnernde Thron war Golgatha's Hoͤh' 
nicht, 
Und die Stimme vom Thron nicht Ruf um Gnade. Doch Einer 
Riß ſich vom Staub empor und wagt's, auf den Richter zu 
ſchauen, 
Warf die Arm' aus einander und rufte, daß die Gefild' es 
Ringsumher und die Himmel vernahmen: Weil denn die Er: 
barmung 
Alſo begrängt ft, fo fep’s nicht. die Almacht! Nimm, o du 
Räder, 
Deinen Donner und tödte mich ganz, wenn dein Donner 
ah Seelen 
Zu vernichten vermag, daß ich. Slamm’ und Staub fey und 
fterbe, 


Noch mit finfender Hand, noch Aſche der offenem Wunde 
Wüthend nehm’ und gen Himmel fie fireue, daß mir die 
Seele 
In verwehende Trümmer gebrohner Gedanken verfinfe, 
Dann entflieh’ in die unergrüntbaren Raume bed Undings! 
Alfo ruft’ er gen Himmel. Wir huben gefaltete Hände 
In die Wolfen empor. Denn wir fahn die Gerichtspoſaune 
Aus den Händen ſinken der Todesengel, Eloa 
Schnell fih verhällen, wir fahn, daß der Richter fich wandte. 
Er ftredte 
Seinen Arm aus, warf, warf einen flammenben Donner, 
Daß die Höhn und die Tiefen bie in die Gewölbe der Hölle 
Laut ertönten, daß feinem Haupt der hohe Gerichtsplatz 
Hundert Hügel entftärzte. Die Trümmer zitterte, dampfte, 
Krachte, wie im Gebirg Erdbeben dumpfes Getös wälst, 
Noch, da fie lag, von der Donnerflamme Mit fliegendem 
Blicke 
Sucht' ih den Laͤſterer in ber Zerrüttung. Ich ſah ihn 
heraufgehn, 
Und er zudt’. Ihm Hatte der rächende Donner das Leben 
Zu gefhärfterm Gefühl entflammt, der Empfindung ded Herzens 
Schwerter gegeben und dent Gedanfen tiefered Grübeln, 
Schnellered, das wie in Kreifen die Ungewißheit umhertrieb. 
Und wir hörten herauf von dem Schredengefilde die Stimme 
Seiner Verzweiflung erfchallen: Laß ab! Bu Bote, du Rächer, 
Donner des Michterd, laß ab! dich Hör’ ich ewig, ad, ewig 
Stürzen bie bampfenden Hügel auf mih! D, wärt ihr zu 
Oräbern, 
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Laſtende Felſen, geworden, damit ich tiefer ihn hörte, 

Seinen unfterblihen Mufer! Verflucht fey der Mund, der 
fih aufthat, 

Seinem Gericht zu flehn, daB es nod) entfeßlicher würde ! 

Fluch dem Tod und dem Leben und Allen, die jemals dem 
Schoße 

Einer Mutter, dem Schoße des Grabs in das Leben ent: 
flohn find! 

Jetzo ward mein Seficht zu dunfeln Seftalten, die fliehend 
Kamen, fliehend verſchwanden. Nun höre ich Donner, nun 


Harfen, 

Dann die Stimme der Rufer am Thron; doc der Stimme 
Gedanken 

Konnt' ich nicht faſſen: denn einzelne Halle nur hört’ ic 
vernehmlich, 


Und die andern verſanken im rauſchenden Strome der Donner. 

Klageſtimmen verfinfen fo, wenn bebend die Erde 

Stadt’ einſtuͤrzt, und der Staub der geftürzten ger Himmel 
ur emporffeigt. 

Immer noch neue Geftalten, nie ganz enthület, Entftehung 

Stets noch und Untergang. Mir entflog bald fchnelleres Fluges, 

Bald entſchlich mir fäumend die Seit. Es däuchte mir Fahre, 

Was mir alfo verfä/mand. Gin Auftritt ward mir enthüllt. 

Kain fah ih in Rieſengeſtalt, in Rieſengeſtalten 

Helden; die hatte Kain mit laſtendem Eiſen gefeſſelt, 

Und der Feſſeln dumpfes Geklirr verſtummte die Donner. 

Endlich waren von mir die bewoͤlkten Erſcheinungen alle 

Weggeſunken, und, ſieh', ich ſahe wieder Geſichte. 








Weit umber verftummten die Schaaren. Itzt kam Eloa, 
Kreute fih laut, da er ging, den großen Befehl zu vollführen. 
Könnt’ ein Engel vom Tod erwachen, fo würd’ er erwachen, 
Sp in Entzüdung verloren, mit biefem Gange der Wonne, 
Diefer Geberbe des hohen Triumphs! Er ging, aus den 

Schaaren 
Heilige zu dem Throne des Gottverſoͤhners zu führen. 
Als ih die Kommenden fah, da waren’s bie Beten der 
Menfhen, 
Ehren meines Gefchlehtd. Ich fand vor ihrem Verdienſt auf, 
Da fie kamen, und, trunken vor voller wallender Freude, 
Rief ich, von ihrer Herrlichkeit trunken: O, bort will ich 
Palmen 
Streun, wo ihr wandelt, ja, Palmen, daß ihr ſo ſtarbt, ſo 
lebtet, 
Werth des Lebens und Todes! Ich rief's; ſie aber, bewundert 
Selbſt von den Seraphim, ſtanden in ihrer Hoheit am Throne. 
Nun erklang die Poſaune: Erſcheinet, Schande der Menſchheit! 
Ob ihr mooſige Hütten, ob Goldpalaͤſte bewohntet, 
All' ihr niedrige Menſchen, erſcheint, die das ſtumme Ver⸗ 
dienſt, ihr, 
Welche die Beſten eures Geſchlechts unedel entehrten! 
Auf den gebietenden Ruf erſchien Gewimmel. Sie ſtiegen, 
Schwer mit ſich ſelber belaſtet, herauf und wurden gerichtet. 
Heman richtete fie. So ſprach der Heilige Gottes: 

Zwar es wurde verdunfelt in und, dad Bild der Gottheit, 
Und des Schaffenden Spur in der Erde Bewohnern unkennbar; 
Gleichwohl fendete Gott noch jedem Jahrhunderte Menfchen, 


Deren höhere See? ed empfand, wozu fie gemacht ſep, 

Gute Menfhen, heilige Trümmer des Paradiefes, 

Euch an euch felbft zu erinnern, mit lauter mächtiger Stimme, 

An die Hoheit der Seele, den Tag der Schöpfung in Eden, 

An den Menfhen, der Gott nicht zu Bein war, ihn ewig 
zu machen, 

Euch an Gottes Gericht, die über Gräber nicht dachten. 

Diefe Gefendeten Gottes verwarft ihr; fie aber, zu ftandhaft, 

Sich von Denen, die fie verfannten, erfhüttern zu laffen, 

Thaten ihr Wunder. Ihr Wunder war: von dem Erften der 
Weſen 

Groß zu benten; Veſcheidenheit, ſich mit dem Maße zu 
meſſen, 

Welches Sterbliche maß; Anbetung; keine Verdienſte 

Bor dem Gott der Götter; nicht halbe Menfchlichfeit, volle 

Handelnde Menſchlichkeit; Ruh', wenn er, wenn Gott ſie 
nur ſaͤhe; 

Stille geheimere Tugend; Enthaltung, da noch zu ſchweigen, 

Wenn ſie auch ſelbſt das Urtheil des Tugendhaften verfennte: 

Flammende Freuden, auch unter den ſanfteſten Ruhen des 
Lebens 

Auf das Hoͤhre zu ſchaun und bald dem Tode zu laͤcheln. 

Die verwarfet ihr! Statt vor ihrem Werth euch zu neigen 

Und von ihnen zu lernen, warum die Freude der Erde 

Biel zu gering für Uniterbliche fey, warum in der Stunde, 

Wenn die ganze Seele fi fühlte, die bebende Seele 

Tugend anderer Unfhuld und tiefere Ruhe verlangte; 

Statt euch ihnen zu nahn, jo wurdet ihr ihre Werfolger, 


Haßtet die Beften der Menſchen, bewarft ihr Thun mit dem 
Staube 

Eurer ſchleichenden dunkeln Verleumdung ‚und laͤſtertet Engel! 

Heilig iſt Der, ber richtet! Bei feinem Namen: Sr ſchaut 
au 

Auf die Zrevler herab, bie feine Geliebteren qualten; 

Aber mit anderen Bliden, mit biefen, die jeßo euch treffen 

Und mit allmaͤchtigem Zeuer in jene Tiefen euch heiten, 

Daß ihr niedrig anf ewig dort ſeyd! Er fchwieg, und ein 
Süngling 

Bon den Günglingen, die vor dem Tage der Reife verblühten, 

Selbit der Tugend künftige Märtyrer, wären die Menfchen 

Anderer Märtyrer würdig gewefen, er fprah: Da die Tugend 

Litt und ins Einfame floh mit unbewunderten Thraͤnen, 

Da errieth mein Gewiſſen dad kommende Todesurtheil 

Veber die Draͤnger. Ich wandte von ihren Thaten mein 
Antlig, 

Fluchte dem Flucher, entriß, von der Jugend Geuer ergriffen, 

Sedem Arme mich, ſtampft' auf ben Boden, wo Läfterer 
mobnten, 

Legte mich nieder und ſtarb, ihr Todesurtheil zu wiſſen. 

Und nun ‚weiß ich's; fo lautet's: Der ſeyn ‚wird, lädelte 
feguend , 

Da bie Unüberwindlichen litten; der ſtarb und lebt, fa} 

Ihren Weg voll Palmen und Elend. Er wird fie belohnen! 

Schnell entſchied der MRichter dad Schickial der Unterdrüder; 

Flammenwort .der Spticheidung erſcholl, und fic flohn vom 

Gerichtsplatz. 


Noch entflohn fie; da kam ein Cherub mit eilendem Schritte 

Durch die Wollen. Die wehten vor ihm, da er ging mit 
dem Schreden 

Seines Zornes, ‚der Cherub. Van jedem mächtigen Zußtritt 

Rauſchet ein Sturm; nun „and er und firedte den drohen: 
den Arm aus, 

Schwieg, hielt .eine Schale voll Flammen herab durch die 
Himmel, 

Daß die. Schatten des drohenden Arms die Erſtandnen zu 
Schaaren 

Ueberſchatteten, wendete ſchnell die toͤnende Schal’ um, 

Goß von dem Himmel die Flammen. Noch Hang die Schale, 
noch ſtroͤmte 

Auf den Gerichtsplatz Glut herab; da ſchwur der Perderber 

Laut duch die Himmel: Bei feinem Namen, er heißer 
Jehovah! 

Naͤcher heißet er auch, und Liebe jenen Gerechten! 

Er erſchuf die Religion und gab ſie den Menſchen. 

Er nur wußte, wer Gott ſey. Erſcheint, zu ſtolze Betruͤger, 

Goͤtterſchoͤpfer, erſcheint, die den Hocherhabnen des Himmels, 

Die ihr den Liebenswürdigen alſo den Menſchen entſtelltet 

Oder Gehuͤlfen ihm gabt, daß fie Goͤtter neben ihm würden! 

Sie erſchienen. Es richtete ſie der goͤttliche Stifter 

Jener Religion, die des Sohnes große Prophetin 

Und noch Zeugin von ihm his zum Ahend des Weltgerichts war. 

Er, als ein ſterblicher Mann ſchon ‚gewohnt, an der Rechte 
des Donners, 

Dicht a an dem Hal der Pofanne gu leben, er fprah: Ich fehe 
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Ale Gefilde der dampfenden Erb’, ich ſeh' fie mit Bildern 

Wunderbarer Erfindung bebedt. Die waren euch Börter? 

Diefe follten ein Bild feyn Deß, den die Himmel nicht bilden? 

Kaum find diefe fein Schatten! Ihr fühltet es, bliebt fo ge 
ſchaffen, 

Wenn ihr von eurer Hoͤh' euch auch am Tiefſten herabwarft, 

Daß der Wurm auf dem Felde der hohen Wolke nicht rufe, 

Noch das schier in der Flut die Thraͤne des Leidenden 
trockne, 

Daß die ſteigende Sonne nicht Herzen menſchlicher mache 

Und nicht heilig den duͤrſtenden Geiſt nach Ruh’ und nach 
Unfhuld, 

Ob auch auf dem Altar Räaͤuchwerk und feftlibes Feuer 

Ewig glüh', und ftröme der Lobgefang zum Altare. 

Ya, Das fuͤhltet ihr; doch ihr waret zu voll von euch felber, 

Vor dem Erhabenen euch zu neigen, vor weldem ihr Staub 
wart, 

Machtet euch elend genug, darin noch Groͤße zu finden, 

Stifter des neuen Wahnes zu ſeyn und Führer der Menſchen, 

Solltet ihr auch Unfterbliche lehren, das Thier zu vergättern, 

Das kaum Tage froh! So wißt denn: Er hat ed vernommen, 

Eurer Opfer Gepräng und ihr Getöfe, der Hörer 

Ueber den Himmeln, wenn euch das umtönte Bildniß im Haine 

Dder zu taub der Orion war und die Moffe nicht anbielt. 

hr, die zum tiefften Elend hinab die Menſchen betrogen 

Und fie mit Göttern täufchten, er hat ihr Elend vernommen, 

Hat die Lüfte des ſchwelgenden Tempels, in meld’ ihr fie 
ſtuͤrztet, 


Hat vernommen ben Jammerlant dee. Knaben im Arme 
Eurer glühenden Goͤtzen, den jauchzenden Schall der Drommete, 
Der dad geheime Geſchrei bed Gefühle vergebens betäubte. 
Giche, dem Hörenden wurd! es lauter, je mehr as Die. Mütter 
Blei im brechenden Herzen erſtickten, unmenſchlich gezwungen, 
Ohne des deckenden Schleiers Gnad' in dem. Blute zu ſtehen 
Und der Knaben Tode zu lächeln! Nun forbest er wieder 
Ihr Hinfrömendes Blut; nun wird die Sünde gerocden, 
Welch' ihr mit euren Söttern erfandet, und jede verlorne 
Beffere That, die fie haͤtten gerhan, wenn ihr fie zum Unſiun 
Nicht verführt und unter fich ſelbſt erniedriget hättet! 

Als er redete, ward zuſehends fein Angeſicht heller, 

Und es ſahn's die Erftanduen in feiner Herrlichkeit ſtrahlen, 
Ohne Halle. - Nah ihm erhub fih Henoch, und, fiche, 
Cine Meorgenröthe mit ihm. Der Goͤttliche fagte: . 

Da ich das Kleine Leben. noch lebte, da noch die Stunde 
Meiner nenen Herrlichlelt Täumre: da ſaß ich oft einſam 
Unter der Ceder im Hainz dann rauſcheten wallende Lüfte 
Sn der Seder ihr Leben, es fühlten fih alle Naturen 
um mich herum; ich aber empfand bie unfterbliche Seele. 
Damals, o, da fhon ergriff mich in Stunden, welch' ich noch ſegne, 
Oft mit ſo unausſprechlicher Neuheit und Wonne der beſte 
Aller Gedanken, ach, der Gedanke vom Erſten der Weſen, 
Daß zu der tiefſten Bewundrung die Seele vor ſrinem An⸗ 

ſchaun 
Schauernd hinunterſank: fo neu, fo ganz nicht empfunden 
War fein Gefühl mir! Ih rief — der zitternde Mund nicht, _ 
der ſtarrte; 
Klopſtock, Meſſtad. LEN, .9g 





Gebe Stimme wer tobt; kaum hauchte der Athem; das Leben 

Stugt’, hielt inne; bie Zeit ſtand ſtil — doch laut aus 
der Tiefe, 

Laut mit allen Empfindungen rief die betende Secle: 

D, wer bi du, wer bi, du der Weſen Weſen, wer bit du? 

Gott, unendlich, der Erſte! da war es einem; bu Schöufter, 

Weſen ohn' Urfpeung! ewig war es nicht einfam, dm Liebe! 

Ah (nun Fam mir die Stimme zurück, nun Hoffen bie 

| Chränen), 

Ach, mein Schöpfer, mein Gert, id) vergeh' in den mächtigen 
Freuden! 

Dicht, denn dicht um mich ber ſtroͤmt deiner Algegenwart 
Gülle! 

Einft — o fep du mir, Tag, mit lautem Jubel genennet — 

Bing ich zu ihm, der mich fchuf, doch nicht Durch des Todes 
Geſilde, 

Hoch bei dem Grabe vorüber, zu Gott! Er ſendet mich heute, 

Euch zu richten, ihr Weile voll Wahns, die, trotzend auf 
Grübeln, 

Auf die Heine Seele zu fiel; (ihr ließet fie Bott nicht, 

Sie zu erhöhn), unfterblih fih glaubten und hoch von ſich 
‚ hielten: 

Wenn fie das Weſen der Wefen nach ihrer Weisheit ent: 
bälten 

Und in das furdtbare Dunkel hinauf, von Träumen geflügelt, 

Drangen und Den, ber ewis if, ganz, wie er Gott wer, 
entdeckten, 

Seine Vollkommenheit theilten, mit Menſchenmaß ſie bemaßen, 





Hott non Ewigfeit wußten. Ihr hättet beffer im Staube 

Seinen Engel, den Tod, euch Dad Dunkle zu beilen, erwartet; 

Beffer mit frommer Bewunderung angebetet, der, böber 

Als eu'r fehwindelnder Geiſt, fit ganz in dem Schatten 
verfannte, 

Den ihr von feinem Weſen erfchuft und edlere Seelen - 

Um dad Thun der Tugend betrogt und die große Belohnung ! 

Alſo ſprach der Mann , der göttlich lebte. Noch ftanden 

Unter der Schaar der Gerufnen in banger wartender Stille 

Andere Göttererfinder. Die waren noch wicht gerichtet, 

Und die waren Chriften geweien. Die Reihn der Richter 

Warteten auch und ſchwitgen. Nicht fern von dem Thron, 
mit den Schaaren 

Miller der Erfigebornen zum Erb’ in dem Himmel umgeben, 

Stand die Mutter Bed Menfchenfohnde Ein weißes Gewand 
floß 

Ueber den göttlichen Fuß; das war mit Blute beſprenget. 

Und ſie ſchaute mit ſtillem und ſauftem Auge voll Demuth 

Bor fih nieder. So ging. fie und führte die fchweigenden 
Schaaren 

Nah an deu Thron. Ich erflaunte vor Freude. Sp fihön war 
ihr Anſchaun, 

So viel Womme der Seligen war In ihrer Geberde. 


(Noch fanden . .) Diele Stelle wurde 1755 gemacht, aber aud der Urs 
sache weggelaſſen, weil der Verfaſſer befürchtete, ſie würde, ſelbſt bei den 
Beiten unter feinen katholiſchen Lefern den moraliſchen Wirkungen hinverlich 
jeyn, welche fein Gedicht haben künnte, Er glaube nicht, daß Diefed noch iebe 
zu befürchten ſey. 











Da fie fo vor dem NRichter fand, da erhub fie ihr Ange, 

Schanet’ ihn an mit tiefem Gebet, ſank hin und legte 

Still zu feinen Füßen die Arone nieder. So lag fie 

Bor dem Sohn, und es kam von jeder feiernden Harfe 

Leiſer ein Laut, wie des Haleluje. Die Märtyrer alle 

Warfen um ihre Geleiterin fh auf Bad Antlitz und legten 

Ihre Kronen vor Dem, der farb und ewig ift, nieder. 

Jetzo fprach ber Verſoͤhner: Erhebet euch, Kindlein, und 

liebt mid, 

Wie ich euch liebte, da Blut aus diefen Wunden herabquoll, 

Und Maria mic fab. So fprah ber Richter. Maria 

Weinte. Daun breitete fie die offenen Yrme zum Thron 
aus, 

Ehwebeie ſchimmernd empor und fang, daß es ringe die 
Erſtandnen 

Ale hoͤrten, und Freud' ohne Namen bie Simmlifen 
faßte. 

Hoflannal nur dir, nur die fey es ewig gefungen! 

Siehe, du trafek ben Tod bie zu der Wertilgung! bie 
Sünde 

War unıfonft DVerflägerin an dem donnernden Throne! 

Trodne nun, heilige Sähre, die felbit in der ewigen Ruhe 

Dft mein Auge vergoß, wenn mic bie Ehriften verfannten 

Und, wie dem Sohne, mir dienten, verfumme nun, Chraͤne 
bed Mitleide! 

Denn die Erd’ ift zerrüttet, und in ben Trämmern ber 
Erde 

Liegen fie alle verftäubt, die beglänztesi Altaͤre, von benen 


wi. 


Mir Anbetungen fihellen, fo viel Werleugnungen Gottes, 

Nicht vernommen von mir; er aber bat fie vernommen, 

Der nun diefen furchtbaren Tag, nun Seelen vom Erften 

Aller Geiſter, Erſchaffne vom Unerfchaffenen fondert! 

Preis dir und alle Kronen und alle Balmen, du Gottmenfc, 

Du Vollender, allein anbetungswürdiger Herrfcher! 

Da noch der Staub nicht wear, noch nicht, ben Staub zu . 
beleben, 

Diefe Seele, da wareſt du ſchon und dachteſt Verſoͤhnung, 

Zu verſohnen, die deiner Begnadigung Märtyrer wurden, 

34 verſoͤhnen, bie ich gebar, fie mit zu erwaͤhlen, 

Das fie am hoben Kreuz dein legted Mufen vernähme, 

Heut die Stimme ber Sieger und beine göttliche Stimme, 

Daß wir erlöst find und in das Gericht bee Verwerfung 
nicht fommen! 

Hofianna Bethlehems Kinde, beim Dulbder, dem Todten, 

Der erniedriget, in der Krippe den erfien Schlaf fchlief 

Und den legten am Krenzl dem Wunderbaren, dem Hohen, 

Den fein Name, die Thraͤne nicht nennt! dem großen 
Erfinder 

Seiner Erlöfung, dee ewigen Lebens! der Sterblihen Sohne 

Und Jehovah's! dem Allerheiligſten Hofianna! 

ber igt warb mein Gefiht zu dunkeln Geftalten, die 

fliedend 

Kamen, fliehend verfhwanden. Nun höret? ich Donner, nun 
Harfen, 

Jetzo die Stimme ber Mufer am Thron; doch dee Stimme 
Gedanken 





109 


Konut' Ih nicht fan: denn einzelne Halle nur Hözst? -ich 
vernehmlich, 

Und die andern verſanken im rauſchenden Strome ber 
Donner. 

Immer noch neue Geſtalten, nie ganz enthüllet, Entſtehung 

Stets noch und Untergang! Mir entflog bald ſchnelleres 
Flages, 

Bald entſchlich mir ſäumend die Zeit. Es dauchte mir 
Jahre, 

Was mir alſo verſchwand. Em Auftritt ward mir enthuͤllet. 

Leidende fah ich belohnt. Der großen, unfchuidigen, edein 

Leidenden waren’s, die Laſt auf Laſt Das Clend ertrugen, 

Ganze Leben durch erduldeten, göttlihe Männer. 

Kronen aus Urliht fröneten fie; fie geleiteten Engel.- 

Endlih waren vor mir die bewölften Erfcheinungen alle 

Weggeſunken, und, ſieh', ich fahe wieder Seſichte. 
Ah, auf Einmal erhub fi) vor mir des ewigen Todes 
Fürdterlichfie Geſtalt. So hat fein Gedanke den Umkreis 
Eines unfterblihen Geiſtes und jede geheimere Tiefe 
Seiner Empfindung erfehättert, ald diefed Grauen mein 
Herz traf! 

Denn die Entehrteften allee Gefallnen, der kriechenden 
Menſchheit 

Erſte Sqchande, die Tiefſten des Staubs (Gott ſchwur ihm 
in Zorne, 

Daß er Staub fey), die böfen Könige kamen, dad Urtheil 

JIhres Codes zu hören. Ste ruften nicht Donner vom 
Throne 
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In dad Gericht, nit der Hall der Poſaune; vöceludes 
Jammern, 


— 


Wie von dem Schlachtfeld her, noch ſterbendes Seufzen der 


Suͤnder, 

Die, ins Elend hinuntergeſtuͤrzt, fie zu fündigen zwangen, 

Mief fie mit taufendmal taufend Stimmen, vor Gott zu 
erfcheinen. 

Und fie famen. So wölft fih die Naht. Ein Maun, der 
im Leben 

Elend durch ihrer Einen ward und dennoch, gerecht blieb, 

Stand von feinem Stuhl auf, ſchwur zu dem Richter: Ich 
lebte; 

In drei Söhne verbreitet, entfloß mir mein niedriged Leben 


Dennoch heiter, bis jener unmenfchliche, laͤchelnde Mann 


fam, 

Sn fein Geld ſich fegte, die leidenden Guten verfannte, 

Daß fie wurden, wie u. Ta flarb ih. Du haft fie ge: 
richtet! 

Richter, verwirf ihn von beinem Antlig! Er raubte mein 
Blut mir, 

Schuf ed nad feinem Bild und entriß ed dem Arme der 
Unſchuld. 

Ride ihn, richt’ ihn, du Mann der erfien unſchuid! Es 
komme 

Ueber ihn aller Verworfenen Qual, die er elend gemacht hat! 

Aber aus ihrer Herrlichkeit ſtanden mit ſchreckenden 

Wunden 

Sieben Maͤrtyrer auf: Wir heißen Hundertmalhundert! 
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Eurem winthenden Auge war's Luft, und ſterben zu ſehen; 
Und wir fündigten nichts. Der fihere Vogel im Walde 
Sang dem Schöpfer ſein Lied; wir aber durften’d nicht fhigen. 
Sn der Gebirge verödete Kluft, zu den Gräbern der Todten, 
Wo mit bethränter Blume Gebein der Brüder begraben 
Lag und reffte dem Tage der Tage, folgten die Boten 
Eurer Wuth und und ließen nicht ab mit der Chriften Blute 
Ihre Schwerter zu traͤnken, bis ringsumher der Erſchlagnen 
Stumme Lippe, des Todes entſetzliche Stille, noch Blicke 
Sanfter gebrochener Augen zuletzt die Unmenſchlichen ſchreckten, 
Daß die ſtohen, und ihnen die leiſen Lüfte der Wälder 
Stürme wurden, und Mitternacht der fchwebende Schatten. 
Aber ihr zittertet ba noch nicht auf dem blumigen Lager 
Enres Schweigens, und dicht vom unmenfchlichen Schmeich- 
ler umraudert. 
Schaut nun empor und fehlt: Die Alle habt ihr getödtet! 
Schaut auch gegen ihn auf, den Erfigebornen vom Tode, 
Wenn ihr vermögt der Gottheit allmächtiged Schreden zu ſchauen! 
Jeſus Heißer fein Namm! Ihr hörtet vormals den Namen 
“uf der Erde; da toͤnt' es noch nicht mit der Stimme der 
Donner, 
Wenn ihr hoͤrtet den Namen, den alle Himmel itzt nennen! 
As ſprachen die Seugen vol fhöner Wunden. Nach ihnen 
Hob ein gerechter König fein feliglächelndes Aug’ auf, 
Sue auf die Frommen umher: Wie kann ih mit Namen 
fie nennen, 
Dieſe Ruhe, die jeße mein Herz mit Seligkeit füllet? 
Wie ausſprechen deu fefttichen Lohn, nur, daß ich ein Menſch blieb, 


106 


Nie, von dem Glanze der Groͤße geblendet, vergaß, daß ich 
Staub war, 
Auch dem Tode befiimmt, wie Jene, welch' ich beherrſchte? 
Sed mir gefegmet, ihr fanften und ſuͤßen, ihr feligen 
Stunden, 
Da mein Herz bei der Angft Anblick, Die Verlafene fühlten, 
Gerne menſchlich zerfloß und dann dem Ende des Kummers 
Eilend rufte! Schon war es Belohnung, ihr dankendes Auge, 
Voll von dem heiligen Schauer der Menſchlichkeit, vor mir 
zu ſehen, 
ar ſchon Kronen. genug, Das anzublicken; doc gibt mir, 
Eiche, des Herrfchende, welcher unendlich belohnt, wie er 
ſelbſt iſt, 
Seiner Freuden noch mehr und Ewigkeit zu den Freuden! 
Nun erhob der Verworfenen Einer ſein Antlitz vom Staube, 
Wo er gerichtet ſtand, und ſtreckte die zeugende Rechte 
Nach den Koͤnigen aus; ſo ſprach der Verworfne: Mein Leben 
Iſt mit Schande bedeckt, ich bin ein gerichteter Sünder, 
Kenne ber Seele Hoheit nicht, die jene Gerechten 
Weber ben Staub der Erd’ erhob; und dennoch empfind’ ich's, 
Daß ihr der Menfhheit Erniebrung, vor allen Erde⸗ 
gebornen 
Ihr die Unheiligſten feyd, folang die Stände geherrfcht hat, 
Und fein Gericht das Gewiſſen nur noch in Stillem gehaiten, 
Über dad nun an dem Tage der Mache nicht mehr betäubt 
wird! 
Alfo ſagt' er. Es hatte fi lang mit idtendem Schreden 
Seraph Eloa gerüftet. Die Rache glüht' in dent Aug’ ihm, 
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« Sein gefürdteted Buch bins dur die Himmel Yerunter, 

Und er rols aus einander; da rauſchet' ed Rauſchen des 
Sturmes. 

Alſo ſprach er: Es iſt mit keinem Maße gemeſſen, 

Euer Elend; die Zahl zaͤhlt's nicht, ihm fehlen die Namen. 

eh’ euch, daß ihre geſchaffen ſeyd! Weh' und Verberben ohn’ 
Ende 

Enren Seelen! Ihr habt ber Menfchheit heiligfte Würde 

Tief herunter entweiht. Sie hätten Engel mit Janchzen 

Und mit weinendem Dank von der Könige König empfangen. 

D, ihr flandet erhaben; um eure Throne verfammelt, 

Stand das Menfchengeichleht. Weit war der Schanplag, ber 


Lohn groß, . 
Menfhlih und edel zu feyn. Die Himmel fahn end. de 
wandten 
Ale Himmel ihr Angefibt weg, wenn fie fahn, was ihr 
thatet; 


Wenn fie faben den mordenden Krieg, des Menfcheugefchlechtes 

Brandmal alle Rahrhunderte dur, der unterften Höle 

Lauteſtes, ſchrecklichſtes Hohngelächter, den ewigen Echlummer 

Eurer Augen, daß neben euch drüdte der Eriechende Liebling, 

Keine Tugend belohnt, und Feine Thräne getrocknet! 

Seh’ nun, du fühtert dein Ohr mit ber füßen Unfterblichkeit 
. Schalle! 

Geh', du haſt ſie erlangt; doch die nicht, welche du traͤumteſt! 

Ewig iſt euer Name, vom unterſten Poͤbel der Seelen 

Mir den wildeften Fluͤchen der Hölle genannt zu werden! 

Eure Thaten find in des Abgrunds eherne Berge, 





Dort, in langen mnendlihen Reihn, mit Feuer gegraben, 

Alle zu Eennen an ber eignen unfterblichen Schande! 

Da, da ıft Fein Tempel des Ruhms, da fproflet Fein Xorber, 

Eures Hauptes Krone zu werden, da tönt Fein Triumpblied, 

Euch mit Ehrevergendung, mit hohes Preiſes Erguſſe, 

Jedem Sauber des Stolzes, durch Siegesbogen zu fingen; 

Aber Jammergeſchrei und ſchreckliche Stimmen des Blutes, 

Das ihr vergoßt, und Wuthausruf und Verwünſchung zu 
neuer 

Größerer Qual erfhallen vom Weberhange der Berg’ euch, 

Euch aus der ewigen Nacht herdrohenden graufen Gewoͤlben, 

Daß die Wolf am Throne mit ihrem Donner fih waffne, 

Und mit eifernem Gang die Todesengel herabgehn; 

Daß die Gerichteten alle die flarrenden Augen erheben, 

Nah dem Thron fhaun: denn die Enticheidung faſſet die 
Mage; 

Bald, bald ſchwebt in die Himmel hinauf die fteigende 
Schale! 

Alfo ruft’ er. Allgegenwärtige fchauernde Stille 

Hatte fih über die Erd’ und über den Himmel gebreitet. 

Heilig und hehr und fhredlic war des Michtenden Her: 

fhaun. 

Allmacht ſtrahlt' er und Zorn. Er blickt' auf die Könige nieder, 

Wandte fein Angeficht, ſchwieg. Als er fein Angeficht wandte, 

Schauert? ed unter ber Könige Fuß in den Felfengebirgen, 

Kam ein Sturm von dem Thron, und in den Nächten des 
Sturmes 

Alle Todesengel herab. Die Könige flohen. 
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Kein Erdbeben erbarmte ſich ihrer, fie vor dem Anſchaun 
Und dem Iummenden Schweben der Todedengel zu decken. 
Ein Sebanf, und wir fahn die umleuchtete Stätte verlaffen 
Ihres Gerichts; noch eines, fo hörten wir donnern die Hölle, 
Welche fi öffnete, ſchloß. Schon kamen am änferficn Himmel 
Um den Gerichtöplaß her die Todesengel. Sie hielten 
Schwarze Better empor und fangen Yubelgefänge. 


WHeunzehnter Geſang. 


Einen Anblick des eruften Gerichts verhültte der Menfchen 

Vater durch Schweigen. Er fab in der Mitte bed großen, 
.gedrängten, 

AUmbſehlichen Heers der auferſtandenen Todten 

Eva auf einem Hügel ſtehn und mit fliegenden Haaren, 

Ausgebreiteten Armen, mit gluͤhender Wange, mit vollen 

Innigen Tönen dee Mutterftiimme, wie nie noch ein 

Menfc fie 

Oder ein Engel vernahm, um Gnade — fie lächelte weinend — 

Flehn für die Kinder, um Gnad' empor zu dem Richter, 
um Gnade! 

Aber auf Einmal verfhwand ihm der Schaueranblid; er 
hörte 

Einigemale nur noch fanft Liſpeln der bimmlifchen Harfen. 

Mitleid daͤucht' es ihm erſt, dann daͤucht' es Ihm Freude. 
Doch jetzo 

Hatt' auch Dieß fich verloren. Er fah von Neuem Gefichte, . 

Als erwach' er aus tiefen Gedanken, beginnet er wieder: 

Nunmehr fah ich: die Schnitter der Ernte die Schaaren 

hinauf gehn 
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Und hinab. Sie gingen mit fhurfer Forſchung Geberden 
Langſam voräber und fchauten vol Ernſt in die Schaaren 
und riefen: 
Komm’! Dann führeten fie die Serufnen, wie trübe Se: 
danfen, 
Stumm fie alle, wie Bilder am Grab, ald Gräber nody waren, 
Auf den Serichtsplag hin. Da ward ein Serapb gefenbet; 
Der trat langfamı hervor und brachte den hoben Befehl mit: | 
Fallt auf das Angeficht nieder und hört dad Urtheil, das | 
vormals 
In dem Leben der Stuuden, allcin für fih nur, der Fromme | 
lieber euch ſprach und ſich zitternd warnte, felbft felig zu | 
’ werben! | 
Ach, ich fah fie erblaſſen und niederfalen zur Erde! 
Und fie lagen und hielten zerträmmerte Selfen. Der Seraph 
Trat ſtillſchweigend zurück. In dem Blanze der reineren 
Tugend, 
Mit der Hoheit der Religion, die er drüben am Grabe 
Schon in ihrer Goͤttlichkeit ſah, erhob ſich der befte 
Und der liebenswürdigfte Jünger, ber fromme Johannes. 
Und die Aelteften ftanden um ihn. Er erhob fi, die Stolzen, 
Welche zur Erde niedergefunfen auf dem Gerichtsplag 
Lagen, die zu enthüllen, ihr Thun dem Tage zu zeigen. 
Gleich dem Wetter des Mächtigen, traf er nicht jede der 
Tiefen, 
Jede H5H’ nicht, berährete nur hier Gipfel, dort Abgrund; 
Lie dann ſchweigen die fchredende Wolke. So ſprach er: Ihr 
ſchuft euch 
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Eigene Tugend und ftelltet den Abgott über den Thron Hin, 
Wo des Dichters Geſetz ımd neben dem ernten Geſetz ftand 
Euer Gewiffen. Der Heilige, der das zarte Gefühl felbft 
Mach des Ewigen Richtſchnur maß und doch um Erbermuug 
Weinend flehete, war fich nicht rein und wußte, wer Gott ſey; 
Aber ihr waret euch rein; kaum, daß ihr bie große Verſoͤhnung 
Auch annahmet. Und dennoch habt ihr die edle Begierde, 
Welche zur Ehr’. euch rief, zu bem Stolz herunter erniedert; 
Habt mit Strenge zu richten gewagt, wer beffer als ihr war, 
Wer einfältiger, weifer und tiefer drang in die Irre 
Schwerer Ytichten, in fich geichärfter Gefühl des Guten 
Medte, die Ferner nährte, mit Wahn und mit Strenge zu 
richten; 
Euch unbeilig erfühnt, die ſchweigende Tugend dem Schale 
Ihres Namens, dem Schimmer von ihr in der Könige Hatten 
Dder anf anderer Höh der Schattengröße des Menfchen 
Gleich zu halten. Ihr bautet euch ſelbſt Glückſeligkeiten, 
Tempel eurer Erfindung, auf fhmeichelnder Ruhe gegründet, 
Uber nicht auf der heiligen Pfliht. Den Namen der Vorſicht 
Nanntet ihr zwar; doch trautet ihr mehr dem Wege des 
Menichen, 
Eurem Wege. Den höheren Geift, den euch die Natur gab, 
Habt ihr weit von dem Zwecke verleitet, zn dem ihr gemacht wart; 
Habt der herzlihen, edeln, der frommen Menfchlichkeit fanfte 
Liedestoͤne fo oft mit rauhem Klange vermifchet. 
So ſchien zwar nicht die Chat, ded Gedankens Migbild; fo war 
Aber das Herz in Verborgnem. Dott war ed euch Nadt, 
der Friede 
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Kam nit in euer Herz, deu Feinde ganz zu verzeihen, 
Ihn in Stillem zu ſegnen. D, durft’ auf bie Krone dbeum 
boffen, 
Wer nicht sein war von Gott? fogar wor dem eignen Ge⸗ 
fühl nicht 
Dein in der Stunde ber Angſt, traf’6 mädliger ihn, daß 
er Menſch fep? 
Wer ich felber nicht mehr entraun und doch um Erbarmung 
Bu dem erhabnen Verföhner nicht rief? umb doch zu dem 
Stolze 
Wiederkehrte, zur eigenen Größe? ſich ſelbſt verfihnte? 
Arme Nubige, Sünder von Suͤndern, ber legte ber Tage, 
Konnte nur er end an euch mit feinem Schreden erinnern? 
Und euch konnte Doch jede der Stunden bed fliehenben Lebens 
Maͤchtig lehren, daß über dem Grab ein Anderer richte, 
Als ihre felbft! Erhebt euch und feht die Ruhigern alle! 
Schaut nun, weldes Biel ihr verfehltet! Ein anderer Weg sing 
Nah dem Ziel. Demuth, mehr Menfchlicheit, heißre Gebete 
Haben bis hin zu der Krone den Schritt ber Sieger geleitet. 
Ihr habt niemals, wie fie, in Etunden wacherer Nächte 
Weinend gerungen in tiefem Gebet. Ihr habet eu niemals 
Ganz bes Elends erbarmt. Ihr habt die hoͤchſte der Freunden 
Unter den Krenden ber Menſchen und Engel niemald em: 
pfunden:. 
Gene Freude, den Seher des Himmels allein zum engen 
Unferer Thaten zu haben, nur ibn; und frömmer zu achten, 
Seliger, wenn den Menſchen die That, fo wir thaten, ver: 
halt wear. 
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Nemald habt ihr genug bed Hocherhabuen, des Erften, 
Gottes Größe gelannt. Das iſt es, daß ihr von Muhe 
Laͤchelnd traͤumtet, allein bis zu jenem Frieden nicht Famet, 
Der in ber Thräne des Büßenden rann, bie um Gnade nur 
| fiebte, - 
Aur um Gnade, durch Thraͤnen und Blut des Verfähners 
erworben! 
Alfo fprah er. Die Wag’ erflang. Die leichtere Schale 
Stieg nicht völlig empor. Der Gerihteten Schidfal ward 
Dämmrung; 
Nacht nicht. Vielleicht, daß dereinft auch früher der Tag 
für fie aufgeht. 
Graunvoll fand das Heer zu des Michterd Linken. Vom 
Throne 
Schwebten die Todesengel herab, daß Verworfne fie führten 
In die Wohnung der ewigen Nacht. Sie trugen bie Schreden 
Des auf dem Thron im richtenden Blick. Zu Taufenden 
wälsten, 
Da fie fehwebeten, Donnerwolken des hohen Gerichtſtuhls 
Ihrem eilenden Fluge fih nah. In einfamer Stille, 
Und mit fterbendem Blicke ftarr in die Tiefe geſenkt, ftand 
Abbadona. Ihm Fam der Engel Einer des Todes 
Immer näher und näher. Er fah den Cherub, erkannt’ ihn 
Und erhub fi zu ſterben. Er fchaute mit trüberem Auge 
Auf den Michter und rief aus allen Tiefen der Seele, 
Gegen ihn wandte das ganze Geſchlecht der Menfchen fein 
Antlig 
Und der Richter vom Thron, So fprach anbetend der Seraph: 
Klopſtock, Meſſias. IM. 8 
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Weil num Alles geſchehn iſt, und anf den Ichten der Tage 
Diefe Naht der Ewigkeit folgt: fo laß nur noch einmal 
Du, der figt auf dem Throne, mit diefen Thraͤnen dich aus 

ſchaun, 
Die ſeit der Erde Geburt mein brechendes Auge geweint bat. 
Schaue vom Thron, wo du ruhſt — du haſt ja ſelber ge⸗ 
litten — 
Schau' in das Elend herunter, wo wir Gerichteten ſtehen, 
Auf den Verlaſſenſten aller Erſchaffnen! Ich bitte nicht Gnade; 
Aber laß um den Tod, Gottmenſch Erbarmer, dich bitten. 
Siehe, dieſen Felſen umfaſſ' ih; hier will ich mich halten, 
Wenn die Todedengel von Gott bie Gerichteten führen. 
Tanfend Donner find um dich ber, nimm einen der taufend, 
Waffn' ihn mit Allmacht, tödte mih, Sohn, um deiner 
Liebe, 
Deiner Erbarmungen willen, mit Denen du heute begnabigft! 
Ach, ih ward ja von bir auch mit ben Gerechten erfchaffen; 
Laß mich fterben! Vertilg’ aus deiner Schöpfung den Anblie 
Meines Jammers, und Abbatona fey ewig vergeſſen! 
Meine Schöpfung ſey aus, und leer bie Stätte des Bängften 
Und des Verlaffenften aller Erichaffuen! Dein Donner fäumet, 
Und du höreft mich nicht. Ach, muß ich leben, fo laß mich, 
Bon den Verworfnen gefondert, auf diefem dunkeln Gerichts⸗ 
platz 
Einſam bleiben, daß mir's in meinen Qualen ein Croſt ſey, 
Tiefnachdentend mich umzuſchaun: Dort faß auf dem Throne 
Mit hellglaͤnzenden Wunden der Sohn! Da huben die Frommen 
Sich auf ſchimmernden Wollen empor! Hier wurd’ ich gerichtet! 
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Ahbadona ſank an den Felfen. In eilendem Ruge 
Standen bie Tobedengel und wandten ihr Antliß zum Mkhter. 
Feierlich Ihwieg dad Menfhengefhleht. Die Donner ver: 
ftummten, 

Die unaufhörli vorher von dem Throne des Nichtenden 
ſchollen. 

Abbadona erwacht' und fuͤhlte die Ewigkeit wieder; 

Gegen ihn kam durch die wartenden Himmel die Stimme 
des Richters: 

Abbadona, ich ſchuf dich! ich kenne meine Geſchoͤpfe, 
Sehe den Wurm, eh' er kriecht, den Seraph, eh' er empfindet; 
Kenn' in allen Tiefen des Herzens alle Gedanken; 

Aber du haſt mich verlaſſen, und jene Gerichteten zeugen 
Wider dich auch: du verfuͤhrteſt fie mit! Sie find unſterblich! 
Abbadona erhub fir) und rang die Hände gen Himmel, 
Alfo fager’ er: Wenn du mich kennſt, und wenn du den 

Bängften 
Allee Engel gewürdiget haft fein Elend zu fehen; 
Wenn dein göttliched Auge die Ewigfeiten durchſchaut hat, 
Die ich leide: fo würdige mich, daß dein Donner mic falle, 
Und dein Arm fih meiner erbarme, vor dir mich zu tödten! 
Mittler, ich ſinke betäubt in des Abgrunds furchtbarfte Tiefe, 
Und mein bebender Geift entflieht der Ewigkeit Schauplag, 
Etürzt fih hinab und ruft dem Tode, fo oft ich ed denke, 
Daß du mich fchufft, und Ich cd. nicht werth war, gefchaffen 
zu werden! 
Schau', wo du nrlichtet, herab und ſieh', du Erbarmer, mein 
Elend! 
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Laß nur einmal noch den erhabnen Gebanicn mid benfen, 

Daß du mich ſchufſt, daß auch ich von bem Beſten ber Weſen 
gemacht warb, 

Und dann tilg’ auf ewig mich weg von der Schöpfungen 
Schauplatz! 

Se» mir, Gebanke, gegrüßt, vor dem nahen Abſchied von Allen, 

Die Bott fhuf, und dem Unerſchaffnen der lehte Gebante! 

Da der vollendete Himmel in feinen Kreifen herauflam, 

Und der erfte Fubelgefang die Unendlichkeit füllte; 

Da mit einer großen Empfindung, bie von dem Schöpfer 

AM auf Einmal ergriff, die werdenden Engel ſich fühlten; 

Da der Einfame fih vor Tauſendmaltauſend enthällte, 

Wie er von Ewigkeit war, und zuerft der hoͤchſte Gedanke 

Nicht allein mehr von Gott gedacht ward: da fchuf mid mein 


Richter! > 
Damals kannt’ ich kein Elend, fein Schmerz entweihte bie 
Hoheit 


Meines Seiftes. Bor Allen, bie ich, fie zn lieben, mir auskor, 

Bar mir ber Lichenswärbdigfte Sott. Mit fchattendem Flügel 

Dedte mich ewiged Heil. Fu jeder Ausſicht fab ich 

Seligkeiten um mich. Mir jauchzt' ich in meiner Entzüdung, 

Daß ich geſchaffen war, zu. Ich war, geliebet zu werben 

Bon dem Beften ber Welen. Ich maß mein bauernded Leben 

Nach der Ewigkeit ab und zählte die feligen Tage 

Nach der Zahl der Erbarmnngen Botted. Nun muß ich ver- 
geben, 

Länger nicht feyn, nie wieder mit tiefer Bewunderung Gott 
ſchauu 
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‚ Und an dem Throne bes Sohns kein Hallelnja mehr fingen! 
Werde denn, ewiger Geiſt, werd’ aufgelüfet! Vollendet 
Iſt der Zweck, zu dem du gefchaffen wurdeft! Hier ſteh' ich, 
Bete zum Leßtenmale dich an, o, der auf des Schiefeld 
Naͤchtlichſte Furchtbarfte Hoͤh' mich ftellte, dort mich zum Zeugen 
Erft der Huld, ber Made, der unerbittlichen, dann mic 
Auserkor, daß Aeonen es fähn und ihr Antlig verhüllten! 
Alſo faget er, ſinkt vor dem Nichter aufs Angeficht nieder 
Und erwartet den Tod. Und tiefe feirliche Stile 
Breiter noch über den Himmel fich aus und über die Erbe. 
Damals erhob ich mein Auge und fah die Himmel herunter, 
Und ich fah auf den goldenen Stühlen die Heiligen beben 
Vor Erwarten ber Dinge, die kommen follten. Ich fah auch 
Bor dem Heer der Verworfnen um Abbadona, erwartend, 
Slühender Stirn — ed lagen um fie die nähtlihen Wolfen 
Unbeweglih — fo fah ich die Todesengel. Ste wandten 
Starr von Abbadona den Blick zu dem Throne des Michters. 
Hier verfiummte der Vater der Menfchen. Die Heiligen 
fahn ihn, 
Als ob er unter ihnen noch einmal vom Tod erwachte, 
Da er wieder begann: Zulest, wie die Stimme ded Vaters 
Zu dem Sohn, wie der Jubel Nachhall, fol von dem Throne 
Diefe Stimme: Komm’, Abbadona, zu deinem Erbarmer! 
Adam verfiummte von Neem. Da ihm die Sprade 
zurückkam, 
Da er mit feuriggeflügelten Worten zu reden vermochte, 
Sagt’ er: Schnell, wie Gedanken der himmelftsigenden 
Andacht, 


Bie auf Zlügeln des Sturms, in dem der Ewige wanbelt, 
Schwung ſich Abbadona empor uab eilte zum Throne. 
Als er daher in dem Himmel ging, da erwacte die Schönheit 
Seiner heiligen Jugend im betenden Auge, dad Gott fab, 
Und die Ruh’ der Unfterblihen Lam in des Seraphs Scherde. 
So hat Keiner von und an der Auferſtehungen Tage 
Ueber dem Staube geftanden, wie Abbadona daherging. 
Abdiel kor.nte niht mehr auſshalten des Kommenden Anblid, 
Schwung ſich durh die Gerechten hervor; wit verbreiteten 
- Armen 
Jauchzet' er laut durch den Himmel. Die Wange glüht’ ihm; 
die Krone 
Klang um fein Haupt; er zittert’ auf Abbabona herunter 
Und umarmt’ ihn. Der Liebende riß fich aus der Umarmung, 
Sant dann zu ben Füßen bed Michterd aufs Angeſicht 
nieder. 
Nun erhob fih umher in dem Himmel des lauten Weinens 
Stimme, die Stimme der fanfteren Wonne. Der leiferen 
Harfen 
Jubel entglitt den Stühlen der vierundzwanzig Gerechten, 
Kam zu dem Stuhle ded Sohns und fang von dem Todten, 
der lebte. 
Wie kann ich reden die Worte, bie Abbadona gefagt hat, 
Da er am Thron aufftand und zu Dem auf dem Throne 
fih wandte? 
Alſo fast? er und lächelte Wonne des ewigen Lebens: 
O, mit weldhen fefllihen Namen, mit welchen Gebeten 
Soll ich zuerft dich nennen, der mein fich alfo erbarmt hat? 
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Kinder des Lichts, die ich liebte, zu euch bin ich wieder 
gefommen! 

krſtgeborne der Schoͤpfung und ihr durch die Wunden des 
Sohnes 

Erben des ewigen Lebens, wohin bin ich wiedergekommen? 

Sagt mir, o, fagt mir, wer rufte mir? weß war die Etimme 
vom Throne, 

Die bei dem Namen mich nennte? Du bift die Quelle des 
Lebens, 

Fülle der Herrlichkeit, ewiger Quell des ewigen Lebens! 

Heil ift dein Name! Du bift der Eingeborne des Waters, 

Licht vom Licht, bift der Allverfühner, dad Lamm, das erwürgt 
"ward! 

Richter heißeft du auch! Ich will die Liebe dich nennen! 

Gott hat am Abend ded Weltgerihtsd noch einmal erſchaffen: 

Denn ich war Einer der Ewigtodten. Den leßten der Tage 

Schuf er mi um und rief mich aus meined Todes lim: 
ſchattung 

Wieder zum ewigen Heil, das unausſprechlich wie Gott iſt. 

Halleluja, ein feierndes Halleluja, o Erſter, 

Sey dir von mir auf ewig geſungen! Du ſprachſt zu dem 
Elend: 

Sey nicht mehr! zu den Thränen: Ich Hab’ euch alle gezählet! 

Sreudenthränen und Dank und Anbetung fep Dem auf dem 
Throne! 

Jetzo ward mein Gefiht zu dunkeln Geſtalten, die fliehend 

Kamen, fchwebten und fliehend am fernen Simmel ver: 

ſchwanden. 


Endlich waren vor mir bie bunfeln Erigeinungen alle 

Weggeſunken; Geſicht war wieder, was ich erblickte. 

Uber Jahre, fo bauıcht? c& von Neuem müh, Waren vergangen 

Zwifchen dem legten Unblie und biefem, der nun vor mir 
aufging. 

Schöner leuchtet’ herunter und fihredlid nicht mehr des 

Thrones 

Glanz; und überſtrahlte der Auferſtehung Gefilde. 

Weit, wie niemals mein Auge ſah, in unendlicher Ferne 

Sah ih die Schaarenheere der Ueberwinder gen Himmel 

Ballen; die aͤußerſten nur erkannt' ih. Es waren der erſten 

Erde Kinder, die einft zum Meere wurde, ba Gottes 

Wagſchal' aud, erflang, und gewogen ward, wer von Adam 

Sterblichkeit erbt’, und die Seelen der Todten hinuuterſanken 

In ein furdtbar Geſaͤngniß. Die waren jcpt von der Feſſel 

Alle befreit und wallten hinauf mit ben Siegern gen Himmel. 

Segnend ſchaut' ih den Seligen ua. Anf Einmal erhub fich 

Hinter mir Donnerton, und ich fa) verwandelt die Erde 

Werden, ihr Engel des Allerheiligften und ihr Geborne, 

Sahe weit um mich her die Fluchbeladne zum Eden 

Werden. Alfo erfand ih aus Staube; fo ward die Erde 

Eden aud Trümmer. Die Schöpfung erfholl umher, und 
die Sterne 

Leuchteten heller. Noch hört’ ich der Schöpfung Donner, 
noch firahlt’ es 

Mir von dem Himmel, ale ich zu euch nach meinem Geſicht kam. 

Jeſus war von dem Tabor herabgekommen und ftand jept 
An dem Geftade des Sees Tiberiad, neben ihm Engel, 








mem 
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Nur geſehen von ibm. Ste brachten Botſchaft aus Welten; 

Höreten ſchnelle Befehle, Die Weltenſchickſal entſchieden. 

Andere truten berzu, und Andere wandten fi, eilten, 

Mit Befehlen belaftet, darüber fie flaunten, darüber 

Einft auch wir, wenn geſunken und ift die Hülle des erften 

Lebens, der Geift der fchlummernden Todten die Heitre 
durchwallet, 

Staunen werben. Herauf war die Morgendaͤmmrung geftiegen, 

Und den Strahl bes werdenden Tages milderte lichter 

Nebel, ein Schleier, aud Glanz und weißem Dufte gewebet. 

Ruh’ war anf bie Gefild’ umher, ſanftathmende Stille 

Ausgegoffen. Ein Nahen entglitt da langſamſichtbar 

Voll von Freunden dem lieblichen Duft des werdenden Tages. 

Nackt bei dem überhangenden Netz fand vorn in dem Nahen 

Kephas. Es ſaßen umber, mit filberhaarigem Haupte 

Bartholomäus, Lebbäus, gelehnt auf ein Ruder, mit vollem 

Greudeglänzenden Blicke der Zwilling, mit lächelnder Heitre 

Selbft Nathanael, faßen die Sebedäiden, Jakobus 

Mit den Pedanken im Himmel, Johannes beim Herrn auf 
der Erde. 

Da fie näher heran zu dem Ufer kommen, crbliden 

Sie den Mittler, allein fie erkennen ihn nicht; doch verehren 

Sie den ernften Fremdling, der dort bed Morgens, in fanfte 

Ruhe verfenkt, und feiner Gedanken fih freut. J. Von den 

Pilgern 

Allen, welche die Goͤtzen des Griechen oder der fieben 

Mündungen Strom und feine Gebilder ließen, bed Paſſa 

Geier mit und zu begehn und des Tempels Pfalme zu hören, 
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Sah ih Keinen fo voll von Hoheit ber Seele. Jakobus 

Sagt’ ed; und Didymus ſprach: O wir’, ben wir feben, der 
Yüger 

Einer der Auferfichuug und jest mit dem Morgen gefommen, 

Strablender urd zu erfheinen, als leuchten Tage der Crde 

Sinnen, Sonnen ed innen! Mit fharfem Blicke, Lebbäng, 

Siehft du ihn an, mit unabwendtarem Auge bed Forſchers. 

2, Ach, die Geberde des Sterblichen, ber ein Himmlifcher 
iſt, die, 

Die betrat? ih, o Thomas, erwarte den Flug, den die 
Wandlung 

Nehmen wird, fo eilend vielleicht, daß mein Ang’ ihn nicht 
ſiehet. 

Aber der Fremdling redet mit ihnen: Habet ihr Speiſe, 
Meine Kinder? Sie hatten die Nacht vergebens gefiſchet, 
Hatten der Speiſe nicht. Da fagte der Unbekannte: 
Werfet dad Netz zu der Rechte des Schiffs, fo werbet ihr 

finden. 

Und fie warfen ed aus und konnten's nicht ziehn vor 

ber File 
Menge. Mit mehr Erwartungen richtete debo Lebbaͤus, 
Michtete Thomas den forfhenden Blick auf den Unbekannten. 
Aber der Zug, fo das Netz be, wo ber Frembling es fagte, 
Und fo ſchnell belaftete, zeigt Johannes den Mittier. 
Sreudig ruft’ er: Es ift ber Herr! Da Kephas vernommen, 
Daß es der Herr ſey, etlet?’ er, gürtete fich mit dem Hemde, 
Warf ſich ind Meer, ſchwamm ſchnell heran zum Geftate, 

vol Unruh’, 
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Chriſtus näher zu ſehn. Cr fah ihn, erlamnt’ ihn. Die 
Andern 
Eilten im Nachen, zogen das Nep mit den Fiſchen heruͤber, 
Traten and Land und erfannten, vor MWonne verftummt, 
ben Berföhner. 
Brod und Kohlen und Fiſch' auf den Kohlen lagen vor ihnen 
An dem Ufer. Der Goͤttliche Iprah: Bringt auch von den 
Fiſchen, 
Die ihr finget. Und ſchnell ſprang Kephas wieder ins Waſſer, 
Zog das ſchwere Netz voll großer Fiſche, das dennoch 
Nicht zerrißg, auf das Land, und Leben wimmelt' im Netze. 
J. Kommt und haltet das Mahl. Sie hielten’d. Vertraulich, 
mit Liebe 
Saß er am Ufer unter den Wonnevollen und reichte 
Ihnen Speife. Gebt war dad zweite der froben Mahle, 
Nach dem traurigen Mahl vor feinem Tode, geendet. 
Und fie wandelten hin am Geſtade. Der Göttliche-fagte: 
Simon Johanna, liekft du mich mehr, als Diefe mic 
lieben ? 
Schnell tritt Petrus näher zu ihm, antwortet: Du weißt, 
Herr, 
Daß ich dich liebel Mit inniger Huld ſprach Rſus: So 
weide 
Meine Laͤmmer! und ſchwieg nicht lang und fragte noch 
| einmal: 
Simon Johanna, liebeft du mih? Indem innerften Herzen 
Fühler es Kephas; noch trauert er nicht, antwortet: Du 
weißt, Herr, 
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Def ich did liebel Mit imniger Hulb ſpricht Jeſus: So 
weide 


Meine Schafel und ſteht und fragt den Geruͤhrten noch 
einmal: 

Simon Johanna, liche du mich? De kam in des Jüngere 

Seele Traurigkeit, daß ibn der Herr zum Drittenmal fragte. 

Und mit der Stimme der Wehmuth erwiederte Petrus: Du 
weißt, Herr, 

Alle Dinge, du weißt, daß ich dich liebe! So weide 

Meine Schafe! ſprach der Verſohner. Du wareſt ein Juͤngling, 

Kephas, und gürteteft dich und wandeiteft bin, wo du wollteft. 

Wenn das Aiter dir kommt, dann wirft din die Hand’ aus- 
fireden, 

Andere werben dich gürten, dich Andere führen, dich führen, 

Wo du nicht hin willſt. Folge mir nah! Der Jünger ver- 
ſtand es, 

Welche Führung Dieß fey, und mit welchem Tod er, ein Zeuge 

Deß, der erſtand, Gott preifen würde, Jetzt wendete Kephas 

Sich und ſahe den Jünger auch folgen, den Jeſus liebte, 

Der an ber Bruſt ihm lag bei dem traurigen Mahle der 
Scheidung. 

Kephas ſprach: Was aber foll Der? Der Erlöfer erwiedert: 

Wenn ih will, daß er bleibe, bie ih !omıne, was geht Dieß 

Dich an? Folge du mir nah! Run fahe ber Jünger 

Auge den Auferftandnen nicht mehr. So erhebet dag Meer 
ſich, 

Und fo ſenkt es die Woge nieder und wird zur Ebne, 

Wie vom Erſchienenen unter einander die Einſamen ſprachen. 


ga, ich folg’ ihm nad, rief Simen, ich ſterse, wie er ſtarb! 

Guͤrtet und führt, ich fkerbe, wie er! Du aber, Johannes, 

Stirbft nicht, wie er! Du bift unſterblich. J. Du bir 
unſterblich! 


Rief Jakobus und hub zu dem Himmel ſein Auge, vor Wonne 


Trunfen. Sb. Ich vnſterbuch Das ſagt' er ja nicht. L. Big 
er komme, 

Bleiben! was fast er denn anders? Du biſt, o Jünger 
der Liebe, 

Biſt unfterblih] Erkoren hat er für deine Treue 

Diefen Kohn, Die Krone! Du bift unfterblih, Johannes! 

Freudig fagt’ ed Lebbäus, fuhr fort: Das wurde noch Keinem! 

Heil die, Seliger Gottes, zu deiner großen Belohnung! 

Eins nur ift mir Zweifel. Wir fterben und gehn zu dem 
Mittler; 

Und tu bleibeft zurück? Doc, er tft ja bei den Seinen 

Bis zu der Tage leptem, bei ihnen im Himmel, bei ihnen 

Auf der Erde. Du ſtirbſt nicht, Johannes! Sie wandten 

| fih, gingen, 

Boll der Fünftigen Welt, zurüd zu des Lebens Geſchaͤften, 

Ruderten bin und wieder und theileten aus, in der Krende 

Ihres Herzens, dad volle Netz, wo etwa ein Nachen 

Lag, ber auch bis zur Frühe, wie ihrer, vergebene numbers 
glitt. 

Sonnen gingen auf und gingen unter, und immer 
Mährte dad erftie Gericht des Verſoͤhners. Schnelle Worte, 
Schnedlere Winke geboten den Engeln. Die zeugten, enthällten 
Klammenfchrift; bald rollten fie wieder Die Bücher sufammen, 
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Streuten wur wenis umher des furchtbaren Glanzes. Die 
Seeien 
Redeten, ſchwebten verkummt. Kurz wer bed Richtenden 
” Urtheit, - 
Traf, gleich Blihen, umglaͤnzte, wie Strahlen des Tags, mit 
Wonne! 

Bange batte fi ſchon und weit der Muf von des Mittlere 
Auferftehung verbreitet, und daß die Jünger ihn ſaͤhen, 
Und daß bimmlifhe Sengen aus jenen Hütten des Friedens 
Zu den Sterblichen kämen, und er, von welchem die Todten 
Zeugten, fey wieder hinab nach Balllin gegangen, 

Daß er von Neuem fich offenbare. Geſendete Freunde 

Eilten umber und verfändeten freudig: Auf dem Gebirge 

Tabor fammeln fie fi, die der neuen Offenbarung 

Herrlichkeit Harren. Ste ftehn in ber Ceder Schatten und 
laben 

Nicht an der Quelle ſich, brechen kein Brod! So riefen die 
Boten 

Und verließen mit EiP des Einen Hütte, zu kommen 

Nah ber Hütte des Undern. Der Göttliche wird fich noch 

einmal 

Dffenbaren. Er bat auch biefe Gnade verheißen. 

Yuc ward Die dantweinenden Frommen von Vielen ber Todten, 

Die erfianden, verfünde. D, eilt nach Tabor, mwenn’s 
andere 

Theuer euch tft, fhen hier euch, wie Engel Gottes, zu freuen! 

Lazarus fand auf Tabor im Eederfihatten und fagte: 
Vielen will er Seligkeit geben; ex würde fo lange 
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Sonft nicht fäumen. Wir find nur erſt Zweihundert vers 
ſammelt, 
Und mehr ſollen es ſeyn, die er mit dem erſten Senuße 
Seines Erbes erquicken, auf die er von ferne den Echimmer 
Jenes Glanzes am Thron, die Morgenſtrahlen der Tage 
Seiner Ewigfeit auefireun will. So harret denn, Brüder, 
Dieſes reicheren Maßes der himmelvollen Erbarmung, 
Harret fein, wie fie droben am Thron des Göttlichen harzen! 
Preifet feinen Namen und finger ihn, Pſalme ded Tempels 
Run nicht mehr, ſingt Palme der Erben bem göttlichen 
Sohne! | 
Men das Feuer des Himmels entflammt, Der finge dem 
Sohne, 
Das und preifend finde, wer kommt, fein Antlitz zu fehen, 
Daß den Eriheinenden Jubel der neuen Xieder empfangen! 
Und die Mutter des Todten, der lebte, begann: Sch 
lernte, 
Wenn nicht Ev zu fehr der Eterblihen nahte, des Thrones 
Jubeltoͤne; doch auch mit des Menfhen Stimme, dem Laute 
Seiner Brüder auf Erden, will ih dem Erhabenen fingen, 
Komm’ und finge mit mir, die in Magdale's Thale zum Leben 
Gott ſchuf. Me. Ich mit der Mutter des Hocerhabnen 
ihm Lieder 
Singen, bie Ungeweihte von Gottes Flamme? dem Sohne 
Preis ih ſtemmeln? Wohlen, ich folg’ in der Ferne der 
Mutter: 
Denn ich lieb? ihn! Du haft der Engel Gottes Triumphlied 
Weber der Krippe, du haft, mit Eva's Harfe, des Thrones 


Gubeltöne gehaͤrt und bi des Goͤttlichen Mutter; 
Aber ih lieb’ ihn au! begium’, o Mutter bed Todten! 
Mirjam ergriff den alter und hub ihr Auge sen Himmel; 
Schon entſtrͤmte Begeiftrung der faufterfgktterten Seite. 
M. Da bie Engel bed Throns um bie Hätte Bethlehems 
fangen, 
Beinet?’ er; aber ed warb ber Preifenden Hallelnia 
Feirlicher, als fie rinnen die Träne des Göttlihen ſahen. 
Me. Ih, die Sänberin, ſank zu feinen Füßen mit ſtiller 
Ken’, und er erbarmte fi mein, dem in Bethlem ber Chränen 
Mitleid floß, der mit Gnade den Preis der Himmlifchen hörte. 
M. In Gethſemane Hoffen dem Bottverfähner nicht Thränen; 
Schweiß und Blut floß. Laut hat au biefes um Gnade 
gerufen. 
Me. WS er Ferufalem ſah, da weinet?’ er über ihr Elend! 
Sammeln wollt’ er bie Armen, vie eine Senne die Küchlein 
Unter ihre Flügel; «allein fie wollten nicht kommen, 
Wollten des Liebenden nicht und ruften in Gabbatha’s Hallen: 
Ueber und komme fein Bist und über unfere Kinder! 
Ah, ed floß, und auch für fie, auf dem hohen Altare 
Golgatha! Wandte nit da von ihm Dad Gericht fein gefchredites 
Antlitz weg und floh? Scholl da die Höe nicht dumpf auf, 
Mol des Entſetzens vor ihm? Ward da fein Eid nicht erfüllet, 
Den er dem Ewigen fdwur: Ich will die Menſchen erlöfen! 
Hat den Vollender nicht Bott mit Preis und Ehre gefrönet, 
Seit ee am Kreuze fein Haupt in die Nacht des Todes ges 
neigt hat? 
Ach, zu feiner Herrlichkeit ſchaut mit Wonne mein Bid auf; 
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Aber dennoch wend' ich ihn oft zu. dem irktigem Mllar 
Wieder bin und beweine Zen; deß Haupt m die Nast fi 
Neigte, gekroͤnt wir der Bone det Emm; mif der Schaͤ⸗ 
" behfnitte, wa 
M.. Komm, wir harren bein, uns lafberr ber Füßen Erwartung 
Freud’ und Yard’, Tamm’, du, deu micht mehr. auf dem Huͤgel 
Krönet bie Brone‘ der Schmach, nicht mehr der’ Kelfen bes 
Srabmals 
Het in dunklere Macht, als über Golgatha ſchwebte! 
Dis. Komm', un Robdberminiter, bw Machtiger, Asien’, Der das 
Leben . 
Miederbrachte, geſegnet mit / allon "Segen bes Woters! 
Komm’, wir ſchauen much der hinab in die Thale, gen Himmel, 
Auf: die Gebirge’ umher, mit innigem Blicke der frommen 
Süßen Erwartung, 5, ſomm“ zu deiner erſten Genieine! 
Siehe, fo wartet, bie Srem’ Im dem Bi, und geſchmuͤckt 
a ee Unſchuld 
Schmude, bi Venut der Veluttzams, wie der Semeinen 
———— 
Deiner wartet, der unferfland; "yutecitedin: vie Ruben 
Walt, Gemeinen der Onkel, mit frohem Tritt zu der erften 
Grabe, fie wird, euch wird der Here des Lebens erweden! 
Wallet herzu, die Blume der Ernt? in ber Hand und die 
rd 1% Lippe oil, 
Seines Preifes vol, zu eurer Väter Gebeinen! 

Magdale unterbrach den Beſang durch Rufe der Frender 
Ach, fein Häuflein, die erſte Gemeine mehret fi) immer! 
Seht ihe, o Zeugen, kommen Me neuen Bengen auf jedem 

Klopſtock, Meſſias. Im. 9 


Wege, der ans dem Thale nad Tabers heiliger Höh' ſteigt? 
Ach, wie auf allen Pfaden zur Wonne ſchneller des Pilgers 
Stab fih bewegt, und dunkler der Staub der Füße ſich wölket! 
Ach, es eilen der Glücklichen Viele, Wie?’ der Erkornen 
Chriſtus herauf, ihn wirder von Gott verklaͤret zu ſehen! 
Aber Mirjam ließ den Geſang und die Seiten ertönen: 
Sa, verttär’ ibn, auch mit dieſer Klarheit, o Bater, 
Daß das Antlitz des Menfchenfohne die erfle Gemeine 
Sche mit Himmelswonne, fie ſeiues Achtes Ströme 
Keinfe, dadurch auf immer gelabt, unb mach Trofe nicht 
duͤrſte, 
Dann nach Erquickung nicht lechze, wenn nun das Schwert 
der Tyrannen 
Ueber fie kommt, und fie, ihr lehtes Beugniß gu zeugen 
Bon dem Sohne Gottes, Heran zu dem bintigen Tode 
‚Sehen! Laß dann nicht Fäumıende Qual die Raben am Siele 
Ueberlaften und bald ihr Blut, o Erbarmender, reden! 
Me. Din auch Ih exloren, das große Beugniß zu zeugen, 
Ich gewürdigt, zu gehn den blutigen Weg zu dem Grabe, 
Sohn des Veters fo wende nicht: ganz, wenn id langſam 


ſterbe, 

Dich von der Gintenden. Mir genügt ein Vroſam des 
Croſtes! 

M. Die genäget, nicht ihm, der bein fo fehr fih erbarmt 
bat, 


Brofame nur zu geben. Denn er zur Zeugin dich rufet: 
Siebe, fo ik dir keine der Qualen alle fo ſehr Qual, 
Daß du nicht wieder hörefi He Himmelsſtimme: Maria! 
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Und nicht wieder ſinkſt zu ſeinen Füßen. Am Grabe 
Weilet er dann nicht mehr; er fitzt auf der Herrlichkeit Throne, 
Herrſcht an des Vaters Rechte, zu deſſen Füßen du dann 
ſinkſt! 
Mg. O du, der. uns geliebt von dem Anbeginne der Welt hat, 
Meine Seele verlanget na dir! Gib Fülle der Gnade 
Dann und jeßt, o, erfcheine, Verſoͤhner, und ſtaͤrke die Beugen 
Zu dem bintigen Gange nah jemem Ziele, wo Palmen 
Wehn, und Kronen des Lohns den Websrwindenden firahlen! 

Alſo fangen Maria und Magdale. Miele der Engel 
Und der Erftandenen waren herauf zu den Zeugen gefommen, 
Und mit ihnen auch andere Seugen. Da lehnt? Eloa 
Eich auf die goldene Harfe und hörte des Göttlihen Mutter 
Singen, David: fhhwebete näher und hörte der Mutter 
Freudeweinendes Lied. Da die nahenden Frommen vernahmen, 
Daß mit diefee Wonne fie fang, da eilten fie fchneller. 

ifo ſprachen fie unter einander: Ihr höret, wie freudig 
Sie den Goͤttlichen preidt. Vielleicht erblidt ihn ihr Auge 
Schon auf der Hügel einem ded Labor? Vielleicht erhebt er 
Dort bei einer der Cedern den Fuß, zu der Mütter zu gehen? 
Aber fie fahen ihn nit. Noch folgten Andre, der Siebzig 
Biele, mit ihnen fie Alle, bie einst ihn verließen, und weinend 
Diefe,, der: eahmen und Blinden neh Viel' und der Tauben, 

bie Ehriftns 

Hatte geheilt, and Todte, die er in das Keben gerufen; 
Beor und Dilean auch, mit Joel Samma, Elkanan, 
Ehernbim auch, unfichtbar fie, und die Märtyrerfrone, 
Berfebon und Bethoron, und Engel mit Märtprerfronen, 


Tabitha, Stephanus, Joſes und Yortia. Neben ihr fptelte, 

Streute Blumen ihr in den Weg der Knabe Mephthoe, 

unge Blumen und Sprofie mit halbgebildetem Kaube. 

Vielmal fah er fie an und lächelte vielmal ihr Unſchuld. 

N. Yortia, fe ift der Weg zu dem Himmel, und ich bin der 
Engel, 

Der dich führer! Es ſtürzet' ihr oft die Zaͤhre der Freude 

Ueber Die Wange. Sie war nicht Mutter; aber cin Anede, 

Rab den ewigen Hütten, geleitete fie zum Berfühner. 

P. Knabe, der Weg ın dem Himmel ift ſchoͤn, und ich. liebe 

i den Engel, .. 
Der mich führe. N. Ich liebe dich auch; dech lich’ ich noch 
mehr einſt 

Ta dich, wo an dem Ende des Blumenweges und andse 

Cedern ſchatten und Palsuen, der Fruͤhliag ewig und ſcchimmert. 

Joſeph und Nikodemus erreichten die Beiden. Cie Hörten 

Erſt ihre Geſpraͤch und ‚grüßten fie dann mit ham Gruße des 

u Friedens, 

Chriſtus Gruße, fo oft er den Seinen ſich offeadarte. 

Und fie traten su Magdale bin und der. Mutter Des 
Mittlers.. 

Mirjam ſah die Hallin, und Freude befiel und Verwundrung 

Sie, daß Chriſtus ſchon itzt in den Himmel Portie rufe 

Und ſie ruͤhrte die Harfe der neuen Jeruſalem wieder: 

Sohn des Vaters, noch mehreſt dm fiekd der Erben Led 

Lebens, . 

Deiner Seligen Edauri Biel’. haſt du Heut Dir verfemmeit, 

Daß. fie dein Antlitz ſehn, ben Gott von dein Tode geweckt bat! 


133 


Feſt wird fie anf den heiligen Bergen gegründet, gesränder 
Hoch auf dem Gipfel, der Aber die Sterne raget, des neuen 
Bundes Siem. Ja, eile nur wor und verlier in die Zulunft 
Dieb, mein Bil. Wonn' ift es, zu fehen den Auferftanduen; 
Aber Wenn? ift ed auch, hinab zu fehauen die Meihen 
Jener Beiten, in welchen die. kleine Quelle, das Hauflein, 
Heerſchaar firdmt. Du Herrlicher, wie begauneft du! @iner 
Somachen Sterblichen, die um dich weint', erſchienſt du 
zuerſt; dann 
Deinen hoben Apoſteln, auf welche Geißel und Bande 
Warten und Thron’ im Gericht, und mehr als einmal, daß 
ſtark fie 
Waͤrden, eb’ fie hinaus aus dem Lager gingen, zu tragen 
Deine Schmach mit bir; dann biefer Heinen Gemeine, 
Und wie fuhreft du fort! Der Baum des Erlenntniffed Gottes 
Wuchs und breitet? über die Voͤllerheere der Exde 
Lebenſchattend fih and. Und wie vollendet du's jeng, 
Sohn des Waters, ‚geopfert vom Anbeginne, der Soͤhnung 
Lange zuvor geweiht, ch’ dad Häuflein war und die Heer: 
ſchaar. 
Engel Gottes, ach, fie zerreißt, die Hille zerreißet 
Vor des Himmels Allerheiligſtem! Werfet die Krouen 
Nieder vor ihm, dem Thaͤter der Gottesthaten, die Palmen 
Nieder vor Jeſus Ehriſtus, dem Allvollender, und finget, 
Singer dad Hallelnja der taufendmal taufend Schaaren! . 
Aber jie ließ, in Erſtaunen verloren, die Harfe finfen. 
Lazarus, da er fie jeßt mehr als Künfhundert gelagert 
Sah vor ber Mutter Shriftus und fih und wußte, fie wären 
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Erben ded Heild und Erftlinge Gottes, die näher am Thron 
einft 

Kronen trägen und wallten, im Labyrinthe ber Vorſicht, 

Wie den gebahnten Weg in der Morgenfonne der Wandrer: 

Freut’ er fi innig und ward von feiner Wonne Gedanken 

Wie auf Flügeln getragen. Er ſtieg den Hügel, an dem er 

Ruhet', hinauf und überfah noch einmal der Erben 

Betende Schaar und blidte mit ftilem Dante gen Himmel; 

Aber nun trat er vorwärts, erhub bie Hand und begann fo: 

Chriſtus Hat uns verfammelt, die Lahmen, Blinden und 

Tauben 

Und die Todten, verſammelt die Geiſtesarmen, die Gottes 

Hülfe nur kennen und keines Menſchen Hülfe nicht kennen! 

Ihr, zukünftige Zengen des Auferftaiidenen, wißt es, 

Daß er euch auf den Berg der Verklaͤrung ſandte, damit ihr 

Seine Herrlichkeit ſaͤht und einſt von der Herrlichkeit zengtet, 

Siehe, des Eingebornen des Vaters voll Wahrheit und Gnade, 

Ehriſtus, welchem von Ewigkeit ſey zu Ewigkeit Ehre 

Und Anbetung! Ich hebe mein Haupt mit der Freude des 
Himmels 

Ueber euch auf und fleh' von dem liebevollen Erdarmer 

Jetzo feinen Segen für euch: euch hat der Werfähner 

Schon gefegnet, Chriftus euch, der Erftandne, gefegnet 

Mit der Verbeißung, fih euch auf Labor zu offenbaren, 

Euch dadurch gefegnet — ihr blidt, wie ich, in der Zukunft 

Fernen hinaus — mit Schmach um ſeines Namens willen 

Unter Berfolgern, mit Arbeit und Schweiß In der mähfenıen 
Laufbahn 
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Und mit Maͤrtvrerblute! Dean droben lohnet die Arbeit, 
Lohnet die Schmach und das Blut bed Lebens Krone den 
Dutdern. 
Schr bin ich begnadiget worden, habe. der Helle . 
Gottes niel’ empfangen und danke weinend dem Geberz 
Aber mein Blut Aieft nicht, von Jeſus Chriftus zu zeugen: 
Denn ich gehe früher Hinauf, zu umpflanzen der Streiter - 
Hütte mit Kühlung. Gepriefen fep, der voran mich führer, 
Euch nachfendet, hinauf zu dem ewigen Lohn, durch die enge 
orte, den fchmalen biutfigen Weg, gepriefen ded Mittlers 
Heiliger Namen, ach, hochgelobt in Ewigkeit Chriſtus 
Herrlicher Namen! D, duldet die Schmach und ben bitteren 


Hohn gern 

Derer, bie Ehriftus Herrlichkeit Iengnen, nicht. fennen bes 
Himmels 

Herrn und der Erdel Denn fie, die euer Zeugniß zu Gott 
bringt, 


Aber deren Auge den Auferſtandnen nicht ſahe, 
Werden auch die Schmach und den Hohn der Chriſtusleugner 
Dulden, den Dolch, ſo vom Blute nicht rauchet und dennoch 
toͤdtet, 
Werden glauben und ſchaun! Gott gehet unter den Menſchen 
Seinen verborgenen Weg mit ſtillem Wandeln, doch endlich, 
Wenn er dem Ziele ſich naht, mit dem Donnergang der. 
- Entfcheibung! 

Alſo ſagt er und blicket' umher und ſah in dem Schatten 
Eines Hügeld Gefaͤſſe mis Speif’ und Tranuke, des Halmes 
Frucht und der Rebe ſtehn. Schon redete Lazarus wieder: 
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<ondert Brob und Wein bed Brudermahles und ſetet 

Mor den Zeugen es wieder, Damit ed. gehelliger werde, 

Ihr, die ihr harret feiner Erſcheinung, laffet fein Mahl und 

Halten, das Heilige :Mahl. zu ſeines Aodes Gedaͤchtniß. 

Und fie hörten es frendig ihn fagen und fendeten fieben 

Süngtinge, Brob zu fondern and Wein, wad- Ingerten näher 

Sih an einander; Schon begannen Biele zu knien, 

Diele die ame mit den Bid, gen Himmel zu 

ten. 

und die —* braten Dad Basb: und: den Wein, und 
. eisen 

Vor der Verſanimns nieder. Als Lazarus ader hinxnrrat, 

Stand und mit denbendem Blid bie feſtgefalteten Hände 

Hoch gen Himmel erhob und zu reben jetzo beginnen 

Wollte: ‚da drangen ringsumhſer, mit Schauer der Wonne 

Und mie ihren Thraͤnen, die Cherubim und de Crftandnen 

‚Bu der Gemeine Chriſtus herzu; und Lazarus fagte 

Beietigernf, umd “as ſtehe⸗ ‚or. zugleich bem Geopferten 
Sottes: 

Jeſus enriſus, anf Derföhrer, in feiner Leiben 
Shrediiher Naht, da er verkathen wurde zum Tode, 
Nahm er u und baute’ und Wach’d und gab ed den 

iu. Yüngern; 
Nehmet uns een. Dad mM mein Leld, dem Ich für ench gebe. 
Diefed thut, fo of ihr ed tyat, zu meinem Gedaͤchtniß. 
Jeſus Ehriffus, unfer Verſohner, in feiner Leider 
Schrecklicher Nacht, da fein Schweiß und fein Blut im Geth⸗ 
femane traͤufte, 
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Rahm er den Kelch und danke” und gab ihn dem Füngern 
E und fagte: 

Trinket UN’ aus dem Kelche des neuen Bundes, geſtlftet 

Dur mein Blut, das ich für enre Sunde vergieße. 

Diefes thut, fo oft ihr ihn trinkt, zu meinem Gedaͤchtniß. 
Ste empfingen dad Mahl des Verföhners mit Inniger 

Demuth 

Und mit feftem Entfiäluß, treu bis an das Ende zu bleiben. 

Und, indem fie ſich näherten oder wieder fich wandten, 

Stärkten fie fih und riefen fi zu: Stets weiter im Wege, 

Welcher 5% Seit uns leitett Am Ziel der erhabenen Kauf: 

bahn 

Iſt das Kleinod ert!. Schmach hat er felber geduldet, 

Hat gelitten, wie Keinem von ung zu leiden geſetzt iſt!. 

Hochgelobet im Himmel und Hochgelobet auf Erden 

Sey der Mittler Gottes! Cr hat die Verſoͤhnung vollendet, 

Sieh’, es iſt eingegangen Ind Allerheiligfte Ehriftüs, 

Jeſus Ehriftus, der ewige Hohepriefter! . Des Bundes 

Kelch erquicke dich noch, wenn das Herz dir durftet, die Seele 

Lechzt in der Maͤrtyrerſtunde!. Wie dich der Engel, o Mutter, 

Grüfte, fo gräße du mich, die Gefegnete Gottes! Bu feinem 

Erbe bin ich, ich bin zu dem Sohn, dem Verſoͤhner, ge⸗ 

kommen! 

Was iſt alle Groͤße der Erde mir nun? Und es wartet 

Höhere Wonne noch mein. Den göttlichen Unbekannten 

Sol ih fehen, den Unerforſchten, den Wunderbaren! . 

Ad, zu dem Mahle des Helles bin ich und jetzo gekommen, 

Ich, der fo elend war, ich felber! Wenn ich hinüber 
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Nah den Hütten der Ewigkeit geh’, fo ift es ein zweites 

Leben der Seligkeit, das ich alsdann beginne! . Die Rebe 

Letzet und wieder mit ihm in des Vaters Neihe! Dann triufen 

Wir die Ströme des Lebens umfonft! . Wann feh’ ih, wann 
feh’ ich 

Dffen den Himmel und Jeſus ſtehn zu der Mechte des Naterd? 

Ah, wann wandl' ich den Weg des fiebenten Jünglings ? 
Auch jenen 

Kelch des Todes trin ich zu feines Todes Gedaͤchtniß! 

Hochgelobt in dem Himmel und bochgelobt auf der Erde 

Sep ber Verföhner! . Je fchwerer fie über euch Tommen die 

Leiden 

Diefer Welt, und je lauter gen Himmel fie rufen: je mehr ſey 

Ener Leben verborgen mit Shriftus in Gott! . Nach der Kiebe 

Mahle ging der Verfähner hinaus in Gethſemane. Blut teoff 

Da vom gefenkten Antlig bed Dulders herab, mit des Dulders 

Todesihweiß, nach dem himmliſchen Mapll . Erbarme dich 
meiner, 

Mittler Gottes, den ich verließ, erbarme dich meiner! 

Laß getreu bis and Ende mich fepn. Ich fde mit Ihränen, 

Laß mich mit Freuden ernten, Verfühner! . Mir ward es 
geordnd, 

Zweimal zu fterben. Ad, pflegt der Echlummer der lieblihen 
Daͤmmrung 

Nicht dem Schlafe der Nacht, nach kurzem Wachen, zu folgen? 

Dann, dann legt mich die Rebe mit ihm in dem Meiche des 
Vaters, 

Seines Todes Gedaͤchtniß! O, die er mir ſandte, Venonl 
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Und ihr anderen Engel, wo fend ihr, mit mir euch zu freuen? 

Hochgelobt in dem Himmel und hochgelobt auf der Erde 

Sep , der verrathen wurde zum Tod an dem Kreuze, dem 
Blut fhon 

Sn Sethfemane troff, eh’ auf. dem Hügel fein Haupt ſank! 

Moͤcht' ih Stephanus Weg und ben Weg des fiebenten 
Sünglings » 

Malen zu Chriftus hinauf, zu Benoni hinauf und gu 
Samma, 

Und zu Simeon du, und Jeſus Ehriftud, Die Naht nimmt 

Er dem Auge dann und trodnet die Thraͤnen bir alle! 

Bald ſank mir die Nacht, dem Lebenden, bald wird, Ellanan, 


Froͤmmerer Dulder, auch dir Die Nacht, dem Sterbenden, finfen! 


Aber Maria rief mit lauter Stimme gen Himmel: 
Hoherpriefter, des Ewigen Sohn, ich gebar, ich gebar did! 
Deinen Tod will ih, bis du mir rufeft, verlünden! 
Hochgelobet im Himmel und hochgelobet auf Erden 
Sep der Verfühner Gottes! Da fo fie fih ftarften und 
| jegt fhon, 
Wie an den Echwellen ber ewigen Hütten, Worte des Lebens 
Sich zuriefen, ſahen fie Jeſus an einer der Höhen 
Niedertommen und gegen fih her den Göttlichen wandeln. 
Ab, ſchon fand er nah vor ihnen. Auf Einmal umfchwebte 
Allee Augen Entzädung Wie Früblingsfäufeln im Walde 
Sanft herrauſcht, fo ertönte. der Redenden leifer Zuruf 
Und der Weinenden, als die Ueberzeugung vom Himmel 
Ihnen ward, und verwandelt wurd’ ihr Glauben in Schauen. 
Wie der Waller im Sonnenftrahl, der dürfte? und trank, noch 
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Dürftet und trinft: fo fahn fie mit Himmelsbegierde dem 
Herrn an. 
Aber er hielt f ch nicht mehr und begann und fagte zu ihnen: 
Kindlein, Heil fey und Friede mit euch. In dem Haufe 
des Vaters 
Sind der Wohnungen ölel'. Ich geh’ und bereite darin euch 
Stätten und ehr’ in bem Tode zu Jedem wieber und nehm’ ihn 
Auf zu mir, daß er ſey, wo ich bin. Wenn ihr ml Hebet, 
Haltet ihr, was ich gebet. Ich fleh' zu dem Vater, er fendet 
End den Tröfter, den Seiſt der Wahrheit, welden He Sünder 
Nicht zu empfahn vermögen. Sie kennen ihn nit; ihr aber 
Werdet ihn kennen, wenn er mid euch fi vereint, nnd mit 
ihm ihr 
Euch vereiniget:: Ste, ich verlaf euch nicht, wie im Tode 
Ihre Waifen die Mutter verlaͤßt. Denn ich kehre wieder, 
‚Ener Kührer, der euh hinauf zur Erkenntniß des Himmels 
Bringt und dem ewigen Leben. Denn bier fchon werdet ihr 
lernen, 
Daß mit dem Vater vereint ich bin, und mit mir vereint ihr 
Sevd, und ih mit euch. Wer, was ich habe geboten, 
Weiß und hält, Der Hebet mi, und Den wird der Bater 
Lieben; und ich werd’ ihm lieben und ihm mich offenbaren! ' 
Jetzo ſah auf Einmal Elkanan ben Böttlichen ftehen 
Unter ben weinenden Sengen, und rufenb ſank er zur Erbe: 
Richtete, wie von dem Tode, ſich anf. Noch fagte der Mittler: 
Ye, wir werben ihn Heben, ich und der Pater, und 
kommen 
Und bei ihm wohnen. Ich bin ber Weinſtock, und der Water 
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IE Weingärtuer, ige, ſeyd die Meben. Jebde der Neben, 
Welche nicht Brut vet. ſchneidet en ab; und jede, die 
Ä Frucht tragt, 
Reiniget er, af der Zraßie no mehr bie Herrliche trage. 
Ihr erfort mich nicht; ich aber-.hab’- euch sehoren, 
Euch Gedeihen gegehen, daß Frucht ihr traget umb wächfet 
In die Ewigfeit! Hört. mein. großes Gebot, und. ein Labſal 
Sey es euch, denn die Wels wird, wie mic fie gehaßt hat, 
euch bafen: 
Liebet euch uster einander! Ich MP euch meinm Frieden, 
Meinen Frieden geb’ ich uch. Ihm gleichet der Erbe 
Friede nicht, Mit Rah’ und mit Unerihendenheit fir er 
Eure Seelen, Ihr werdet euch freuen, wenn ihr mich lieber! 
Alſo hörten fie ihn Die legten Worte der Weihung 
gu dem nahenden Kampf und zu dem ewigen Leben 
Sagen und fahn ihn nicht mehr. Wis jeht aus ihrer: Ent: 
on zuͤckung 
Freud' und Heiterkeit war und Ruh’ der Seele geworden, 
Sahen fie nicht ferne von ba, wo der Mittler fich wandte 
"Und verfhwand, dem Knaben Nephthoa, als ſchlummert er, 
Bon. 5 
Und fe wollten ion weten; alein der glüdliche Snake 
War geftorben. Lazadus rief: Auf, gehet und fammelt | 
Blumen, ich mod” ihm das Grak.. Sie gingen“ und fam- 
melten Blumen. 
Schon erhub fig neben Nephthoa, nun bald ihn zu Beten; 
Jener tleine Hügel, zu welchem wir AP einſt kommen 
Muͤſſen, zu Staude Staub. Sie nahmen deu lächelnden Kaaben, 





Senken Ihn ‚nieder. ind Grab und deckten ihn leiſe mit Erde 

Und mit Biumen, dbe fie aus voller -Hand auf die Stätte 

Seiner Ausfaat ſtreuten. Ste wendeten fih und verließen 

Tabor. Wiele fahen noch oft fi um nach dein frifchen 

Blumenhuͤgel; doc träbete deren Ange nicht Wehmuth, 

Denen Sterben Gewinn, und Leben war der Erſtandne. 

Die von den Stebzigen waren auf Taber geweſen, ver⸗ 

ließen 

Jetzo ben Berg ber Verklarung und fliegen herab und famen, 

Seitwaͤrts von Stegen geführt, in ein Palmenwäldhen des 
Thales 


Und- fie fanden dDafelbk die heiligen 83woͤlfe verſammelt, 

Fanden, wer nicht von ihnen war auf Tabor getvefen. 

Und fie serfänbeten alles das Hell, das fo MWielen vom 
Seren ward, 

Kr, wir giaramenworten Wie konnten fie reden? fie 
weinsen ! 

Tiefes Eipmweigen und Vorgefähl ded Himmels, ach, Wonne, 

Dämmerung fie: von dem Erbe des Lichte, war in der Ber: 
ſammlung. 

Aber Jakobus entriß ſich der Mitgenoſſen Umarmung. 

Sünger bed ga, wo eileft du Hin? Der Herr wird, der 

' Here wird 

Seinen Sandlein erſcheinen! — Ich geh' ihm entgegen, nach 
Tabor 

Geh' ich zu ihm. — Wie wuͤrdeſt bu trauern, wenn er erſchiene, 

Und du wäreft wicht Bier! — Er fichet Alles und weiß es, 

Wie ich dürft! ihn zu fehn, und warum ich entgegen ihm sehe. 
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Laßt wid, Ich werde nicht trauern. Er ging. Bald kam er 
in hoher 
Felſen Schatten und fand und hob die Hände gen Himmel: 
Herr, Herr, Gott, noch erbebe dich nicht zu deinem Vater, 
Ach, erhöre mein Flehn! Zwar hoffen wir Alle, du werdeft 
Uns noch erfigeinen ; alein wie wiſſen wir’d denn? Ad, ver: 
"laß ung, | 
Mittler Gottes, noch nicht! Ich habe vor bir, du Erbarmer, 
Gnade gefunden. Ich will mich hier in der Höhle verbergen, 
Niederknien und bein Heil erwarten. Geh’ du vorüber: 
Siehe, fo will ich von fern, Hert, deiner Herrlichkeit nachfehn ! 
Jeſus Ehriſtus ergriff ihm die Hand, da er lag und ihm 
flehte, 
‚Richter ihn auf und fegnet’ ihn ein zu der Amin 
Eendung. 
Und der Selige folgte mit Freudausrufen und Beben 
Chriſtus den Weg hinab in das Palmenwaͤldchen bed Thales. 
Schon an dem fernen Fuße des Bergs erblickten die Junger 
Ehriſtus ımd neben dem Herr den glüdlichen Bebedätden, 
Sahen heller ihn leuchten, als fie, feitbem von dem Tod er 
Auferftand, Ihn gefehn, mehr über die Engel erhaben. 
Und fie wollten entgegen ihm eilen; aber ein Engel 
Winkete Ihnen! fie foßten den Herrn bei den Palmen 
. erwarten. 
Denkſt du daran, Dieß war ihr Geſpraͤch, wie wir ihn an 
dem Delberg, 
Kon den Mördern umringt, die Hand in der Feffel, erblidten? 
Wie mit dem weißen Gewand ihn Herodes höhnte? Pilatus 
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Rum mit Dornen die Schläfe bewand? wie. er guden die 
Geißel 
Auf die Schulzen des Strahlenden ließ? Ach, wird er: gen 
Himmel. 
Schon ſich erhehen 4 und iſt Dich Wiederfehen das unte7. 
Scheidung non ihm, 9 M, vor allen, die je. von einander 
Blutende Herzen trennten, die baͤngſte, bitterſte, truͤbſte, 
Stummſte, du. jammervollſte, du bift ſchon heute gekommen? 
Scheidung von Rſus Chriſtus — Mir huͤpfen die Berg’ und 
bie Hügel, » - - -, 
Mir-frohladet der Wald, mir Ihmüdt mit- reinerem Bolbe 
Sich der Tag, mie lihtevem Purpur, fanfterer Bläne . 
Mir der Himmel, fo iſt von ber Freude das Herz mir durch⸗ 


drungen; 
Und du wanent _ Dentt ihr daran, wie das Keen er 
ginauftrug U 
Nach der Eacdeltitter wie dann. er am Kreuze. . Wie 
IJoſenh 


Ihn in das Sterbegewand einhällter Sa forachen die Zeugen 
Untes einander und ſanken hin auf die Knie, da. Epriftus 
Näher kam, und breiteten aus die Arme nach Chriſtus, 
Nach dem Verſoͤhner Gottes, der ganz nun ihnen genaht war. 
Und er gruͤßete ſie mit ſeinem himmliſchen Gruße: 
Friede ſey mit euch! und ex. ſtand vor jihnen und fagte: 
Wie ein verfkunmendes Lamm su dem Opferaltare geführt 
wird, 
Bing er geduldig einher und fhwieg Ich werd’, ihr Ge⸗ 
oo. liebte, 
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Bald nicht mehr mit euch des Wiederſehens genießen 

Auf der Erde, mit euch von Honigfeime nicht effen, 

Noch, was ihr in der Frühe des Tags am Geitabe bereitet, 

Nicht im Schatten mehr ruhn; allein in den Hütten des 
Friedens, 

Bo viel? Wohnungen find, dort werdet ihr euren Meſſias 

Wiederfehn und nebſt den verfammelten Vätern des Bundes 

renden der Freundſchaft empfahn, die Abſchiednehmen nicht 
teennet! 

Und er ſank vor den Benyen in feiner Herrlichteit nieder, 
Betete mit erhabener Stimme: Die Brit war gekommen, 
Deinen Eingebornen in feiner Echönheit zu zeigen. 

Siehe, du haft ibn gezeigt und bift verherrlichet worden, 
Vater, durch ihn! Ihm haft du gegeben die Eterblichen alle, 
Daß er fie auferwede vom Ted und ewiges Leben 
Zonen gebe. Das aber iſt ewiged Leben, dich, Water, 
Der du der Erige bit, und den du gefandt haft, erfennen, 
Jeſus, den Sohn und des Herrſcher. Ih fehe, Water, im 
b Seiſte 
Eon die Fuͤlle der ganzen Vollendung. Ih has’ auf ber 
Erde - 
Did verherrlichet, habe vollführt der Gottheit Rathſchlußl 
Nun erwarten mid Aronen zu deiner Rechtel Du wirt mir 
Wieder die Herrlichkeit geben, die mein war, eh’ wir erſchufen. 
Deinen gefürchteten Namen hab’ ih den Erwaͤhlten verfündigt 
Aus den Sündern, Du gaheft fie mir. Sie hauen die Weisheit 
Die ich fie lehrte — ſelbſt ich bin ihr Zeuge — mit Treue geyalten, 
Nun erkennen fie auch, daß, was ich habe, von dir iſt. 
Ktoptort. Meſſias. HL 10 
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Denn ich babe fie Alles gelehrt, wos dis felder mich lehrteſt. 

Alfo haben ſie's aufsensmmen, bie gättlihe Wahrheit 

Tief in das Her; gefaßt, daß ich von dem Water geſandt bin. 

Vater, ich bitte für fie, für die Welt wit, weil fie auch 
dein find, 

Weil wir in jedem Befis dee Eeligkeiten vereint find! 

Vater, ib bitte für el Deun euch Dusch fie bin ich herrlich. 

Ich verlafie die Erde nun bald und kehre gen Himmel, 

Mater, zu dir zuruͤck; fie aber bleiben auf Erben, 

Sehn noch lange der Sünder Mi’ und fühlen ihr Elend. 

Laß fie, Heiliger Mater, der haben Erfenntnif getreu ſeyn, 

Die fie haben werden von Dem, ber jetzo verfühnt iſt. 

Laß fie Eins fen, wie wir: ein Hand voll Brüder! Ich forgte 

Selber für fie, da tih noch gleich ibmen Menſch war. Ich wachte 

Weber ihren unfterblihen Geiſt. Hier find fie, mein Vater! 

Keinen hab’ ich verloren! Nur hat der Sohn ded Verderbens 

Mich verlaffen und tft den Propheten ein Zeuge geworden. 

Nunmchr komm’ ich zu die. Dad fag’ ich, ba ich bei ihnen 

Noch auf der Welt bin, Daß fie an meine Herrlichkeit denken 

und fi Freuen, wie ich mid freue. Sie haben die Werte 

Deines Lebens gehört. Der Sünder Hat fie gehaffer, 

Mie er mich haßte. Nicht bir’ ich, daß du ber Erbe fie 
nehme; 

Schuͤtze fie nur vor ihrem WBerfolger, dem reift des Vers 

. derdend! 

Heilige fie in deiner Wahrheit. Dein Wort IR die Wahrheit! 

Water, ich ließ mein Leben für fie, damit fie gereinigt 

Bon der Ende vor dir erſcheinen! Doc ditt' ich, o Water, 


— — 
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Nicht für die Jünger allein. Der neuen Schöpfungen Kinder 
Werden einft, wie aus dem Morgen der Theu, Dur ihr 
Mort mir geboren. 
Auch für dieſe bitt’ ich, mein Vater, dag alle fie Eins fey’n, 
Wie wir Eins find, und daß die ganze Erd’ es erkenne, 
Daß du mich, Vater, fandteft! Ich habe das ewige Keben, 
Meine Herrlichkeit Denen gegeben, die du mir gefchenft Haft, 
Daß fie Eins ſey'n, wie wir, zu einem göttliden Endzweck 
Alle vollendet, und daß die Sünder der Erd’ ed vernehmen: 
Jeſus fey von dem Himmel -gefandt; Gott Hebe die Kinder 
Seiner Verſoͤhnung, wie er den Erftling der Söhne geliebt Hat! 
Vater, es follen meine Werföhnten zu mir fih verfammeln, 
Daß fie ſey'n, wo ich bin, und meine Herrlichkeit fehen, 
Jene, die du mir, Kiebender, gabit, eh?” die Himmel ent: 
ftanden | _ 
Dich verkennet die Welt, gerechter Vater; ich aber 
Kenne dich! Den Erwählten hab? ich enthüllt das Geheimniß 
Meiner Senbung und deiner Gottheit, und will's noch ent: 
huͤllen, 
Daß die Liebe, mit der du mich liebteſt, ihr Herz ergreife, 
Und den unſterblichen Geiſt nur fein Verſoͤhner erfuͤlle. 

Alſo betet der Mittler, in Strahlen niedergeſunken, 
Und er richtet ſich auf und entweicht der Sterblichen Auge. 
Wenn erhabener Tempelgeſang von der Auferſtehung 

Oder vom ewigen Licht, Erfindung der Toͤne, dem Liede 

Gleich, und Stimme des Menſchen und Hauch und Saite 
zu einem 

Großen Zwece vereint, mit Schoͤnheit beginnt, jetzt ſteigend, 
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Sinkend jetzt fortfährt mit Schönbelt, nun fteigender immer, 
Inniger, fanfter, erihätternder mit Urfhönbeit endet; 
Wie es dann den Hörenden ift: fo war es (ich rede 
Menfhlih von himmliſchen Tingen) den ungern, als fie 
den Herrn ſahn, 
Als fie ftrahlen ihn ſahn und deten den Göttlichen hörten. 
Aber fie machen endlich fih auf, verlaffen die Palınen 
Balilän’d und Fchren zurüd mit Wonne gen Ealem. 
Ecrapbim wallen mit ihnen hinauf, und, vertieft in Gedanken 
Ueber den großen Beginn des Reiches Gottes (fie waren 
Jetzo nicht zu erfcheinen gefommen), vergeffen die Engel 
Daß die Jünger fie fchn, und kaum bemerfen die Jünger, 
Daß es Unfterbliche find, die fie begleiten: fo ſehr iſt 
Ihre Seele verſenkt in Die Gnade der legten Erfcheinung. 
Selber von Denen, mit welden er ber Erlöfung ſich freute, 
Sonderte ſich Johannes. Er wollt’ allein mit Gott Tcpn; 
Und, gefunfen in tiefe Stille der Eeele, gefunfen 
Ueber des ewigen Heiss Fortgang in ernfte Betrachtung , 
Wallt' er einher in der Zukunft Irre, Vol inniger Demuth 
Wagt er, mit Tritte des Menſchen, die Wege Gotred und 
fehtt fie. 
Doch mit Entzuͤckung umfchwebt ihn der grübelnde Wahn 
und gibt ihm, 
Ah, der Freuden des Irrthams viel' nach jenem Drache 
Gottes von unferm Glück, das feige auf taufendmal taufend 
Stufen, dem Math für die denfenden Weſen alle, deß Umfang 
Nie ein Endlicher maß, und der für die Ewigfeit zureicht. 
Aber, fo lit der Echein and war, ber des Sluͤclichen Tiefjinn 
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Taͤuſchte: fo fühlt? er doch oft, daß cin Leiter vom Himmel 
ihm fehlte. 

Voll des füheften Mitleide ſtand bei dem Betenden Salem, 

Und der Unfterbliche fah, daß ein Schlummer von Gott auf 
den Jünger 

Fiel. Bald hellte des Eingeſchlafenen Antlitz ber Engel 

Lächeln. So fand den Erwachenden noch die Genoſſin am 

Kreuze 

Und an dem Throne dereinft vor des Bundes großem Doll: 
enber. 

Und er e rief ihr entgegen, des Mittlerd Mutter und feiner, 

Frendelaut entgegen: O Mutter Chriſtus, ich lernte 

Weisheit und fünftiges Heil in dieſem Schlummer vol Wonne, 

Ach, es war ein .Geficht! Viel anderd war, was ich fahe, 

Als ih mir es dacht' in dem Wahne von Gottes Enthälkung. 

Denn ich hatte gewagt, hinauszugehn in bie Fernen 

Unfers Künfrigen, hatte, wad Gott.thun würde, zu forſchen 

Dich, ber ein Eünder noch iſt und ein Sterbliher, unter 
wunbden , 

Ah, mih unterwunden,, an jener Tiefe zu weilen, 

Wo hinunter zu ſchaun umfonft. felbft Engel es lüfter, 

Eiche, wir waren mit herzlicher Cinmurh in unferer Hütte 

An dem Tempel verfammelt. Der Fleinen Gemeine Geſpraͤch war 

Erei, und Keines Meinung beherrſchte des Anderen Meinung. 

Mutter des Heren, wenn nur die fünftigen großen Gemeinen 

Nicht verlafen der Liebe ab und fi rauhe der harten 

Bitteren Herrſchhacht wählen! Wir ſahen wohl Licht; doch es 

. daͤmmertꝰ 
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Auch in dem Lichte. Wir waren zum Tod entichloffen; doch 
fehle? es 

Uns an Muth zu dem fpäteren Tode. Wir waren der eignen 

Seligkeit viel zu begierig, um mit Verlengnung zu forgen 

Für die Seligkeit Andrer. Wir wollten auf Erden nicht fäumen, 

Ach, nicht ſaͤumen, ergriffen den Stab des Wanderers, hofften, 

Dürfteten, bald bei Chriſtus zu ſeyn. Da erhub fi auf 

Einmal 

um die Hütt' en Braufen als eined gewaltigen Windes. 

Siehe, vom Himmel kam das erfhütternde Braufen umd 

füllte - 

Ganz die Hütte, worin wir fafen. Wir faben und an, fahr 
Flammen und auf der Zunge wehn. Noch mädtiger ward und 
Ausgegoſſen Gefühl in bad Herz, wie wir niemald empfanden. 
Flammen — wie leunten wir ihn ba lieben — durchſtrͤmten bie 

Geele, 
Und die Daͤnmerung fonberte fich von unſrer Erkenntuiß 
Lichte, Wir waren entfchloffen zum ſpaͤteren Tode, entſchloſſen, 
Graues Haar in Maͤrtprerblut zu fenfen. Wir lebten 
Eigene Seligkeit, aber fie mit Verleugnung, mis heißer 
Inniger Sorge fürd Hell der gettgewählten Gemeinen; 
Dürfteten zwar, bei Shriftus zu ſeyn, doch gerne, seböt" ee 
Alſo der Elle bed Deren, na vieler langſamer Jahre 
Säumen exit, erit dann, wenn vor und binüber in Schaaren 
Brüder wären gegangen, die wir erwedet, gelehret 
Hätten, geftärtt, mit Labfal geiabt in dem Leben und Tode. 
Sertige Wendrer, hinauf zu gehn gu ber Heimath im Himmel, 
Waren wir jego nicht mehr; wir fanden gegärtet, erhoben 
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War der Wanderer Stab, umher auf der Erde zu wallen, 

Hier mit Arbeit und Schweiß und vielen Chränen zu wahen 

Weber die Seligfeit Derer, die unfere Sendung erlennten, 

Aber und auch, wo fie des ewigen Lebene ſich unwerth 

Hieiten, zu wenden und weichend den Staub von den Füßen 
zu ſchuͤtteln. 

Alfo fagte Johannes und fülete burch die Erzählung 

Seines Geſichts der Mutter des Herrn mit Wonne die Seele. 

Jetzo wandte die Leyer mit ihren lichteſten Sternen 

Gegen die lichteſten ſich des Altars. Dieß that in den 
Himmeln 

Kund, daß der Mittter ſich num zu der Rechte Gottes erhübe. 

Dunkles Gefühl, und was er bei feiner legten Erſcheinung 

Nicht verbarg, mweiffagten fchon lang den Jüngern: ed werde 

deſns nun bald fie verlaffen, er hin zu der Herrlichkeit schen, 

&ie zu der Feſſel und Schmach, die aber zur Herrlicheeit 
führten. 

Dano⸗ weineten fie. Lebbaͤus erwehrte ſich lange 

Sener Klagen; ed wölkte fi) lang in des Leidenden Seele, 

Eh' ed herunterftroͤmte. Ya, bitter iſt doch vom Geliebten, 

Jamnervoll iſt die Scheidung, der keine Stunde geſctzt ward, 

Ach, u dem Wiederſehn, iſt ſeelenerſchütternd, durchdringet 

Bis u dem innerſten Mark und Gebein des Bleibenden 
Leben, 

Senket s, ſtürzet es nieder, zu welcher Wonne ber Freund 
auch 

Komme. denn, ach, weit weg in der Fern' iſt bed Wiederſehens 

Stunde, sent, verborgen in Nacht! Kein Cugel erbarmt ſich 
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Und entdegt nur leife mit einem Laut, wann mit ihrer 
Frende Schrecken fie fommen werde. Kein Todter erbarmt fid 
Und entdeett, nur fern und in Dammrung erfcheinend, mit 
einem 
Laute, wann Fommen werde die theure, die heilige Stunde,- 
Wie kein Morgen fie brachte, Fein Tag fie beftrahlte, kein 
Abend 
Eie mit. Ehatten oder umgab mir dem Schimmer bes 
Mondes. 
Und ihr waret doch unſere Brüder, ihr Todte Gottes, 
Kanntet der Menſchen Schickſal und weinetet unſere Thraͤnen! 
Thomas hatte bei ſich die Zwoͤlf' und die Siebzig ver⸗ 
ſammelt, 
Nach Gethſemane ſie zu führen und dort zu beſuchen 
Jene Stätte, wo Chriſtus am Abend der früheren Scheidum 
Miedergefunfen zu tiefem Gebet vor dem Nichter der Welt ia. 
Chhomas Gedanke war’d nicht; ed war die Leitung ded Mittled, 
Die ihn nach Gethfemane brachte. Auf Cinmal wandelt 
Unter ihnen der Herr. Ex führt die Zeugen; fie folgen, 
Gehen langfam vorbei an dem Grabe der Berhanaitin, 
Segnen die Echlummernde Gottes. Itzt wurden bed Oebergs 
Dfade 
Steiler, Salem fernte fih, und die Gipfel des Berge 
Ragten größer empor. Noch ſchweigt der Verföhner;fie aber 
Reden mit Wehmuth unter einander. Ste glaubenm Iefus 
Etwas zu fehn, das ihnen die nahende Echeidungverfünde, 
Schweres Herzens fanden fie oft und fahen fi A um 
Nah dem Todrdhägel und nach dem offenen rk; 
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Länger nah biefem. Der Lebende war von dort zu den 
| Eeinen 

Miedergelommen. Mit dem Labfal erauidten bie Jünger 

Ihre Seelen. Die Gipfel des Delbergs deckt' ungefeben, 

Voll Erwartung, die felige Echaar, die ſich zu Begleitern 

Seiner Auffahrt Chriftus erfor, erfiandne Gerechte, 

Seelen auch, die Seraphim alle, die ihm auf der Erbe 

Dienten von jener Nacht in Bethlehem an bis zu dieſer 

Letzten Verklärung. Wie eine der älteften Cedern den Wipfel 

Hebt auf Libanons Höhy’, ſtond Gabriel unter der Heer⸗ 

ſchaar. 

Und ſie blickten hinab und ſahn den Goͤttlichen wandeln, 

Sahn die Jünger ihm folgen mit halbgeheitertem Kummer. 

Leuchtender ſtrahlet' Eloa, als fonft. Er war zu der Erde 

Erften Hüter erforen, der fluchentlafteten Erbe 

Erſtem Hüter. Sie hatte vernommen Worte bed Gegend. 

Stumm war auf ihr die Stimme des Fluch geworben, die 

Stimme, 

Angekuͤndet in Sturm und in Donner gefproden. Ste hatte 

Jeſus von Golgatha rufen gehöret: Es ift vollendet! 

Und mit Himmel umgab den gottgewählten Eloa 

Diefer große Gedanke. Noch andere fenften ihn vorwärts 

Don Aeon zu Aeon in der Erde Schidfal, bis endlich 

Ihm ein bimmlifcher Juͤngling der Auferſtehungspoſaunen 

Eine brachte, daß er zum Gericht vor den Cherubim wedte, 
Jeſus war hinauf zu der letzten Höhe des Delbergs 

Mit den Jungern gelommen. Gelindere Lifte des ftillen 

Werdenden Ruges umfaufelten fanft und Pählten die armen 
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Glädlihen, weite fo füwer an der Gterblidleit Bärde ned 
dugen. 

Schon und ſchrecklich zu ſchaun — fo hatten noch nic den Meſſſas 

Seine Zeugen geſehn, nech nie auf der Erde die Engel — 

Stand in einer Hoheit, Die Feine Seite nicht, keine 

Stimm’ auddrädt des Menſchen, kein himmelnaher Sxdaufe. 

Wo von den änferfien Sternen hinab der Erfhaffenen Auge 

Schauen Tonnte, fo weit aus den Welten allen, von allen 

Polen umher des ſchon unermehlihen Kreifes, am Ferien 

Aus den ſlammenden Etrömen der Sonnen, waren die Seifter 

ße, bie Duft, vie euer, die Heitre, die Staub, wie der 
Meufhen, 

Ucherfleidet, auf Den, ber vollendet hatte, gerichtet. 

Gottes Ermwählter, Eloa, erblidt fie Abe, die Shrikus 

Schn, den unendlichen Kreis number, und finlt auf bad 
Antlig 

Bor dem Verföhner Gottes und wirft die firahlende Krone 

feiernd zur Erbe nieder vor Dem, der vollendet hatte. 

Chriſtus fland auf der Höhe bed Berges, um ihn bie 

Beugen, 

Ungefeben um ihn Die Cherubim umd die Erſtandnen. 

Und er breitete gegen bie Jünger mit Liebe die Arm’ aus: 

Weicht von Ierufalem nicht! Darst da ber Verheißung bes 

Based, . 

Die ihr, als ich erftaud, von mir vernahmet! Johannes 

Hat mit Waller getauft; ihe aber ſollet getaufet 

Werben mis dem heiligen Geiſte. Nur wenige Loge, 
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Und bie Verheißung kommt. Der Yünger Etliche fragten: 

Nichteft in diefen Tagen du wieder auf, o Meſſias, 

Iſraels Reich? — Die Stunde, die feiner Macht der Vater 

Vorbehalten, gebührt, ihr Sterblicden, euch nicht zu wiſſen! 
Mei den Worten (er hiett nicht inne) blickt ber Verſoͤhner 


Nach Bethania nieder, Werklaͤrt wird Lazarus, eilend 


Führer ihn fein Engel herauf, daß er mir zu der. Herrlichkeit 


gehe. 
Aber ihe werbet die Kraft des heiligen Seiſtes empfahen, 
Der von dem Himmei auf euch herab wird kommen, und 
werdet 
Meine Zeugen ſeyn in Jernſalem, werdet's in Jude 
Und in Samaria ſeyn nnd bis en das Ende der Erde! 
Chriſtus nahte fih mehr, erhub vie Hände und fchaute 
Auf die Zeugen mit inniger Huld: Gott fegn’ und behüt euch, 
Gott erleuchte fein Angefiht über ench, ſey euch gnaͤdig, 
Gott erhebe fein Antlitz auf euch umd geb’ euch Friede! 
Alſo fegnete fie der Verſohner. Himmel und Erde 
Und ihr AM, ihr Erlödte Gottes, nun hatt’ ed der Mittler 
Alles, Alles auf Erden vollendeti Siehe, die Wolfe 
Kam herunter und hob ihn empor gu dem Himmel. Die 
Zeugen 
Sahen lang dem Gekreuzigten nach, dem Erftandnen vom Tode, 
Lange mit freudeweineudem Blick, mit erfchütterter Seele, 
Ad, mit jenem Gefühl, wie ed und wird werden, wenn 
Shriftug 
Wiederkehrt, ald Michter der Welt, in den Wolfen bes 
Himmels! 
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Gewande 


Traten auf Einmal vor ſie. Die waren Eloa und Salem. 
Und der Eine, mit lichterem Haar und dem goldenen Stabe 
Su der Rechten, ſprach zu ihnen, die kaum in der füßen 
Wonne Betäubung ihn hörten: Ihr Männer von Ga'ilde, 
Warum fteht ihr und ſchauet gen Himmel? Diefer Jeſus, 
Welcher von euch hinauf in den Himmel flieg, kehrt wieder, 
mie ihr ihn ſahet hinanf in. den Himmel Reigen! Sie 


fagten’s, 
endeten fihb und wurden nicht mehr von ben güngerz 
geſehen. 
Aber die Juͤnger verließen mit Dank unb- Yreife den 
Oelberg, 


Eilten und tamen hinab nach Jeruſalem, waren beiſammen 

In dem Tempel, zu beten, zu beten, in ihrer Hätte 

An dem Tempel beifammen und harreten, alfo geweihet, 

Huf die Verheißung des Vaters, daß Kraft: aus der Hoͤhe 
zum Seugniß : h 

Don dem Verſoͤhner über fie käͤme, daß über fie würde 

Yusgegofen die Zeuertaufe des heiligen Geiſtes. R 


Bwanzigfter Gefang. 


Weit fchon über den Wolfen erhub fi) der Gottverfähner 

Mit den Schaaren um ihn, auf dem lichten Pfade zum 
Throne. 

Gadriel ſtrahlte fhwebend voran; die fliegenden Locken 

Säufelten ihm, und er fang in die Kifpel der goldenen Harfe: 


Eonget bebend an, athmet kaum 
Leiſen Laut: denn es iſt Ehriftus Lob, ' | 
Was zu fingen ihr wagt! die Ewigkeit, 
Durchſtroͤmt's, tönt von Neon furt zu Aeon! 


Drauf erhub ein Chor Erftandner der zitternden Wonne 

Stimme. Die Harfen raufchten mit fanftem Getön, und 
wie fernher - 

Mufte der Donnerhall der Pofaune. So raufcht am Gebirge 

Weit herunter von Lüften der Hain und von Stiberbächen, 

Wenn im Geklüft einher der waſſeraͤrmere Waldſtrom 

Zangfam kommt. Das Chor der Eritandnen ſchaute zum 
Mittler 

Weinend hinauf. So fana ed dem Heberwinder des Todes: 
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Ewig her, vom Beginn an, als die Welt 
Nicht war, Sohn, ch’ Tag, Nacht und Geftirn ward, 
Eh' herſtrahlten in Sternglanz Cherubim, 
Gott Mittler, Sohn Gottes, wardft du erwürgt! 


Dulder, Sohn, des Altares Golgatha 
Geopfert, erwürgt Lamm, der Gefallnen 
Verföhnung, o Erbarmer, wardſt du da! 
Heißblutend, todt ſahſt du, Heiliger, dic 


Ewig her, vom Beginn an, ald noch Strom 
Und Meer nicht, nicht Thal war und Gebirge, 
Noch Staub nicht zu des Lichtreichs Herrlichkeit 
Gott ſchuf, der Erdkreis kein Srab noch nicht war! 


Einer der Engel des Weltgerichts ließ jetzt Die Poſaune 
Hin mit der Rechte ſinken, da ſaͤumend ein anderes Chor ſang: 


Blutend lag's! das Gebein brach Der ihm nicht, 
Vor den bin das Lamın ſank an dem Paſſa. 
Mit Yſop, fo vom Blut traͤuft, zeichnet ſchnell 
Inda den Eingang der Hütten umher. 


Weh' ech, weh’! die des Lamms Blut dann nicht ſchutzt, 
Wenn Naht nun ben Erdkreis in {fr Graun hält! 
Die Naht kam. Der Verderber ſchwebt' herab, 
Stilifhweigend, ernſt fhmebt’ er nieder zum Strom. 


Dumpfer Laut der Befuntnen klagt' umher 
Und Ausruf der Wehmuth in Aognprtus: 


En. Gr. SE un A I — — — 


Denn todt lag bei dem Thron die Erſtgeburt, 
Todt ſah ſie, tedt ſah ſie Mutter und Mann 


Bis hinab ins Gefaͤngniß; ſelbſt dem Thier 
Entſtürzt ſchnell der Säugling. Nur in Ramſes 
Erſchallt Preis und des Weinens ſanfter Dank: 
Ihr hattet, blutvolle Hütten, geſchützt! 


Toͤnender ſchon, mit hellerer Saite, lauterem Donner 
Ihrer Poſaunen, ſtroͤmt' ein Chor in dieſen Geſang aus, 
Cherubim waren's, die flammten und froh ihr Antlitz ver⸗ 

klaͤrten. 


Der Entwurf des ewigen Reichs der Schopfung 
Ward, zu Geſtalt Urſtoff. Heer’ ohne Sapl, 
Bewohner und Welten entfloyn 
Vor Erftaunen, daß fie waren, 


Dem Erfhaffungsrufe des Sohns. Lautdonnernd 
Scholl er, gebot Kreislauf. Langſam und ſchnell 
Umſchwebte den Strahl fein Gefährt’, 

Mir Entzüdung, bee Bewohner. 


Des Erlöfers ewiges Reih war. Tieffinn, 
Herrlichkeit ſtrahlt' aus ber Schöpfung Entwurf, 
Gluͤckſeligkeit Aller. Es führt 
Da hinauf auch von dem Elend 


Ein bethraͤnter Pfad. O, beſingt, Graberben, 
Erben des Lichts, Bruͤder Deſſen, der ſtarb, 
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Den Pfad von den Leiden herauf 
Zum Gerichtfiugl! Denn ihr richtet! 


Labyrinth war, Erden, der Weg an dunkeln 
Selfen empor. Grabnaht hüͤllt' ihn euch ein. 
Das Blut der Ontfündigeng rann; 

Und Gericht halt, wer erlöst ward! 


Jeddo's Eprößling vordem, da er war von Sterblichen 
fterblich, 
Aber jeßo ein Eohn der Auferftehung, entſchwedte 
Seinem Chor und nahle mit innigfreudiger Demuth 
Eih dem Verkündeten, hieß die Harf Ihm tönen und feirte 
Jenen feftlihen Tag, da er Zema erblidt’ in der Ferne. 


Trat nicht. hinein Joſua dort, wo der Vorhang 
Niederaefenkt das Geheimniß uns verhüllte? 
Dennoch war er nit rein, und Eatan 
Rief vor dem Engel es aud. 


Reines Gewand gab ihm der Here und entiub ihn, 
Eünde, von dir! Denn es folt? einft fein Erkorner 
Kommen. Zema! fo tönt’s, es börten 
Sema! die Engel umher. 


Siehe, du kamſt, Mittler, du kamſt; und bet Vorhang 
Senkt fih nicht mehr, und enthüllt ift das Geheimniß: 
Denn ing Heilige ging er einmal, 

Mein durch fich felber, der Sohn, 
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Ladet euch ein, ſeliges Bolt, in der Rebe 
Schatten, eud ein, o Verfühnte, zu dem kühlen, 


Seigenbanme! Des Opferbundes 
Pſalter befeele das Feſt! 


Zema, du kamſt! toͤne das Lied zu dem Pſalter, 
Zema, du kamſt! ſo ergieße durch des Feſtes 
Lauben ſich der Geſang des Bundes; 

Zema, du ſtarbſt und erſtandſt! 


O, wie rauſchten die Harfen, wie wehten die Palmen, 
wie ſtrahlte 
Jener Seraphim Antlitz, die jetzo den Herrlichen prieſen! 


Da Vollendung Jeſus rief, weinten wir laut, 
Die ded Heils Strom tranfen, da nahm Gott den Staub. 
Zu dem Licht auch und zum Heil auf. Jeſus rief 
Ihm vom Kreuz himmliſches Heil, ewiges herab. 


Da der Sottmenfh: Werde, Weit! rufte, da ward, 
Wie der Thau traͤuft, zahllos ihr Heer, wel” er ſchuf, 
Daß ihr Heil ſtets ſich erhuͤbe. Allen rief 
Er vom Kreuz höheres Heil, ewiges herab. 


D du Heerfhaar, weit erſcholl, ſegnend das Wort 
Der Vollendung! Harfengeſang tönt’ ed nad 
Mit dem Ausruf der Entzüdung! Zahllos wart 
Ihr, die ihm beugten ihr Knie, feliger dur ihn! 


Alfo Hatten fie faum den Palm der Wonue vollendet, 
Als ein fhimmerndes Chor Erftandner, von fanfter Begeiftrung 
Klopfiod, Meſſias. II. 11 


Ueberſtroͤmt, bed Triunsphed Palmen ſchwang und mi: Wehmuth 
Gener Himmliſchen, welche befeligt, dem Sohne bei Herru 
faug: 


Gott ſey und dem Lamm fep, dad erwürgt ward, Anbetung! 
Hoch hinauf zu dem Sion eilt's, zu des Himmels Glanz! 

D, wie troff Golgatha’d Altar von dem Blut! 

Preis fey des Herrn Sohn, der erwärgt werd! 


Preis fey dem Erretter der gefallnen Toderben! 
Dank und Preis den erhabnen Sohn! Du entriefft der Nacht 
Der Geſtirn' Heer: ihr entfloß Licht, wie ein Strom, 
Und ſchnell gewandt trat’d in den Kreislauf. 


Gott ſey und dem Lamm fep, das erwürgt ward, Anbetung! 
Jubelpreis dem erhabnen Sohn! Du-entriefft ber Nacht 
Der Verwerfung,, die der Tod traf: o, fie find 
Entflohn dem Abgrund des Verderbens! 


Aber ein anderes Chor Erſtandener ſah mit des Mitleids 
Frommen, innigem Blick zu der liegenden Erd' herunter. 
Ach, dort waren in Huͤtten auch ſie und in Graͤbern geweſen, 
Dort erſtanden! Sie ſangen dem Retter der ſterblichen 

Menſchen: 


Gott ſey und dem Sohn ſey, der zu Gott geht, Anbetung! 
Werft die Krone, werft, Engel, auch ihr 
In Sriumpbgange, die Yalme, 
Daß der Herr fie euch gab, nieder am Thron! 
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Pilgrim, die erniedert in das Elend herwallen, 
Großer Trübfal vol, weinet ihr no? 
Und ihr werft doch, wie die Engel, 
Euch am Throne dereinft hin in Triumph! 


Alfo und mit dem Dank und mit dem Preis lohnt Jeſus 
Führung, Dulder, euh! Diefen Triumph 
Triumphiret, der das Elend, 
Bid and Ende getreu, folgfamer trug. 


Schweig' denn, du o Thräne, bie in Wehmuth Troft weinet, 
Macht ihe Herz nit wei, tröfte nicht mehr! 
Sit am Ziel denn nicht Vollendung? - 
Nicht im Thale des Tode Bonnegefang? 


Als fie es fangen, erblidten fie fern bei der glänzenden 

Aehre 

Seelen und Sherubim, welche die Seelen ‚herauf zum Ders 
ſoͤhner 

Fahrien. Die Cherubim flogen den Flug der Wonne; die 
Seelen 

Schwebten mit zitternder Freude daher. Es tft vollendet! 

‚Hatte gerufen. am Kreuz ihr Verſoͤhner. Froͤmmere Todte, 

Die in Gräbern und Flammen vor Kurzem die Eterblichkeit 
ließen, 

Seelen aus allen Völfern, aus allen Winden der Erde 

Waren's. Sie wurden feit der Vollendung, alfo gebot cx, 

Bid zu der. Zeit des Triumphs in den Hainen der Aehre 

| verfammelt, 
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Und die bebende Schaar ſchwebt' Immer höher. Eie richen, 
Weineten, riefen den Ruf der Erftaunung über die Gottheit, 
Ad, den erfien! Ein Chor Erſtandner empfing mit Jubel 
Ihre begnadigten Brüder. So fang es ihnen entgegen: 


D, fie kommen herauf! Mühſam wandelten fic 
Sn des Tode bangem Nachtpfad. Glüdlihe, befreit, 
Entflohn find fie weit weg vom Elend, und Eutzudung 
ft ihr Weinen da herauf, Wehmuth himmlifcher Ruh’. 


O, dad Wonnegefühl, Erbe dep, fo Gefährt 
In ded Tode bangem Pfad war, deſſen, fo Gefährt’ 
Auch hier ift, wo Gott lohnt, am Ziel lohnt mit Vollendung! 
Du, o feliged Gefühl, wer fpricht völlig dich aus? 


Mo ertönte fo fanft, ach, wo lifpelte fie, 
Die eb je ganz ausſprach, die Harfe? wo erflang 
Ste himmliſch? Kryſtallſtrom, mo börteft du es herwehn? 
Und, o Palme bei dem Strom, Sions Hörerin, mo? 


Mber die Seelen ergriff ded neuen Lebens Entzuͤckung, 
Und jie ſtroͤmten ins Heer des Siegers herein und begannen: 


Ach, zu dem Triumph ſchwebten wir empor, 
Engel und ihr, Erben des Lichts, kommen zu des Sohns 
Himmelsgang! Du, o Tod, du Flug zu dem Genuß, 
Graͤber und ihr Graun, Wonne fend ihr, Himmel und fein 
Heil! 
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Goͤttlicher — 0, dich nennet des, Geſangs, 
Dich des Gefüpls Wonne nicht aus — Göttlicher, der Welt 
König, König der Welt, nur ſchwach und in der Fern’ 
Mufet der Triumph, hallet dir nah Jubel feine Setön! 


- Siehe, von der Echaar Derer, die dein Tod, 
Mittler, verföhnt, Derer, die du, Herrliher, erhöhft, 
Eind auch wir und gefät Ind wartende Gefild, 

Wo in dem Gericht, Herrliher du, ernteit und verklärft. 


Himmlifhe Jünglinge, Seraphim, die an dem Fuße der 
Sedern, 
Babrield und Eloa’d, wie Blumen blühten, vermochten 
Ihrer Freude Gefühl bei diefem feſtlichen Anblick 
Nun nicht mehr zu halten. Mit Eile raufhten die Saiten: 


Wie die Freude, wie die Wonne, wie des Triumphs 
Inniges, jauchzendes, heiliges Lied 
Nachhallen? wie den Preis 
Der Vollendeten am Thron? 


Wenn ihr alle. nun, ihr Schaaren, zu dem Genuß, 
Alle zur Herrlichkeit euch won des Grabe 
Nachtpfade zu dem Schaun 
Des Allfeligen erhebt! 


Nicht der Pfalter allein und nicht allein die Pofaune 
Töneten in den Chören der Feiernden: Eaiten, die leife 
Quellen waren, erfhollen. auch und waren gehaltue, _ 
Saͤuſelnde Luft und fanfter Laut der Liebenden waren; 
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Hauche halleten auch, die Eturm oft wurden und wurden 
Donnernder Biederhall und Einflang wandelnder Welten. 


Jeſus Ehriſtus beherrſchte ſein Volk von Abrahams Ruf an 
Bis zu dem Tage, da er in der Hütte Bethlehems weinte. 
Und bie Wunder des Goͤttlichen unter dem Volke der Gnabe 
Und bes Gerichts beſangen die Choͤre des frohen Triumphheers. 
Feuriger ſchwung ſich ihr Pſalm. Mit der ſchnellen Wahl 

der Entzüdung 
Eilten von Wander zu Wunder fie fort. Wie ein fhimmerndes 
Chor flog 
Unter dem &übergetön der Saiten, fo fang’d zu dem andern 
Helen Shore, bas kaum der Begeifterung Jubel zurüdhielt. 
Todesengel erhuben die ernſte Etimme, fie fangen: 


Meer, bu ſtandſt, Gott gebot’s! Tagwolke, 
Nachtwolke ſchwebt' Hinten nach dem Heer 
Des Geſetzvolks. Bott erſchreckt' und traf 
Pharaons Roß und Mann von ber Wolke! 


Schwirgen, allein nor erſcholl die Poſaune. Miriam vers 
nahm fie. 


Bor dem Methntang trat ich einher Amrama’s 
Tochter und pries: Meer ward, MWüther, euch Erab! 
In mächtiger Woge verfanf, 

In dem Schilfmeer, wie das Blei finkt, 


Der geharn’fäte Reiter, das Roß, Kriegswagen, 
Pharao ſelbſt! Bott ſah zuͤrnend herab 





Aus Wolken in Flammen, dba flohen 
In des Meerd Strom die Gefchrediten! 


Engel eilten mit weggewendeten Blicken Abirams, 
Eilten Kora's Verwerfung vorbei und Dathans; ſie ſangen: 


O der Angſt Stimme, die herrufend vom Abgrunde 
Dumpf tönte, aus Staubwolken zum Licht auf umſonſt klagte 
Und nunmehr fterbend noch graunvoller fhwieg, furchtbarey, 
Verftummt, fhredte, als hinfinkend fie Wehklag' ausrief! 


Einen Blie nur fenkten die Preifenden auf die Trümmer 
Rericho, einmal rauſcht' ed nur herab von den Harfen. 


Pofaunrufen der Heerlager, die ernftanbetend 
Fortzogen, umſcholl wehdrohend der Palmſtadt Thuͤrme. 
Der Todstag kam dunkel, und des Herrn Heer zog; 
Und es ſank fuͤrchterlich aufdonnernd Jericho! 


Harfen erklangen jetzt, zu den Harfen Stimmen der Engel: 


O, wie ſiel dir, Juda, dein Los! Bethlemens 
Braͤunlicher Sohn ſpielt' hin, leicht wie ein Reh. 
Da ſank ihm der Stab, und er traf 
Den Gathaͤer, der ihm Hohn ſprach. 


So erhoͤht', o Juda, dein Gott den Juͤngling, 
Bab ihm ums Haupt Gold und goldnen Geſang, 
Verwerfer des Benjaminit, 

Daß ſein Blut troff am Gilboa. 


Und es fahe David den Sohn, ben Mittier, 
gerne; da flog Pfalmfiug! Jubel erſchol 
Im höheren Ehore, dad Lob 
Des Crfchaffers und Erbarmers! 


Andere Pfalter erflangen und andere Stimmen der Engel; 


@r betet, da ſtuͤrzt hoch herab, 
Ein Gebot vom Thron her Flammen herab. 
Das Dpfer verfanf ſchnell in der Glut, 
Und die Waffer am Altar brannten in die Hoͤh'. 


Sieben Cherubim ſchwebten aus ihrem Chor zu dem 
Seher, 
Dem Erhabenheit, dem viel fernes Kuͤnftiges Gott gab. 


Und du ſchweigſt? der Cherubim ſah vor Gott ſtehn 
Ernſt, unenthuͤllt, Flügel hülten und ein, 
Der Tempel erbebte vom Pſalm 
Der Erhobnen zu des Herrn Thron. 


Ich verftummte, da ich euch fah vor Gott ftehn 
Ernſt, unenthällt, Flügel huͤllten euch ein, 
Der Tempel erbebte vom Pſalm 
Der Erhobnen zu ded Herrn Thron. 


Und ihr riefer: Heilig ift er! ah, Heilig, 
Heilig ift er! Zahllos find, die den Herrn 
Anbeten. Es fhallet fein Ruhm 
Un ded Throns Höh’ und im Etaube. 
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Jetzo ſchweigt er, vertieft in Gedanken vom Weitbe⸗ 
berrfcher. | 
Uber nicht lang, und er winkt, daß fie tönen zum Liebe, 
Poſaunen. 


Die hohe Jungfrau Sion verachtet di) 
Und fpotter dein, die Tochter Jeruſalem 
Schuͤttelt ihe Haupt dir nad ! 

Wen, wen höhnteft und läfterteft du? 


O, wider wen kam, Stolzer, dein Laut empor? 
Dein Ang’ erhobft du wider den Heiligen 
Iſraels. Haft du nicht 
Gott Jehovah gehöhnt und gefagt: 


Ich bin geftiegen über die Berg’ herauf 
Mit meiner Wagen Menge. Des Libanon 
Eeiten, des Libanon 
Sedern haut’ ih und Tannen herab. 


Gekommen bin ich bis zu der dußerften 
Herberge Karmeld, bie in den hoben Wald, 
Orub ih, und trank ih nicht 
Eure Waffer? und trodnet’ ich nicht, 


\. 


Mit meinem Fußtritt, Iſraels Seen aus? 
Vernahmſt du niemals, dab ich, was jegt geſchieht, 
Oftmals vordem auch that? 

Weit von ferne bereit’. ich ed zu, 
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Dann heiß ich’ kommen! Stadte, von Manern hoch 
Und Hügeln, fallen öde zus Trümmer bin. 
Scham und ded Todes Graun 
Eentt zur Erde der Streitenden Arm. 


Wie Gras des Felbes werden fie, borren Bin, 
Wie Kraut auf Dächern, Hen vor ber Reif, und weit. 
Weiß ih ed, Stolzer, nicht, ‚ 
Wo du zieheft und zieheft und wohnft? 


Und kenn' ich wider mich dieß dein Toben nit? 
Weil wider mich du alfo denn tobft, dein Steh , 
Weil er zu mir herauf 
Stieg, und ih ed im Himmel vernahm: 


So leg’ ich einen Ming an bie Nafe bir, 
Leg’ ich Gebiſſe, Tobender, dir ind Maul, 
Daß du denfelben Weg 
Wiederlehreft, anf welchem du kamſt! 


Seurig fang er’d. Von Neuem begaunen bie ſieben Bes 
gleiter: 


D, entfleuch denn, Sanherib, ei’ zu Nisrochs 
Opfer! Noch hol Sions Hügel herab 
Das Drobn des Prophetengefangs, 
Da erhub fhon die Vollendung 


Zum Gericht den donnernden Fuß. Der Tag ſtieg 
Mörhlich herauf, ftumm Ing, leichnamevol 


171 


Das Feld der Aſſprer. Entſtohn 
War ihr König mit Entſetzen. 


Aber der Seher der Herrlichkeit Gottes am Chebar ents 

ſchwung fih 

Nebft zwolf Fuͤnglingen, Engeln und Menſchen, des feiern⸗ 
den Heerzugs 

Lichten Choͤren. Ihr Flug ſchon erklang, da die Saiten noch 

ſchwiegen. 

Und ſie ſchwebten den goͤttlichen Sohn anbetend vorüber. 

Furthtbar ſchoͤn war ihr ſtrahlender Schwung und der Himm⸗ 
liſchen Anſchaun 

Und die Flamm' in dem Blick. Sie begannen dem Herrſcher 
in Juda: 


Raͤcher, wie oft haft du geraͤcht dein erkornes 
Leidendes Volk! wie zerſchmettert die Zerftörer! 
Haft fie-binten gemacht! Die Blutgier 
Lechzten, entrannen dir nie. 


Stich nicht des NIS fehredendes Thier dem Affprer? 


Libanons Pracht, wie fie anffteigt zu befchatten, 


Hatte diefer. Er ſtand von Laube 
Die, und fein Wipfel empor. 


Waffer um ihn machten ihn groß, und an Strudeln 
Hub er den. Wuchs. Km den Stamm her des erdeenen 
Rauſchten Ströme, den andern Baͤumen 
Sendet' er Baͤch' ins Gefild. 


- 158 [ 


Erig ber, vom Besinn an, ale die Welt 
Nicht war, Sohn, ch’ Tag, Nacht und Geftirn ward, 
Eh? herftrahlten in Sternglanz Cherubim, 
Gott Mittler, Sohn Botted, wardit du erwürgt! 


Dulder, Sohn, des Altares Solgatha 
Geopfert, erwürgt Lamm, der Gefallnen 
Verſoͤhnung, o Erbarmer, mwardft du da! 
Heißblutend, todt fahft du, Heiliger, dich 


Ewig her, vom Beginn an, ald noch Strom 
Und Meer nicht, nicht Thal war und Gebirge, 
Noch Staub nicht zu des Lichtreichs Herrlichkeit 
Gott fhuf, ber Erdkreis Fein Grab noch nicht war! 


Einer der Engel ded Weltgerichts ließ jetzt bie Poſaune 
Hin mit der Rechte finten, da fäumiend ein andered Chor fang: 


Blutend lag’s! das Gebein brah Der ihm nicht, 
Bor den hin das Lamın ſank an dem Pafla. 
Mit Dfop, fo vom Blut träuft, zeichnet ſchnell 
Suda den Eingang der Hätten umher. 


Beh? euch, weh’! bie des Lamms Blut dann nicht ſchützt, 
Wenn Nacht nun ben Erdfreis in ide Graun halt! 
Die Naht fam. Der Verderber ſchwebt' herab, 
Stillſchweigend, ernft ſchwebt' er nieder zum Strom. 


Dumpfer Laut der Geſunknen Flagt’ umher 
Und Ausruf der Wehmuth in Aoupptus: 
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Denn todt lag bei dem Chron die Erftgeburt, 
Tode fah fie, tedt fah He Mutter und Mann 


Bis hinab ins Gefängniß; ſelbſt dem Thier 
Entſtürzt fchnell der Säugling. Nur in Ramſes 
Erfhallt Preis und des Weinend fanfter Dank: 
Ihr hattet, blutvolle Hütten, gefhüßt! 


Tönender ſchon, mit hellerer Saite, lauterem Donner 
Ihrer Poſaunen, ſtroͤmt' cin Chor in diefen Gefang aus, 
Cherubim waren’d, die flammten und froh ihr Antlig ver: 

klaͤrten. 


Der Entwurf des ewigen Reichs der Schoͤpfung 
Ward, zu Gefalt Urſtoff. Heer? ohne Zahl, 
Bewohner und Welten entfloyn 
Vor Erftaunen, daß fie waren, 


Dem Erfhaffungsrufe des Sohns. Lautdonnernd 
Scholl er, gebot Kreislauf. Langſam und fuel 
Umfchwebte den Strahl fein Gefährt’, 

Mir Entzüdung, dee Bewohner. 


Des Crlöferd ewiges Neih war. Tieffinn, 
Herrlichkeit ſtrahlt' aus der Schöpfung Entwurf, 
Gluͤckſeligkeit Aller. Es führt 
Da hinauf aud von dem Elend 


Ein bethränter Pfad. O, befingt, Graberben, 
Erben des Lichts, Brüder Deffen, der ftarb, 
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Den Pfad von den Leiden herauf 
Zum Gerichtſtuhl! Denn ihr richtet! 


Labyrinth war, Erben, der Weg an dunkeln 
Kelfen empor. Grabnaht halt?’ ihn euch ein. 
Das Blut der Entfündigeng rann; 

Und Gericht Hält, wer erlöst ward! 


Jeddo's Eprößling vorden, da er war von Sterblichen 
fterblich, 
Aber jego ein Eohn der Auferſtehung, entſchwebte 
Seinem Chor und nahle mit innigfreudiger Demuth 
Sich dem Verkündeten, hieß die Harf ihm tönen und feirte 
Senen feſtlichen Tag, da er Zema erblidt?’ in der Ferne. 


Trat nicht. hinein Joſua dort, wo ber Vorhang 
Niederaefentt das Geheimniß und verhüllte? 
Dennoh war er nicht rein, und Eatan 
- Mief vor dem Engel ed aus. 


Meines Gewand gab ihm ber Herr und entiud ihn, 
Eünde, von dir! Denn es folt? einft fein Erkorner 
Kommen. Zema! fo toͤnt's, es börten 
Zema! die Engel umher. 


Eiche, du kamſt, Mittler, du kamſt; und der Vorhang 
Senkt fih nicht mehr, und enthüllt ift das Geheimniß: 
Denn ind Heilige ging er einmal, 

Mein dur ſich felber, der Sohn, 
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Ladet euch ein, ſeliges Bolt, in ber Rebe 
Schatten, euch ein, o Verföhute, zu den kühlen. 


Seigenbaume! Des Opferbundes 
Pſalter befeele das Feſt! 


Zema, du kamſt! toͤne dad Lied zu dem Pfalter, 
Zema, du kamſt! fo ergieße durch des Feſtes 
Lauben ſich der Gefang ded Bundes; 

Zema, du ftarbft und erftandft! 


D, wie raufhten die Harfen, mie wehten die Palmen, 
wie ſtrahlte 
Jener Seraphim Antlig, die jetzo den Herrlihen priefen! 


Da Vollendung Jeſus rief, weinten wir laut, 
Die des Heild Strom tranfen, da nahm Gott den Staub. 
Zu dem Licht auch und zum Heil auf, Jeſus rief 
Ihm vom Kreuz himmliſches Heil, ewiges herab. 


Da der Gottmenfh: Werde, Welt! rufte, da ward, 
Wie der Thau träuft, zahllos ihr Heer, welh” er ſchuf, 
Daß ihr Heil ſtets ſich erhübe. Allen rief 
Er vom Kreuz hoͤheres Heil, ewiges herab. 


O du Heerſchaar, weit erſcholl, ſegnend das Wort 
Der Vollendung! Harfengeſang tönt? ed nad 
Mit dem Ausruf der Entzücdung! Zahllos wart 
hr, die ihm beugten ihr Knie, feliger durch ihn! 


Alfo hatten fie faum den Palm der Wonne vollendet, 
als ein fhimmerndes Chor Erftandnner, von fanfter Begeiftrung 
Klopfiod, Meſſias. II. 11 





Ueberſtroͤmt, des Triunsyhed Palmen ſchwang unb uni: Piehmuth 
Sener Himmliſchen, welche beielist, dem Sohne bei Herru 
fang: 


Gott fey und dem Lamm fey, dad erwürgt ward, Anbetung! 
Hoch hinauf zu dem Sion eilt's, zu bes Himmels Glanz! 

D, wie troff Golgatha's Alter von dem Blur! 

Preis ſey des Herrn Sohn, der erwärgt ward! 


Brei ſey dem Erretter der gefallnen Toderben! 
Dank nnd Preis den: erhabnen Sohn! Du entrieflt der Nacht 
Der Geſtirn' Heer: ihr entfloß Licht, wie ein Etrom, 
Und ſchnell gewandt trat's in den Kreislauf. 


Gott ſey und dem Lamm fep, dad erwürgt ward, Anbetung! 
Qubelpreis dem erhabnen Sohn! Du-entriefft ber Nacht 
Der Verwerfung, die ber Tod traf: o, fie find 
Entfiohn dem Abgrund bed Verderbens! 


Aber ein anderes Chor Erftandener fah mit des Mitleids 
Erommen, innigem Blick zu der liegenden Erd’ herunter. 
Ach, dort waren In Hütten auch fie und in Gräbern geweſen, 
Dort erfianden! Sie fangen dem Metter der ficrblichen 

‚ Menſchen: 


Gott ſey und dem Sohn fep, der zu Gott geht, Anbetung! 
Werft die Krone, werft, Engel, auch ihr 
An Triumphgange, die Palme, 
Daß der Herr fie euch gab, nieder am Thron 
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Pilgrim, die erniedert in das Elend herwallen, 
Großer Trübfal vol, weinet ir noch? 
Und ihr werft doch, wie die Engel, 
Euch am Throne dereinft hin in Triumph! 


Alfo und mit dem Dank und mit dem Preis lohnt Jefus 
Führung, Dulder, euch! Diefen Kriumpp 
Kriumphiret, der das Elend, 

Bis and Ende getreu, folgfamer trug. 


Echweig’ denn, du o Thräne, die in Wehmuth Troft weine, 
Mac’ ihr Herz nicht weich, tröfte nicht mehr! 
Iſt am Ziel denn nicht Vollendung? 
Nicht im Thale des Todd Wonnegefang? 


Als fie es fangen, erblidten fie fern bei der glänzenden 

Aehre 

Seelen und Cherubim, welche die Seelen herauf zum Ver⸗ 
ſoͤhner 

Fahrten. Die Cherubim flogen den Flug der Wonne; die 
Seelen 

Schwebten mit zitternder Freude daher. Es iſt vollendet! 

Hatte gerufen am Kreuz ihr Verſoͤhner. Froͤmmere Todte, 

Die in Gräbern und Flammen vor Kurzem die Eterblichkeit 
ließen, 

Seelen aus allen Völkern, aus allen Winden ber Erde 

Waren’s. Sie wurden feit der Vollendung, alfo gebot cr, 

Bis zu der Zeit ded Triumphs in den Heinen der Aehre 
verfammelt. 
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And die bebende Schaar ſchwebt' immer höher. Eie ricfen, 
Weineten, riefen den Ruf der Erftaunung über die Gottheit, 


Ah, den erſten! Ein Chor Erſtandner empfing mit Jubel 
Ihre begnadigten Brüder. Eo fang es ihnen entgegen: 


D, fie kommen herauf! Mühfam mwandelten fic 
In ded Todd bangem Nachtpfad. Glückliche, befreit, 
Entflohn find fie weit weg vom Elend, und Entzüdung 
Iſt ihr Weinen da beranf, Wehmuth himmlifcher Ruh'. 


DO, dad Wonnegefühl, Erbe def, fo Sefährt’ 
In ded Tods bangem Pfad war, deſſen, fp &efährt’ 
Auch hier ift, wo Gott lohnt, am Biel lohnt mit Vollendung! 
Du, o feliged Gefühl, wer fpricht völlig dich aus? 


Wo ertönte fo fanft, ach, wo lifpelte fie, 
Die ed je ganz ausfpradh, die Harfe? wo erflang 
Sie himmliſch? Kryſtalſtrom, wo hörteft du es herwehn? 
Und, o Palme bei dem Strom, Sions Hörerin, mo? 


Aber die Seelen eeyriff ded neuen Lebens Entzücung, 
Und jie ſtroͤmten ins Heer bed Siegers herein and begannen: 


Ab, zu dem Triumph fchwebten wir empor, 
Engel und ihr, Erben des Lichts, fommen zu ded Sohns 
Himmeldgang! Du, o Tod, dn King zu dem Genuß, 
Gräber und ihr Graun, Wonne ferd ihr, Himmel und fein 
Heil! 
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Böttliher — 0, dich nennet des Geſangs, 
Di des Gefühle Wonne Hiht aus — Goͤttlicher, der Wet 
König, König der Welt, nur ſchwach und in der Term’ 
Rufet der Triumph, hallet dir nach Jubel feine Getoͤn! 


- Siehe, von der Echaar Derer, die dein Tod, 
‚Mittler, verföhnt, Derer, die du, Herrlicher, erhöhft, 
Eind auch wir und gefät ind wartende Gefild, 

Wo in dem Gericht, Herrliher du, ernteft und verflärft. 


Himmliſche Jünglinge, Seraphim, die an dem Fuße der 
Sedern, 
Babrield und Eloa's, wie Blumen blühten, vermochten 
Ihrer Freude Gefühl bei diefem feitlihen Anblick 
Nun nicht mehr zu halten. Mit Eile raufchten die Saiten: 


Wie die Freude, wie die Wonne, wie des Triumphs 
Inniges, jauchzendes, heiliges Lied 
Nahhallen? wie den Preis 
Der Xollendeten am Thron? 


Wenn ihr alle nun, ihr Schaaren, zu dem Genuß, 
Alle zur Herrlichkeit euch won des Grabe 
Nachtpfade zu dem Schaun 
Des Altfeligen erhebt! 


Nicht der Pfalter allein und nicht allein die Pofaune 
Töneten in den Chören der Feiernden: Eaiten, die leife 
Quellen waren, erfhollen. au und waren gehaltue, 
Eäufelnde Luft und fanfter Lauf der Liebenden waren; 


Hauche halleten an, Die Eturm oft murken un? wurden 
Denuceruber Bicderhal und Einflang wanderier Welten 


Jeſes Ehriſtus beherrſchte {cin Boll von Ubrabams Ruf an 
Bis zu dem Zuge, da er in der Hütte Bethlehems weinte. 
Und die Wunder des Göttlihen unter dem Volke ber Gmebe 
Und des Gerichts beſangen die Chöre des frohen Triamphheers. 
Feuriger ſchwung ſich ihr Palm. Dit der ſchucllen Bapl 

der Entzücung 
Ellten von Wunder zu Wunder fie fort. Wie ein ſchimmerndes 
Chor flog 
Unter dem Glibergetän der Saiten, fo fang’d zu dem andern 
Hellen Chore, das laum ber Begeifterung Jubel zurückhielt. 
Todesengel erhuben die eruſte Etimme, fie fangen: 


Meer, du ftanbfk, Sort gebot’d! Tagwolke, 
Nachtwolke fchwebi? Hinten nach dem Heer 
Des Geſetzvolks. Gott erſchreckt' und traf 
Pharaons Roß und Mann von der Wolke! 


Schwiegen, allein nor erſcholl bie Poſaune. Mirfam vers 
nahm fie. 


Cr dem Reihntanz trat ich einher Amrama’s 
Tochter und pried: Meer ward, Wuͤther, euch Grab! 
In machtiger Woge verſank, 

In dem Schilfmeer, wie das Blei ſinkt, 


Der geharnſchte Relter, das Roß, Kriegswagen, 
Pharao ſelbſt! Gott ſah zuͤrnend herab 


von 


Aus Wolken in Flammen, da floh 
In ded Meers Etrom die Gefchredten! 


Engel eilten mit weggewendeten Blicken Abirams, 
Eilten Kora's Verwerfung vorbei und Dathans; fie fangen! 


D der Angft Stimme, die herrufend vom Abgrunde 
Dumpf tönte, aus Staubwolfen zum Licht auf umfonft Flagte 
Und nunmehr fterbend noch graunvoller ſchwieg, furchtbarer 
Verftummt, fchredte, als hinfinfend fie Wehklag' ausrief! 


Einen Blie nur fenften die Preifenden auf die Trümmer 
Jericho, einmal raufcht? ed nur herab von den Harfen. 


Dofaunrufen der Heerlager, die ernftanbetend 
Fortzogen, umfcholl wehbrohend der Palmſtadt Thürme, 
Der Todstag kam dunkel, und des Herrn Heer 308; 
Und es ſank fürchterlich aufdonnernd Jericho! 


Harfen erflangen jeßt, zu den Harfen Stimmen der Engel: 


D, wie fiel dir, Zuba, dein Los! Bethlemens 
Bräunliher Sohn ſpielt' hin, leicht wie ein Reh. 
Da fant ihm der Stab, und er traf 
Den Gathäer, der ihm Hohn fprad. 


So erhöht’, o Juda, dein Gott den Züngling,. 
Bab ihm ums Haupt Gold und goldnen Gefang, . 
Verwerfer des Benjaminit, 

Daß fein Blut troff am Gilbon. 


Und es fahe David den Sohn, ben Miltier, 
gerne; da flog Pfalmfiug! Jubel erfcholl 
Sm höheren Ehore, dad Lob 
Des Crfchafferd und Erbarmers! 


Andere Pfalter erlangen und andere Stimmen ber Engels 


Er betet, da ftürzt hoch herab, 
Ein Gebot vom Thron her Flammen herab. 
Das Dpfer verfant fchnell in der Glut, 
Und die Wafler am Altar brannten in die Hoͤh'. 


Sieben Cherubim fchwebten aud ihrem Chor zu dem 
Seher, 
Dem Erhabenheit, dem viel fernes Kuͤnftiges Gott gab. 


Und du fhweigft? der Cherubim ſah vor Gott ſtehn 
Ernſt, unenthällt, Flügel Hälften und ein, 
Der Tempel erhebte vom Pſalm 
Der Erhobnen zu des Herrn Thron. 


Ich verftummte, da ich euch fah vor Gott ftehn 
Ernſt, unenthält, Flügel huͤllten euch ein, 
Der Tempel erbebte vom Pſalm 
Der Erhobnen zu des Herrn Thron. 


Und ihr riefer: Heilig iſt er! ach, Heilig, 
Heilig iſt er! Zahllos find, die den Herrn 
Anbeten. Es fchallet fein Ruhm 
Un des Throns Höh’ und im Etaube. 
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Zero ſchweigt er, vertieft in Gedanken vom Weitbe⸗ 
herrſcher. 

über nicht lang, und er winkt, daß fie tönen zum Liebe, 
Poſaunen. 


Die hohe Jungfrau Sten verachtet dich 
Und fpotter dein, die Tochter Jeruſalem 
Schuͤttelt ihr Haupt dir nad ! 

Men, wen höhnteft und läfterteft du? 


O, wider wen Fam, Stolzer, dein Laut empor? 
Dein Aug’ erhobft du wider den Heiligen 
Siraeid. Haft du nicht 
Gott Jehovah gehöhnt und gefagt: 


Ich bin geftiegen über die Berg’ herauf 
Mit meiner Wagen Menge. Des Libanon 
Ceiten, des Libanon 
Sedern haut? ih und Tannen herab. 


Gekommen bin ich Bid zu der außerften 
Herberge Karmels, bis in den hoben Wald, 
Grub ih, und krank ich nicht 
Eure Waſſer? und trodnet? ich nicht, 


\ 


Mit meinem Fußtritt, Iſraels Seen aus? 
Vernahmft du niemals, daß ih, was jegt gefchieht, 
Oftmals vordem auch that? / 

Weit von ferne bereit’ ih ed zu, 
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Den Pfad von den Leiden herauf 
Zum Gerichtſtuhl! Denn ihr richten! 


Labyrinth war, Erben, der Weg an bunfeln 
Selfen empor. Grabnacht hüllt' ihn euch ein. 
Das Blut der Entfündigeng rann; 

Und Gericht halt, wer erlöst ward! 


Jeddo's Eprößling vordem, da er war von Sterblichen 
ſterblich, 
Aber jetzo ein Sohn der Auferſtehung, entfchwebte 
Seinem Chor und nahte mit innigfreudiger Demuth 
Sih dem Verkündeten, hieß die Harf ihm tönen und feirte 
Senen feftlihen Tag, da er Zema erblickt' in der Ferne. 


Trat nicht. hinein Joſua dort, wo der Vorhang 
Niederaefentt das Geheimniß ung verhüllte? 
Dennoch war er nicht rein, und Eatan 
- Mief vor dem Engel es aus. 


Reines Gewand gab ihm der Herr und enflub ihn, 
Eünde, von dir! Denn es folt?’ einft fein Erkorner 
Kommen. Bema! fo toͤnt's, es hörten 
Bema! die Engel umher. 


Eiche, du kamſt, Mittler, du kamſt; und der Vorhang 
Senkt fih nicht mehr, und enthält it das Geheimniß: 
Denn ind Heilige ging er einmal, 

Dein durch ſich felber, der Sohn, 


Ladet euch ein, feliges Bolk, in der Rebe 
Schatten, euch ein, o Verſoͤhnte, zu dem Fühlen. 
Seigenbaume! Des DOpferbundes 
Pſalter befeele das Zeft! 


Zema, du kamſt! töne das Lied zu dem Pfalter, 
Zema, du kamft! fo ergieße durch des Feſtes 
Lauben fih der Geſang ded Bundes; 

Zema, du ftarbft und erftandft! 


O, wie raufchten die Harfen, wie wehten die Palmen, 
wie ſtrahlte 
Jener Seraphim Antlitz, die jetzo den Herrlichen prieſen! 


Da Vollendung Jeſus rief, weinten wir laut, 
Die des Heils Strom tranken, da nahm Gott den Staub. 
Zu dem Licht auch und zum Heil auf. Jeſus rief 
Ihm vom Kreuz himmliſches Heil, ewiges herab. 


Da der Gottmenſch: Werde, Weit! rufte, da ward, 
Wie der Than träuft, zahllos ihr Heer, welch” er ſchuf, 
Daß ihr Heil ſtets jich erhübe. Allen rief 
Er vom Kreuz höheres Heil, ewiges herab. 


O du Heerfchaar, weit erſcholl, fegnend das Wort 
Der Vollendung! Harfengefang tönt? es nach 
Mit dem Ausruf der Entzädung! Zahllos wart 
Ihr, die ihm beugten ihr Knie, feliger durch ihn! 


Alfo hatten fie faum den Pfalm der Wonne vollendet, 


ALS ein fchimmerndes Chor Erftandner, von fanfter Begeiftrung 
Klopfiod, Meffiad, I. 11 
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Ewig her, vom Beginn an, als die Welt 
Nicht war, Sohn, eh' Tag, Nacht und Geſtirn ward, 
Eh' herſtrahlten in Sternglanz Cherubim, 
Gott Mittler, Sohn Gottes, wardſt du erwuͤrgt! 


Dulder, Sohn, des Altares Golgatha 
Geopfert, erwuͤrgt Lamm, der Gefallnen 
Verſoͤhnung, o Erbarmer, wardſt du da! 
Heißblutend, todt ſahſt du, Heiliger, dich 


Ewig her, vom Beginn an, als noch Strom 
Und Meer nicht, nicht Thal war und Gebirge, 
Noch Staub nicht zu des Lichtreichs Herrlichkeit 
Bott ſchuf, der Erdkreis fein Grab noch nicht war! 


Einer der Engel des Weltgerichts ließ jetzt bie Poſaune 
Hin mit der Rechte finfen, da fäumend ein andered Chor fang: 


Blutend lag’s! dad Gebein brach Der ihm nit, 
Bor den hin das Lamm Tank an dem Paſſa. 
Mit Dfop, fo vom Blut träuft, zeichnet ſchnell 
Inda den Eingang der Hütten umher. 


Weh' euch, weh?! bie bed Lamms Blut dann nicht ſchuͤtt, 
Penn Nacht nun ben Erdkreis in ihr Sraun hält! 
Die Nacht am. Der Verderber ſchwebt' herab, 
Stillſchweigend, ernft ſchwebt' er nieder zum Strom. 


Dumpfer Laut der Befuntnen klagt' umher 
Und Ausruf der Wehmuth in Aogpytus: 
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Denn todt lag bei dem Thron die Erftgeburt, 
Todt fah fie, tedt fah He Mutter und Mann 


Bis hinab ind Gefaͤngniß; felbft dem Thier 
Entftürgt fchnell der Säugling. Nur in Namfes 
Erfhallt Preis und des Weinens fanfter Dank: 
Ihr hattet, blutvolle Hütten, gefhüßt! 


Tönender fhon, mit hellerer Saite, lauterem Donner 
Ihrer Pofaunen, ſtroͤmt' cin Shor in diefen Sefang aus, 
Cherubim waren's, die flammten und froh ihr Antlig ver: 

klaͤrten. 


Der Entwurf des ewigen Reichs der Schöpfung 
Mard, zu Geſtalt Urſtoff. Heer’ ohne Zahl, 
Bewohner und Welten entfloyn 
Bor Erftannen, daß fie waren, 


Dem Erſchaffungsrufe ded Sohns. Lautdonnernd 
Scholl er, gebot Kreisiauf. Langſam und ſchuell 
Umfchwebte den Strahl fein Gefährt’, 

Mit Entzüdung, der Bewohne. 


Des Erlöferd ewiged Reih war. Tieffinn, 
Herrlichkeit ſtrahlt' aus der Schöpfung Entwurf, 
Gluͤckſeligkeit Aller. Es führt 
Da hinauf auch von dem Elend 


in bethränter Pfad. O, befingt, Graberben, 
Erben des Lichts, Brüder Deffen, der ftarb, 


° 160 
Den Pfad von den Leiden herauf 
Zum Gerichtftuhl! Denn ihr richten! 


Labyrinth war, Erben, der Weg an dunkeln 
Selfen empor. Grabnaht halle? ihn euch ein. 
Das Blut der Entfündigeng rannz 
Und Gericht halt, wer erlöst warb! 


Jeddo's Eprößling vordem, da er war von Sterblichen 
fterblich, 
Aber jego ein Sohn der Auferfteyung, entfchwebte 
Seinem Chor und nahle mit Innigfreudiger Demuth 
Sih dem Verkündeten, hieß die Harf ihm tönen und feirte 
Senen feftlichen Tag, da er Zema erblidt’ in der Ferne. 


Trat nicht. hinein Joſua dort, wo der Vorhang 
Niederaefenkt das Geheimniß und verhüllte? 
Dennoch war er nit rein, und Eatan 
Rief vor dem Engel ed aud. 


Reines Gewand gab ihm der Here und entiub Ihn, 
Eünde, von dir! Denn es folt? einft fein Erkorner 
Kommen. Zema! fo tönt’d, es hörten 
Bema! die Engel umher. 


Eiche, du kamſt, Mittler, du kamſt; und der Vorhang 
Senkt fih nicht mehr, und enthält ift das Geheimniß: 
Denn ind Hellige ging er einmal, 

Dein durch ſich felber, der Sohn, 


a 
Ladet euch ein, feliged Welt, in der ‚Diebe 
Schatten, euh ein, o Verſohnte, zu dem Fühlen. 


Seigenbaume! Des Opferbundes 
Yfalter befeele das Feſt! 


Zema, du kamſt! töne dad Lied zu dem Pfalter, 
Zema, bu kamſt! fo ergieße durch des Feftes 
Lauben fich der Geſang ded Bundes; 

Zema, du ftarbft und erftandft! 


D, wie raufchten die Harfen, wie wehten die Palmen, 
wie ſtrahlte 
Jener Seraphim Antlig, die jetzo den Herrlihen priefen! 


Da Vollendung Jeſus rief, meinten wir laut, 
Die des Heils Strom tranfen, da nahm Gott den Staub. 
Fu dem Licht auch und zum Heil anf. Jeſus rief 
Ihm vom Kreuz himmliſchts Heil, ewiges herab. 


Da der Sottmenfh: Werde, Welt! rufte, da ward, 
Mie der Thau träuft, zahllos ihr Heer, welch” er fchuf, 
Daß ihr Heil ſtets fich erhübe. Allen rief 
Er vom Kreuz höheres Heil, ewigesd herab. 


D du Heerfchaar, weit erfholl, fegnend dad Wort 
Der Vollendung! Harfengefang tönt? ed nach 
Mit dem Ausruf der Entzädung! Zahllos wart 
Ihr, die ihn beugten ihr Knie, feliger durch ihn! 


Alfo hatten fie kaum den Pſalm der Wonne vollendet, 
Als ein ſchimmerndes Chor Erftandner, von fanfter Begeiftrung 
Klopſtock, Meſſias. III. 11 


Ueberſtroͤmt, ded Triunmphes Palnten ſchwang und wi: Wehmuth 
Jener Himmliſchen, welche befelist, dem Sohne bed Herru 
. fang: 


Gott fey und dem Lamm fey, dad crwürgt ward, Anbetung! 
Hoch hinauf zu dem Sion eilt’S, zu des Himmels Glanz! 

O, wie troff Solgatha’s Alter von dem Blut! 

Preis fey ded Heren Sohn, der erwärgt ward! 


Dreis fey dem Erretter der gefallnen Toderben! 
Dank und Preis den; erhabnen Sohn! Du entriefft der Nacht 
Der Geſtirn' Heer: ihr entfloß Licht, wie ein Etrom, 
Und fchnell gewandt trat’d in den Kreislauf. 


Gott fep und dem Lamm fep, bad erwürgt ward, Anbetung! 
Qubelpreid dem erhabnen Sohn! Du-entriefft der Nacht 

Der Verwerfung, die der Tod traf: o, fie find 

Entflohn dem Abgrund bed Werderbens! 


Aber ein anderes Chor Erftandener ſah mit des Mitleide 
Frommen, innigem Blick zu der Liegenden Erd' herunter. 
Ach, dort waren In Hütten auch fie und in Gräbern geweſen, 
Dort erflanden! Sie fangen dem Wetter ber ſterblichen 

. Menſchen: 


Gott ſey und dem Sohn ſey, der zu Gott geht, Anbetung! 
Werft die Krone, werft, Engel, auch ihr 
In Triumphgange, die Palme, 
‚Daß der Herr fie euch gab, nieder am Thron! 
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Pilgrim, die erniedert in dag Elend herwallen, 
Großer Trübfal vol, weinet ihr noch? 
Und ihr werft doch, wie die Engel, . 
Euch am Throne dereinft Hin in Triumph! 


Alſo und mit dem Dank und mit dem Preis lohnt Jeſus 
Führung, Dulder, euh! Diefen Triumph 
Triumphiret, der dag Elend, 

Bis and Ende getreu, folgfamer trug. 


Schweig' denn, du o Chräne, die in Wehmuth Treſt weinet, 
Mach' ihr Herz nicht weich, troͤſte nicht mehr! 
Iſt am Ziel denn nicht Vollendung? 
Nicht im Thale des Tods Wonnegeſang? 


Als ſie es ſangen, erblickten ſie fern bei der glaͤnzenden 

Aehre 

Seelen und Cherubim, welche die Seelen herauf zum Ver⸗ 
ſoͤhner 

Fahrten. Die Cherubim flogen den Flug der Woune; die 
Seelen 

Schwebten mit zitternder Freude daher. Es iſt vollendet! 

Hatte gerufen. am Kreuz ihr Verſoͤhner. Froͤmmere Todte, 

Die in Graͤbern und Flammen vor Kurzem die Sterblichkeit 
ließen, 

Seelen aus allen Voͤlkern, aus allen Winden der Erde 

Waren's. Sie wurden ſeit der Vollendung, alſo gebot er, 

Bid zu der Zeit des Triumphs in den Hainen der Aehre 

| verfammelt. 
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Und die bevende Schaar ſchwebt' immer höher. ie riefen, 
Weineten, riefen den Ruf der Erftaunung über bie Gottheit, 
Ach, den erften! Ein Chor Erftantner empfing mit Jubel 
Ihre begnadigten Brüder. So fang es Ihnen entgegen: 


D, fie kommen herauf! Mühfam wandelten fic 
In ded Tode bangem Nachtpfad. Gluͤckiche, befreit, 
Entflohn find fie weit weg vom Elend, und Entzüdung 
ft ihre Weinen da herauf, Wehmuth himmlifher Ruh'. 


D, dad MWonnegefühl, Erbe deß, fo Sefährt 
In des Todes bangem Pfad war, deſſen, fo Gefährt’ 
Auch bier if, wo Gott lohnt, am Ziel lohnt mit Vollendung! 
Du, o feliges Gefühl, wer fpricht völlig dich aus? 


Ro ertönte fo fanft, ah, wo lifpelte fie, 
Die es je ganz ausſprach, die Harfe? wo erklang 
Sie bimmlifh? Kryftalifirom, wo hörteft du ed hermehn? 
Und, o Palme bei dem Strom, Sions Hörerin, wo? 


Aber die Seelen ergriff des neuen Lebens Entzüdung, 
Und jie ſtroͤmten ins Heer bed Siegers herein und begannen: 


Ah, zu dem Trinmph fhwebten wir empor, 
Engel und ihr, Erben des Lichts, fommen zu des Sohnes 
Himmelsgang! Du, 0 Tod, du ing zu dem Genuß, 
Gräber und ihr Graun, Wonne ſerd ihr, Himmel und fein 
Heil! 
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Goͤttlicher — 9, dich nennet des Geſangs, 
Dich des Gefühle Wonne Nicht aus — Göttliher, der Melt 
König, König der Welt, nur ſchwach und in der Zern’ 
Rufet der Triumph, hallet dir nah Jubel feine Getön! 


- Siehe, von der Echaar Derer, die dein Tod, 
Mittler, verföhnt, Derer, die du, Herrliher, erhöhft, 
Eind anch wir und gefät ind wartende Gefild, 

Wo In dem Gericht, Herrlicher du, ernteit und verflärft. 


Himmliſche Jünglinge, Seraphim, die an dem Fuße der 
Sedern, 
Babrield und Eloa's, wie Blumen blühten, vermochten 
Ihrer Freude Gefühl bei diefem feftlihen Anblick 
Nun nicht mehe zu halten. Mit Eile raufchten die Saiten: 


Wie die Freude, wie die Wonne, wie des Triumphs 
Inniges, jauchzendes, heiliges Lied 
Nahhallen? wie den Preis 
Der Xollendeten am Thron? 


Wenn ihr ale.nun, ihr Schaaren, zu dem Genuß, 
Alle zur Herrlichkeit euch von des Grabe 
Nachtpfade zu dem Schaun 
Des Allfeligen erhebt! 


Nicht der Pfalter allein und nicht allein die Pofaune 
Töneten in den Chören der Feiernden: Eaiten, die leife 
Quellen waren, erſchollen auh und waren gehaltue, 
Saͤuſelnde Luft und fanfter Laut der Liebenden waren; 
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Hauche halleten auch, die Eturm oft wurden und wurden 
Donnernder Wiederhall und Einklang wandelnder Welten. 


Jeſus Chriſtus beherrſchte fein Volk von Abrahams Ruf an 
Bis zu dem Tage, da er in der Hütte Bethlehems weinte. 
Und bie Wunder des Göttlihen unter dem Volke ber Gnade 
Und des Gerichts befangen bie Chöre bes frohen Triumphheers. 
Seuriger ſchwung fi d ihr Pſalm. Mit der ſchnellen Wahl 

der Entzuͤckung 
Eilten von Wunder zu Wunder ſie fort. Wie ein ſchimmerndes 
Chor flog 
Unter dem Sübergetän der Saiten, fo fang’d zu dem andern 
Helen Chore, das kaum der Begeifterung Jubel zurückhielt. 
Tobedengel erhuben die ernſte Etimme, fie fangen: 


Meer, du ftandft, Gott gebot’s! Tagwolke, 
Nachtwolke Ichwebt? hinten nach dem Heer 
Des Geſetzvolks. Gott erfchredt’ und traf 
Pharaons Roß und Mann von ber Wolke! 


Schwiegen, allein noch erſcholl die Poſaune. Miriam vers 
j nahm fie. 


Bor dem Meihntanz trat ich einher Amrama’d 
Tochter und pried: Meer ward, Wuͤther, euch GErab! 
In mächtiger Woge verſank, 

In dem Schilfmeer, wie das Blei ſinkt, 


Der geharn’f&te Reiter, das Roß, Kriegewagen, 
Pharao ſelbſt! Gott ſah gürnend herab 
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Aus Wollen in Flammen, da floh 
In des Meerd Strom die Gefchredten! 


Engel eilten mit weggewendeten Bliden Abirams, 
Eilten Kora's Verwerfung vorbei und Dathans; fie fangen: 


D der Angft Stimme, die herrufend vom Abgrunde 
Dumpf tönte, aus Staubwolfen zum Licht auf umfonft Flagfe 
Und nunmehr fterbend noch graunvoller ſchwieg, furchtbarer 
Verſtummt, fchredte, als hinſinkend fie Wehklag' ausrief! 


Einen Blick nur ſenkten die Preiſenden auf die Truͤmmer 
Jericho, einmal rauſcht' es nur herab von den Harfen. 


Poſaunrufen der Heerlager, die ernſtanbetend 
Fortzogen, umſcholl wehdrohend der Palmſtadt Thuͤrme. 
Der Todstag kam dunkel, und des Herrn Heer zog; 
Und es ſank fuͤrchterlich aufdonnernd Jericho! 


Harfen erklangen jetzt, zu den Harfen Stimmen der Engel: 


O, wie fiel dir, Juda, dein Los! Bethlemens 
Braͤunlicher Sohn ſpielt' hin, leicht wie ein Reh. 
Da ſank ihm der Stab, und er traf 
Den Gathaͤer, der ihm Hohn ſprach. 


So erhöht’, o Juda, dein Gott den Jüngling, 
Bab ihm ums Haupt Gold und goldnen Sefang, 
Verwerfer bed Benjaminit, 

Daß fein Blut troff am Gilboa. 


Und ed fahe David den Sohn, ben Miftier, - 
gerne; da flog Pfalmflugd Jubel erſcholl 
Im höheren Chore, das Lob 
Des Crfchafferd und Erbarmers! 


Andere Pfalter erflangen und andere Stimmen der Engel; 


Er betet, da ftürgt hoch herab, 
Ein Gebot vom Thron her Flammen herab. 
Das Dpfer verfant ſchnell in der Glut, 
Und die Waffer am Altar brannten in die Höh’. 


Sieben Cherubim fchmebten aus ihrem Chor zu dem 
| Seher, 
Dem Erhabenheit, dem viel fernes Kuͤnftiges Gott gab. 


Und du ſchweigſt? der Cherubim ſah vor Gott ſtehn 
Ernſt, unenthuͤllt, Flügel huͤhten uns ein, 
Der Tempel erbebte vom Pſalm 
Der Erhobnen zu des Herrn Thron. 


Ich verftummte, da ich euch fah vor Gott ftehn 
Ernft, unenthällt, Flügel hillten euch ein, 
Der Tempel erbebte vom Pſalm 
Der Erhobnen zu des Heren Thron. 


Und ihr riefer: Heilig iſt er! ach, Heilig, 
Heilig ift er! Zahllos find, die den Herrn 
Anbeten. Cd fchallet fein Ruhm 
Un des Throns Höh’ und im Staube. 
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Jetzo ſchweigt er, vertieft in Gebdanten vom Weltbe⸗ 
herrſcher. 

Über nicht lang, und er winkt, daß fie tönen zum Liede, 
Poſaunen. 


Die hohe Jungfrau Sien verachtet did 
Und fpotter dein, die Tochter Jeruſalem 
Schuͤttelt ihr Haupt dir nach ! 

Men, wen höhnteft und läjterteft du? 


D, wider wen fam, Stolzger, bein Laut empor? 
Dein Aug’ erhobft du wider den Heiligen 
Ifraels. Haft du nicht 
Gott Jehovah gehöhnt und gefagt: 


Ich bin geftiegen über die Berg’ herauf 
Mit meiner Wagen Menge. Des Libanon 
Seiten, des Libanon 
Sedern haut? ich und Tannen herab. 


Gekommen bin ich Bis zu der außerften 
Herberge Karmels, bis in den hohen Wald. 
Grub ih, und trank ich nicht 
Eure Waffer? und trodnet? ich nicht, 


\ 


Mit meinem Fußtritt, Iſraels Seen aus? 
Vernahmſt du niemals, daß ich, was jegt gefchieht, 
Oftmals vordem auch that? / 

Weit von ferne bereit’ ih ed zu, 
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Dann heiß ich's kommen! Ghäbte, von Manern hoch 
Und Hügeln, fallen öde zur Trümmer bin. 
Scham und des Todes Graun 
Senkt zur Erde der Streitenden Arm. 


Wie Grad des Feldes werden fie, borren Bin, 
Wie Kraut auf Dächern, Hen vor der Meif, umd weil, 
Weiß ih ed, Stolzer, nicht, l 
Wo du zieheft und zieheft und wohnft? 


Und kenn' ich wider mich dieß dein Toben nit? 
Weil wider mich du alfo denn tobft, bein Stolz, 
Weil er zu mir herauf 
Stieg, und ich es im Himmel vernahm: 


So leg' ich einen Ring an die Naſe dir, 
Leg' ich Gebiſſe, Tobender, dir ins Maul, 
Daß du denſelben Weg 
Wiederkehreſt, auf welchem du kamſt! 


Feurig fang er's. Won Neuem begannen die ſieben Bes 
gleiter: 


O, entfleuh denn, Sanherib, eil’ zu Nisrochs 
Opfer! Noch ſcholl Stons Hügel herab 
Das Drohn des Prophetengefangs, 
Da erhub fchon die Vollendung 


. Sum Gericht ben donnernden Inf. Dee Tag ftleg 
Roͤthlich herauf, ſtumm lag, leichnamevoll 
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Das Feld der Affyprer. Entſtohn 
War ihr König mit Entfegen.’ 


Aber der Seher der Herrlichkeit Gottes am Chebar ent⸗ 

ſchwung fi 

Nebſt zwölf Juͤnglingen, Engeln und Menſchen, des feiern: 
ben Heerzugs 

Lichten Choͤren. Ihr Flug ſchon erflang, da die Saiten noch 
fhwiegen. 

Und fie fhwebten den göttlihen Sohn anbetend vorüber. 

Furchtbar ſchoͤn war ihr ſtrahlender Schwung und der Himm: 
liſchen Anſchaun 

Und die Flamm' in dem Blick. Sie begannen dem Herrſcher 
in Juda: 


Raͤcher, wie oft baft du gerächt dein erkornes 
Leidendes Volk! wie zerſchmettert die Zerftörer! 
Haft fie-binten gemaht! Die Blutgier 
Lechzten, entrannen dir nie, 


Sich nicht des Nils ſchreckendes Thier dem Affprer? 
Libanons Pracht, wie fie anffteigt zu befchatten, 

Hatte diefer. Er fiand von Laube 

Die, und fein Wipfel empor. 


Waffer um ihn machten ihn groß, und an Etrndeln 
Hub er den. Wuchs. Km den Stamm her des erdernen “ 
Naufchten Ströme, den andern Bäumen ' Zu 
Sendet' er Bach’ ind Gefild. 


t 
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Darum erhub höher er fih, wie die andern 
Baum’ im Gefild, und ed warb ihm gu der Aeſte 
Vollem Sproß und der Zweige Waſſers, 

Sie zu verbreiten, genug. 


. Nifteten nicht Vögel auf ihm, und dad Staubthier, 
Lag's nicht um Ihn, wie unzaͤhlbar? In des hohen 
QDuellentrunfenen Baums Belhattung 
Wohneten Völker umber. 


Ceder des Herrn, warft du, wie gr? und, o Tanne, 
Du, wie fein Aft? und du Ahorn, wie fein langer 
Schöner Zweig? Vor der Schaar der Bäume 
Prangt’ er im Haine bed Herrn. 


Hatt' ihn nicht Gott alfo gefhmädt und mit dichten 
Heften erhöht, daß die Baͤum' ihn in dem Garten 
Sottes neideten? Weil fen Wipfel 
Alſo gen Himmel erwuchs, 


Sub fi fein Herz ſchwellend empor, daß fo hoch er 
Etünde. Di, gabft ihn dem Stärkften der Tyranııen, 
Raͤcher nun, in die Hand, daß er's ihm, 

Wie er verdiente, vergalt! 


Fremder Gewalt rottet' ihn aus und zerfiremt’ ihn. 
Auf dem Gebirg, in den Thalen, au den Bächen, 
Lagen niedergeftürgs, zerfchmetsert, 

Aeſt' ihm und Zweig’ ihm umber. 
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Schatten war er Völkern nicht mehr, und zu Schaaren 
Zogen fie fort. Auf dem Stamme bed Gefuntnen 
Wohnten jetzo der Luft, auf feinen 
Aeſten die Heere der Flur. 


Hiedergefchredt, hebet kein Baum an den Waſſern 
Eo fih mit Stolz, und es ragt fo bei den Strömen 
Keines Wipfel nicht mehr aus dichten 
Zweigen der Kühlung empor. 


Denn in das Grab mäffen aud fie, zu der Todten 
‘ Grüften, vor die fi ber Erdfreis in den Staub wirft. 
Als der Affur die TieP hinabkam, 

Klagte fie weit um ihn ber, 


Huͤllte fih ein Strudel und Strom, und die Waffer 
Floſſen nicht fort, und verbuntelt, wie in Trauer, 
Stand ihr Libanon, auch des Thales 
Bäume verdorrten um ihn. 


Als mit Getös nieder er ſtuͤrzt', in die Hölle 
Nieder mit Sturm, da entfeßten ſich die Völker. 
Du, edeniſcher Hain im Abgrund, 

Du, o fein Libanonwald 


Dort in der Nacht, tröftetet ihn! Ja, die Herrfcher 
Alle, fein Arm, die mit Schatten er bededte, 
Waren nieder mit ihm gefunfen 
Zu der Getödteten Schaar! 
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Erde 


Furchtbares Besen, nun bald gen Himmel mieder zu fenden 
Staub aus Trümmern und Sterbendes Jammergeſchrei. Eie 
begannen: 


Wie den Aſſur, ftürzeteft du Aegypptus 
König, o Sohn! Meerdrach, fprang er im Strom; 
Es trübte die Waſſer fein Fuß, 
Und der Schlamm wölft’ in der Flut fi. 


Da er ausrief: Mein iſt der Strom, ich Habe 
Mir ihn gemacht! warf Gott über ihn aus 
Sein Nep, und es jagte fein Heer 
Sn fein Garn auf den Empörer. 


Wie bie Fiſch' ihm ſchwer und in Drang bie Schuppen 
Singen herab, zog ihn Gott aud dem Strom : 
Und warf ind Gefild ihn und rief 
Su dem Aafe, was in Höhn fleugt, 


Was im Staube kriechet und raubt, Das Was lag 
An dem Gebixg weit hinunter ind Thal 
Und füllte dad Thal; und es flieg 
Sum Geſtad auf, wo er fonft ſchwamm, 


Des Verworfnen Blutz ja, hinan die Berge 
Drang’s und des Stroms Bäche wurden umher 
Vor Blute getrübt: denn hinab 
In die Gruft ward er geftoßen. 


Sn der Tief empfingen ihn Die, fo einſt auch, 
Helden wie er, würgten. Alle fie find 
Hinuntergeftürgt vor dem Schwert, 

Und fie ruhn jet bei Erfchlagnen. 


Wo fie ruhn, liegt Afur, umher begraben 
Alle fein Voll, Schwert, du warfft fie hinab! 
Tief tft in den Klüften ihr Grab, 


‚Die den Erdkreis einft erfchredten. 


Wo ſie ruhn, legt Elam, bei ihm begraben 
Alle fein Heer. Schwert, du warfft fie hinab, 
Hinab in die Gräber vol Schmad, 

Die den Erdkreis einft erfchredten! 


Sm Gefild liegt Meſech. Cs liegt dort Chubal, 
Er und fein Heer, ſchmachvoll, waffenberaubt, 
Nicht unter dem Haupte dad Schwert. 

Das Gefild it vom Gebein weiß 


Der Verworfnen, welche die Erd? einft fhredten, 
Dharo, auf dir ftand des Siegenden Fuß! 
Nun ſchlummerſt du mitten im Heer ’ 
Der Erfhlagnen, die dad Schwert traf. 


Die Beherrfcher Edoms, der Krieger Führer, 
Liegen umber tief in Nächten der Gruft. 
Sie tanmeiten hin vor dem Schwert 
Zu der Heerſchaar der Erſchlagnen. 


Mit hinunter ſauken die Voller Sibons. 
Möthere Scham deckt ber Zürften Geſicht, 
Daß kühn die ereilende Schlacht 
Sie hinabwarf in die Tiefe. 


Die Erfihlagnen all' um ſich ker verſammelt 
Sah in des Abgrunde Nacht Pharao; ihn 
Erblidte fein Volf, und ed war 
Ihm Erquickung, dieß Entfegen. 


Denn hinab haſt Pharao du zur Hoͤlle, 
Ihn und fein Heer, Bott Verdetder, geſlürzt! 
Geſchrecket, gefchredet auch du, 

O der Welt Richter, den Erdfreis! 


Sihtbar nur der Unfterblihen Aug’, in des Himmels 

Abgrund, 

Lag auf der wandelnden Erde Serufalem. Todesengel 

Schauten hinunter und wandten von ihr zu dem Thale 
Gehenna 

Ihre Blicke. So ſangen mit ernſtem Trauern des Todes 

Engel, indem, wie aus Fernen ber Donner, ihres Poſaunen 

Ausruf ſcholl, dumpf ſcholl, wie das Meer an Zelfengeftade, 


Geh’ unter, geh’ ımter, Stadt Gottes. 
In Kriegsfchrein, in Rauchdampf und Glutftrom! 
Verfin®, ach, die des Herrn Arm von ſich wegſtieß, 
Sey Trümmer, Stabt &sttesl 
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Todsworte fprach Jeſus; Nom thut fie. 
Zum Ans eilt mit Gierblid@ der Adler; 
Den Feldherrn, die ihr Gott ruft zu verderben, 
Flammt's ernft vom Nachauge. 


Pflugtreiber ftreun ſchreckend Salzſaaten. 
Dir zog Sott die Mepfhnur, o Echauthal! 
Er, er bot zum Trinmph auf. Die Drommet’ halt 
Siegswuth, wo Gott ausmaß. 


Blutfordernd riefft, Juda, den Fluch du 
Vom Thron her; dein Mund fchrie: Des Sohnd Blur! 
Die That fehrie’d noch mit mehr Grimm. Dich erhört Rome 
Heerführer. Geh’ unter! 


Wie der freudige Fromme, der jeßt die Gräber nicht denfet 

Dder, denket er fie, mit bem Troſte der Auferftehung 

Ihre Nächte durchftraplt, wie der, wenn der Morgen im 
Fruͤhling 

Ihm erwacht, mit Wonn' in dem Aug' in die ſchoͤnen Gefilde 

Weit umherblickt, laut fein Gebet dem Schöpfer des Frühlings 

Hinftrömt: alfo fhauten umher und ertönten vom Jubel 

Chöre Seraphim, da in der Straße des Lichts des Triumphes 

Heerſchaar ſchwebt', und mit ſtrahlenden Meeren der hellere 
Himmel 

Ste umgab, und die Stern’ in Gedräng zu Taufenden wallten. 

Diefer Jubel der Seraphim ſcholl umher in den Sternen. 


Ertönet fein Lob, Erben, tönt’d, Sonnen! Geftirm’, 
Ihr Seftirn’ Hier in der Straße bed Lichts, hallt's feiernd, 
Klopfied Mefünd. TIL 13 
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Des Erlöfenden Lob, fiehe, des Herrlihen, 
IInerreichten von dem Danklied der Natur! 


Lobfing’, o Natur, dennoh Dem, welcher dich fchuf! 
Dein Gefang ftrdm’ in den Himmeln einher! Hocpreifend, 
Bon erhebender Hoͤh', rufe des Strahl Gefährt’ 

In Kidrona und dem Palmthal ihn herab! 


Ihr Waffer der Mond’, Erdemeer, raufchet darein! 
Wie das fanftlifpelnde Harfengetön zum Chorpfalm 
Der Pofaunen empor Lüfte der- Palme wehn, 

Sp erhebt euch zu der Sternheere Gefang! 


Wie wandelt ihr her, welche Gott zahllos erſchuf! 
D du Heerzug der Geſtirne, wie ftraplt, wie laut ruft 
Des Erlöfenden Preis ihr zu der Hoͤh' hinauf, 
Zu der Glanzſchaar um den Thron Gotted empor! 


Du bift ed, o Sohn, dem der Welt Jubel ertönt, 
Du ein Quell aller Befeligung, Herr, Heilgeber, 
Unerfhöpfliber Quell Deffen, was glüdlich macht! 
Iſt ein Weg wo? iſt ein Flug auch zu dem Licht, 


Zum Heile, den er und nicht führt? Alle nit führt? 
Labyrinth alle des grosen, des unnennbaren, 
Des belohnenden Heils! Celige führt durd dich, 
Von Xeon er zu Neon fort, Labyrinth! 


Jetzo fhwieg der Gefang; doch tönete fort der gehauchte 
Hall und die Enite. So tönet der Hain, wenn weit in der 
gerne 
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Ströme dur Felſen ftürzen, und nah von den Baͤchen es 
riefelt, 

Menn ed vom Winde raufcht in den tanfendblättrigen Ulmen, 

Und der tanzbeginnenden Braut der Quell Melodie fcheint. 


Da ftetd weiter empor in der Etraße des Lichtd der 
Triumph flieg, 
Ward niht ferne von ihnen ein Stern, der Sonnenbegleiter 
Einer, verwandelt. Erfhätterung ging von Wende zu Wende 
Durch die Mitte des Sterns. Er zerfpaltet’ in Lande. Grbirge 
Krachten, flammten, und braufender dampften Meere gen 
Himmel. 
Sürchterlich war's felbft Engeln zu fehn, wie in Irr' Urfräfte 
Wanften, es bildeten, Saat auffchwoll der neuen Erfhaffung, 


Aber aus eines Sirius näheren Strahlen erhoben 
Auferftandne GSerechte der Wonne Stimme zum Mittler: 


Liebe des Sohns, himmlifhes Heil, dem DVerftande 
SGöttlihes Licht, vom Alter Glut bem Gefühle! 
Tag, der erwaht, in dad Meer nicht unterzugehn, 
Der Erlösten ewiger Tag, Liebe. des Sohns! 


Flügel hinauf, Flügel zum Thron, o Triumph, nahmſt 
Du, und auch ung, den Gewählten des Erhobnen, 
Weheſt du vor mit der Palme, Ehriftus Triumph, 
Bu dem Thron des Waters empor, Chriftus Triumph! 


Engel, der dort ftrahlend einher durch die Himmel 
Schwebet, wer iſt's, dem dad Eternheer in der Laufbahn 
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Steht, dem ed laut auf ben Pfaden Gottes ertönt, 
Dem die Tiefe finket, wer iſt's, Engel bes Throns? 


Er, der am Kreuz dürfte? und flarb, der ung liebte 
Dis in den Tod, o, der Schmach Tod, des Altaresd 
Golgatha Tod, und verlaffen rufte von Gott 
In der Nacht, Der iſt ed, ja, Der, Engel des Throns! 


Strömet fie her, Ströme bed Lichts, und, o Lüfte, 
Säufelt ihr fanft dem Triumphheer fie berüber, 
Welche fih dort noch unhörbar, tief in der ern’ 

Uns enthällen, kommen, bed Sohnes Antlig zu fehn. 


Engel, der Tag feined Triumphe, die Erhebung 
Shriftus zum Thron, fie erfholl weit in die Welten 
Ale. Wer wohnt in des Lebend Hütten, wem Gott 
Es vergönnt, Der eilet, des Sohns Antlig zu fehn. 


Herrſcher tft er, Herrfcher der Sohn. Ach, es fleht ihm 
Aller Sebet. In den Weltkreid, in die Tiefe, 
gern in die Höh’, bis zur legten, fendet hinauf 
Die Erhörung er, der allein Seligkeit hat. 


Freuden euch! Licht firömer euch ber, und Gelüfte 
Säufelte fanft dem Triumphheer euch berüber 
Weit aus der Fern’, ihr Bewohner jenes Geftirng, 
Das auf Erden über des Blicks Gränze fid) hob. 


Herrſcher ift er, Herrfher der Sohn. Ah, eg flebt? ihm 
Euer Gebet. In die Tiefen, in die Höhen, 





— — — 
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Sendet der Sohn, bis zur letzten, ſandte der Sohn 
Die Erhoͤrung, er, der allein Seligkeit hat. 


Der Entzuͤckungen, ah! Seht, dort ſtrahlet der Sohn 
Sn dem Chor hoher Thronen herrlich in dem Chor 
Des Grabvolks, die Blut ihm verfühnt hat, die erwachten, 
Vor dem Tage des Gerichts, umgelhaffen dur ihn! 


D du Erfter ded Seyns, welchen bimmlifchen Weg 
Hat geführt deinen Sohn des Todes Labyrinth! 
Vom Grabmal beginnt, fteigt der Siegsgang; aus der Nacht 
ber, 
Die den Sterbenden umgab, fommt. ded Ewigen Sohn! 


Sn der Schöpfungen Meer, wo der Woge Gebirg 
Zum Geftad hinwallt, wohnet, Herrlicher, dein Wolf, 
Dem Heil aud von dir wird, Mefliad, ob ed Blut gleich, 
Unentheiligt von der Schuld, nicht zur Soͤhnung bedarf. 


Aber es iſt unfere Schuld vor der Zeugen 
Auge vertilgt, und verftummt ift nun der Sünde 
Etimm’ an dem Thron, in der Engel Hallen, dem Ohr 
Des Gerichts der Klägerin Ruf ewig verftummt. 


Sürchterli laut rief fie hinauf, und ed war doch 
Reife das Ohr des Gerichts; aber: Vollendet 
Iſt es! erfchol vom Altare Pſalmmelodie, 
Und die Eüinde hörte des Sohns Donner und fehwirg. 


An des Ewigen Thron, Chriften, preifen auch wir! 
Wo es euch, Erben, fchattet, fehattet es auch ung! 
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Mo euch quillt des Heild Quell, das Labfal der Gerichten, 
Da verfammeln wir auch und, quillt und Leben auh zu! 


Bebtet ihr je, Söhne der Fern’, der Verwerfung 
Echreden? D, troff, in der Wehmuth, im Entfeßen 
Bor dem Gericht, im Entfliehn vom Horeb, cuch je 
Die entflammte Thräne den Bli blutig herab? 


An dem fchwindelnden Hang, den Verderben umringt, 
An des Abgrunde Nacht, ftannten, fehauerten wir nicht, 
Wo Wagſchal' ertönt, nicht, wo Zornkelch fich ergießet, 
Und Geretteter Gefühl ward ung, Glückliche, nie! 


Welche Stimmen ergoffen fi aus den begeifterten Chören! 
Waget' ich fie zu vergleihen, fo nennt’ ih fie Stimmen der 
Liebe, 
Nennte fie Sterbender, die nun offen den Himmel ſchon 
fehen, 
Dder Auferitehender, die dem Grab igt enteilen. 


Chriſcus Triumph erreichte den Stern ber unfhuldigen 

Menfhen j 

Und der unfterblichen. Weber den hohen Gefilden des Sternes 

Schwebt’ er einher. Die Unfterblihen fahn den firahlenden 
Heerzug, 

Eahn den Verföhner und, ah, die Auferfiandnen vom Tode. 

Saufen ſchauten; allein bald wurden die Haufen zu Echaaren, 

Bad die Echaaren zu Heeren. Dad Haupt gen Himmel 
erhoben, 

Standen fie, unter ihnen der Erſtgeſchaffne. Vollender! 


183 


Nief er und ſank auf fein Knie, um ihn die Unfterblichen alle. 
Haine riefen Hainen, und Bergen Berge: Vollender! 

Unter fie hin war Toa getreten. Der NRichtende hatt? ihn 
Wieder hinauf in das Leben geführt. Der Frohfte der Frohen 
Mar er, war ganz Dank, war ganz mit Empfindungen feiner 
Neuen Unfterblichfeit überftrömt. In diefer Entzüdung 
Rief er laut mit den Heeren der heiligen Menfchen: Vollender! 


Sept, da in feinem Triumphe der Sohn bes Ewigen Pfalme 

Seiner Erhöhung vernahm und mit Wonne der Preifenden 
Freude 

Ueberſchwenglich belohnt’, entftieg der Gräber Gefilden 

Zweener Sterblihen Lied. Sie hatten Erftandne geſehen, 

Hatten gelernt. Es wurd’ ihr Lied von dem Ausgeſoͤhnten 

Und dem Verfühner gehört. Indem der Schatten des Baumes, 

Ihnen Hütte jest, und Kühlung fanfterer Lüfte 

Mehr, und der Bach mitfholl, erhob fie die Stimme der 
Andacht, 

Sie, die liebte den Herrn und ihres Lebens Gefährten. 


Schwinge dich empor, Seele, die der Sohn zu des Fichte 
Erbe fih erfhuf, Selige, die verföhnt Jeſus hat! 
Sing’ ind Chor der Vollendeten am Thron! 
Stammelten fie nicht auch Laute, wie du, bebenden Gefang ? 


Als der Schatten des Baumes und Kühlung fanfterer Lüfte 
echt’, und der Bach mitfholl, erhob cr die Etimme der 
Andacht, 
Er, der liebte den Herrn und feined Lebend Sefährtin. 
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Selbftftändiger, Hochheiliger, Allfeliger, tief wirft, Gott, 
Don den Thron fern, wo erhöht du der Geſtirn' Heer fchufft, 
Eih ein Staub dankend bin und erftaunt über fein Heil, 
Daß ihn Gott Hört in des Gebeinthald Nacht! 


Dur feirende, lautpreifende Pfalmchöre des Sternheers 
bebt 
Mein Gebet auf zu dem Thron Dep, der im Kichtreich herrfcht, 
Dom Beginn felig maht, Labyrinthweg’ uns empor 
Zu dem Thron führt, wo unerforfcht er herrſcht. 


SHochheiliger, Allfeliger, Unendlicher, Herr, Herr, Gott, 
D, erhör du mein entzüdt Flehn von dem Grabthal her! 
Ton der Nacht ftammelt’d auf zu des Chord Halleluja; 
D, erhör’d, Bott, und mein verfiummt Flehn auch! 


Gott, mache den Toderbenden glüdjeliger! Gott, tredn’ ihm 
Die Petrübnif von der Wang’ ab! doch ift Elendslaſt 
In der Nacht hier fein Theil, fo begnad’ ihn mit Geduld 
Und, o, lei’ ihn, daß er am Thron anſchau'! 


Alfo fang er und ſchwieg; bald aber erhub fih von Neuem 
Eeine Seele, brannte von Neuem vor inniger Andacht. 
Eiche, des Fünftigen Chriften Geſang entfchwebte der Erde 
Kaum, allein ihn vernahm der Hörer der ewigen Chöre. 
Alſo rauſchet ein Blatt, wenn die Wiederhalle der Felskluft 
Donner rufen, Donner der Waldftrom nieder ind Thal ſtuͤrzt. 


Erwah’, Harfengetön, und erhebe dich 
Dem Pfalm nah zum Thronel 
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Dein Flug fey des Unendlichen Lob, 
Des Heren Preis dein Feftlied! 
O, ihm, dem mit Entzüdung 
Harmonie des Geftirnheerd emiporfteigt, 
Und Erzengel entflammendes Lob 
In dem Anfhaun ertönen, 
O, lifp auch, mein Gefang, fey Lob Dem! 
Bon dem Grab auch vernehme 
Cein Lob Bott! Wie beginn’ ich's? wie vollend’ ich'g 7 
O Vorfhmad des Himmels, 
Des Herrn Preis, wer fingt dich und erliegt nicht? 
Was ihn fonft hob, verfinkt jetzt, 
Sein befeelteres Bild, wie ber Schimmer 
Don dem Aufgang Gemäld’ ihm 
Von Goldglanz, wird ihm Dammrung. 
Wie ih kann, mit der Nacht Schein im Bilde, 
Mit Nahhall und Laut nur, 
Wenn der Chorpfalm zu dem Thron auf fi donnernd 
Erhebt, fing’ ich dem Heren. 
Wer gleiht dir? wer, o Gott, ift, wie du bift? 
Des Seyns tiefen Entwurf entwarfft du, 
Eh' Gefühl war, Gedanken 
Und Zweck war in der Endlihen Heer! 
D der Ausſaat, die, Gott, du 
Sefät haft und Aeon auf Aeon, 
Daß fie reift’, aufgehäufet. 
O Rathſchluß: Die Aeonen, 
Wenn fie al’ einft vorbei find, wird Ernte 
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Ohn' Aufhören am Thron fepn! 
Die Erfhaffung zu des Sohns Heil haft dann du 
Mollendet! D, dann führt das Slüd und 
Und das Elend ind Lichtreih! 
Was einft und, dem Beglüdten und dem Dulder, 
Labvrinthweg und Nacht war 
Das führt und zu dem ewigen Heil hin! 
Indeß weltt auf Erden 
Der unfterblihe Menſch weg 
Und empfindet Herannahn des Todes, 
Herannahn ber Verwefung, 
Und verweint, in Wehklag' ergoffen, 
Den Beginn des Dafennd 
Und weiß doch, daß es Gott einft mit Wonne 
Vellbringt, er, der ihn auch zu dem Heil fchuf! 
Sa, fo, Gott, vollbringft du's! 
Ach, trüb’ iſt und Naht ift der Gedanke, 
Dap ind Loblied der Himmel 
Der Ungft Stimme fih miſcht, 
Und mit Thraͤnen fih die Wehmuth von Gräbern 
Emporhebt ind Getön, wo Entzüdung 
Der Chorpfalm zum Thron ruft 
Und fanft Lifpeln den Harfen entlodt, 
Wenn in Dank weint die Wonne! 


Sherubim und Erftandene tönten vom Untergunge 
Babplons. Alfo fang der Erftandenen Chor dem Wols 
lendır: 
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Ernft ift er, des Gerichts dunfler Tag. 
Todesgang und des Sturms Flug cilt des Herrn 
Gerichtstag. Prophezeiung gegen fie, 

Bewölft einft, Prophezeiung, wie erfüllt Gott dich ! 


Ach, fie ftürzt! Cd vernahm Erd’ und Meer 
Babeld Tall, der Erfüllung Donnerfchlag. 
Nun thut’d Gott von dem Throne. Jetzo droht 
Am Meerftrand die Werfündung des Pofaunrufs nicht. 


Babel ftürzt. D, begann Gottes Tag, 
Sener fhon, der Entfheidung großer Tag? 
Wie liegt, weh’, fie zerftört da, weh’ ihr, weh’, 
Welch Graun jept, die fo ftolz war, in dem Abgrund da! 


Cherukim und Erftandene tönten vom Untergange 
Babylons. Alſo fang der Cherubim Chor dem Vollender: 


Sie verfintt, fie verfinft, Babel! Der Täufcherin 
Gefültt ift mit Gifttrunf, ſchnelltoͤdtend fchäumt 
Ihr Kelh auf. D, es füllt dir, Babel, dafür, 
Des Gerichts Kelch vollmeffend, der wiedervergilt! 


Du Oeftürzte, wie lang ſchaͤumte dein Taumelkelch 
Dem Eröfreid Verführung, Wahn, Wuth und Tod! 
Erwacht ift ded Vergelterd Mache, dich hat 
Bon des Zorns Kelh Gott trunfen zum Tode gemacht! 


Ah, die feligen Tage der erften Auferftehung 
MWaren’s, die ihr, fchon jetzt vollendete Märtyrer, feirtet. 
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Die Gott rächt, in Geſtirnglanz, Gluͤckſelige, 
On des Heild Kleid, ausduldende Märtyrer, 
Zu dem Erb’ in dem Lichtreich fommt freudig ihr, 
Die Spott rät, von dem Nachtthal her! 


Die Herrihaft des Vollenders, Mitblutende, 
Die Gewalt Dep, den Kreuziger tödteten, 
D, empfangt die Belohnung, Heilerbende! 
Erftaunt, bang und vor Angft ſtumm hört’d 


Der Erdfreid. Die verfannt einft ſchnell bluteten, 
Wenn fie Satan Raͤuchwerke nicht zündeten, 
Sie beherrfhen die Welt jegt, find Könige! 
Dom Thron Shmüdt mit Gewalt Gott euch! | 


Unbemerfter, nicht Eine der Königinnen des Weltmeers, 

Ruhete zwifchen Wogengebirgen die einfame Patmos. 

Aber es follte dereinft wie Pofaunen an ihrem Geftade 

Dem erfhhallen, den fih der Offenbarer zum Seher 

Auserkor, und in ihrer Haine Schatten der Gottmenſch 

Ihm erfheinen, umringt von ſieben Leuchtern, gekleidet 

Sn ein lihted Gewand, mit Golde begürtet, das Haupthaar 

Weiß wie Schnee, und Flamme fein Blick, wie die Sonne 
fein Antliß. 

Glühend Erst war fein Fuß, von dem Munde ging ihm ein 
ſcharfes 

Schneidendes Sqwert, und er hielt in der Rechte ſieben 
Sterne: 

Eine Strahlengeſtalt, vor welcher, wie todt, der Seher 
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Hinſank. Richter der Welt war Der, vor weldhem er hinſank. 

Uber damals richtet? er noch fein großes Gericht nicht, 

Sprad nur über fieben Gemeinen ihr erfted Urtheil; 

Mit dem Ernfte des Richterſpruchs ertönte noch Gnade! 

Und ed hatten von diefem Gericht die Erften der Engel 

Und die Vaͤter, fie hatten von diefer Gnade, wie fern ber, 

Himmlifhe Stimmen vernommen. Sie fangen dem ſchonen⸗ 
den Nichter, 

Daß ihm in den Gemeinen, wie Than aus der Morgenröthe, 

Seine Kinder würden zum ewigen Leben geboren 

Durch die neue Geburt, und daß er ihrer wie Mütter 

Sich erbarmt’, auch da, wo felbft die Herzen der Mütter 

Fühllos würden, auch da fich Jeſus Chriftus erbarmte. 


Epheſus, ach, Ephefus, komm’ zu der erften 
Liebe zurück! O, wie tief fantft du, Gemeine! 
Kehre wieder, es ftürzt dein Leuchter 
Sonft dir dahin und verlifcht! 


Preis dir, du gibft ewigen Kohn, wer fid wieder, 
Mittler, erhebt! am Kryſtallſtrom, der vom Throne 
Sließet, fchatten des Lebens Baume, 

Tragen dem Siegenden Frucht! 


Und ein höheres Chor begann, von Wonne begeiftert, 
Durch die goldenen Harfen herab zu rauſchen; fie fangen: 


O der Ausſaat, welde du, ewiger Sohn, 
Dir in Smyrna ſaͤteſt! O, fie halten aus 
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Sm Gefaͤngniß und geſchmaͤht, ſie dulden's gern, 
Sind getreu dis an den Tod, Kronen zu empfahn! 


Wehmuthsſtimmen erfhollen. So fangen Chöre ver 
Menſchen: 


Pergamon, du hielteſt an ihm in den Tagen 
Jenes Triumphs, da Antipas in ſein Blut ſank! 
Zeugend ſank er. O, ruft Antipas 
Namen, Unſterbliche, laut! 


Aber du haft, Pergamon, auch, die, wie Balak, 
Argern. Es labt, wer gefiegt bat, dad verborgne 
Manna, Diefen allein; nur er hört 
engen bie Himmel von fi. 


Wehrhutheftimmen erfchollen. So fangen Chöre der Engel: 


Siehe, du glaubft, duldeſt und liebft, Thyatira! 
Aber du haft, Thyatira, die Proppetin, 
Haft die Täufcherin auch! Dein Richter 
Forfchet hinab in das Herz! 


Welchen er rein fahe, der Sohn, Den erhebt er, 
Setzet ihn bach, daß den Weltfreis er beberriche, 
Gibt den eifernen Stab der Macht, gibt 
Etrahlen der Stern’ ihm ums Haupt. 


Stille ward inder Schaar des Triumphes, und feinsder Chöre 
Sang, und alle Harfen und alle Pofaunen verftummten, 
Bis zu dem Göttlihen wenige Stimmen fi endlich erhuben. 
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Ah, Eardis, ah, Sardis! Weltrichter, 
Erbarm' dich! ded Herrn Sohn, verfhone! 
Sie liegt todt und ihr Wahn wähnt, daß A ie lebe! 
Gott Mittler, ſchon' ihrer! 


Ah, höre! wach’, Sardid, wach’, Todte, 
Dom Schlaf auf! Ed fchredt fhon von fern her, 
Mit Eil’ droht, mit Vollendung das Gericht dir! 
Hr’, hör’ fein Drohn, Todte! 


Weißes Gewand ftrahlet um Den, der gefiegt hat; 
Hell in dem Buch, das vom Heil einft im Gericht tönt, 
Eteht fein Namen; ihn nennt, vor Gott felbft 
Und vor den Engeln, der Herr! 


Aber ein hihered Chor begann, von Wonne kegeiftert, 
Durch die goldenen Harfen herab zu raufchen; fie fangen: 


Wie felig ift fie! Wenig Kraft gab ihr der Herr; 
Und es blieb dennoch im Bunde, befannte dennoch 
Philadelphia ſtets! Satand Verführter fol 
Eich ihr bang nahn, in den Etaub finten vor ihr! 


Wie felig iſt fie! Wenig Kraft gab ihr der Herr; 
Und es blieb dennodh im Bunde, befannte dennoch 
Philadelphia ſtets! Stunde ded Jammers, triff 
Du den Erdfreid, und vor ihr eile vorbei! 


Wie herrlich ift fie! Treue Echaar, halt’, was du haft, 
Und, o, laß Keinen die Krone des Heild dir nehmen! 
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Der Vollendete fteht glänzend, ein Pfeiler, einft 
In dem Tempel, wo der Sohn ewig belohnt! 


Wehmuthsvoll, mit jenem Gefühl, das unter den Menſchen 
Thräne wird, Fam mitten aus einem Chore die Stimme: 


O, vernähme den Ruf Laodicen noch! 
Er ruft ihr vom Tod auf, wehllaget fanft. 
Wie blind, ah, und wie elend täufchet fie ſich! 
Du des Herren fonft, auf, eile dem Rufenden zul 


Der Gezüchtigte geht auch zu dem Abendmahl 
Des Sohns ein. Wer feft fteht, aushaͤlt und fiegt, 
Belohnt wird und gekrönt, Der fleiget empor 
Bu des Throns Höh’, Gottmenſch, wo in Lichte du wohnft! 


Da des Triumphs Heerfhaar ftetd weiter hinauf zu bes 

Himmels 

Strahlenkreiſe ftieg, begannen Chöre der Seher 

Und Erzengel zu fingen dem Auferweder und Nichter. 

Aifo fangen fie gegen einander. Die Harfen der Seher 

Tönten feirlihen Ernft und floffen von großen Grdanfen 

Seuriger über. Ist ftrömte der Palm in der Saite Be 
geiftrung: 


Wo erhöht er in dem Lichtreih, im Glanz thront, dort 
Etieg er herab, und den Gerichteruf donnerte fein Heer. 
Und die Grabnacht gab, die fie wegnahm, ber, 

Da des Gerichts Ruf tönt’, und das Gebirg einfant. 


u 


Und die Heerſchaar, die vom Tod er durch Blut losſprach, 
Hub fih empor, und ihr Gewand goß Strahlen um fie ber. 
Ihr Triumphlied ſchol, wie das Weltmeer braust, 

Und das Getoͤn ſtieg hoch mit dem Gerichtsruf anf. 


Sie eriagen dem Wonnegebanten. Die Saiten nur toͤuten. 
Aber nicht lange, fo fol ihr Geſang von Neuem zur Harfe: 


Ausſaat, die gefät ruhte, bis ihr Gott rief, das Gefild 
Mir Soldglanz zu bededen! Selige, die, Staub zu Staub, 
In ſich einfchloß fäumende Nacht, 

Bis floh der Aeon Sterbliher dahin! 


Ausſaat, o, wie veif ſchimmerſt du her! Laut rufe im 
Gefild 
Die Heerſchaar zu der Ernte! Selige, die, Glanz zu Glanz, 
Der Bollender fammelt, wie nimmt 
Des neuen Aeons Herrlichkeit euch «uf! 


Jetzo fangen mit himmliſchem Lächeln die Erften der Engel; 
Könender firömte der Pfalter Strom zu dem Wonnegefauge; 


Todt?’, erwacht! Tobt?, erwacht! Der Gerichtstag hallt’d. 
Dee Aufruf der Ernter des Gefilds 
Ertoͤnt froh. Der Staub hoͤrt's da, wo er fanft 
Schlunmert, hinſchallen. Schutzengel rufen ind Gericht. 


Eilet, fhamt anf zum Thron, die mit Huld Gott rief! 
Erwacht, eilt, ſteht auf, ſtrahlt von dem Grab 
Empor ihr, die Jeſus frei des Gerichts 
Macht! O Miterben, kommt, nehmt bie Palmen in Triumphl 
Elopſtock, Meifiad. III. 13 
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Schnebt herauf, ſehet euch mit dem Sohn Richter 
Im Goldſtrahl auf Throne bei den Herm! 
Erhebt euch, die Blut bet, weiße Bewarb 
Dedt! O Weltrichter, Torumt, nehmt bie Kronen in Triumph! 


Ah, fie gehn überfirahlt zu dem Thron furchtbar 
Herauf, ernft zur Wagfchal? des Gerichte! 
Seftrömt Blut des Altars Golgatha deckt 
Hel bie Yalmträger, Siegskronen glänzen um ihr Haupt. 


Zange Reihn kryſtallener Hochaufiteigender Berge 
Sind in dem Stern Sarona. In ihnen fehn die Bewohner 
Gerne Welten vergrößert und leuchtender; meiter ertönet 
Dort der Wiederhall und melodifcher, wenn fih der Ausruf 
Inniger Freud' ergießi bei neuer Erfeheinungen. Anblick. 
- Taufende wimmeln dann am Fuß ber unendlichen Berge, 
Taufende haben dann Die breite Schulter, die lichte 
Stirne der Berg’ erftiegen’ und ftehn tieffinnig und ſchauen. 
Jetzo ſchauten fie nicht Heffinnig; ihr Auge war Wonne: 
Denn es ging der Triumphheerzug bei Sarona vorüber. 
Heller ward der Kryſtall, wo der Gottimenſch ſchwebt' und zu 

Schönheit 

Seine Herrlichkeit milderte. Dort exrtönte der Nachhall 
Reiner und neu, als bilbet’ eu Laute des fejernden Heerzugs. 


Jegt erhuben im Char deu Geber Debera und Miriam 
Ihre Stimme, Des Saiten entſchol bald himmliſche Wehe 
- muth, 
Bald der Kon des Triumphs, Cie fangen gegen bie Engel. 
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Sp, wenn im Walde der Donnerſturm ſtillſchweigt, und die 
Bäume 
Nicht gebogen mehr ftehn, bebt leife von Lüften der Sproͤßling. 


O, du einſt und Elend, wie entzüdft du 
Den. Geift, Tod! Wer im Nachtthal ded Entſetzens 
Nicht verweſete, firebet umfonft 
Zu erreichen des Erwachten Gefühl. 


Ihr left nicht die Laufbahn des Erdulders, 
Des Pilgers da hinab nicht, wo der Tod war. 
Ihr, Unfterblihe, fahet dad Grab 
Nicht eröffnet und gefüllt mit Gebein! 


Jhr faht nicht, daß furchtbar die Entfchlafnen 
Es hinnahm, die Geliebtern zur Werwefung! 
Der begrabenden Schaufel Getöe, 

Die mit Erde die Entflohnen bewarf, 


Erſcholl nie euch. dumpf auf von ben Grüften „ 
Und rief nie euch Erinnrung, daß ihr einft auch, 
Mit entftürzender Erde bededt, 

Bei der Trümmer ded Verweſenden lägt! 


Aber, vote unter Wolfen herab von den Felſen ſich Ströme 
Etürzen,, fo fang, ald rief's zum Gericht, Dad Chor der Pro: 
pheten : 


Todt', erwacht, die Poſaun' halt, Todt', erwacht! 
Der Naht Schoß, des Meerd rund und der Erdkreis 


Bebt dumpf auf, dad Gebein hört Herrſcherton 
Herrufen, Erzengel rufen ihn laut. 


Soldpalaft und bemoodt Dad flürzen ein. 
Im Erdgrab und Weltuner wer entſchlummert 
Schon lang lag, Der erwacht. Wer lebet, hört 
Graunvolled Erdbeben’, ftirbt und erwacht. 


Nacht noch ward. Das Entfegen trat einher, 
Gebot Flucht. Gefilb, Hain, des Gebirgs Haupt 
Verfant, warf ih ins Meer bin. Harfe, ſchweig'! 


ı - Bang ruft, es ruft nun Gebaͤrerinangſt. 


Donner ruft von ded Throns Höhn. Harfe, fhweig’! 
Laut droh’nd tönt Gerichtsruf der Pofaunen 
Darein. Füurchterlich fliegt, rauſcht Donnerſturm. 
Wehklagend rufi drein Gebaͤrerinangſt. 


Zween Erzengel ſchwebten voran, da ſang der Eine: 


Sie ſind's, ach, die wehdroh'nd der Aufruf ſchrect! 
Ste ftehn auch von dem Tod auf! D, verfhlöf? Macht ſtets 
In dem Graunthal der Verweſung, 
Die des Throns Ausſpruch in den Abgrund ſtürzt! 


Zween Erzengel ſchwebten voran, ba fang ber Andre: 


Gerichtsdonner, ach, zu furchtbar töneft du 
In die Grabmale! Längrer, ewiger Schlaf 
Iſt ihr Flehn; aber fie kommen aus ber Nacht 
Und wehllagen: D, falle, Gebirg, de? une! 
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Stile war ist in den Ehören der Siegöbegleiter. Da 

fogen 

Leit, wie Blüthen die Luft fortathmet, Benoni und Mirjam, 

Lazarus Schweſter, hervor. Wie bed Sommers fanftere 
Mondnacht 

Und wie der roͤthliche Fruͤhlingsmorgen ſchwebten ſie vorwaͤrts. 

Und ſie wuͤrdigten Satan, dem liegenden Ueberwundnen, 

Hoͤren zu laſſen, wie groß der Triumph der Todten des 

Herrn fep. 


Donnr’ es, o Geſang, In der Nacht 
Schrecken hinab, zu Gehenna's Empörer bin: 
Die am Staub einjt Elend und der Tod traf, 
Sie erwahen zu dem Schaun! 


Mörder, zu dem Schaun! vom Beginn 
Mörder, fie Alle, die jemals ded Todes Angft, 
Der Verweſung Graun traf, fie entfhwingen 
Sch dem Grabe da hinauf, | 


Wo, zu dem Gericht, du Genoß 
Jedis Entfegend, in ſchreckender Herrlichkeit 
Sich gefegt hat Jeſus, der Wollender ! 
Hofimnat er entfhwung, 


Stier des Empörenden, ſich 
Auch dim umfchattenden Chale, der Todedrnb, 
Und vewarf dich, Satan, du Verklaͤger, 
Der fie Lage vor dem Chrom, . 
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Schuldigte! Sünden nicht nur, dad Gebrech, du Zeind, 


Und der Fehle Staub nahmft und ungabft du 
Vor dem Räder mit Gewoͤlk! 


Zifchender Verkläger, dich ſtürzt 
Sefus, der Herriher, hinab in bie tiefe Nacht, 
Wo die Qual ift, Wehllag' und der Tod iſt, 
Kein Erwachen zu dem Schaun! 


Einer der Todesengel erhub die furchtbare Etimme, 
ifo fang er, indem mit der Hand die Poſaun' ihm bin: 
funf : 


Mehflagen und bang Seufzen vom Graunthale des Abs 
j grunds her, 
Eturmbheulen und Strombrüllen und Felskrachen, das layt 
niederſtürzt', 
Und Wuthſchrein und Rachausrufen erſcholl dumpf auf. 
Wie der Etrahl eilt, ſchwebten wir ſchnell und in Wehmath 
| : fort. 


Gabriel weinet? und fühlte fie gern, die himmliſche Thaͤne; 
Alſo floß mit, der Thraͤne die Stimme des Schauers der 
Zukunft: 


Das Gewand weiß, bluthell, hub zum Thren 
Site fi empor, ſtand ernft, anfhaunfelig de, 
Echimmerte die Braut. Eanften Ton, feftliche Mdobien, 
Sreudigeres Gefühl ſtrömtet ihr, Donnerer in den Gericht 
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Und der Gottmenich fab rein neben ſich 
Sie an dem Thron voll Unſchuld ftehn, Tab fih Ihm 
Helligen die Braut, Neu erfcholl, feligered Gefühle 
Stroͤmet' ind Paradies euer Palm, Donnerer in dem Gericht! 


Hoch erhoͤht von dieſer Begeiſtrung des Schauers der Zu⸗ 

kunft, 

Schwebt' in lichterem Meere der Himmelsheitre bie Heer⸗ 
ſchaar, 

Schwebte mit ſchnellerer Eile dahin; und keine der Harfen 

Schwieg in den Choͤten, und aller Poſaunen erſchuͤtternde 
Stimmen 

Medeten ihre Donner, und ale Himmliſche fangen; 


De ihre Sarg Flug, und ihr Audruf Gefang ward ber 
Entzüdung, 
Da vom Gefild her fih der Triumphzug zum Gerichtsthron 
Emporfhwang : nahm zu dem Erb’ auf er, den am Kreuz 
Gott fah, 
In das Lichtreich auf, bie des Altard Blutruf vom Gericht 
losſprach. 


Aber bad Chor Erzenge! begann von Neuem die Wonne 
Seiner Sefänge gegen die Seher hinüber zu ſtroͤmen. 


D, bie auch in Erdgrab und Weltmeer verwest einfchloß 
Der Serihtöfpruch, den in Eden, da es kühl warb, ber Herr 
ausſprach, | 
Erſtlime, ſchwebt ftrahlend empor, in Triumphflug, eilt, 
MRichtet mit dem, welchem ſich die Höh' und das Gebeinthal buͤckt! 
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Die Hanb kam hervor einſt, und Schrift fand: Di wog 
oval - 
Und ed fand di, dee ben Weltkreis, wie er will, herrſcht, zu 
leicht, König! 
Def des Gerichts Tag es vernähme, wie leiht Der ſep, 
Welcher an ihm fündigte, gebot ed von ded Throns Höp’ 
, Gott, 


Gebot fo: Es zeug' ent, was lebend des Staubs Sohn 

that, 

Des Serihts Buch! Und mit Schrift 2 hell, wie der Blitzſtrahl 
duch Nacht herfleugt, 

Schrieb in das Buch, Mäder, dein Heer, was der Menfch 
that, geub’6 - 

Thränenvoll ein, ſchweigend, was nunmehr In dem Gericht 
laut tͤnt! 


Am Thron rollt die Heerſchaar, als gm fie ein Meer 
weit aud, 
Des Gerichts Bücher vol Ernſt auf, und die Glanzſchrift 
erſchreckt fern ber. 
Eilet empor, Erſtlinge, ſchwebt den Triumphflug, Fommt, 
Richtet wmit Dem, welchem ſich die Hoͤh' und dad Gebein:hal 
dückt! 


In ſah Gett herannahn: kein Tag war, wie ber 
Tag iſt, 
So dem Math Deß, der geherrſcht hat vom Beginn ax, bie 
Ham aufdeitt 








Danchzet und ſchaut tiefen hinab, denn ber Lichttag am! 
Wandelt umher froh in Labyrinthe, bie hindurch Gott führt! 


Noch währt er, noch währt er, der Grauntag. Ein Jahr 
floh ſchon, ’ 
Und es fäumt noch der Gerichtstag. Noch erfchredt Den bes 
Ausſpruchs Ernft, 
WBelchen ber‘ Sohn Gottes verwirft. Es entkichn qualvoll 
Könige nd, rufen dem Gebirge: O Gebirg, deck und! 


ein beit Gebirg ewht Noch ſaͤumt ſtets des Urtheils 
Tag. 
Noch entfept fih, wer, o Lamm, bir, das erwürgt ward, wer 
Hohn dir ſprach. 
Stärzet, ihr Berg, über uns ber, denn bie Allmacht zürnt! 
Der an dem Kreuz biutete, gebeut von dem Gerichtsthron 
Tod! 


Noch rapie ex, der Heiltag. Noch theilt Gott des Lichts 
Erb’ aus. 

Noch verflärt fi Labyrinthweg. Noch enthüllt Gott der Vor⸗ 
fiht Pfad. 

Stets noch empfäht weißes Gewand, von des Soyng Blut hell, 

Kronen empfäht, Palmen, wer dem Sohn bie in den Tod 
freu war. 


Thräne des Himmels im Blicke der Erfilinge Gottes, wie 
glaͤnzteſt 


Dem du, der einft das Erbe des Lichts dem feftlichen Tag gibt 


Seiner Entfkeldung! Sie wagten es kaum, voii inniger 
. Demuth, 
Nah dem Vergelter hinauf, der ihnen ſtrahlte, zu fchamen. 
Saͤumend begann ihr Har’engetön; ald aber der Geber 
Immer belobnender ſtrahlte, ba flog's, und ſchnell war es 
Inbel. 


O Aufgang aus der Hoͤhe, o des Herrn Sohn, du o Licht 
Von dem Licht, ber eriödt hat, doch dereinſt auch auf den 
Thron 
Des Gerichts mit der Wagſchal' ſteigt und es wägt, 
Mind gethan hat, wen umfonft Moß Golgatha’s Blut! 


D Preis die und Gefang, du bed Herrn Sohn, du o Licht 
Bon dem Licht, ber erlöst bat, die dereinft, ah, an dem 
Thron 
Des Gerichts bei der Wagfchal’ ftehn und fein Weh' 
Mit vertünden, wenn umfonft floß Golgatha's Blut! 


D Urquell, es ergeuft, © des Heils Quell, wie ein 
Strom, 
Wie ein Meer — fo gebentft du — von dem Kichtthron fich herab 
Der Erfchaffenen Gluͤck! Erzengel, merkt auf, 
Wie das Heilmeer durch den Weltkreid weit fi ergeußt! 


Ihr, ihre ſaht's von Beginn, da die Nacht und noch nngab, 
Es der Tod noch verbarg, ah, da noch Bott wir, o ber 
Staub, 
Aus der Nacht, von dem Grab her, richteten, Gott 
Mit Erbarmung ed vernahm, ſchwieg, Blitze nicht warfl 


⸗ 


— 
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Unterdeß, da Jeſus den Weg durch die Heitre zum Throne 
Gottes ging, entſchied er von fern das Schickſal der Seelen, 
Welche das Leben der Sterblichkeit jetzt verließen. Sie mußten 
Sinken oder ſteigen, nachdem in ihnen der Richter 
Trieb’ erſchuf, ſich empor zu der Wonne Gefilden zu heben 
Oder hinab ſich zu ſenken, hinab, wo die ewige Nacht 

| herrſcht. 


Jetzt rief Einer ber hohen Triumphbegleiter: Cs ſteigen, 
Sieh’, aus allen Landen, aus allen Völkern der Erde, 
Steigen Seelen herauf! Ein Anderer rief in der Wonne 
Seines Herzens den Auferftandenen gu: Der Entfchlafnen 


Seelen machen ſich auf und werden Licht: denn ihr Licht 


ſtrahlt 
Ihnen entgegen, und vor ihnen geht des Verſoͤhners 
Herrlichkeit auf! Der Unſterbliche ſchwieg. Noch war es den 
Seelen 
Unbekannt, wer Der in der Mitte dieſes Triumphs ſey, 
Wer die Schaaren um ihn; bald aber erkannten fie Menſchen 
Unter den Schaaren, und füßes Gefühl, daß fie Menſchen 
erblidten, 
Weberftrömete fie. Doc, da fie von Antlig zu Antlig 
Ihre Brüder fahn, erftaunten fie, zweifelten, fanftes h 
Schauers vol. Denn die Auferftandnen, nun Himmliſchen, 
waren 
Furchtbar und fhön, voll Hoheit, wie Feine Hoheit fie kannten, 
Maren vielleicht aud Götter. Allein ber Götter Einer 
Sprach zu ihnen, und lieblich erfholl des Dledenden Stimme: 
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Menfchen waren wir einft, wie ihr vor Kurzem noch waret; 
Aber er hat uns zu diefer Vollendung erhoben, 
Welchen ihre wandeln bier bei den Sternen feht, mit bed 
Urlichts 
Glanze bedeckt und mit Wundenmalen. Lernet, ihr koͤnnt bier 
Vieles leraen! Erwaͤhlet ihn euch zum Helfer; erwählet 
Ihn auch nicht! So frei, wie jetzt, ſeyd ihr niemals geweſen. 


Dreimal die Zeit, die ein Engel, bevor er von einem 
Entſchluſſe 
Uebergeht zu dem andern, die dann der Unſterbliche zweifelt, 
Folgten die Seelen jetzo nur nach und blieben auf einem 
Sterne zurüd und warteten dort auf Lehrer, die Jeſus 
Ihnen würde — Gabriel rief's — von dem Thron zufenden, 


Weit in der Berne fah des Emwigen Thron bie Triumph⸗ 

fdaar 

Und des Allerheiligften Nacht an des Ewigen Throne, 

Schon verhüflten ihr Antlig mit ihren Fluͤgeln der Engel 

Diele. Das Untlig Dep, ber geopfert anf Bolgatba’d Altar 

Bintete, ward lichtheller. Ein Ehor Erftandener bebte 

Sreudig, und erſt nach langem Verftummen begann es von 
Neuem 

Seine Palme, begann's hinauf nah Sion zu fingen: 


Begleit' ihn zum Chrom auf, o Lichtheer, 
Mit der Harp ihn, der Pofaun’ Hal und dem EChorpfalm, 
Jeſus, Gottes Sohn! Menſchlich ift er, 
Guäbig! Das rufeft du laut, biutiger Altar! 


Es preif ihn ber Zoberb’ und Seraph, 
Es erheb’ ihn die Werfammlung der Gerechten, 
Jeſus! Hehr iſt er, heiligl Es gab, 

Siehe, dem Herrlichen Jehovah das Gericht! 


Es fing’ ihm der Heilerb' und Cherub, 
D ihr Choͤr' all' in dem Lichtheer, Hoſianna! 


Jeſus, Sohn, du bift König der Welt, 


Ewiger König der Stadt Gottes in der Hoͤh'! 


Wie wirk du am Thron Den empfangen, 
Der eb gang litt, ber ed ganz that, den Vollender, 
Vater, du den Sohn! Donner bed Chrons, 
Gebt'der Unfterbliben Chor Glügel und Triumph! 


Und fie fhwiegen. Es ſchwebt' an einer Sonne Geflden 
Langſamer fort ein anderes Chor Erftandne. Sie fangen 
hm, der ſtets lichtheller ded Waters Rechte fi nahte: 


D Vollender, wie wird er, der ewig it, bi 
Auf ded Throns Höhn empfangen! Emwiger, wie wirft 
Dun bingehn, ded Herrn Sohn den Herren fhaun, Deu er⸗ 
habne, N 
Der unendliche Genoß Dep, der ſeyn wird und war! 


Du o Licht von dem Licht, Gottmenfih, groß burch den 
Tod 
An dem Kreuz! Hehr Sühnopfer! SHerrlicherer Dem, 
Der abfiel und umfehrt, der, Staub, ſchlief und darauf erft, 
Ein Unfterbiicher, wie fie, Glanz der Engel empfäptl 


Der erlöfende Gohn, Allerheiligſtes, ging 
In die Naht deined Srauns ein! Uber wie bat ihn 
Erhöht Gott! Ihr Anie finkt dem Aufsang aus der Höhe, 
Dem Erniederten und Herm, aller Endligen Knie! 


und wie fhallet empor, hob im Himmel empor 
Und im Etaub ihres Zurufs Wonnemelodie! 
Erhöht wird ded Herrn Sohn, der Gottmenſch, der Sefalbte, 
Dem Unendlihen zum Preis, Gott dem Vater zum Preis! 


Auch fie Ihwiegen, und immer wurben ber feiernden Chöre 
Weniger. Sieben Erftandne, die Erften unter den Menſchen, 
Schwungen fi) freudigzitternd hervor und fangen dem Sohne: 


Mist niht mit Maß Endlichfeit und? Wir erheben, 
Selig dadurch, die Vollendung bed Erſtandnen. 
Ad, der Wonne Gefühl fell ewig | 
Toͤnen im Strom des Geſangs! 


Aber mas iſt, gegen ben Preis der Erfchaffnen, 
Vater, bein Blick, du Erhöher zu des Throns Glanz, 
Dein Anſchauen! NVerftummt, Stroms, ftündft du, 
Winkte nicht Eile dir Gott! 


Dante dem Herrn! Preife, daß er und vergännt har, 
Endlichen, ihm mit dem Stammeln des Triumphlieds, 
Ihm mit feieendem Pfalm zu fingen, 

Mit der Erftaunungen Rufl 


Herrlich iſt er, felig ift er, und ded Donners 
Seiner Bewalt, wenn et handelt und befeligt, 


m OU 


Nachhall unfer Gefang. Ströme, Jubel, 
Jauchzet den Thaten des Herrn! 


Mittler, zu Dem fteigft du hinaufl Es erhebt dich. 
Der zu ber Hr, 9 Meffiad, zu der Höhn Hoͤh' 
Seiner Rechte! Begleit’ ihn, Siegslied, 

Dis zu. dem Fuße des Thrond! 


Aber hundert Eherubim fchwebten hervor und enthälten‘ 
Wieder if Antlitz und wieſen hoch mit der Palme gen 
Himmel. 


Begleit' ihn zum Thron auf, Triumphheer, | 
Mit der Harf ihn, ber Poſaun' Hal und dem Chorpfalm, 
Jeſus, Gottes Sohn! Herrſcher iſt er, 
Herriher! Das rufet ihr laut, Donner um den Thron! 


Es ruf? ikm der Heilerb’ und Ehernb, 
D ihr Choͤr' all' in dem Lichtheer, Hofianna! 
Sefus, Gottes Sohn, Dulder, du fteigft, 
Todter, zur Rechte des Herrn, Ewiger, empor! 


Jetzo kam der Triumph dem Himmel fo nah, daß Jehv⸗ 

vÄah’e 

Thron fie im Dany herſtrahlen der ganzen Herrlichkeit ſahen. 

Da den Triumph, ben Triumph die näheften Engel: erblickten, 

Standen fie alle zuerft erftaunt; bald aber. erhub fich 

Wonnausruf vol frohes Erſchreckens. Die Stunde, ba 
Chriſtus 

Wieder würde, der Ueberwinder, ben Himmel kotreten, 


War der Himmliſchen Keinem bekannt, war’s felber ber 
CThrone 

Erſten nicht. Sie hatten nur fern mit der Welten Getoͤne 

Jubel gehoͤrt. Von Gebirge rief zu Gebirge, der Cherub 

Rief: Der Meſſias! dem Cherub; aus Hainen ruften in 
Haine 

Seelen, und Seraphim ſich: Der Meſſias! vom Strahl zu 

dem Strables 

Bis Hinauf zu den Opferaltären „ hinauf zu der hohen 

Wolke des Allerheiligſten ſcholl: Der Meſſias! hinaufſcholl 

Su dem Thron: Der Meſſias! daß weis um fie ber der 

Daß der Ströme Geraͤuſch unhörbar ward, bed Kryſtallmeers 

Woge felbft, vor der Stimme der Rufenden. Aber, da Jeſus, 

Da der große Wollender nunmehr, mit einem ber lebten 

Sonnenſchimmer, den Himmel betrat, da entfanfen ber 

Engel 

Kronen, da ſtreuten mit ſanfterer Freude die Himmliſchen alle 

Palmen auf ben erhabenen Weg, ber zum Throne des Herrn 
führt. 

Auch die Triumphbegleiter, die Seraphim und Die Erſtaudnen 

Streueten Palmen und gingen einher mit freudiger Demuth. 

Aber die Seelen, belaſtet vom neuen Himmelsgefuͤhle, 

Waͤren in einem der Haine des Wens geblieben, hätt’ ihnen 

Gaͤbriel nicht mit der goldnen Peſaune au folgen gerufen. 


Jeſus nahte dem Thron. Da wurde ſtiller die Stille; 
Und da rufte den Beelen nicht wehr die Poſaune; bie Water 
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Etanden; noch folgten die Engel; nicht lang, fo blieben auch 
fie ſtehn, 
Sanken nieder, daß fie anbeteten. Gabriel hatte, 


‚Keiner der Endlihen fonft, des Thrones unterfte Stufe 


Mit dem Meſſias betreten. Dort niet? er, beinah unfihtbar 

Durch den Heranterströmenden Slanz, und fchaute zu Gott auf, 
Siehe, der Hocherhabene war, der Unendlihe war, er, 

Den noch Alle kennen, dem Alle danken noch werden, 

Aller Treudenthränen noch weinen, Bott und der Water 

Unferes Mittlerd, der Allbarmherzige war in der vollen 

Sottesliebe verflärt! Der Sohn des Vaters, ded Bundes 

Etifter, er, der erwürgt von dem Anbeginne der Welt ift, 

Den noh Alle kennen, dem Alle danken noch werden, 

Aller Freudenthranen noch weinen, fiebe, das Orfer 

Für die Sünde der Welt, der Getödtete war, der Erftandne, 

Jeſus, der Mittler, der Allbarmberzige war in der vollen 

Gottesliebe verflärt! Eo fah den Varer der Himmel 

Aller Himmel! So fahe den Eohn des Vaters aller 

Himmel Himmel! Indem berrar die Höhe des Thrones 

Jeſus Chriſtus und feßere fih zu der Rechte des Vaters. 


Kiopfiod, Meffiad, IT. 14 


An den Erlöfer, 


Ich hofft? es zu dir, und ich habe gefungen, 
Verſoͤhner Gottes, des neuen Bundes Gefang! 
Durchlaufen bin ig die furdhtbare Laufbahn, 
Und du haft mir mein Straudeln verziehn! 


Beginn’ den erften Harfenlaut, 
Heißer, gerlügeiter, ewiger Dank! 
Beginn’, beginn’, mir firömer dad Herz, 
Und ich weine vor Wonne! 


Ich fleh' um feinen Lohn: ich bin ſchon belohnt, 
Durch Engelfreuden, wenn ich dich fang, 
Der ganzen Seele Bewegung 
Bis hin in die Tiefen ihrer erften Kraft, 


Erfhüttrung des Innerften, daß Himmel 
Und Erde mir fhwanden, 
Und, flogen die Flüge nicht mehr des Sturms, durch fanftes 
Gefuͤhl, 
Das, wie des Lenztags Frühe, Leben ſaͤuſelte. 
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Der kennt nicht meinen ganzen Dan, 
Dem ed da noch dämmert, 
Daß, wenn in ihrer vollen Empfindung 
Die Seele fih ergeußt, nur ſtammeln die Eprade Tann. 


Belohnt bin ih, belohnt! Sch habe gefehn 
Die Thraͤne des Chriften rinnen 
Und darf hinaus in die. Zukunft 
Nah der himmlifchen Thräne bliden! 


Durch Menfchenfreuden auch. Umſonſt verbärg’ ich vor dir 
Mein Herz, der Ehrbegierde voll, 
Dem Jünglinge flug ed laut empor; dem Manne 
Hat ed ſtets, gehaltner nur, gefchlagen. 


Iſt etwa ein Lob, iſt etwa eine Tugend, 
Dem tradter nah! Die Flamm' erfor ich zur Leiterin mir. 
Hoch weht die heilige Flamme voran und weifet 
Dem Chrbegierigen befferen Pfad. 


Sie war eo, fie that's, daß die Menfchenfreuden 
Mit ihrem Sauber mich nicht einfchläferten; 
Ste wedte mich oft der Wiederkehr 
Zu den Engelfreuden. 


Sie wedten mich auch, mit lautem durchdringenden Silberton, 
Mit trunfner Erinnrung an die Stunden der Weide, - 
Sie felber, fie felbee die Engelfrenden, 

Mit Harp und Pofaune, mit Tonncrruf, 
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Ich bin an dem Ziel, an dem Ziel! und fühle, wo ich bin, 
Es in der ganzen Eeele beben! Eo wird cd (ich rede 
Menfhli von göttlihen Dingen) ung einft, ihr Brüder Deß, 
Der ftarb und erftand, bei der Ankunft im Himmel feyn! 


Zu dieſem Ziel hinauf Haft du, 
Mein Herr und mein Gott, 
Bei mebr ald einem Grabe mid 
Mir mädtigem Arme vorübergeführt! 


Geneſung gabft du mir, gabft Muth und Entfhlaß 
In Gefahren bed nahen Todes! 
Und fah ich fie etwa, die ſchrecklichen unbekannten, 
Die weichen mußten, weil du der Schirmende warft? 


Eie flohen davon, und ich habe gefungen, 
Verſoͤhner Gstted, des neuen Bundes Geſangl 
Durchlaufen bin ich die furdtbare Laufbahn! 
Ich hofft? ed zu Dir! 


Zum Rachſchlagen. 


Man findet, außer ten Namen, auch noch die Worte: Auferfiantne, 
Engel. Gericht. Himmelſahrt. Juͤnger. Menſchen. Schächer. Seelen. 
Todedengel. Die roͤmiſche Ziffer bezeichnet den Wand, die deutſche die Eelte, 


A. 


Abbadona. Sein Abfall. I, 57. Widerſetzt ſich Satan. 1, 59. Trauert, 
daß Abdiel nicht mehr fein Freund iſt. I, 62. Seine Klage keim Anblicke 
der Schöpfung. I, 63. Sucht und erkennt den Meſſiad endlich in Geth⸗ 
ſemane. I, 483. Finder Ihn am Kreuze. I, 310. Wird von Abdiel erkannt 
und entfliebt. I, 318. MWünfcht den auferfiandenen Meſſias zu fchen. U, 12% 

Abel. Bei Golgatha. I, 354. 

Abraham. Sieht den fierbenden Mefiind. I, 500. Vetet Ihn mir Iſaak 
an, I, 305 

Nam. Wuͤnſcht den Meffind auf der Erde zu ſehen. I, 20. Sit auf 
der Eonne und finge mis Eva dem erwachenden Meſſias. I, 31. Vetet 
den am Kreuze ſtehenden Mefüad an. I, 272. Mir Eva den fierbenden, 
I, 357 — 568. Verkuͤndigt die vollendete Verföpnung. MH, 5. Eammelt 
Die Auferftandenen zur Berufung künftiger Chrifien. II, 217. 

Adramelech. Geln Charatter. I, 83. Widerſpricht Abbadona. T, 60 
Erine Wuth witer Satan und den Meſſias. I, 66. Will des Meſſias 
fpotten, Indem diefer von Gott gerichtet wird, I, 180. Muß zur Hölle 
fliegen, II, 429. 

Andread. Sein Charakter. I, 78 

Auſerſtandne. Auferwedt werden. II, Abel a1. Abraham 42. Adam 8, 
Amod 29. Afaria 25. Alla 41. Asnath 50. Venjamen 17. Venoni 58, 
Ehaltol 55. Dantel 28. Darda 55. Davidsg. Debora Au, Eva 11. Elifass., 
Enod 11. Ethan 55. Giteon a6. Habafuf 27. Hananja 25. Hanna 57. 
Heman 55. Beſckiel a PBiob 50. Hittiad 413. Jakob 1% Japhet 1% 
Jared 11. Seremiad, Hilkia’d Sohn 2% Jeſaias 28. Johannes der Tius 
fer 66 Sonathan aa. Sorham, Uſia's Sohn 41. Joſaphat a1. Sofeph 17. 
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Sofia 1. Joſua 50. fat 13. Kenan 11. Lamech, Noah's Bater 11. 
Lea 17. Mahlaleel 11. Megıddo, Sephtha’d Tochter 51. Melchiſedek 23. 
Methzuſala 11. Miriam as. Mifael 25. Mofed 57. Noah 12. Rahel 15 
Rebetta, Bethueld Tochter, 13. Garat 1. Gem 12. Seth 11. Simeon 62 
Thirza mit ihren Göhnen 51. Via a1. 

Auferitandne, Bei dem Grabe des Meſſias. II, 108 — 14% 

Auferfiandne. Erfcheinungen von Auferfiandnen fehen: Beor II, 252. 
Berfebon. IL, 67. Bethoren. IH, 62. Boa. M, 26% Eidli, Gedord Geliebte. 
11, 233. Eidli, Sarud Tochter. U, 275. Eittt’d Mutter, UI, 66. Eneus. 
1, 61. Dilean. M, 223. Joel. II, 260. Sofed. II, 212. Maria, die Mutter 
Jeſu. I, 269. Nephthoa. II, 217. Portia. I, 23%. Gamma. II, 26%. 
Sebida. II, 54. Semida. U, 27% Gteppanud. U, 235. Tabitha. II, 
229. Thomas. II, 259. Berfchietene am Grabe Sefu. I, as. Zwei, Die 
nicht genannt werden. IH, 52. 53 


B. 


Barrabas wird frei geſprochen. I, 288. 
Barsholomind. Sein Eharakter. I, 82. 
Belielel. Sein Eharakter. I, &6 

Benont. Deffen Ermordung. I, 85 

Boa mit Eltanan an Simeons Grab. II, 65 


C. 


Eidli (Jalrus Tochter) folgt der Mutter Jeſu. I, 15% Ihre Kiebe 
u Semida. I, 435, 

Eneud. Hat die Wache: Hei Zefu Grabe Geine Zweifel. I, 148% 
Kündigt dem Synedrium die Auferfiehfung ded Mefüad an. I, 145 


D. 

David. Wei Golgatha. I, 356. 

E. 

Elifama’d Hund. Deſſen Seele geſellt ſich zu der Seele eined Säug—⸗ 
Iingd. II, 13. 16. 

Eloa. Deſſen Erfchafung. I, 15. Führt Gabriel vor Gott. L, 1% 
Annvortet auf Gottes Wink auf dad Gebet des Meffiad. I, 17. Zaͤblt 
die Thränen ded Mefiad, I, 72. Redet Sort an, der jept nach Tabor 
herunter fleigen will, Gericht über ten Meſſtas zu balten. I, 162. Folgt 
ihm. I, 4167. Singt dem Meifiad, der gerichtet wird, von feiner künftigen 
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Serrlichleit. I, 195: Medet mir Gabriel von den Leiden Jeſu am 
Deiberg. I, 198 Mit ebendemfelben, da Jeſus von dem Gynedrium 
zum Tode verurtheilt wird. I, 220. Beſingt den anbredhenden Todestag 
Jeſu. I, 226. Ruft durch die Simmel aud, daß Zefud zum Tode geführt 
werde. I, 265 Welht Golgatha. I, 265. Stürzt Satan und Adramelech 
ind todte Meer. I, 26% Macht ed durch die Schöpfung bekannt, daß 
der Meſſias gekreuzigt wird. I, 276. Gteigt gen Simmel, Gott zu fchen, 
der noch immer fortfährt, den Meſſias zu richten. I, 286 Kommt Hom 
Throne ded Michterd zurüd. I, 292. VBerkündige durch die Himmel bie 
vollendete Verfühnung. U, & Die Auferfiefung I, 25% Mit Salem die 
Gimmelfahrt. II, 456 

Engel. Ihr Lied von der Schöpfung ded Himmeld, I, 14. Gingen 
mit auferfiandenen Vätern bei dem Wegräbniffe Jeſu. H, 7% 75 75 77 
Erwarten mis diefen unter Anbetungen die Auferfiehung des Meſſias. 
IL, 408. 423. 450 

Eva. Ihre Wehmuth beim Anblicke ded flerbenden Meffind. I, 280 


©. 
Gabriel. Auf den Deiberge. I, 5 Bringt dad Geber ded Meffind 


vor Sett. I, 8 Kommt zur Erde zurüd und redes den Meffiad, den 


er fchlafend findet, an. I, 22. Gebt zu den Schupengeln der Erde, I, 25 
Sindes die Geeien der Bäter auf dee Sonne bei Uriel, I, 50. Beim 
Abendmahle. I, 153. Tritt zu dem Ieldenden Mefiind. I, 186. Führt die 
Seelen der Bäter zur Zelt der Kreuzigung nach dem Oelberge herunter. 
I, 268. Bringt ihnen ten Befehl, zu Ihren Gräbern zu gehen. Al, 7 
Berfammelt die Engel und die Auferfiandnen um Jeſu Stab. I, 264 
Verkuͤndigt den heiligen Weibern die Auferſtehung. I, 153. 

Gamallel. Raͤth, die Sache Zefu Gott zu Überlaffen. I, At 

Gericht. (Erfted gleich nach dem Tode) Bor diefem Gericht ericheis 
nen: Ein König. DI, 143. Einer vom Euphrated. II,  Bom Gange 
DI, 4 Ein Berräther feined Freundes. U, 4. Einer, der an Wodan 
glaubte. DU, a. Ein Krieger. IU, 5. Ein Berleumder, III, 5, Kermath. 
II, 6 Ein König aud Indien. II, Ein Verfolger. MI, 7. Gelimar⸗ 
IU, 7. Ein König mit feinem Hofe II, 44. Ein Selbfimörder. II, 42 
Elifama. II, 15: Zaded, IH, 13. Bwei Eroberer. I, 16. Geelen ber 
Kinder. IH, 45, Geltor. IH, 46. Gagid und Syrmion. AU, 47. Ton. I, 
417. Einer, der fein Volt unterjocht Hatte. ZU, 20. Zoar und Eeba. II, 
22. Gerda. II, 25. Schaaren aud verfchtedenen Böltern. II, 26. Diefed 


Gericht wänrs fors, felbit zur Zeit der Himmelfahrt. XX, Geſang. IL, 202. 


— — u. 


Gexricht. (Das allgemeine Weltgericht, ein Geſicht Adams). Vor dem⸗ 
ſelben erſchelnen: Die drriällben Berfsiger- Bl, 22. Die Berãd ter ter 
Veligion. IH, 81.. Die Unterdrüder der Rechtſchaflenen. I, . Die 
Exfter des Gögentienfled. III, 95. Gprifliche Erifter die ſes Dirndch. ML, 
a0. Die bölen Könige, III, 102. Die geiflich Relzen Haibcrifien. Ill, 110. 
Abbadona. IH, 113. 

Gog. Der Gottedlengner. I, 38. 

Goit. Schwoͤrt dem Tiefiad, daS er die Elinte veraeben wolle 1, 
1. Berkindigt feine Antwort auf Dad Geber Led Wiefüad durch cin Don— 
nerwetter. 1, 1% Die Antwort. I, 17. Sein Belebl an Gabrieci wegen 
Der Wunder bei dem Tode des Mefiad. I, 20. Gieht nach Tabor Linat, 
dort Gericht über den Meifad zu halien. I, 162. Die Eünien der Men: 
fdyen rommen vor Ihn. I, 4173. Gebietet Elena, den Meiind ind Gericht 
ju rufen. 2, 175. Sendet Eloa, den Meiüad zu ſtärten. I, 195. Eicht 
vom Sımmel auf den fiecbenden Mefiiad herab. I, 32% Auf die Herr⸗ 
lichteit des Todten. IL, 2. Bertiärt fidy gegen ben Auferjiantnen, der ſich 
su feiner Rechten fegt. II, 20% 


. H. 

Genoch. Bel Golgatha. I, 353. 

Simmelfaprt. Engel, Menfchen oder Engel aus einer ter Welten 
Yufertandne und Eeelen von Berfiorbnen fingen dene Meſſias einen 
Kriumppgefang. Folgende werben genannt: Benoni. BE, 197. Debora 2, 
49% Gabriel. III, 198. 157. Hefelich, der Echer der Gerrlichteit Goites 
am Ghebar. II, 471. Marla, Razard Schweſter. IH, 497. Miriam. BU, 
19%. 4197. Zacharias, der Sohn Jeddo. III, 160. 

Sieh, Wei Golgatha. I, 256 


J. 

Jakobud, der Zebedaälde. Sein Eharakter. I, 7% 

Jakobus, der Alphaͤlde. Sein ECharatıer. I, B1. 

Jeſus (ehe er nach Gethſemane geht). Verſpricht Gott, noch Eins 
mas bie Exrlöfung zu uͤbernehmen. I, 2. Die Reiten der Erloͤſung fangen 
an, I, & Finder Eamma bei Gräbern. I, 85. Wefreit tiefen von Sa⸗ 
tan, I, 89. Die Reiten der Erlöfung nehmen in feiner Ecele zu. I, 71. 
Schickt Petrus und Sohanned nach Serufalem, dad Abentmapi zu 
bereiten, I, 130. Eeine Gedanken, Inden er bei feinem Grabe ficht und 
Golgatha vor fi fiegt. I, 413. ‚Hit das Abfchiedämapf. I, 13% Stiftet 
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feined Toded Gedichtniß. I, 153: Redet von feiner nahen Berberrlichung 
and betet vor den Züngern. I, 156. 

Jeſus cin Sethiemane). Da er fih Kidron nähert, zeigt er Gabriel 
den Art an, wo tiefer Die Engel perfammeln foll. I, 16% Wird von 
Gott gerichtet. I, 176 Heitert ich durch den Anblick der ſchlummernden 
Sürger auf. I, 181. Dad Gericht währt ſort. 3, 19% Wird aͤuserſt 
fürchterlich und endet. 1, 197. Sefaugennchmung am Oelberge. I, 16% 

Jeſus (vor den Gerichten der Suden und Rönıer). Bir Sannad. I, 205 
Ber Kaiphas. I, 205. 225 Ber Pilatus. I, 22%. 23. 236 Bor Ges 
roded. 1, 2337 — 25. Wieder vor Pilatus. I, 251. 263. 

Sefud (auf Golgatha bis zum Tode) Redet Die an, die Ihn beweis 
nen. I, 271. Steht bei Ten aufgerlasteten Kreuze I, 272. Wird getreus 


zigt. 1, 27%. DBerzeine dem Volke. I, 276. Eeine Xodesieiden. I, 276 


281: 285. 258. 291. Begnadigt den guten Schaͤcher. I, 2785 Gibt feiner 


Muster Sobanned zum Eonne I, 309 eine Todedleiden. I, 326 


Eeine Gedanten heim Anblide feined Grabes. I, 526. Beiraft Eatan 
und Adramelech, die Im todten Meere liegen. I, s28. Empfindet feine 
Liebe zu den Menſchen, da er die Ihn umgebenten Schauren ſieht. I, 331. 
Segnet Seelen, die ſich dem fierblichen Reben nahen. 1, 334: Seine 
Todedteiten. I, 538 — 855 Staͤrtt ten Erfien ber Todedengel. I, Si® 
Die Ieuten Leiden. I, 370. Stirbt. I, 370 

Jeſud. (Sein Leihnam und feine von dem Leibe getrennte Herrlichs 
Belt.) Die Herrlichkeit ded Meſſad fchaus Gott an und ihren Leidmam. 
1, 526. Geht in dad Allerheiligfte ded Tempels. Der Vorhang jerreißt 
vor ihr. U, 3. Ihr Geſpraͤch mit Son. U, 5. Sendet die Seelen ter 
Väter und Andere zu Ihren Gräbern. II, 6. Erweckt fie von Tode. I, 
8 Si. 37. 68% Der Leichnam wird Durchfiochen. 1, 3% Wird vom 
Sreuze genommen und mis den Leichentüchern umwunden. II, 72. Die 
Krone wird Ihm abyenommen. I, 73 Wird zum Grabe getragen und 
begraben. II, 77. Die napente Herrlichkeit ded Metfind wird die Himmel 
herunter durch ein Better angekündigt. II, 130 Diefed kommt gemils 
dert zur Erde herab. II, 131. Die Auferiiehung. II, 436. 

Jeſus (von der Nureritehung bid zur Gimmelfahrt). Erfcheine Marla 
Magdalena. MH, 455. Neun frommen Weibern. H, 4157. Petrus. IT, 16% 
Kleophas und Matthias. I, 176. Den Jüngern, bei denen Thomas nicht 
if. 11, 201. Hält Gericht auf Tabor. III, 1. Geſlattet Die frühere Ver⸗ 
wandlung eined Sterne. II, 5 Steigt gur Hölle hinab und beitraft die 
böfen Engel durch den Wahnſinn, daß fie ihre Leiber In Todtengerippe 
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versaute: Aechen. HE, 27. Erihrint den Amgern, bei dene 

is. Il, su. Eziiteisn Bed Ekiliul der Griüer im Geizngmiß. BE, 
Kdunisidtel. EI, 120. Grfeeint einigen Gängen am Ere Titerkeö 
DIS, 121. Dice als faziyunderıen auf Zaber. II, 125. Made Eianın 
fetend. III, :s6. Exrkteint Gelebub IH uns 
einigen der Zieh IH, 155 Den Gängen un anbcın Ftommen, ds 
he Ttzo ruas nach Ociiemane füyet. IH, sse. Get mit Dieien anf den 
Girfel des Leibersd. DE, 155. Ergmet fe. Der In 

IM, 155. Berwanteit wägren? der Himmmelfaprt einen Planeten. IE, 179. 
©est dab Gericht über vor Aurzem Berkorbue 


Ä 
“ 


erfienung. 1, 56. 

Sopanued. (Der Zünger.) Bei Sanma, I, ss. Bei Send u 
Graͤbern. I, 9 Gein Egarakter. I, 9. Gicht hei dem Abendmahle Die 
Verſammlung der Engel. 1, 153. Seine Kiagen über Die Gefangenneh: 
mung Zefu. I, 110. Wird von Salem, feinem Engel, durch einen Traum 
aufgeheltert. II, 105. Sieht ein Seficht von der Uudyiehung ded heiligen 
Geiſtes. III, 148. 

Johannes. (Der Käufer.) Bel Golgatha. I, sa. Wird gehindert, 
YAnaniab und Sapphira zu erſcheinen. I, 239%. 

Joſeph. (Bon Arimathaͤa.) Kommt In dad Synedrium. I, . Wird 
von Nikodemus ſeines Stillſchweigens wegen befchuldigt. I, 125. Mit 
Nifodemus bei Golgatha. I, 297. Erhält von Pilatus die Erlaubniß, Seſus 
gu begraben, IL, 70 

Ithurlel. Judad Engel. I, 86. Sucht Zutad aufzumeden. 1, 98 
Seine Freude über Nikodemus. I, 427. Redet mit Jeſu von Judas. I, 
nd. Wird Petrus zum Engel gegeben. I, 148, Uebergibt Zubad dem Tas 
dedengel. I, 235 

Judaſs. Sein Charakter. I, 86. Siehtt feinen Vater im Traume. 
I, 95. Die Wirkung dieſes Traumes. I, 9. Kommt Ind Gynedrium 
und verräth den Mefllad. I, 4128. Wird von Sefu gewarnt. I, 152. 155, 
Gelne Rachſucht, da er zu Kaiphas geht. I, 155. Führt Die an, die Jeſus 
gelangen nehmen. I, 199% Bringt fi) um. I, 232. Wird von Obaddon 
um Kreuze gebracht und zuletzt In die ‚Hölle geftürgt. I, 51% 

Zünger. Suchen Jeſus. I, 72. Ihre Engel. I, 73. Ihre Eburaftere 
I, 173 — 92. Entſchlaſen am Delberge. I, 92 Mei und auf Solgatha. 
1, 203. Ihre Traurigkelt Über Jeſu Tod. IL, 78 


Joei Mast um Beuoni. I, so. GR in Beusul’d Grabe bei deſſen uf 
den 
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K. 


Kaippad. Beruft die Prieſterverſammlung. I, 403. Eriaͤhlt feinen 
Traum. I, 4106. Beſchließt den Tod ded Meſſias. 2, 4107. Beſchuldigt ihn 
der Gotteslaͤſterung. I, 21% 

e. 


Lazarus. Sein Charakter. I, 131. Troͤſtet Lebbaͤus, dee von Golga⸗ 
tha geflohen war. I, 318. Segnet feine ſterbende Schweſter zum Tod 
ein. U, 90. Komme in die Verſammlung der Juͤnger und ſucht fie auf: 
zuridhten. II, 100. Gibt einigen Vruͤdern und Pilgern ein Mahl. Geine 
Geſpraͤche dabei über Ehriſtus und Auferfichung. II, 50. Redet zu den 
Ehriſten auf Tador, die zum Erfienmale Ehriſtus Abendmahl felern. LU, 
435. Wird verklärt. III, 455. 

Lebbaäͤud. Sein Charakter. I, 53. Klage Über Jeſu Abweſenheit. 1, 
8% Ueber die nahe Trennung von Ihm, ALU, 415% 


M. 


Magog. Sein Charakter, I, 87 

Maria. (Die Mutter Jeſu.) She Charakter. I, 431. Sucht Sefud in 
Jeruſalem. I, 134 Geht Ihm entgegen. I, ası. Sieht Ihn vor Pilatud. 
I, 237. Wendet ſich an Portia. I, 259. Shre und vieler andern From; 
men Traurigfelt über Jeſu Tod. U, 78. She Wechfelgefang mit Magda; 
lena auf Tabor. MI, 4127 

Maria, (Razarud Schweſter.) Ihr Charakter. I, 131. Stirbt. II, 86 
Ihre Seele kommt In die Verſammlung der Auferfiandenen. IK, 425. 

Matthäus. Sein Charalter. I, 81. 

Menſchen. (tinfchuldige und Unſierbliche, Was ir Stammvater 
empfinder, da Gott vor Ihnen vorübergeht. I, 4168 Segen von ihrem 
Sterne Ehriſtus Triumph. II, 429. 

Miriam, Bel Golgatha. Ahr Wechfelgefang mit Debora. I, 386 

Moloch. Sein Charakter. I, 45 

Moſes. Redet mit Abraham, da fie den fierbenden Meſſiad fehen. 
I, 500. Wird gehindert, Saulud zu erfcheinen. II, 259% 


M. 


Nephthoa. Bet Jeſu Grabe. ZU, a8. Führt Porta nach Tabor. IM, 
452. Wird sods gefunden. AU, 481. 


22, 


Nitodemus. Dante Gamaliel, daß er gerathen bat, die Sache Selu 
Sort zu uberisfien. 8, 113. Autwortet Philo anf feine würbende Rede. 
2, 119. Bringt die Dornentrone Zefu In die Berfammiung der Zün⸗ 
ger. Il, 8% 


D. 


Obaddon, Bnilo’d Einzel. Im Eynedrium. I, 211. 217. Gpridt ten 
Fluch über den Ercibjimörder Judas. I, 233. Gebietet Satan und Adras 
melech, entweder jego zur Hölle zu entfliehen oder zu tem Grabe te 
Mefüad zu lommen. 1, 126% Bringt Philo's Seele zur Hölle I, s4% 


P. 

Petrus. Sein, Eharakter. I, 76 Wird von Jeſu gewarnt I, 457 
Erridt mit Sobanned von feinem Traume I, 18% Verwundet Einen 
aus Zudad Schaar. I, 201. Eayt Zohanned feine PBerleuguung und bes 
weint fie. I, 222. Bet Golgatha. I, 293. 

Phiilppus. ein Charakter. I, 79% 

Philo. Erklaͤrt fi witer Kaiphas und Send, I, 107. Eeine Rede 
wider den Meiiad, Gamallel und Nikodemus. I, 11% Klagt Jeſus vor 
dem Eynedrium an. I, 209. Verdammt ipn zum Tode. I, 219. Eprich 
gegen ihn vor Pilatus. I, 230. Ed,ids Vertraute unter dad Rolt, eb 
wider Jeſud einzunehmen. 1, 255: Seine Rede wider ihn an dad Boll. 
I, 256 Bringt fid} um. II, 448. 

Portla. Sieht Jeſus vor dem Eynedrium. I, 209. Bewundert die 
ruhe ded Angeklagten. I, 2135: Wendet fi mit Wehmuth über den Un⸗ 
fanfdigleldencen an Sort. I, 221. Eender zu Pllarud. I, 23% 255 dr: 
zaͤbit Maria Ihren Traum. I, 232%. Verwendet fi) bei Pilatud für Joſeph 
von Arlmathäa, der um den Reichnum bittet. II, 71. Auf Tabor, IL, 432. 


R. 
Raphael, Engel Johannes. I, 5% 


©. 


Salemo. Sleht feinen auferwedien Vater, wird aber ſelbſt nicht 
auſerweckt. I, 3% 

Samed. Eeine Seele begegnet der Scele Jeſephs. II, 17. Nichte 
einen Torannen. SI, 21. 


Eamma Eatan muß von Ihm weichen. I, 5% Bei Denoni’d 
Grabe. II, © 
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Sanherib. Kemmt Ind Grabmal der Könige Juda. II, ai. 

Sarona. Ehriſtus Triumphzug gehs bei dieiem Sterne vorbei. UI, 19% 

Satan. Muß Eamnız verlaffen. I, 39. Kommt zur Hoͤlle und bes 
ſchließt den Tod des Meſſias. I, 82%. 56. Kebrt zur Erde gurüd. 1, 6% 
List ich auf den fchlafenden Sudad nieder I, 93 Eucht Kalpbah auf. 
I, 99% Weiht Philo zu feiner Nete wider Jeſus. 1, 115. Wird ind 
todte Meer geſtuͤrzt. I, 269 Er und Adramelech Finnen cd ſich nis 
verbergen, was jie da leiden. I, 329 Muß zur Hölle fliehen. I, 13% 

Schaächer. (Der DBife.) Läftert Jeſus. I, 277. Etirbe I, 8% 

Schaͤcher. (Der Gute.) Vetehrt ich. I, 277. Klagt den Tod ded Meſ⸗ 
fiat. 11,32. Es wird ihm das Schein gebrochen. Hl, 53. eine Seranten 
Inn Sterben. I, 58. Wird ven Abdiel gefegnet. II, 35. Stirbt. IE, 56 

Erelen, (Noch Ungeborner.) Am Kreuze. I, 331. Eiwud don Dem, 
wie fie auf ter Erde lebten. I, 334. 333 

Serien. (Verſtorbener.) Deren Engel. I, 27. Terfiorbener Ktuber. I, 28. 
Aweler Kinder, die Jeſud gefegnes hatte, glauben ihn zu erkennen, Ba 
Bapriel von ibm redet. I, 29 Die Wellen vom Morgenlante feben Gott, 
ta er nadı dem Tauber herabfleigt. I, 165 Werden von einen Engel 
um Kreuze gebracht. I, 506 Derer, Die in der Sundflutz umtanıen. 
Sor Selängniß und die Befreiung Einuger. MI, 38 Mefrelung der Liebrigen. 
11, 120% 

Sella. Wird von den Seelen der Väter aud der Sonne gelindet, 
den Meifiad leiden zu feben. I, 73 

Semida. Seine Riebe zu enii Jalrus Tochter. I, 136. An Tyirza's 
und ihrer Söhne Grabe. I, 62. Wird mie Eidit vertlärt. Al, 28% 
Komm mis ihr vom Beſperus zurücd, IL, 65 

Semno. DBetarf keiner Erfcheinung, fi van Der Auferfiehfung ded 
Mefüns zu Überzeugen. IH, 66 

Seth. Bet Golgatha. 1, 35% 

Simeon. Bei Golgatha. I, 33% 

Eimon. Fein Gharatier. I, 80% 

Sotrared. In Portia's Traume I, 243 


X. 


Thirza. Ste und Ipre Soͤhne fingen tem Mefiiad nach feiner Aufers 
flegung. 31, 13% 

Thomas. Sein Charakter. I, sı. Zweiſelt an Sefu Auferflenung. 
I, 157%. 172. 186. Veiet in einen Grabe. 1, 15% 


Url. Bringt den Stern Ürerwite, werauf Re Ferm ver her des 
Gurt Ku), ver tie Ferne I, 230. Fabrt Be Scelen jur Erte deras. 
I, 262. Alıntigg den Batern Die nahe Autuuft bed erien Tedetengels 
an. I, 352 

Urim. Eleht mit Elsa dad Füerkeitighie des Sinmeld ereffnet. I, 16 
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Sicht. (Dad allgemeine Weltgericht, ein Schicht Adams). Nor dem⸗ 
ſelben erfcheinen: Die chrifilichen Verſolger. IH, 72. Die Peridter Der 
Religion, IH, 81.. Die Unterdrüder der Rechtſchaffenen. I, 9. Die 
Stiſter ded Gögentienjled. AI, 95. Ehriftliche Stifter die ſes Dienfed. IL, 
99. Die böfen Könige, IH, 402. Die geiſilich ſtolzen Balbchriſien. ZH, 110. 
Ubbadona. IL, 113. j 

Boy. Der Gottesleugner. I, 38 

Gert. Schwoͤrt dem Meſſias, daß er die Elinte vergeben wolle 1, 
9 Bertindigt feine Untwert auf dad Geber bed Mefnad durch ein Dons 
nerwetter. 1, 16 Die Antwort. I, 417. Eein Beiebl an Gabriel wegen 
der Wunder bei dem Tode des Mefiad. I, 20. Geht nad Tabor binak, 
dort Bericht über den Meitad zu Halten, I, 16%. Die Sünten der Men: 
ſchen tommen vor Ihn, I, 17%. Gebletet Elea, den Meiind ind Gericht 
ju rufen. 2, 175. Eendet Eloa, den Meſñad zu ſtärten. 2, 193. Eicht 
vom Sımmel auf den fiechenden Mefiiad herab, I, 32% Auf die ‚Gerz 
lichkeit des Todten. MI, 2. Verklaͤrt fid) gegen den Auſerſtandnen, ber ſich 
zu feiner Rechten ſetzt. III, 20% 


. H. 

Genoch. Bel Golgatha. 1, 363. 

Himmelfahrt. Engel, Menſchen oder Engel aus einer der Welten 
Auſerſtandne und Seelen von Verſtorbnen ſingen dem Meftiad. einen 
Triumphgeſang. Folgende werden genannt: Benoni. BIT, 197, Debora AI, 
49% Gabriel. III, 198. 157, Beſekiel, der Seher der Herrlichteit Goites 
am Ghebar. II, 471. Maria, Razar®d Schweiter, HI, 197. Mirzam. BU, 
19%. 497. Bacharlad, der Sohn Jeddo. III, 160. 

PGilob. Wei Golgatha. 1, 256 


N fi 

Jakobud, der Zebedälte. Sein Charalter. I, 7% 

Jakobus, der Alphaͤlde. Eeln Charakter. I, 81. 

Sefud (ehe er nach Gethſemane geht). Verſpricht Gott, noch Ems 
mal die Erlöfung zu Übernehmen. I, 2. Die Leiten der Erloͤſung fangen 
an, I, & Findet Eamma bei Gräber. I, 55. Mefreit Tiefen von Sa⸗ 
tan, I, 39. Die Reiten der Erlöfung nehmen in feiner Seele zu. I, 71. 
Schickt Perrud und Sobanned nach Serufafem, dad Abentmapi zu 
bereiten. I, 130. Eeine Gedanten, Indem ex bei feinem Grabe fieht und 
Golgatha vor fih ſieht. 1, 133. Hit bad Abichiedämapi. A, 14% Etiftet 


. 
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feined Todes Gedaͤchmis. I, 155. Redet von feiner nahen Berberrlihung 
und betet vor den Juͤngern. 1, 156. 

Zefud (in Gerbiemane). Da er fih Kidron nähert, zeigt er Gabriel 
den Dirt au, wo tiefer die Engel verfammeln foll. I, 16% Wird von 
Sort gerichtet, I, 4176 Heitert ſich durch den Antik der ſchlummernden 
Sörger auf. I, 181. Dad Geriht währt ſort. I, 19% Wird aͤuserſt 
fürchterlich und endet. I, 4197. Sefangennchmung am Delberge. I, 16% 

Jeſus (vor den Gerichten der Suden und Nönıer). Ber annas. 1, 205 
Bor Kaiphas. I, 205. 22% Bor Pilasud. I, 225: 23. 236. Bor des 
roded. I, 237 — 25. Wieter vor Pilatus. I, 251. 263. 

Sefud (auf Golgatha bid zum Tode) Redet Die an, die ihn bewels 
nen. I, 271. Steht bei Tem auſfgerichteten Kreuzes 1, 272. Wird gefrens 
ige. 1, 27% Verzeiht dem Volke. I, 276 eine Todesieiden. I, 276 
231. 285: 258. 291. Begnadigt den guten Schaͤcher. I, 27» Gibt feiner 
Muster Johannes zum Sohne. I, 309 Eeine Xodedleiden. I, 326% 
Eeine Sedanten beim Anblicke feined Grabes. IT, 326. Beſiraft Eatan 
und Adramelech, die Im todten Meere liegen. I, 828. Emprintet ſeine 
Liebe zu den Menſchen, da er die Ihn umgebenten Schaaren ücht. I, 331. 
Segnet Eerien, die ſich dem fierblichen Reben nahen. 1, 334. Seine 
Todedleiten. I, 538 — 355 Staͤrtt den Erfien der Todedengel. I, 368. 
Die tegten Leiden. I, 370. Stirbt. I, 370% 

Jeſus. (Sein Leihnam und feine von dem Leibe getrennte Herrfichs 
Belt.) Die Herrlichkeit Led Mefüad fchaus Gott an und Ihren Leldnam. 
1, 326. Geht In dad Allerheiligſte ded Tempels. Der Vorhang zerreißt 
vor ihr. U, 3. Ihr Geſpraͤch mit Gott. U, 3. Sendet Die Seelen ker 
Väter und Andere zu ihren ©räbern. II, 6. Erwedt fie von Tode. AI, 
& 31: 37. 68. Der Leichnam wird Bdurchflochen. I, 3% Wird vom 
Kreuze genommen und mit den Leichentüchern ummwunten. U, 72 Die 
Krone wird ibm abyenommen. II, 73. Wird zum Grabe getragen und 
begraben. IT, 77. Die nahende Herrlichtelt des Meſſiad wird die Himmel 
herunter durdy ein Wetter angekündigt. 1, 45% Diefed kommt gemifs 
dert zur Erde herab. 1, 431. Die Auferiiehung. I, 236. 

Jeſus (von der Nureritehung bid zur Himmelfahrt. Erſcheint Marla 
Magdalena. II, 155. Neun frommen Welbern. II, 157. Petrus. II, 16%. 
Kleophad und Diatthiae. IE, 176. Den Züngern, bei deren Thomas nicht 
in. U, 201. Hält Gericht auf Tabor. I, 1. Geſſattet Die frühere Ver⸗ 
wandlung eined Sterns. II, 5 Steigt zur Hölle hinab und beitrafı Die 
bbſen Engel durch ten Wahnſinn, duß fie Ihre Keiber in Todtengerippe 
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verwandelt glauben. IH, 27. Erfcheint den Süngern, bei denen Thomas 
in. DI, 34. Entſcheldet dad Schickſal der Geiſter Im Gefängniß. LIU, 38. 
Weltenſchickſal. II, 120. Erſcheint einigen Süngern am See Ziberlad. 
DI, 121. Mehr ald fünfpunderten auf Tabor. IH, 126 Macht Citanan 
fehend. III, 440. Erfcheint Jakobus. AI, 442. Den übrigen Süngern und 
einigen ter Siebzig. III, 143. Den Züngern und andern Frommen, ta 
fie Thomad nad) Gethfemane führt. IH, 152. Gebt mit diefen auf den 
Gipfel ded Oelbergs. IH, 455. Segnet fie Der Aufany der Simmelfahre 
1, 155. Berwantelt während der Himmelfahrt einen Planeten. IH, 47% 
Setzt dad Bericht über vor Kurzem Verſtorbne fort. II, 205. Erreicht 
den Simmel. II, 207. Sept fi) zur Rechten Gottes. III, 20% 

Joel klagt um Benoni. I, a0. If In Venoni'd Grabe bei deffen Auf⸗ 
erſtehung. II, 58 

Sohanned. (Der Zünger) Bel Samma, I, 54. Bel Zefub In den 
Gräbern. I, 90. Gein Charakter. I, 90.- Sieht bei dem Abendmahle die 
VBerfammlung der Engel. I, 155. Seine Kiagen fiber die Gefangennebs 
mungSefu. I, 110. Wird von Salem, feinem Engel, durch einen Traum 
aufgeheitert. TI, 105. Sieht ein Geſicht von der Audgießung ded heiligen 
Geiſtes. III, 148, 

Sohanned. (Der Täufer) Met Golgatha. I, 54 Wird gehindert, 
Ananiad und Gapphira zu erfcheinen. U, 239. 

Joſeph. (Von Arimathäa.) Kommt In dad Synedrium. I, 4. Wird 
von Nikodemus feined Stillfchweigend wegen befchuldigt. I, 125. Mit 
Nifodemud bei Golgatha. I, 297. Erhält von Pilatus die Erlaubniß, Jeſus 
zu begraben. II, 70 

Sthurlel. Judas Engel. I, 86. Sucht Judas aufzumeden. 2, 98. 
Seine Freude über Nikodemus. I, 127. Meder mit Jeſu von Judas. I, 
115. Wird Petrus zum Engel gegeben. I, 148. Webergibt JZubad dem Tas 
dedengel. I, 233 

Judas. Sein Charakter. I, 86. Gicht feinen Bater Im Traume. 
I, 95 Die Wirkung diefed Traumes. I, 95: Kommt ind Synedrium 
und verraͤth den Meſſias. I, 128: Wird von Jeſu gewarnt I, 152. 155 
Seine Nachſucht, da er zu Kalphad geht. I, 455. Führt Die an, die Sefud 
gelangen nehmen. I, 499% Bringt fi) um. I, 232. Wird von Dbadden 
zum Kreuze gebracht und zulept In die Hölle geſtürzt. I, 81% 

Zünger. Suchen Zefub. I, 72. ihre Engel. I, 73. Ihre Ebaraktere. 
I, 73 — 9%. Entfchlafen am Delberge. I, 9% Wet und auf Solgatha. 
I, 295. Ihre Traurigkeit über Jeſu Tod, IL, 78 
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8. 


Kaippad. MWeruft die Prieſterverſammlung. K, 103. Erzaͤhlt feinen 
Xraum. I, 106. Beichließt den Tod ded Meffiad. 1, 107. Beſchuldigt ihm 
der Gotteslaͤſterung. I, 21% 

2, 


Razarud. Sein Charakter. I, 151. Troͤſtet Lebbius, der von Golgas 
tha geflohen war. I, 338. Segnet feine fierbende Schwefter zum Tod 
ein. II, 90. Kommt In die Verſammlung der Zünger und fucht fie auf; 
zurichten. II, 100. Gibt einigen Brüdern und Pilgern ein Mahl. Geine 
Geſpraͤche dabel Über Chriſtus und Auferfiehung. II, 50. Redet zu den 
Ehriſien auf Tador, die zum Erfienmale Ehriſtus Abendmahl feiern. LU, 
4355. Wird verklärt. II, 155 

Lebbaäͤus. Sein Charakter. I, 53. Klage fiber Jeſu Abweſenheit. 1, 
84. Ueber die nahe Trennung von ihm. ZU, 451% 


M. 


Magog. Sein Charakter. I, 57. 

Marias (Die Mutter Sefus Ihr Charakter. I, 1354. Sucht Sefuß in 
Serufalem, I, 135. Geht ibm entgegen. I, 141. Sieht ihn vor Pilatub. 
I, 237. Wendet fih an Portia. I, 259. Ihre und vieler andern From; 
men Traurigkeit über Sefu Tod. U, 78. She MWechfelgefang mit Magbdas 
lena auf Tabor. III, 427. 

Maria. (Razarud Schweſter.) Ihr Charakter. I, 131. Stirbt. II, 86 
Shre Seele kommt In die Verfammlung der Auferfiantenen. LK, 125 

Matthäud. Eein Charakter, I, 81. 

Menſchen. (Unſchuldige und Unſierbliche, Was ihr Stammpater 
empfindet, da Gott vor ihnen vorübergeht. I, 468. Sehen von Ihrem 
Sterne Ehriſtus Triumph. III, 429, 

Mirjam, Bel Golgatha. She Wechfelgefang mit Debora. 1, 346. 

Moloch. Sein Charakter. I, as. 

Mofed. Redet mit Abraham, da fie den fierbenden Meffiad fehen, 
I, 500. Wird gehindert, Saulus zu erfcheinen. U, 25% 


N. 


Nephthoa. Bei Jeſu Grabe. DU, as. Führt Portia nach Tabor. IM, 
432% Wird todt gefunden. All, 481. 





224 


Nitodemus. Dantt Gamaliel, daß er gerathen bat, die Eache Sefu 
Gott zu übertaffen. I, 113. Antwortet Philo anf feine wütrbende Rede. 
1, 119. Vringt die Dornentrone Sefu in die Verfammiung der Zuüͤn—⸗ 
ger. Al, 8% 


D. 


Obaddon, Philo's Einzel. Am Eynedrium. I, 211. 217. Spricht ten 
Fluch über den Selbiimörder Judas. I, 238. Gebietet Satan und Adras 
melech, entweder jego zur ‚Hölle zu entfliehen oder zu tem Grabe des 
Mefiad zu toınmen. U, 126 MWringt Philo's Eeele zur Hölle A, 44% 


P. 

Petrus. Sein, Charakter. I, 76 Wird yon Jeſu gewarnt I, 45% 
Spricht mit Sobanned von feinem Traume I, 18%. Verwundet Einen 
aus Judas Schaar. I, 201. East Zohanned feine Verleugnung und bes 
weint ſie. I, 222. Vei Golgatha. I, 293. 

Pphilippus. Sein Charakter. I, 7% 

Philo. Erklaͤrt ſich wider Kaiphad und Selud,. I, 107. Eeine Rede 
yolder den Meiiad, Gamallel und Nikodemus. I, a1. Klagt Jeſus vor 
dem Eynedrium an. I, 209. Verdammt ihn zum Tode, I, 219. E pridk 
gegen Ihn vor Pilatus. I, 230. Ed,idt Vertrause unter dad Molt, ed 
witer Jeſus einzunehmen. I, 255. Seine Rede wider ihn an dad Volk. 
1, 256 Bringt fid um. II, 148. 

Portia. Sieht Sefud vor dem Synedrium. I, 209. Bewnudert Die 
Nuhe ded Angeklagten. I, 213: Wenders ſich mis Wehmuth über den Un⸗ 
ſchuſdigleldeneen an Gott. I, 221. Eender zu Pllatud. I, 23% 25. Er⸗ 
zaͤblt Marta Ihren Traum. I, 242. Verwendet fid) bei Pilxtud für Joſeph 
von Arimathäa, der um den Leichnum bittet. U, 71. Auf Tabor. I, 132 


NR. 
Raphael, Eingel Zohanned. I, 5% 


©. 


Salemse. Gicht feinen auferweckten Bater, wird aber ſelbſt nich 
auſerweckt. 1, 5% 

Samed. Eeine Seele begegnei der Scele Jeſephö. II, 17. Richtet 
einen Tyrannen. III, 24. 


Samma Satan muß von Ihm weichen. I, 3% Vei Beneni’) 
Grabe. 11, 6 
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Sanberib. Kemmt Ind Grabmal der Könige Inda. II, ai. 

Sarona. Ehriſtus Triumphzug geht bei dieſem Sterne vorbei. UI, 19% 

Satan. Muß Samma verlaſſen. I, 39. Kommu zur Kölle und ber 
ſchließt den Tod des Meſſias. 1, 42. 56. Kebrt jur Erde zurüd, I, 6% 
Läßt ich anf Den fchlafenden Subad nieder. I, 9. Eucht Kaiphad auf. 
I, 99 Weihe Philo zu feiner Rede wider Jeſus. 1, 115. Wird Ind 
torte Meer geſtuͤrzt. I, 269 Er und Adramelech können cd ſich nicht 
verbergen, was ie da leiden. I, 829% Muß zur Hölle fliehen. I, 13% 

Shächer (Der Vöſe.) Läſtert Jeſub. I, 277. Stirbt. U, 53 

Eicher. (Der Gute.) Vekehrt ſich. I, 277. Klagt den Tod des Meſ⸗ 
fiad. 11, 352. Es wird ihm dad Gebein gebrochen. HM, 53. Seine Gedanten 
In Ererten. I, 54. Wird ven Abdiel gefegnet. 11, 55. Stirbt. IR, 56 

Seelen. (Noch Ungeborner.) Am Kreuze. I, 531. Erwas don Dem, 
wie fie auf ter Erde lebten. I, 334. 333 

Serien. (Beritorbener.) Deren Engel. I, 27. VTerfiorbener Kluder. I, 28. 
Rweler Kinder, die Jeſus geſegnet hatte, glauben Ihn zu erteunen, da 
Baprıel von ibm reter. I, 29. Die Wellen vom Morgenlante feben Gott, 
ta er nach dem Tabor herabfielgt. 2, 165: Werden von einen Engel 
jum Sirene gebracht: I, 306 Derer, die In der Sundflutyh umtanmen. 
Ihr Seiingniß und die Befreiung Einiger. MU, 38. Befreiung der Uebrigen. 
Il, 120% 

Selia. Wird von den Seelen der Väter aud der Sonne geſendet, 
den Meſſias leiten zu feben. I, 73 

Semida. Seine Liebe zu Eldli, Jairus Tocter. I, 136. An Xnirga’d 
und Ihrer Söhne Grabe. 11, 52: Wird mis Cidit vertiärt. AI, 28% 
Komme mit ihr vom SHefpernd gurüd. I, 65 

Eemmo, Vedarf keiner Erfiheinung, fi von der Auſerſiehung bed 
Meſſias zu Überzeugen. II, 66 

Seth. Bei Golgatha. I, 85% 

Eimeon. Bel Golgatha. I, 53% 

Simon. Sein Charatter. 1, 8% 

Sotrates. In Portia's Traun. I, 243. 


C. 


Tpirza. Ste und ihre Söhne fingen tem Meſſias nach feiner Aufers 
flegung. 31, 13% 

Thomas. Sein Eharakter. I, 51. Zweiſelt an Sefu Auferſlehung. 
Il, 157. 172. 156 Veiet in tinem Grabe. 1, 15% 


Ton. Wird begnadigt, III, 188. 


Kodedengel. Echweben um dad Kreuz I, 287. Der erſte Todedengel 
kündigte dem Mefiad vom Sinal feinen nahen Tod an. I, 368. 


u. 


Urlel. Bringt den Stern Adamida, worauf die Seelen vor der Ges 
burt find, ver die Eonne I, 280. Führt die Seelen zur Erde berab, 


I, 262. Kündigt den Bitern die nahe Ankunft ded erjien Todedengeld 
an. I, 35% 


Urim. Eieht mit Eloa dad Allerheiligſte des Himmels eröffnet, I, 16. 
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